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Vorwort. 



An Arbeiten, die auf Japan Bezug haben, herrscht bekanntlich 
durchaus kein Mangel ; eine um so auffallendere Thatsache ist 
es, dass den japanischen Sprichwörtern bisher eine Verhältnisse 
massig ziemlich geringe Aufmerksamkeit zu Theil geworden ist, 
und dass sich niemand der ebenso anziehenden als dankbaren 
Aufgabe unterzogen hat, eine Sammlung davon zu veranstalten. 
Unsere Kenntnisse über dieses Land haben in den wenigen 
Jahrzehnten, die seit setner Wiedereröffnung verflossen sind, 
durch ungemein zahlreiche grössere und kleinere Arbeiten eine 
ausserordentliche Bereicherung erfahren; wer sich davon über- 
zeugen will, wie erstaunlich die Litteratur über Japan auf den 
verschiedenartigsten Gebieten in dieser Zeit angewachsen ist, 
braucht nur die WenckstertC seht Bibliographie 1 } zur Hand zu 
nehmen, die 338 Seiten stark ist, obwohl sie nur die Zeit von 
1859 bis 1893 umfasst, und sie mit der, in demselben Werke 
als Anhang abgedruckten "Bibliographie japonaise" von Leon 
Pages zu vergleichen, die alle von der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts bis z. J. 1859 erschienenen Werke und Aufsätze enthält, 
aber doch nur 68 Seiten füllt. 

Um so mehr muss es, wie gesagt, auffallen, dass noch immer 
keine einzige Sammlung der japanischen Sprichwörter existirt, 
d. h. eine Sammlung, die diesen Namen wirklich verdiente. 
Es sind zwar mehrfach japanische Sprichwörter und sprich- f' 
wörtliche Redensarten gesammelt und veröffentlicht worden ; 
zuerst während der Jahre 1871-1873 von einem ungenannten 
Sammler in der monatlichen Zeitschrift "Phönix'**; darauf in 

») A Bibliograpby of the Japanese Empire, compiled by Fr. von Wenckstern. 
Leiden, 1895. 

2) Bd II, S. 127-128, 151-152 und 191; Bd. III, & 30-31 und 199. 
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diesen " Miltheitungen " von A. von Knobloch (i874) n und 
R. Lange (zwischen 1875 und 1880)", endlich 1881 von AI. C, 
Harris in der inzwischen gleich dem " Phönix " längst einge- 
gangenen Monatsschrift " Chrysanthemum" 3 Aber die Zahl 
aller dieser Sprichwörter, die lange Zeit die einzigen blieben, 
die ausserhalb Japans bekannt wurden, war nur gering ; sie 
beträgt, die zahlreichen Wiederholungen abgerechnet, und mit 
Einschluss von etwa 160 Sprichwörtern, die schon in der 
zweiten Auflage (1872) des japanisch-englischen Wörterbuchs 
von J. C. Hepburn enthalten sind 0 , nur 370. Hierzu kamen 
später noch 25 Sprichwörter, die sich theils' in B. H, Cliam- 
berlain's " Romanized Japanese Reader" (1886), theils im 1888 
erschienenen "Handbook of Colloquial Japanese" desselben 
Verfassers finden (Wiederholungen älterer Sprichwörter ebenfalls 
ungerechnet), sowie endlich 388 von mir 1893 in diesen 
" Mittheilungen %n>) veröffentlichte Sprichwörter und sprichwört- 
liche Redensarten, die (bis auf 30, die schon in der 2. Auflage 
des Hepburn'schen Wörterbuchs, aber noch in keiner andern 
Sammlung standen) bis dahin unbekannt waren. Der Voll- 
ständigkeit wegen sei auch noch die 1895 in den Transactions 
der "Japan Society" in London von N. Okoshi unter dem 
Titel "Japanese proverbs and some figurative expressions of 
the Japanese language " veröffentlichte kleine Sammlung erwähnt, 
die aber ziemlich werthlos ist, da die darin enthaltenen Sprich- 
wörter fast ausschliesslich aus längst bekannten bestehen, und 
sich auch unter den " figurative expressions " nur sehr wenig 
Neues befindet**. 

n Bd. I, Heft 4. S. 23-26. 

*> Bd. I, Heft 8, S. 50-52; Heft 9. S. 59-60; Heft 10. S. 34-37; DJ. II, 
Heft 20, S. 415-421. 

» Bd. I, S. 41-45, 87-91, 222-225 und 347~349- 

O höchst wahrscheinlich auch in der ersten, schon 1867 erschienenen 
Auflage, die mir aber nicht zu Gesicht gekommen ist 
ö) Bd. VI, Heft 52, S. 70-102. 

*) In der Wenckstern'schen Bibliographie sind noch folgende rwei, mir 
unbekannt gebliebene Werke erwähnt: 
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Es sind also, alles in allem, noch nicht 800 Sprichworter 
und sprichwörtliche Redensarten, die bis jetzt bekannt geworden 
sind. Statt nun aus der von mir im Laufe der letzten Jahre zu- 
sammengebrachten Sammlung weitere Bruchstücke mitzutheilen, 
hielt ich es für zweckmässiger, einmal alle bisher erschienenen 
Sprichwörter zusammenzufassen, und im Verein mit den in 
meinem Besitze befindlichen, noch ungedruckten in Form einer 
grösseren, alphabetisch geordneten Sammlung herauszugeben, 
um so jenem bereits erwähnten, entschieden fühlbaren Mangel, 
soweit es in meinen Kräften stünde, endlich abzuhelfen. Diese 
nun abgeschlossene und hier vorliegende Sammlung umfasst 
etwas über 3000 Sprichwörter resp. sprichwörtliche Redensarten 
und Ausdrücke, sodass sie also zum bei weitem grösseren 
Theile aus neuem Material besteht, während zugleich die älteren 
Beiträge, von vielen Irrthümern befreit, dem Publikum zum 
ersten Male sowohl vollständig, als auch in geordneter Form 
geboten und damit eigentlich erst zugänglich gemacht werden. 

Es ist vielleicht am Platze, über die Natur der beiden 
Elemente, aus denen sich die Sammlung zusammensetzt : der 
eigentlichen Sprichwörter und der sog. sprichwörtlichen Redens- 
arten (von mir als " bildliche Ausdrücke " bezeichnet) hier einige 
Bemerkungen einzuflechten. — Der Begriff "Sprichwort " ist sehr 
dehnbar, und seine Definitionen lauten daher sehr verschieden. 
Mir scheint, dass zu dem Begriffe des echten, eigentlichen 
Sprichworts folgende drei Erfordernisse gehören : 

1) der Inhalt muss ein allgemeiner Satz sein, der entweder 
eine Erfahrung neue Besen kehren gut"), oder eine Meinung, 
d. h. ein Urtlieü (" ein Sperling in der Hand ist besser als eine 
Taube auf dem Dache "), oder auch beides zugleich enthält, wie 
z. B. manche in Form einer Vorschrift oder Warnung gegebenen 

F. Sarasin, Nihon no kolowa.ia; dictons et proverbes japonais. Paris, 
1873 — Leider ist weder Seitenzahl noch Zahl der Sprichwörter angegeben ; 
da der Preis aber nur 75 Centimes beträgt, so kann es sich nur um ein ganz 
dünnes Schriftchen handeln. 

F. SU e nackers et Ueda Tokunosuke, Cent proverbes japonais. (Mit Illu- 
strationen.) Paris, 1885. 
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Klugheftsregeln (" man soll den Tag nicht vor dem Abend 
loben "), die im Grunde nichts als auf Erfahrung beruhende 
Urlheile sind. Dieser, sei es eine Erfahrung, sei es ein Urtheil 
enthaltende allgemeine Sats ist sehr häufig (wie in den ange- 
führten Beispielen) in der Form eines Bildes gegeben und stellt 
dann eine volkstliümliche Allegorie dar ; doch giebt es bekanntlich 
auch viele Sprichwörter olme jeden bildlichen Ausdruck (" aller 
Anfang ist schwer " ; " Ende gut, alles gut " etc.). 

2) ist zum Begriff des echten Sprichworts volkstltumlicht 
Spraclie und feslstehettde Form erforderlich — womit durchaus 
nicht im Widerspruch steht, dass sich von manchen Sprich- 
wörtern Varianten finden, da auch von jeder dieser Varianten 
gilt, dass ihre Form stehend und nicht der Willkür des 
Sprechenden unterworfen ist. 

3) dass es im Volke (sei es im eigenen oder einem fremden) 
entstanden ist und im Volksmunde le&t, d. h. vom Volke ge- 
sprochen wird, oder doch wenigstens in früheren Zeiten 
gesprochen wurde — daher der Name Sprichwort ! In diesem 
volkstümlichen Ursprünge, sowie auch in der volksthümlichen 
Ausdruckweise, liegt der Unterschied der echten Sprichwörter 
von Sentenzen, Citaten, geflügelten Worten, Sinnsprüchen, 
Denksprüchen und anderen Sprüchen, die alle in der Regel 
entweder aus Büchern stammen, oder von einzelnen, wenn 
auch manchmal nicht mehr nachweisbaren Persönlichkeiten 
herrühren, in jedem Falle aber nicht aus dem Volke, sondern aus 
den Kreisen der Gebildeten hervorgehen und daher— gewisse 
Ausnahmen, zu denen z. B. manche Bibelsprüche gehören, ab- 
gerechnet—auch nur in diesen Kreisen bekannt und in Gebrauch 
sind. 

Die Definition des Sprichworts würde also hiernach lauten : 
Ein Sprichwort ist ein im Volke entstandener und umlaufender 
allgemeiner Satz in volkstümlicher Sprache und feststehender 
Form. — Dagegen haben die sogenannten sprichwörtlichen 
Redensarten zwar mit den Sprichwörtern die volkstliümliche 
Ausdrucksweise und feststehende Form, sowie den Ursprung 
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und lebendigen Gebrauch im Volke gemein, unterscheiden sich 
von ihnen aber dadurch, dass sie keinen in sich abgeschios ;cncn 
Satz bilden, dass ihnen mithin ein eigentlicher Inhalt, eine 
wirkliche Aussage fehlt. Erst dadurch, dass sie zu Sätzen 
vervollständigt werden, bekommen sie einen Inhalt, der dann aber, 
im Gegensatz zu den Sprichwörtern, nie allgemeiner Natur, sondern 
je nach dem besonderen Falle, auf den die Redensart angewendet 
wird, verschieden ist. Sie sind immer rein bildlich und können 
daher bezeichnet werden als volksthümliclie Mettiphern (" vom Pferd 
auf den Esel kommen"; "im Trüben fischen"; " sich mit fremden 
Federn schmücken"; "um des Kaisers Bart streiten"); oder als 
volksthümliche Gleichnisse ("hungrig wie ein Wolf"; "arm wie eine 
Kirchenmaus "; " lustig wie der Fink im Hanfsamen " ; " um eine 
Sache herumgehen wie die Katze um den heissen Brei"). 

Ich war zuerst etwas im Zweifel, ob ich solche bildlichen 
Redensarten mit aufnehmen, oder ob ich die Sammlung auf 
die eigentlichen Sprichwörter beschränken sollte. Da aber diese 
Redensarten für die Sprache und das Volk nicht weniger 
charakteristisch sind als die Sprichwörter, besonders da grade 
in ihnen der Bilderreichthum des japanischen Sprachschatzes 
uns so recht vor Augen tritt, so glaubte ich sie nicht ausschliessen 
zu dürfen ; wozu auch um so weniger Anlass vorlag, als es 
nach dem Zeugnisse Wander *s l) keine einzige grössere Samm- 
lung giebt, in der eine solche Trennung der Sprichwörter von 
den bildlichen Redensarten vorgenommen worden wäre Ä) . 

Ein Theil der neuen Sprichwörter und Bilder ist auf münd- 
lichem Wege, resp. auf dem der Lektüre gesammelt ; die allermei- 
sten stammen jedoch aus folgenden drei japanischen Sammlungen: 

>' in der Vorrede »um ersten Bande seines "Deutschen Sprichwörter- 
lcxikons", S XI. 

i > Solche Redensarten, die zwar idiomatisch sind, aber nichts Bildliches 
enthalten, wie z. B. shikata ga nai; o-machidö-sama ; tachigiki suru u dgL 
sind nicht berücksichtigt worden, da sie dem durch den Titel der Sammlung 
bezeichneten Gebiete nicht angehören. Wenn dennoch einige mit unter- 
gelaufen sein sollten, so möge dies mit der zuweilen grossen Schwierigkeit der 
Sonderung entschuldigt werden. 
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Kotowaza '-gnsa (fö'ljt), von Kaibarn Kcko (J]j#£T"£). 7 Bde, 
erschienen im 14. Jahre Genroku (1*701). 

Rigenstm v <> n Kinkxvacn Shujin <WkM±h\ I Bd, 

erschienen im 23. Jahre Meiji (1890). 

Kokon Rigtnslm von Okamoto Keicttö (W*!*. 

.$). 1 Bd, erschienen im 26. Jahre Meiji (1893). 

Es scheint, dass es ausser diesen keine anderen japanischen 
Sammlungen von Wichtigkeit giebt; wenigstens ist es mir trotz 
vieler Bemühungen nicht gelungen, mehr ausfindig zu machen. 
Es giebt zwar noch einige Sammlungen neusten Datums, wie 
Wakan Taisei Kotowasa-gusa (fp$|#i!f Z E t> 3*1*10 und ein paar 
ahnliche im Verlage von Rangwaidö (^^^) in Tökyö er- 
schienene Werke; sie bieten jedoch theils nur Wiederholungen, 
thcils Übersetzungen von chinesischen und europäischen, be- 
sonders englischen, Sprichwörtern und Sentenzen. — Dagegen 
erwies sich als sehr brauchbar das Wakun Shiori (fO|l||^) 
von Tanigawa Shisei (&JI|±f|f), das 34 Bde umfasst und 
im 13. Jahre Bunsei (1830) erschienen ist. In diesem Werke, 
welches japanische Worterklärungen und Etymologien— letztere 
allerdings oft höchst zweifelhafter Art — enthält, finden sich 
hier und da zerstreut auch ziemlich viele Sprichwörter und 
Redensarten, besonders der älteren Zeit, angeführt.— »Ferner ist 
mir für chinesisch Sprichwörter und Ausdrücke, die sich in 
Japan eingebürgert haben, das Kangaku Sohl sei f$|£ßj&J&) von 
Naiiö Chisö (M%Tji$D> in 2 Bdn im 26. Jahre Meiji (1893) 
erschienen, von grossem Nutzen gewesen. Ein anderes, mir 
sehr empfohlenes Werk : Stiva S/tinasö (^fJ5;£$r>t£)> °* as ^ m 
Anfange der Tokugawa-Herrschaft erschienen sein soll, konnte 
ich leider nicht auftreiben. 

Auch die bekannten Wörterbücher von Hepburn, Gubbins 
und Brinkley habe ich sorgfaltig und mit nicht geringem Gewinn 
für die Sammlung durchgesehen. Zwar erwiesen sich die 
darin vorkommenden eigentlichen Sprichwörter sämmtlich als 
solche, die die Sammlung schon enthielt; dagegen verdanke 
ich diesen Werken— besonders dem Gubbins* sehen— eine Reihe 
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von bildlichen Ausdrücken, die dem Sinico- Japanischen ange- 
hören, während das Wörterbuch von Hepburn und besonders 
das neue, im October 1896 erschienene " Unabridged Japanese- 
Englisch Dictionary " von F. Brinkley, F. Nanjo und Y. hvasaki 
mir eine grössere Anzahl von in der Sammlung noch nicht 
vorhandenen rein japanischen Redensarten lieferte. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dass die Sammlung 
weit davon entfernt ist, auch nur annähernd vollständig zu sein, da 
sich Vollständigkeit auf einem solchen Gebiete niemals erreichen 
lässr, besonders wenn es noch so wenig bearbeitet worden ist, 
wie das vorliegende. Dass vor allem die Zahl der bildlichen 
Redensarten weit grösser sein muss als die der in dieser Sammlung 
vorhandenen, liegt auf der Hand ; insbesondere sind die zahl- 
reichen rein poetisclun Ausdrücke dieser Art fast ganz unberück- 
sichtigt geblieben. Jedenfalls aber ist damit, dass nun eine 
gedruckte Sammlung vorliegt, der erste Schritt gethan, und eine 
Grundlage gegeben, auf der weiter gebaut werden kann. Es 
lässt sich jedoch, trotz der dieser Sammlung nothwendigerweise 
anhaftenden grossen Un Vollständigkeit, wohl annehmen, dass 
sie, was die eigentlichen Sprichwörter betrifft, den grössten Theil 
der in wirklichem, allgemeinem Gebrauch befindlichen bereits 
enthalten dürfte, und dass die bei weitem überwiegende Mehrzahl 
der noch ungesammeltcn solche sein werden, die veraltet, oder 
auf bestimmte Localitäten oder Berufsklassen beschränkt sind, oder 
endlich dem Dialekt angehören. Denn es liegt kein Grund vor, 
anzunehmen, dass es sich in dieser Hinsicht mit den japanischen 
Sprichwörtern anders verhalten werde als z. B. mit den deutschen : 
die Zahl der Sprichwörter, die allgemein bekannt sind und in 
jedem Munde leben, ist verhältnissmässig sehr klein, wie schon 
ein Blick in eine grössere Sammlung, z. B. das Wander sehe 
"Sprichwörterlexikon", dieses Wunderwerk eines leider gar 
zu kritiklosen Sammelfleisses mit seinen rund 225000 deutschen 
und 75000 sinnverwandten fremden Sprichwörtern und Volks- 
redensarten lehrt. " Bei weitem die wenigsten Sprichwörter 
gehören dieser Classe an " (Wander). 
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Was die äussere Form der japanischen Sprichwörter betrifft, 
so erlaube ich mir hier einige Bemerkungen zu wiederholen, 
die ich bereits in der Einleitung zu den früher von mir in den 
" Mittheilungen " veröffentlichten Sprichwörtern gemacht habe. 

Die Sprache ist z. Th. die heutige Umgangssprache, z. Th. die 
Schriftsprache. Bei Sprichwörtern der letzteren Art behält man, 
auch wenn sie in mündlicher Rede gebraucht werden, die die 
ältere Form der Sprache darstellende Schriftsprache bei, ähnlich 
wie sich in manchen deutschen Sprichwörtern ältere Wortformen 
und Wendungen im Volksmunde lebendig erhalten haben, z. B. 
" wie die Alten swigcn, so zwitschern auch die Jungen"; " niemand 
kann swecn Herren dienen"; " gut Ding will Weile Itaben" ; 
"gebranntes Kind scheut das Feuer"; " tves Brot ich esse, des 
Lied ich singe " u. dgl. 

Es liegt nahe, zu folgern, dass die der Schriftsprache 
angehörigen Sprichwörter (es ist hier nur von den einheimischen 
Sprichwörtern die Rede, nicht von denen, die aus dem Chi- 
nesischen in die Schriftsprache übersetzt worden sind) älteren 
Ursprunges sind, als die Sprichwörter, die die Form der heutigen 
Umgangssprache haben ; doch muss ich dahingestellt lassen, 
inwieweit diese Vermuthung zutrifft. 

Ich weise noch auf die eigentümliche Willkür im Ge- 
brauch oder Nichtgebrauch der Partikeln 7c>a, ga und wo hin, 
die sich manchmal sogar innerhalb eines und desselben Sprich- 
wortes findet, z. B. hotoke tsukurite me ivo akenn ; hito wo mite 
hotoke.'u.a. Für die Anwendung oder Nichtanwendung dieser 
Partikeln ist ein gewisses dem Gjist der japanischen Sprache 
eigenthümliches Gefühl für Rhythmus entscheidend gewesen, 
das wn, ga und wj überall da weggelassen hat, wo es das rhyth- 
mische Gleichgewicht störte. — Kine ähnliche scheinbare Willkür 
ist es, wenn 7. B. in demselben Sprichwort Formen wie noburu 
und nobirn {issttn nobureba shaku nobirn), oder tsumorite und 
tsumottc (mizu tsumorite fuchi to nari, gaku tsumotte ken to ttaru) 
neben einander vorkommen— ebenfalls in Folge eines gewissen 
dem japanischen Ohre eigentümlichen Gefühls für Wohlklang. 
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Sehr oft zeigen die Sprichwörter, die ja alle ihrer Natur 
nach poetisch sind, auch poetische Form, und bestehen dann 
gewöhnlich aus zwei Theilen (Versen), die entweder beide 
7 silbig sind, oder von denen der eine 7, der andere 5 Silben 
hat. (Bekanntlich kennt die japanische Poesie eigentlich nur 
Verse von 5 oder 7 Silben ; solche von 4, 6 oder 8 Silben 
kommen nur ausnahmsweise, als Unregelmässigkeit, vor, etwa 
wie bei uns unter 5 füssigen jambischen Versen auch wohl 
einmal ein 6füs«iger mit unterläuft.) Beispiele der ersten Art 
(7, 7) sind : 

Onore wo semete \ hito zvo semuruna ! 

Aku ivo mitaraba, \ tachimachi sakeyo ! 

Mizu no nagare to \ hito 110 yitkusue. 

Tori wa tatedomo \ ato wo nigosazu. 

Nam wa iya tiari, | omou wa narazu. 

Mitsugo ivo kikite \ asase wo wataru. 
Beispiele dieser Art sind sehr häufig. Noch häufiger findet 
sich ein 7silbiger Vers, gefolgt von einem 5si!bigen : 

Wataru sekai ni \ oni wa nashi. 

Hana ni arashi no \ sawari ari. 

Shi wo tsukurn yori \ ta wo tsukure ! 

Kikite gokuraku, \ mite jigokit. 

ho 110 awabi no \ kata-omoi. 

Oya 7va nakutc mo \ ko wa sodatsu. 

Sctsunai toki no \ kami-danomi. 

Yabu wo tsut Silkitc \ hebi wo das u. 

Vorne to shütome 1 ', \ sant to init. 

Kiji mo naka.zuba, \ utaremaji. 

Kokoro no oni ga \ mi wo sennm. 

Ato wa no to ttare, \ yama to narc f 
u. s. w. u. s. w. — Weit seltener dagegen ist der umgekehrte Fall 
(5> 7)\ als Beispiele mögen dienen : 

Ami nakutc [ fuchi ni nozomuna ! 

Voki hana wa \ yoki mi wo motanu. 

'> Lange Vokale zählen als Doppclsilben. 
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Hieraus erklären sich auch viele der oben erwähnten Un- 
regelmässigkeiten, wenn auch keineswegs alle. So z. B. müsste in 

Mizu shirizokite \ ishi izuru 
in der Umgangssprache nach mizu, und ebenso nach ishi die 
Partikel ga stehen ; ferner müsste es statt shirizokite (jetzt 
shirizoite) : shirizokeba, und statt izuru : dem heissen — dadurch 
würde aber die poetische Form vollständig zerstört werden. 
In dem schon angeführten 

Hotoke tsuhirite \ mc wo akenu 
würde der Anfang in heutiger Prosa hotoke iuo tsukutte lauten ; 
da es aber ein Vers ist, so fallt wo dem Versmass zu Liebe aus, 
und statt der Form tsukutte, die in einem Verse undenkbar 
wäre, steht die alte und daher poetische Form tsukurite. In 

Hana wa sakura ni \ hito wa hushi 
ist das ziemlich überflüssige ni offenbar nur dem Versmass zu 
Liebe hinzugefügt, u. dgl. mehr. 

Der Gedanke, dass manche, wo nicht die meisten dieser 
metrischen Sprichwörter Reste alter Gedichte (besonders von 
tanka, oder uta schlechthin) sein möchten, liegt zwar nahe ; 
doch dürfte er nur in sehr wenigen Fällen zutreffen. Es giebt 
allerdings einige Sprichwörter, die aus Gedichten stammen ; 
man merkt ihnen aber diesen Ursprung, der sich gewöhnlich 
schon durch Unregelmässigkeiten der Wortstellung verräth, 
sehr leicht an ; sie gehören daher, streng genommen, nicht zu 
den echten Sprichwörtern, die immer unmittelbar aus dem 
Volksmunde hervorgegangen sind, also einen durchaus selb- 
ständigen Ursprung haben und nicht erst anderswoher abgeleitet 
sind. Ein Beispiel für ein solches, das Überbleibsel eines uta f 
und zwar sehr alter Zeit, darstellendes Sprichwort ist : 

Natiiiva no ashi mo \ Ise de hamaogi. 
Aus neueren, sog. hayariuta (" Modeliedern", d. h. Volksliedern) 
stammen beispielsweise : 

Saita sakura ni \ naze koma tsunagu ? 
Ya/iari no ni oke \ rengesö l) / 

*> // am Ende einer Silbe wird als besondere Silbe gerechnet. 
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Sakuragi wo \ kudakite mite mo \ hana wa nashi 
— wovon das letzte Beispiel der Form nach das vollständige 
kaminoku eines tanka bildet. 

Kine andere die Form betreffende Eigcnthümlichkeit ist 
der mitunter vorkommende Parallelismus der Glieder, d. Ii. die 
Wiederholung desselben Gedankens in ähnlicher (parallellau- 
fender) Form ; eine Wiederholung, die bekanntlich der he- 
bräischen Poesie besonders eigentümlich ist, und auch in der 
chinesischen, sowie in der rein japanischen (classischen) Poesie 
als tsuiku eine ziemlich grosse Rolle spielt. Bei den chinesischen 
Sprichwörtern ist diese Form beinahe die Regel, und es findet 
sich daher unter den aus China stammenden, durch einen Stern 
(* — siehe weiter unten) bezeichneten Sprichwörtern der Sammlung 
eine grosse Zahl von solchen Beispielen. Rein japanische 
Sprichwörter dieser Art sind jedoch ziemlich selten ; als Beispiele 
seien angeführt : 

Kyoto no yume, Osaka no yumc. 

Kört ivo eluribami, misu vi egaku. 

Kabe ni mimi an\ shöji ni me ari. 

Uiuo wa misu ni sundc mizu wo nigoshi, fori wa 
ki ni sunde ki wo karasu. 
Es ist sogar noch sehr zweifelhaft, ob nicht auch die soeben 
angeführten Beispiele, wenigstens die drei letzten, ihren Ursprung 
in China haben. 

Dagegen i>t eine andere, ebenfalls die Form betreffende 
Eigentümlichkeit ebenso häufig als echt japanisch : die Vor- 
liebe für Wiederholung desselben Wortes oder derselben Silbe, 
sowie für Verbindung ähnlich klingender Wörter oder Silben. 
Es liegt hier dasselbe Motiv vor, dem auch so viele deutsche 
Sprichwörter und Redensarten ihren Ursprung und ihre 
Beliebtheit verdanken : die Freude am Klange ; nicht nur als 
Klang an sich, sondern auch als Hilfsmittel zur Verstärkung des 
Sinnes. 

Beispiele für Wiederholung desselben Wortes sind, neben 
vielen anderen : 
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Mukashi zva mnkashi, ima zva ima. 

Ashita zva ashita no kaze ga fuku. 

Ataru mo hakke, ataranu mo hakke. 

MocJd zva mochiya. 

Mochiya mochi kuzvazn. 

Iya iya, sambai pisambai. 

Banchö ni ite Bancho shtrazu. 
Als Beispiele für Verbindung ähnlich klingender Wörter 
seien angeführt : 

Kuso vio viiso mo issho. 

Mi areba vui ari. 

Totta ka mita ka? 

Tanki wa sonki. 

Rö shitc ko nashi. 
Nicht selten kommt auch gradezu reimender Gleichklang vor : 

Kozvashi mitashi. 

Nagashi mijikashi. 

Iyashi wa knyashi. 

Gakusha mnshakitsha. 

DamashiU mo sukashite mo. 

Hito ni zva säte miyo, nma ni wa nottc miyo / 
Weniger häufig als die Wiederholung desselben Wortes ist 
die Wiederholung derselben Silbe; daneben kommt auch die 
Verbindung ähnlich klingender Silben vor, sowohl solcher mit 
demselben Consonanten (AUitteration), als solcher mit demselben 
Vocal (Assonanz). Dabei ist jedoch zu bemerken, dass reine 
AUitteration (Stabreim), wie z. B. : 

Kuchi kara Köya e ynku 
äusserst selten ist, ebenso wie reine Assonanz. Da auch die 
Wiederholung derselben Silbe selten ganz rein auftritt, so 
handelt es sich in den allermeisten Fällen um ein eigen- 
tümliches Gemisch aus allen dreien, also um Silbenwiederholung 
als Haupterscheinung, verbunden mit allitterirenden und as- 
sonirenden Nebenerscheinungen, wie folgende Beispiele zeigen 
mögen : 
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Oya no kokoro ko shirazu. 

Kusuri kitsöbai. 

Oya ni ninu ko oniko. 

Nakutc nanakusc. 

Nemimi ni mizu. 
Erwähnt sei noch, dass Wortspiele in den japanischen 
Sprichwörtern zwar auch vorkommen, aber keineswegs so häufig, 
wie man vielleicht anzunehmen geneigt sein sollte. Da sie in 
jedem einzelnen Falle erklärt worden sind, so kann auf die 
Anfuhrung von Beispielen an dieser Stelle verzichtet werden. 

Nach ihrem Ursprünge zerfallen die Sprichwörter und 
Redensarten der Sammlung in zwei Arten : solche, die im Lande 
selbst entstanden und also rein japanisch sind, und solche, die 
aus China stammen. Die Zahl der zweiten Art ist bekanntlich 
sehr gross, und sehr viele davon, die schon in uralter Zeit 
herübergewandert sind, haben sich in Japan so vollständig ein- 
gebürgert, dass man ihren fremden Ursprung kaum noch 
empfindet, während die übrigen erst in späterer Zeit in Japan 
eingeführt und daher nicht in den Volksmund übergegangen 
sind, sondern nur in der Schriftsprache angetroffen werden. 
Bei diesen letzteren bin ich — während sonst für diese Samm- 
lung der Satz : "all is fish that comes to net " massgebend 
war — mit einiger Auswahl verfahren, und habe nur solche auf- 
genommen, die als besonders charakteristisch und repräsentativ 
gelten können. — Es schien mir begreiflicherweise wünschens- 
werth, in der Sammlung alle ursprünglich chinesischen 
Sprichwörter und Redensarten von den rein japanischen zu 
unterscheiden, und sie zu diesem Zwecke durch einen Stern (*) 
kenntlich zu machen ; doch bemerke ich ausdrücklich, dass 
diese Unterscheidung nicht vollständig durchgeführt werden 
konnte, da es manchmal sehr schwierig ist, mit Sicherheit zu 
entscheiden, was echt japanisch und was aus China eingeführt 
ist. Ich habe daher nur dann einen Stern gesetzt, wenn über 
den chinesischen Ursprung kein Zweifel möglich war, ohne 
jedoch damit die Sicherheit zu übernehmen, dass sich nicht auch 
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unter den Sprichwörtern und Redensarten, die mit keinem 
Stern bezeichnet sind, noch solche befinden mögen. 

Was die Übersetzung betrifft, so habe icli mich immer 
möglichst genau dem japanischen Text angeschlossen, auch da, 
wo eine weniger genaue, aber idiomatischere Ubersetzung nahe 
lag. Dies glaubte ich besonders im Interesse derer tlmn zu 
müssen, die die Sammlung als Hilfsmittel beim Studium der 
japanischen Sprache benutzen wollen. Trotzdem, glaube ich, 
wird man im allgemeinen finden, dass die Übersetzung immer 
noch lesbar ist, und dass es mein Bestreben war, sie bei mög- 
lichst engem Anschluss an die japanische Construction doch 
von gezwungenen Wendungen so weit als möglich frei zu halten 
— ein Ziel, das zu erreichen mir, wie ich gern gestehe, manchen 
Stosseufzcr gekostet hat. Wörter, die im japanischen Text 
nicht stehen, die ich aber der grösseren Deutlichkeit wegen 
hinzugefügt habe, sind gewöhnlich in Klammern eingeschlossen. 
Ausserdem habe ich überall, wo es nöthig schien, Erläuterungen 
hinzugefügt — wobei allerdings in vielen Fällen nicht ausge- 
schlossen ist, dass das Sprichwort ausser der angegebenen auch 
noch andere Bedeutungen haben mag ; ferner habe ich, wo nur 
irgend möglich, sinnverwandte deutsche Sprichwörter angeführt. 
In den meisten Fällen ist es mir allerdings leider nicht gelungen, 
ein entsprechendes deutsches Sprichwort ausfindig zu machen, 
was aber meiner Meinung nach nur an meiner beschränkten 
Kenntniss des deutschen Sprichwörterschatzes liegt ; denn ich 
zweifle nicht daran, dass es für jedes japanische Sprichwort (es 
ist hier nur von den Sprichwörtern, nicht von den bildlichen 
Ausdrücken die Rede) irgend ein ähnliches deutsches Sprich- 
wort geben wird, und umgekehrt. Dies gilt natürlich nur von 
Sprichwörtern, denen eine allgemein menschliche Bedeutung 
zukommt, nicht aber von solchen, die sich nur auf bestimmte 
locale Verhältnisse oder sociale Zustände beziehen. Ein 
Sprichwort wie z. B. Konuka sangö mottara muko ni yukuna / 
(wenn du auch nur noch drei Mass Kleie hast, so werde kein 
Adoptivschwiegersohn !) ist selbstverständlich nur in einem 
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Lande mit den Familieneinrichtungen Japans denkbar. — Der 
Fall freilich, dass sich ein Sprichwort der einen Sprache mit 
einem der anderen vollständig deckt., ist verhältnissmässig nicht 
häufig. Gewöhnlich decken sich die Sprichwörter nur theilweise : 
ein Theil der Bedeutung des japanischen Sprichworts steckt zwar 
in dem deutschen (oder umgekehrt), der andere Theil aber nicht, 
sondern dieser ist in einem zweiten, oder auch noch mehreren 
anderen Sprichwörtern enthalten. 

Ich möchte hieran noch die allgemeine Bemerkung knüpfen, 
dass ein grosser Theil des Reizes, den die Beschäftigung mit 
den Sprichwörtern einer fremden Sprache und ihre Vergleichung 
mit denen der eigenen hat, darin besteht, dass man sich 
dabei der allem menschlichen Denken zu Grunde liegenden 
Ubereinstimmung so recht bewusst wird. Auf der anderen 
Seite liegt der Reiz dieser Sprichwörtervergleichung wieder 
gerade in der äusserst charakteristischen Verschiedenartigkeit 
der in den meisten Fällen der Welt des Concreten entnomme- 
nen Ausdrucksmittel für denselben Gedanken. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch darauf hinweisen, 
dass die mehrfach geäusserte Meinung: der japanischen Sprache 
seien Personificationcn jeder Art, seien es Personificationcn concre- 
ter oder abstracter Dinge, ihrem Wesen nach durchaus fremd und 
gehörten daher zu den allerseltensten Ausnahmen, durch die japa- 
nischen Sprichwörter und Bilder aufs entschiedenste widerlegt 
wird. Schon dass überhaupt Ausnahmen zugegeben werden, ist in 
diesem Falle ein höchst verdächtiger Umstand. In einer Sprache, 
die ihrer ganzen Natur nach angeblich keine Personificationcn 
kennte, wären solche ganz vereinzelt dastehenden " Ausnahmen " 
einfach unbegreiflich ; sie wären eine so heterogene Erscheinung, 
dass einem nichts übrig bliebe, als sie für unechte Eindringlinge zu 
halten. Ks wäre auch schwer verständlich, warum bei der aus- 
gesprochenen Vorliebe der japanischen Sprache für Bilder grade 
diese eine Kategorie — die Verbildlichung von Dingen ins Mensch- 
liche — fehlen sollte. Es verhält sich mit dieser angeblichen 
Abneigung gegen Personificationcn wie mit jener anderen, 
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ebenso fraglichen, aber bei vielen ebenfalls gradezu zum Axiom 
gewordenen Behauptung : der Japaner denke " unpersönlich," 
während der Europäer " persönlich " denke — in beiden Fällen 
kommt man bei näherer Prüfung zu dem Resultat, dass man 
es mit haltlosen Theorien zu thun hat, die mit der thatsäch- 
lichen Erfahrung in vollständigem Widerspruch stehen. Was 
zunächst die zuletzt erwähnte Behauptung betrifft, so beruht sie, 
bei Lichte besehen, lediglich auf der Verwechslung der gram- 
matischen Form mit dem geistigen Inhalt. Der Japaner denkt 
selbstverständlich genau ebenso persönlich wie irgend ein 
anderer Mensch ; die Person ist auch in den Fällen, wo das 
" ich " u. s. w. in der Sprache nicht ausgedrückt ist, ebenso 
lebendig in seinem Bewusstsein, wie in den Fällen, wo die 
Sprache von ihren so überaus reichen Mitteln, die Person, und 
nicht nur die blosse Person, sondern auch das Verhältniss, in 
dem sie zu dem Sprechenden steht, bis auf die feinsten Unter- 
schiede auszudrücken, Gebrauch macht. Oder soll man etwa 
glauben, dass der Japaner, wenn er sagt: tegami wo kaite im, 
im Sinne von unserm deutschen " ich schreibe einen Brief", dies 
nicht persönlich empfinde, sondern nur als ein ganz leeres, 
unpersönliches, in der Luft schwebendes " einen Brief schreiben", 
nur weil zufallig die wörtliche Ubersetzung ins Deutsche nichts 
auf eine bestimmte Person Bezügliche aussagt ? Soll deswegen, 
weil tegami wo kaite im unter Umständen auch " du," " er " etc. 
"schreibt einen Brief" bedeuten kann, der Japaner mit diesen 
Worten die Vorstellung des " ich," oder des '« du," " er " etc. je 
nach dem Falle, nicht ebenso deutlich verbinden können wie wir, 
wenn wir das Pronomen durch ein besonderes Wort ausdrücken ? 
Oder wenn ein japanisches Kind sagt : hara ga itai—" der 
Bauch thut weh"; ist dies weniger persönlich empfunden und 
gemeint, als wenn ein deutsches Kind sagt: mir thut der (oder 
noch persönlicher: mein) Bauch weh — nur weil im Deutschen 
die Person durch ein besonderes Wort ausgedrückt ist, im 
Japanischen aber nicht ? Was wäre das für eine sonderbare 
Sprache, was lür noch sonderbarere Menschen ! Mit demselben 
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Rechte könnte man behaupten, dass ein Deutscher, der die 
üble Gewohnheit hat, in Briefen das " ich " regelmässig weg- 
zulassen, deswegen aufgehört habe, persönlich zu denken. 
Vielleicht bringen wir es, wenn die soeben erwähnte Art von 
Stil noch weiter überhand nimmt, schliesslich dahin, dass wir 
ebenso unpersönlich, d. h. ohne Fürwörter, reden wie die 
Japaner — würde aber darum bei uns, selbst wenn die die Per- 
sönlichkeit doch nur rein äusserlich bezeichnenden Fürwörter 
wirklich wegfielen, auch das Empfinden der Persönlichkeit, das 
" persönliche Denken " aufhören ? Daraus, dass der Japaner in 
jedem Falle, wo irgend ein Zweifel entstehen könnte, nie vergisst, 
die Person durch ein Fürwort oder durch besondere Verbformen 
auszudrücken, geht doch deutlich genug hervor, dass er sich 
auch da, wo er es nicht thut, weil er es nicht für nöthig hält, und 
es auch in der That nach seinem Sprachgebrauch nicht nöthig ist, 
der Person deshalb nicht weniger klar bewusst ist. Es wird wohl 
niemand behaupten, dass die Griechen und Römer, die doch von 
den persönlichen Fürwörtern als Subjekt im Satze einen noch weit 
sparsameren Gebrauch machten als die Japaner, deshalb weniger 
persönlich gedacht haben als wir ; auch wird sich wohl jeder 
aus seiner Schulzeit der wohlbekannten Phrase : 44 das Subjekt 
steckt im Verbum'' erinnern. Warum sollte denn im Japanischen 
das Subjekt nicht ebenso gut im Verbum stecken können, selbst 
ohne die äusserliche Difierenzirung der Person durch die Endung, 
die wir im Lateinischen und Griechischen finden? Könnte 
man nicht sogar, wenn man wollte, ebenso gut behaupten, das 
Gefühl für das Persönliche müsse im Japaner stärker entwickelt 
sein als bei uns, grade weil er solcher äusseren Hilfsmittel der 
Sprache, zwar nicht entbehrt, aber nicht so häufig, nicht so in 
jedem Falle bedarf, wie wir? 

Soviel üher die Fiction des 41 Unpersönlichen," dieser 
angeblichen <4 Seele des fernen Ostens". 

Was die andere Behauptung : die japanische Sprache, resp. 
der japanische Volksgeist kenne keine Personificationen, betrifft, 
so braucht man nur an die bekannten japanischen Thiermärchen 
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zu denken, an die Person ification von Sonne, Mond, Donner, 
Wind, Feuer, Wasser, Erde, Meer etc. im Volksglauben, sowie 
an die Rolle, die Fuchs, Dachs (tanuki), Katze, Wiesel, Schlangen 
und Drachen darin spielen ; an die zahllosen Verwandlungen von 
Körperthcilen, Kleidern etc. in Götter im KofU-i, worin bekanntlich 
sogar ganze Inseln als Götter, sowie Thiere, wie Hase, Fasan, 
Seebrasse, Krokodile etc. nach Art von Menschen redend und 
handelnd auftreten— um die völlige Grundlosigkeit dieser Be- 
hauptung einzusehen. Ist doch die älteste japanische Religion, 
gleich der der indogermanischen Völker, eine Naturreligion, 
d. h. ein Naturdienst; selbst Berge und Flüsse, Bäume und 
Kräuter 1 * wurden als die Nachkommen von Göttern angesehen, 
und ihnen deshalb göttliche Verehrung erwiesen ; legt doch der 
Japaner selbst Pflanzen verschiedenes Geschlecht bei und spricht 
von männlichem und weiblichem Bambus (p-take und me-take), 
von männlichen und weiblichen Kiefern {p-matsu und me-inatsii), 
ja sogar von männlichen und weiblichen Dachziegeln {p-genvara 
und me-gawara) ; von Greis- Bambus und Kinderbambus (ol'i/ta- 
dake und chigo-dake) u. s. w. Ein neuer Beweis dafür, dass Per- 
sonification dem japanischen Volksgcist eine durchaus vertraute 
Sache ist, wird, wie schon gesagt, durch die Thatsache geliefert, 
dass unter den japanischen Sprichwörtern und Bildern Ver- 
menschlichungen von Dingen, sowohl abstracter als concreter 
Natur, die Thiere mit eingeschlossen, ebenso häufig, wenn nicht 
noch häufiger, vorkommen als bei uns. 

Beispiele hierfür sind in der Sammlung überall anzutreffen ; 
doch mögen hier aus dem Anfange derselben einige besonders 
auffallende — keineswegs alle — angeführt sein: Akire ga rei ni 

x > Interessant ist in dieser Hinsicht eine Stelle im Ö-hctrai tio kotoba, 
wonach das göttliche Ahnenpaar ( Takami-musubi na mikoto und die Sonnen- 
göttin AmaUrasu) " die bis dahin redenden Felsen, Bäume und Bläuer zum 
Verstummen brachte" (nach der Übersetzung von Weiptrt im 58. Heft der 
*" Mittheilungen ").— Dass der Fuchs in alter Zeit als " Fuchs-Baumgeist " 
(ki/sune-kedama) bezeichnet wurde, steht vielleicht mit dem noch immer so 
dunkeln Ursprung der Verehrung des Fuchses als göttliches Wesen (dem 
///rtr/diensl) in Zusammenhang. 



— xix — 

kuru; Akuji senri wo /uzs/tiru, köß mon wo idezu ; Ari no 
Kwannon-mairi ; Art no omoi mo ien made todoku ; Ashita no 
koto ivo tu to tenjö de nezumi ga xvarau ; Daikai wa chiri wo 
erabazn ; Dcmono haremono lokoro kirawazu etc. etc. 

Obgleich, streng genommen, nicht mehr in den Rahmen 
dieses Vorworts gehörig, sei liier auch noch jener scherzhaften 
Verballhornisirung der japanischen Sprichwörter gedacht, die 
dem, der mit der Sprache vertrauter ist, wohlbekannt sein 
wird. Wie es bei uns nicht wenige Leute giebt, die sich über 
gewisse Sprichwörter lustig machen, sie in komischer Art ver- 
drehen oder ihnen einen lächerlichen Zusatz geben, der dann 
manchmal selbst zum Sprichwort wird, so auch in Japan, in 
dessen Bewohnern ja der Sinn für das Komische, die harmlose 
Freude am Lächerlichen, ganz besonders lebhaft entwickelt ist. 
Ich meine solche Verdrehungen wie z. B. : kommt Zeit, kommt 
Konrad — Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste — Alter 
schützt vorm Thorweg nicht — mehr Glück als Ferdinand — 
Arbeit macht das Leben süss, Faulheit stärkt die Glieder u. s. w. 
Folgendes sind japanische Beispiele ähnlicher Art. Statt des 
Sprichworts muri ga töreba, dort hikkomu (wenn die Gewalt 
durchdringt, zieht sich das Recht zurück) sagt man, indem 
man statt der ursprünglichen Wörter muri und dort ähnlich 
klingende setzt : furi ga töreba, zöri Inkkomu (wenn der Regen 
eindringt, ziehen sich die Strohsandalen zurück— d. h. man 
nimmt sie von der Veranda ins Haus). Statt jödan kara Jwmma 
ga dem (aus Scherz geht Wahrheit hervor) heisst es : hyötan 
kara kotna ga deru (aus dem Flaschenkürbis kommt ein Fohlen 
heraus) — eine Verdrehung, die selbst zum Sprichwort geworden 
ist (man sagt so bei einem sehr merkwürdigen Vorfall ; auch, 
wenn jemand sehr lügt). Das Sprichwort dai wa s/tö wo kanuru 
(das Grosse schliesst das Kleine in sich) wird scherzhafter Weise 
folgendermassen ergänzt : dai wa s/tö wo kanuru tno, nagamochi 
wa makura ni narazu (das Grosse schliesst zwar das Kleine in 
sich, aber ein Kleiderkasten wird nicht zum Kopfkissen). Noch 
ein dem letzten ähnliches Beispiel : //;/ wa ten ni ari, botamochi wa 
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tana ni ari (das Schicksal liegt beim Himmel, die Reiskuchen 
liegen auf dem Wandbrett). Solche lächerlichen Verdrehungen 
sind, wie gesagt, sehr beliebt; es giebt sogar ganze gedruckte 
Sammlungen davon". 

Zum Schlüsse komme ich noch einmal auf das im Anfange 
dieses Vorwortes Gesagte zurück, indem ich wiederhole: den 
japanischen Sprichwörtern ist bisher eine verhältnissmässig ge- 
ringe, oder besser : eine viel zu geringe Aufmerksamkeit zu 
Thcil geworden. Auch die, die hier leben, haben ihnen bei 
weitem nicht die Aufmerksamkeit geschenkt, die sie, wie die 
Sprichwörter eines jeden Volkes, unter dem man lebt, verdienen. 
Ist doch die Kenntniss der Sprichwörter eines Volkes in mehr 
als einer Hinsicht von Interesse und auch von praktischem 
Werthe. Vor allem sind sie ein vorzügliches Mittel, uns un- 
mittelbar in die Werkstätte des Volksgeistes einzuführen und 
uns mit seinen Anschauungen, seinem Fühlen und Denken 
vertraut zu machen. Grade für ein Land wie Japan ist dieses 
Mittel von um so grösserem Werthe, als das allerdings noch 
weit bessere Mittel : das Studium der Litteratur, besonders 
der Volksromane, wegen der ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
die die Erlernung der Schrift bietet, und da es auch an Über- 
setzungen fast gänzlich fehlt, für die allermeisten so gut wie 
ausgeschlossen ist. Die japanischen Sprichwörter — um bei diesen 
zu bleiben — verstatten uns ferner viele interessante Einblicke in 
japanisches Leben, japanische Sitten und japanische Häuslich- 
keit ; wir lernen durch sie den glücklichen japanischen Volks- 
humor kennen, der sich über alles Missgeschick leicht 
hinwegsetzt, und dem doch andererseits eine ernste, oft dü>tcrc 
Lebensauffassung gegenüber steht. Und nicht nur der Mensch, 
auch sein Hausrath, seine Umgebung, die belebte und unbelebte 
Natur, der Himmel, das Wasser, die Blumen und Bäume, die 
Thierc treten auf, um als Beispiele für Tugenden und Un- 

V) Man findet solche in der Sharc- (Witz und Wortspiel-) Litteratur, 
z. B. in Werken wie Kangaemono Sens/tü (3?4äffll&), S/tan Sfumvijo (\mt$ft 
ftfTr) und ähnlichen. 
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lugenden, für die wechselnden Launen des Schicksals u. s. w. zu 
dienen und so den Volksgeist noch lebendiger zu illustriren. 
Selbst für den, der nie in Japan gewesen ist, der aber für 
Volksthum, Volksleben und Volksäusserungen einen offenen 
Sinn besitzt, müssen die Sprichwörter dieses Landes interessant 
und lehrreich sein — wieviel mehr für den, der hier lebt und mit 
dem Volke selbst verkehrt! Eine rechte Volksken ntniss ohne 
Kenntniss seiner Sprichwörter und Bilder ist kaum denkbar, 
und ganz besonders gilt dies für das japanische Volk, das 
seine Sprichwörter in so überaus lebendigem Gebrauch erhält — 
vielleicht mehr als irgend ein anderes Volk. Gralezu unent- 
behrlich ist daher die Bekanntschaft mit diesen Sprichwörtern 
für den, der mit dem Volke in dessen eigener Sprache reden 
will, besonders wenn er sich die wirkliche Beherrschung dieser 
Sprache zum Ziele gesetzt hat. Von einer solchen kann keine 
Rede sein, so lange er sich nicht den japanischen Sprich wörtcr- 
und Bilderschatz gänzlich zu eigen gemacht hat. 

Es bleibt mir noch die angenehme Pflicht übrig, der Hilfe, 
die mir bei der Abfassung dieser Sammlung von japanischen 
Freunden zu Theil geworden ist, dankbar zu gedenken. Vor 
allem bin ich Herrn Tokunaga Atsushi zu Danke verpflichtet, 
der den grössten Theil der Sammlung aufs sorgfältigste durch- 
gesehen hat und mir in sehr vielen zweifelhaften Fällen über die 
Bedeutung der Sprichwörter und Redensarten Aufklärung gab ; 
auch verdanke ich seinen Mittheilungen eine Anzahl neuer 
Beiträge. Ferner haben sich die Herren Nishida Kitarö und 
Kambara Sfngesane um die Sammlung dadurch sehr verdient 
gemacht, dass sie je einen Theil revidirten und mit werthvollen 
Anmerkungen versahen. Ebenso bin ich Herrn Dr. Ueda Saß 
liir die freundliche Auskunft, die er mir über eine grosse Anzahl 
von Sprichwörtern gegeben hat, zu grossem Danke verpflichtet. 
In vielen Fällen wurde auch der Rath der japangelehrten Herren 
Murakami Chinkyu und Takahashi Tomie eingeholt, die gleich 
den Vorgenannten an dem hiesigen Gymnasium {Kotö Gakk'S) 
thätig sind. Auch darf ich an dieser Stelle die mir früher in 
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Tokyo zu Theil gewordene Beihilfe der Herren Ömura Jintarö, 
Kugo Gaichö und Tsuji Takahira nicht unerwähnt lassen. Allen 
Genannten wird hiermit für ihre freundliche Unterstützung, die 
soviel dazu beigetragen hat, den Werth der Sammlung zu 
erhöhen, mein herzlichster Dank ausgesprochen 1 

Bei der Drucklegung, die mit nicht geringen Schwierig- 
keiten verbunden war, hat mir unser Ehrenmitglied, Herr 
R. Lehmami, der unermüdliche Beförderer aller Interessen der 
" Deutschen Gesellschaft unausgesetzt mit Rath und That 
zur Seite gestanden. Er übernahm nicht nur die mühevolle 
und zeitraubende Leitung des Druckes, sondern auch einen 
Theil der Corrccturlesung ; seiner thäti^en Bemühung ist es in 
erster Linie zu verdanken, dass die Sammlung in Bezug auf 
äussere Form so gut ausgefallen ist. Ich bedurfte seiner freund- 
lichen Unterstützung um so mehr, als ich vom Druckort weit 
entfernt wohne, und es gereicht mir daher zu ganz besonderer 
Freude, auch an dieser Stelle anzuerkennen, wie sehr ich Herrn 
Lehmann für die Opfer an Zeit und Mühe, die er dieser Sache 
gebracht hat, zu Danke verpflichtet bin. 

Ich schliesse mit dem Wunsche, dass die Sammlung bei 
allen, die an Japan ein Interesse nehmen, eine günstige Auf- 
nahme finden möge, und mit der Bitte, mich von etwaigen 
Auslassungen, sowie Unrichtigkeiten in der Ubersetzung oder 
Deutung freundlichst in Kenntniss zu setzen, damit diese Er- 
gänzungen und Berichtigungen am Schlüsse als Nachtrag 
hinzugefügt werden können. Für eine jede derartige Mittheilung 
würde ich aufrichtig dankbar sein. 

Kanazawa, im Mai 1897. 

P. Ehmann. 
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A. 

i . Abu mo torazu, tutchi mo torazu. S l & *> T. t&lft^T Weder 

Bremse noch Wespe fangen. 

Wer zweierlei zugleich will, bekommt keins von beiden. 
Auch abgekürzt : abu-hachi torazu. 

*2. AMira kawakite tökwa viessu. "CSAilft-f Wenn das 

öl austrocknet, geht das Lampenlicht aus. 

3. Abura wo toru. töfcft* Das Fett abnehmen. 

Jemand den Hochmuth austreiben, ihn in seine Schranken 
zurückweisen. 

4. Abura wo uru. üb^R* öl feilhalten. 

Müssig umherlungern ; z. B. von einem Diener, der etwas zu 
kaufen ausgeschickt ist und dal)ci ungebührlich lange ausbleibt. 

5. Abura-ase zvo kaku. iüffto'i ölschweiss schwitzen. 

Sehr angestrengt arbeiten. 

6. Abnra-gami e Iii ga tsuita yd. töÄ^*t>*fl\»t:tt Wie wenn 

Ölpapier Feuer gefangen hat. 

Von dem schnellen, unaufhaltsamen Redestrom eines 
Schwätzers ; es hört sich an wie das Prasseln und Knattern von 
brennendem Oelpapicr Auch: leicht in Zorn gerathen. 

7. Abura-iiittMhi. fAA ölinsekt (" Schabe," Hlatt.i orientalis). 

Bezeichnung für einen langweiligen, lästigen Menschen. 

8. Ada ni hei wo kasu. tfli:^*«? Dem Feinde Waffen (od. 

Truppen) leihen. 

9. Ageashi wo tont. ♦C^rflx^ Das aufgehobene Hein er- 

greifen. 
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Die schwache Seite des Gegners benutzen ; besonders sich 
beim Wortgefecht einen dem Gegner entschlüpften unbedachten 
Ausdruck, Sprachfehler u. dgl. sogleich zu Nutze machen. Vgl. 
unser „einem ein Bein stellen." 

10. Agenuiki no koro. ÜÄ^-Ö Die Zeit der agemakL 

In der Kinderzeit. Agemaki heissen die beiden Haarbüschel, 
bis auf die der Kopf kleiner Knaben kahlgeschoren wird ; daher 
ist agemaki auch ein Ausdruck für "kleiner Knabe" 

11. Ago de /uze wo oh. ÄJTJifr3ti* Die Fliegen mit dem Kinn 

vertreiben. 

So matt sein, dass man sich kaum rühren kann ; besonders 
in Folge von Ausschweifung. 

12. Ago de hito wo tsukau. RITAfrflU« (Die Leute) mit dem Kinn 

brauchen (commandiren). 

Sehr hochfahrend sein ; den Dienern seine Befehle nur mit 
dem Kinn zuwinken. 

13. Ago de oi-mawasu. WTÜÄ1* Mit dem Kinn (die Diener) 

umherjagen. 
Wie 12. 

14. Ago wo hazushite warau. Iffc^r l"C3$-l» Lachen, dass man 

sich das Kinn verrenkt. 

15. Ahiru ga bunko wo shöta yd. Bt><£J*Vfrflf:tt- Wie eine 

Ente mit einem Bücherkasten auf dem Rücken. 
Von kleinen dicken Leuten mit watschelndem Gange. 

16. Aliim ni btwko wo oiuashtta yd. 3Si- &J-E^ft^ lf:fcft Als ob 

man einer Ente einen Bücherkasten aufgeladen hätte. 
Variante von 15. 

17. Ahim no kyahan. ÜS^JW Die Gamaschen der Ente. 

Wenn die Ente auch Gamaschen trüge, würde sie doch ebenso 
ungeschickt watscheln wie zuvor. Mängeln abhelfen wollen, gegen 
die es keine Mittel giebt. 

18. Ahn vieiba ninorn. WÄ^JSl'-^a Ein Dummkopf auf einem 

schönen Pferde. 

19. Aiaff kiai. 'frX- ftX Es giebt natürliche, es giebt auch 

sonderbare Zuneigungen (Liebhabereien). 
"Uber den Geschmack lässt sich nicht streiten." 
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20. A lm, ktcn. fttfr Es giebt Verhältnisse, die zu einander 

passen (die natürlich sind), aber auch merkwürdige 
Verbindungen (die man nicht begreift). 

Besonders auf auffallende Ehebündnisse angewendet 

21. Aikivan komogomo itaru. Kft&liÜ Leid und Freud 

wechseln ab. 

22. Aikyö ga koboreru. r &tlh Die Liebenswürdigkeit 

läuft über. 

• Sehr liebenswürdig sein. 

23. Atta kuchi ni botamochi (od. th/iagi). BBv^:Pi:ttÄ«r Ein 

Zucker-Reiskuchen in den offenen Mund. 

Wenn einem etwas grade recht gelegen kommt; grade das, 
was man sich gewünscht hatte. 

24. Alte /tos/ttya/ Wf^tfcl^ (Ich) sehne mich nacli einem 

Gesellschafter! 

Der Zustand, wenn man allein ist und sich nach jemand 
s-ehnt, der einem Gesellschaft leiste. Auch scherzhaft von einem 
Streitsüchtigen: er sucht einen Gegner. 

25. Alle kawaredo nushi kaivarazu. *ll¥ , ftfi.s'±ft Die Gäste 

wechseln zwar, aber der Wirth wechselt nicht. 

Was für den einen ein Vergnügen, ist für den andern, der es 
immer thun muss,.einc Last; ferner mit Bezug auf Streitsüchtige, 
Schwätzer etc. : sie streiten oder schwatzen ununterbrochen, bald 
mit diesem, bald mit jenem ; die Gegner resp. Zuhörer werden 
bald müde, und einer macht dem andern Platz ; sie aber werden 
nicht müde. 

26. Aite no nai kenkwa wa dekinu. ffl^^fx^HiMP IttÜJteo Ein 

Streit ohne Gegner ist unmöglich. 

Scherzhaft gesagt, wenn es an irgend etwas fehlt ; man möchte 
z B. eine Reise machen, aber es fehlt am nöthigen Gelde. Ferner 
um jede Widerrede abzuschneiden : nun sage nichts weiter, denn 
für mich ist die Sache zu Ende; du würdest doch keine Antwort 
bekommen. Auch wenn z. B. irgend ein Schaden angerichtet ist 
und man nicht weiss, wer es gethan hat, in dem Sinne: man 
kann nicht einmal jemand dafür auszanken. In diesem Falle 
muss jedoch kenkw* mo (statt kenkwa wo) stehen. 
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2j. Aizuchi ivo utsu. ttlfiÖ^'S?^ Zusammen hämmern. 

Jemand in allem Recht geben; ihm zum Munde reden. 

28. AJiro no uwo no yö. töftofto« Wie ein Fisch im 

Bambskorbe. 

Sich sehr beengt und behindert fühlen. 
Aka (Schmutz). 

29. Aka ni kuwarete mo shini wa senu. tfil- ÄUft*C IJiC- II«» 

Man stirbt nicht, selbst wenn man vom Schmutze auf- 
gefressen wird 

Scherzhafte Redensart, wenn man z. Ii. an seiner Kleidung 
einen Schmutzfleck bemerkt, oder keine Lust hat, sich zu baden. 
Aka (nackt). 

30. Aka no tanin. iftOfifeA Ein nackter Fremder. 

Ein vollständig Unbekannter. 

31. Akahadaka ni suru. #Ri-*f* Ganz nackt machen. 

Jemand vollständig ausrauben, ihn "vollständig ausziehen." 

32. Aka-iwashi &8 Getrocknete (wörtlich: rothe) Sardine. 

Ein von Rost ganz verdorbenes Schwert oder Messer. 

33. Akai kokoro. Ifcv»'t* Ein rothes Herz. 

Ein treues, aufrichtiges Herz. 

34. Akambö no ude wo nejiru. %^%^Wi^h Den Arm eines 

Säuglings umdrehen 

Von Dingen, die sehr leicht sind. "Das ist kein Kunststück.'* 

35. Akarumi ni dam. fl*l-fll"f Ins Helle bringen. 

An die Öffentlichkeit bringen. 

36. Akt no konoha no gotoku. ta< Wie Blätter im 

Herbst. 

So zahlreich. 

37. Aki 110 kono/ia wo chirasu yö. Üfe^^SK'i'St'f Ä Als ob (der 

Wind) die Herbstblätter zerstreut. 
So fliehen die Feinde nach allen Seiten. 

38. Akidana no Edisu e o-sonac wo ageta yö. ^rfl'^ltws^® 

fJt-^/j-±.lfJ:-p ■} Als ob man dem leeren Alter des Ebisu 
(eines der sieben Glücksgötler) ein Opfer dargebracht 
hätte. 

Von jemand, der sich sehr freut. Vgl. 39. 
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39. Akidana no Ebisu-san mita yö. WLQ>Wtt% % ^ *tt:IÄ Aussehend 

wie ein Ebisu, dessen Altar leer ist. 

Wenn jemand um etwas bittet, etwas gern haben möchte, 
macht er ein freundlich lächelndes Gesicht und sieht dann einem 
solchen Ebfcu ähnlich. 

40. Akikuze ga tatsu. Der Herbstwind kommt. 

Der Verfall beginnt ; " seine Zeit ist um." 

41. Akinai wa moto ni ari. Ä£AU5£'&i:*>»J Der Handel beruht 

auf dem Capital. 

42. Akinai wa ushi no yodare. fSJÄU^Sfc Der Handel ist wie 

der ununterbrochen fliessende Speichel des Ochsen. 
Beim Handel darf man nie die Geduld verlieren. 

43. Akinasuhi yovte ni kuwaseruna! ftJtö^Wct-Ältii h *t Lass 

eine junge Frau nicht akinasubi essen! 

Akinasuhi ist eine spättragende Art der Eierfrucht und enthält 
wenig oder gar keine Samenkerne ; daher die scherzhafte Warnung 
für junye Frauen, davon zu essen, weil sie sonst keine Kinder 
bekämen. 

44. Akindo ni keizu nashi. iÄAl-^QS'xL Der Kaufmann hat 

keinen Stammbaum. 

45. Akindo no ko tva soroban no oto de me tuo samasu. MhQ> 

^ItfcfiOfPTBfcÄ*-*" Das Kind des Kaufmanns er- 
wacht beim Klange des Rechenbretts. 

"Was ein Häkchen werden will, krümmt sich bei Zeilen." 

46. Akire ga rei ni kuru. &H&*IBl-3fc* Das Erstaunen kommt 

zu grüssen. 

Nicht genug, dass jedermann staunt, kommt auch noch das 
Erstaunen selbst, um zu diesem ungewöhnlichen Vorfall seine 
Complimente zu machen. 

47. Aku wo mitaraba tachimachi sakeyo / »fcJLf: h IX& SSfttfi 

Wenn du Böses siehst, so entferne dich sogleich! 

48. * Akuycn no tama wa migaki-gatashi. M<Z>5Ulg->*i l Der 

Edelstein böser Worte ist schwer zu schleifen. 

Kränkende Worte lassen sich schwer oder nie wiedergutmachen. 

49. Akuji vii ni tomaru. JBfcäUih** Die böse That bleibt 

bei dem Thäter. 

Sic bleibt in seinem Gewissen, ihre Folgen suchen ihn heim 
u. s. w. 
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50. * Akuji scnri wo hasJiiri, köji mon wo idezu. ÜLtofe*J , 

ÜW^ifft"? Die böse That eilt tausend Ri weit, die gute 
Tliat gclit nicht zur Thür hinaus. 

Von Bösem wird mehr gesprochen als von Gutem; böse 
Nachrichten verbreiten sich schneller als gute. Das Spr. oft auch 
in der abgekürzten Form Akuji stnri. 

51. Ahujo kagami wo utotnu. l£\kW*Vi\: Ein hässliches Weib 

scheut den Spiegel. 

Der Schlechte hasst den Guten, weil durch den Vergleich mit 
ihm seine eigene Schlechtigkeit um so mehr hervortritt. 

52. Akujo no fuka-nasake. MicQiZft Das tiefe Gefühl der 

hässlichen Frau 

Schöne Frauen sind gewöhnlich eitel und lieben nur sich; eine 
Frau, die hässlich ist, bemüht sich um so mehr, ihrem Gatten zu 
gefallen. 

53. * Akttjn mo nao sono riti wo omon. ÄR ll8K-e>£84-,8U> Böse 

(hässliche) Thiele lieben ihres Gleichen um so mehr. 
Eltern lieben ihre Kinder, auch wenn sie hässlich oder schlecht 

sind. 

54. Akusai wa rokuju-nen na fusaku. 3S^(l*+¥e>*ffs Ein 

böses Weib ist eine sechzigjärige Missernte. 

Sechzigjährig==lcbcnslänglich ; wer ein böses Weib hat, ist sein 
Lebenhng gestraft. 

55. Ahnsen mi ni tsukazu. SfJiä i*- "P Böser Gewinn bleibt 

nicht bei seinem Herrn. 

"Unrecht Gut gedeihet nicht." 

56. Ama-ashi ga Jtayai. » Die Füsse des Regens sind 

schnell. 

Es regnet stark. Ähnliche Ausdrücke sind: kumo-ashi ga 
/tayai, die Wolken ziehen schnell ; hi-ashi ga /tayai, die Sonne 
nickt schnell vorwärts, d. h. es ist schon spät am Tage. 

57. Amadare ishi wo ugatsu. Die Dachtraufe höhlt 

den Stein. 

58. Amaki mono wa mune ni nazttmu. U"dföüM)i" i4L* Sü>>sc 

Sachen liegen einem im Magen. 

Warnung vor zu freundlich thuenden Menschen. 
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59- Amarimono ni iva fuku ga am. tt»J4Jli:iHB**ff * In 

übrig gebliebenen Dingen ist Glück 

Manchmal ist das, was übrig bleib«, grade das Beste. 

60. Amauke-bana. Eine Nase, die den Regen auf- 

nimmt. 

Eine Nase mit aufwärts gerichteten Nasenlöchern, 

61. Ambai. 5ftl$ Salzpflaumen (od. Pflaumcnsalzung). 

Urprünglich nur die Beschaffenheit von Salzpfiaumen (ob zu 
stark gesalzen odor zu wenig), dann von Speisen allgemein (z. B. 
ob zu lange gebraten oder nicht Lange genug) — endlich überhaupt 
"Zustand," besonders der Zustand der Gesundheit. (In der 
ursprünglichen Bedeutung " Salzpfiaumen " werden die Zeichen 
jetzt embai gelesen.) 

Arne (Regen). 

62. Arne f utte ji katamaru. Mfti XMBL t i Wenn es regnet) 

wird der Boden hart. 

Auf Sturm folgt Ruhe, auf Krieg Frieden etc. 

Arne (Himmel). 

63. Arne ga shita. X**T Unter dem Himmel. 

Ein Ausdruck für "Japan," oder für "die ganze Welt." 
Arne (Stärkezucker). 

64. Arne wo kuwaseru (od. neburaserit). tt*"ÄU<*3 (fäfctf* 

Stärkezucker zu essen geben. 
Jemand schmeicheln. 

65. * Ami nakute fuchi m nosomuna! Wl < -CJBr-Ät;* Gehe 

nicht ohne Nitz ans Wasser (wenn du Fische fangen 
willst). 

Eine ältere Form ist ami nakute fuchi na-nezontho ! 

66. Ami t/o vte kara te ga dem. JPOgi^&f-t^dJ * Durch die 

Maschen des Netzes geht die Hand hindurch (d. h. 
kann man die Hand hindurchstecken). 

Von unzureichenden Massregeln, die ihren Zueck verfehlen, 
gleichwie ein Netz mit zu grossen Maschen zum Fischfang untaug 
lieh ist. Auch : von allen Seiten um etwas gebeten oder angebettelt 
werden, als wenn sich durch die Maschen eines Netzes voller 
Fische von allen Seiten Hände strecken, so dass man sich ge- 
zwungen sieht auszurufen: tnatude ami no nie kara te ga dem 
yö da / 
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6y. Ami no me ni kase tamarazu. m<2>ni" &r9 ^>T In den 
Maschen eines Netzes sammelt sich kein Wind. 

Von zwecklosen Bemühungen, Anstrengungen, die von vorn 
herein vergeblich waren, Dingen, an denen "Malz und Hopfen 
verloren" ist. 

68. * Ami s/ii/e käme wo toru wa sono kö wo Uran ga tarne. 

«L'C <&*m*U £©»P*fRf>X^*'Ä Wer mit dem Netz 

Schildkröten fangt, thut es, um Schildpatt zu bekommen. 

Reichthum bringt Gefahr; wer nichts hat. ist vor Dieben etc. 
sicher. 

69. An wo tataite katiru. $feJtttffi& Reden, indem man auf 

den Tisch schlägt. 

Sehr nachdrücklich sprechen. 

70. Ana ga areba hairitai. J*C**ffftlfiBA*) Wenn ein Loch 

da wäre, möchte man hineinkriechen. 
Sich sehr schämen. 

71. An Jim yori umu ga yasui. %tb i *J&L , **3ci'* Kinder ge- 

bären ist leichter, als für sie sorgen. 

Auch in dem Sinne : es ist leichter, ein Unternehmen ins Leben 
zu rufen, als es dauernd in Gang zu halten. 

72. AnkoromorJti de hö wo (od. shiri wo) talakarem. 

filfT<flfc(Äfc) , W9*H5 Mit einem Kuchen auf di_* Backen 
(od. den Hintern) geklopft werden. 

Es werden einem Hoffnungen gemacht, die aber nicht in 
Erfüllung gehen ; der Kuchen, mit dem man auf die Backen 
geklopft wurde, kommt nie in den Mund. 

73. Aodataml wo shiita yd. Mfcttvf:« Als ob man blaue 

Matten ausgebreitet hätte. 

Von einer ganz ruhigen, glatten See. 

74. Aoki megane zuo kakureba, bambutsu mina aos/11. ff ^PÄ'*- 

»(ftlfÄ^tfffl Wenn man eine grüne Brille trägt, 
so ist alles grün. 

75. Aohusai mono, ff ftvtt(#) Grün riechendes (noch halbrohes) 

Gemüse 

Ein unerfahrener, unreifer Mensch ; ein "grüner Junge." 
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76. Aomuite tsvba wo haku. WlftJv^i*^»t < Nach oben 

spucken. 

Sich durch eigene Bosheit schaden, oder auch : sich in einen 
ungleichen Kampf einlassen, der Staatsgewalt trotzen wollen u. dgl. 

77. Aona ni slno no yö. tf&UH®*»? Wie Salz auf grünes 

Kraut. 

Wenn das für den Winter einzulegende Kraut mit Salz be- 
streut wird, so schrumpft es schnell zusammen und verliert seine 
grüne Farbe; ähnlich verhält sich ein junger leichtsinniger Mensch, 
wenn ihm von seinem Vater oder seinem Herrn verdiente Vorwürfe 
gemacht werden ; er schämt sich und " wird ganz klein." 

78. Ao-nisai B& Der giüne zweijährige Junge. 

Ein unerfahrener, unreifer junger Mensch. 

79. Aval kaze ni mo atenu. ÄEvÄI-tttt» (Sein Kind) auch 

dem rauhen Winde nicht aussetzen. 

Alle Vorsicht und Sorgfalt anwenden (gewöhnlich mit dem 
Nebensinn, dass alles umsonst war). 

80. Arame no yö. fäftw-j Wie arame (ein essbarer Seetang). 

Grobfadig, nicht fein ; sehr nachlässig gemacht. 

81. AH no Kwannon-mairi. «Ä^aifSS»! Die Kwannon-Wa\\ fahrt 

der Ameisen. 

Kwannon : Name einer buddhistischen Gottheit, die Göttin der 
Gnade. In dichten Schaaren ziehen. 

82. Art no omoi ttio ten made todoku. tt2>&t« 13€%JS< Selbst 

die Wünsche einer Ameise reichen bis zum Himmel. 

83. Arifjata-meiwaku. #111*88 Die Verlegenheit, für die 

man noch danken muss. 

Eine Verlegenheit, in die man durch eine vermeintliche Ge- 
fälligkeit gesetzt wird. 

84. Arisö de nai no ga kane, nasasö de aru no mo kane. % * 

iTtk'O^, ÜU* iXtiZOLte Geld ist manchmal 
nicht da, wo man es vermuthet; und ist manchmal 
da, wo man es nicht vermuthet. 

85. Aru te kam koborem. 'ffi^^lin« Es läuft aus der 

habenden Hand. 

Wer viel hat, giebt auch viel aus. 
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Asa (Morgen). 

86. Asa daimokti ni yü nembutsu. WHBl-^iiiÄ Morgens und 

Abends beten. 

Immer dasselbe thun. daimokti ist die Gebetformel derNichi- 
rensekle {namu myöhö rcngi-kyö), nembutsu die der übrigen budd- 
histischen Sekten {namu Amida Butsu). 

Ann (Hanf). 

87. * Asa ni tsureru yomogi. Jfcl-ft*3t Der Beifuss in Gesell- 

schaft des Hanfes. 

Der sonst krumme Beifuss soll dann seine Natur ändern und 
gleich dem Hanf grade aufwachsen. Man soll guten Umgang 
suchen, um selbst gut zu werden. 

88* Asa no naka no yomogi. Jft«oqj0£ Der Beifuss im Hanf 
Gleich 87. 

89 Asal kaiva mo fukaku watare / ISK Art Auch den 
seichten Fluss durchschreite, als ob er tief wäre. 
Mahnung zur Vorsicht, auch wo sie unnöthig scheint. 

90. Asameshi-mae no o-cliasuke. ttfiWe>l*$» Der Reis vor 

dem Frühstück. 

Etwas, das keine Mühe macht, was leicht zu machen ist, 
wie O'ihazuke : gekochler Reis, auf d<n Thce gegossen wird, ohne 
weitere Zuthatcn 

91. Asameshi-mae no slugoto. «IS W Oft* Die Arbeit vor dem 

Frühstück. 

Eine sehr geringfügige leichte Arbeit, die man vor dem 
Frühstück erledigen kann; "Kinderspiel." 

92. Asane no yoimadoi. MßOfiNgcA Das Umherbummeln des 

Langschläfers am Abend. 

93. Asane(m)hö no yofnkashi. DIJRtfÄOfcflR L Das lange Auf- 

bleiben des Langschläfers. 

94. Asaohi wa fuki no moto. Frühaufstchcn ist 

die Grundlage des Reichthums. 
"Morgenstunde hat Gold im Munde." 

95. Asaoki wa nntsn toku ari. ttfi^UH^iäUj »J . Frühaufstehen 

hat drei Tugenden. 
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96. Asaoki wn sammon no toku ari. W&£UH&<Dfö*)»J Frühauf- 

stehen bringt drei Heller Gewinn. 
Parodie von 95. 

97. Ashi ga bö m natta yö. Ä»*#i:Äof:v ? Als ob die Beine 

zu Stöcken (zu Holz) geworden wären. 
Von grosser Müdigkeit der Beine. 

98. Ashi ga surikogi ni natta yd. -tiMeUtcof:^ 7 Als ob die 

Beine zu Reibchölzern geworden wären. 

Ahnlich 97 ; wenn ein Reibeholz lange in Gebrauch ist, so wird 
es immer kürzer; also gleich unserm "sich die Beine ablaufen." 

99. Ashi wo arau. Die Füsse waschen. 

Einen entehrenden Beruf, z. B. den einer Dirne, aufgeben. 

100. Ashi wo sukuu. JEfcfcfr-i» Die Beine wegschöpfen. 

Jemand (beim Ringen etc.) ein Bein stellen. 

101 . Anhida wo arau to ame ga /um. i ffioTO h Wenn 

man die Holzschuhc wäscht (um auszugehen), so 
regnet es. 

102. Asluda ivo haite kubikiri (od. kubittake). JEtt*£^'CÄW»J 

(tf-^jt) Auf Stclzschuhen, bis zum Genick. 

Die Bedeutung dieser idiomatischen Redensart ist "ganz und 
gar;" sie entspricht je nach Umständen unserm "bis an den Hals" 
(in Schulden); "bis über die Ohren" (verliebt) u. dgl. 

103. Ashida wo /iah/. £tt^#< Stelzschuhe anziehen. 

Auf den Preis des Eingekauften aufschlagen ; sich Marktgeld 
machen. 

104. Ashimoto ga kurai ÄTtrflf^ Vor den Füssen ist es 

dunkel. 

In Ungcwisshcit über seine Lage oder seine Zukunft sein. 

105. Ashimoto kara toriga tatsu. £T* % h At>*&o Vor den Füssen 

fliegt ein Vogel auf. 

Von unerwartet plötzlich eintretenden Dingen- 

106. Ashimoto no akarui uchi. ÄTOWiv*»!» So lange es vor den 

Füssen noch hell ist. 

Vor Dunkelwerden; bei Zeiten. 
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107. As/timoto no akarui uchi ni kamt. JETOH* Sich 

zurückziehen, so lange es vor den Füssen noch hell 
ist. 

Seinen Abschied nehmen, bevor einem der Abschied gegeben 

wird 

108. Ashimoto wo mint. ÄTV&S Die Gegend vor den Füssen 

sehen. 

Die Sachlage erkennen, die Absicht des andern merken ; 
"sehen, wie der Hase läuft." 

109. Ashimoto wo mite tsuke-agaru. ÄT^ÜtttlHi Beim Sehen 

(Merken) der Sachlage (eigtl. der Gegend vor den 
Füssen) anspruchsvoll werden. 

Wenn z. B. ein Kaufmann merkt, dass dem Käufer an einem 
Gegenstande ganz besonders gelegen ist und in Folge dessen den 
Preis steigert. 

110. Ashtta no koto ivo iu to tenjö de nczumi ga war au. 59 HO 

^#-"C&v'3£.i* Wenn man von dem spricht, 
was morgen geschehen soll, so lachen die Ratten auf 
dem Dachboden. 

111. Ashita wa as/iita no kaze ga fuku. W H U 9! Q <DÄ©^ < Morgen 

weht der Wind von morgen. 

Man soll sich nicht um den anderen Tag Sorge machen; "es 
ist genug, dass jeder Tag seine eigene Plage habe." 

112. Asu wa ame-furi, Jdto iva dorobö to omoe / <P)BltäH*Ji fife 

AU£ß*2ffi~ Für morgen rechne auf Regen, fremde 
Leute halte für Diebe ! 

113. Atama hagete mo uwaki wa yamanu. fÄ5£t kJfUltit* 

Der Leichtsinn hört nicht auf, wenn der Kopf auch 
kahl wird. 

"Alter schützt vor Thorheit nicht." 

1 14. Atama soran (od. wo soni) yori kokoro wo soref WW^^I Ii 

fofttfaix Schere lieber das Herz als den Kopf! 

Gilt, wie Koromo wo somuru yori kokoro ivo somutt yo, zu- 
nächst lastethaften Priestern. 
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115- Alama wo harit. BflWfti An den Kopf schlagen. 

Sich von untergebenen oder sonst abhängigen Personen einen 
gewissen ProcentsaU ihrer Einnahme geben lassen. 

116. Atama wo kakushitc s/tiri wo kakusasu. 50MS L"CÄ^HST 

Wenn man den Kopf versteckt, versteckt man nicht 
den Hintern. 

Durch irgend etwas verräth man sich doch. Gedacht ist dabei 
an Fische, die auch vor allem den Kopf zu verstecken suchen, 
wobei aber der* Schwanz sichtbar bleibt— analog dem "Vogel 
Strauss." 

117. Atama wo osaeru. Kt^-BS^i (Einem) den Kopf herunter- 

drücken. 

Ihn demüthigen. 

118. Atama wo sagen*. JWVFi Den Kopf beugen. 

Sich unterwürfig betragen. 

119 Atara hana wo chirasu. »Jtftfä'i-St Die Blumen leider 
entblättern. 

Von Mädchen, die in der Blüthe der Jugend sterben ; auch von 
solchen, die ihre Jungfrauschaft vor der Hochzeit verlieren. 

120. Atara ktichi e kaze wo ireru. »»JtSn ^ftfrAri* Leider ver- 

geblich Wind in den Mund nehmen. 

Wenn alles Reden umsonst, "in den Wind geredet" war. 

121. Atarn mo ftakke, ataranu mo Jiakkc. & h l AJh» t> » l A# 

Manchmal trifft hakke ein, manchmal nicht. 

Hakke, "acht Zukunftszeichen," ist der Name der Kunst, mit- 
telst des Legens von Stäbchen zu wahrsagen. Sinn : ein Unterneh- 
men kann ebenso gut glücken als nicht ; man soll auf jeden Fall 
einen Versuch machen. 

122. Atatte htdakero! t&iX#& Stossc dagegen und zerbrich ! 

Erst versuche es, dann urtheile darüber. 

123. Atekoto io EtcJü-fundoshi wukö kara hazurcru. « % 2 ß f % 

&* % b9\-fth Dinge, auf die man sich verlässt, und Etchü- 
Lendengürtel werden von der Gegenseite au'gelöst. 

Von Hoffnungen, die fehlschlagen, weil der, auf dessen Beil- 
stand oder Versprechen man gebaut hatte, einen im Stich lässt. 
Das Spr. beruht auf einem schwer übersetzbaren Wortspiel mit 
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Vorwort. 



An Arbeiten, die auf Japan Bezug haben, herrscht bekanntlich 
durchaus kein Mangel ; eine um so auffallendere Thatsache ist 
es, dass den japanischen Sprichwörtern bisher eine Verhältnisse 
massig ziemlich geringe Aufmerksamkeit zu Theil geworden ist, 
und dass sich niemand der ebenso anziehenden als dankbaren 
Aufgabe unterzogen hat, eine Sammlung davon zu veranstalten. 
Unsere Kenntnisse über dieses Land haben in den wenigen 
Jahrzehnten, die seit seiner Wiedereröffnung verflossen sind, 
durch ungemein zahlreiche grössere und kleinere Arbeiten eine 
ausserordentliche Bereicherung erfahren; wer sich davon über- 
zeugen will, wie erstaunlich die Litteratur über Japan auf den 
verschiedenartigsten Gebieten in dieser Zeit angewachsen ist, 
braucht nur die Wencksterrischt Bibliographie 1 } zur Hand zu 
nehmen, die 338 Seiten stark ist, obwohl sie nur die Zeit von 
1859 D * s l8 93 umfasst, und sie mit der, in demselben Werke 
als Anhang abgedruckten "Bibliographie japonaise" von Leon 
Pages zu vergleichen, die alle von der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts bis z. J. 1859 erschienenen Werke und Aufsätze enthält, 
aber doch nur 68 Seiten füllt. 

Um so mehr muss es, wie gesagt, auflallen, dass noch immer 
keine einzige Sammlung der japanischen Sprichwörter existirt, 
d. h. eine Sammlung, die diesen Namen wirklich verdiente. 
Es sind zwar mehrfach japanische Sprichwörter und sprich- 
wörtliche Redensarten gesammelt und veröffentlicht worden ; 
zuerst während der Jahre 1871-1873 von einem ungenannten 
Sammler in der monatlichen Zeitschrift "Phönix' 8) ; darauf in 

1) A Bibliograph y of the Japanese Empire, compiled by Fr. von Wcnckstcrn. 
Leiden, 1895. 

2) Bd. II, S. 127-128, 151-152 und 191; Bd. III, S. 30-31 und 199. 
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diesen "Mittheilungen" von A. von Knobtoch (i874) ,) und 
R. Lange (zwischen 1875 und i88o) ,} , endlich 1881 von AI. C, 
Harris in der inzwischen gleich dem " Phönix " längst einge- 
gangenen Monatsschrift " Chrysanthemum" 3 Aber die Zahl 
aller dieser Sprichwörter, die lange Zeit die einzigen blieben, 
die ausserhalb Japans bekannt wurden, war nur gering ; sie 
beträgt, die zahlreichen Wiederholungen abgerechnet, und mit 
Einschluss von etwa 160 Sprichwörtern, die schon in der 
zweiten Auflage (1872) des japanisch-englischen Wörterbuchs 
von /. C. Hepburn enthalten sind 4) , nur 370. Hierzu kamen 
später noch 25 Sprichwörter, die sich theils* in B. H. Cluxm- 
öerlaw's " Romanized Japanese Reader" (1886), theils im 18S8 
erschienenen "Handbook of Colloquial Japanese" desselben 
Verfassers finden (Wiederholungen älterer Sprichwörter ebenfalls 
ungerechnet), sowie endlich 388 von mir 1893 in diesen 
" Mittheilungen '*> veröffentlichte Sprichwörter und sprichwört- 
liche Redensarten, die (bis auf 30, die schon in der 2. Auflage 
des Hepburn'schen Wörterbuchs, aber noch in keiner andern 
Sammlung standen) bis dahin unbekannt waren. Der Voll- 
ständigkeit wegen sei auch noch die 1895 in den Transactions 
der "Japan Society" in London von N. Okoshi unter dem 
Titel "Japanese proverbs and some figurative expressions of 
the Japanese language " veröffentlichte kleine Sammlung erwähnt, 
die aber ziemlich werthlos ist, da die darin enthaltenen Sprich- 
wörter fast ausschliesslich aus längst bekannten bestehen, und 
sich auch unter den " figurative expressions " nur sehr wenig 
Neues befindet 0 . 

W Bd. I. Heft 4, S. 23-26. 

*> Bd. I, Heft 8, S. 50-52; Heft 9, S. 59-60; Heft 10, S. 34-37; Bd. II, 
Heft 20, S. 415-421. 

» Bd. I, S. 41-45. 87-91. 222-225 und 347-349- 

O höchst wahrscheinlich auch in der ersten, schon 1867 erschienenen 
Auflage, die mir aber nicht zu Gesicht gekommen ist. 
») Bd. VI, Heft 52. S. 70-102. 

«) In der Wenckutern'schen Bibliographie sind noch folgende zwei, mir 
unbekannt gebliebene Werke erwähnt : 
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Es sind also, alles in allem, noch nicht 800 Sprichwörter 
und sprichwörtliche Redensarten, die bis jetzt bekannt geworden 
sind. Statt nun aus der von mir im Laufe der letzten Jahre zu- 
sammengebrachten Sammlung weitere Bruchstücke mitzutheiten, 
hielt ich es für zweckmässiger, einmal alle bisher erschienenen 
Sprichworter zusammenzufassen, und im Verein mit den in 
meinem Besitze befindlichen, noch ungedruckten in Form einer 
grosseren, alphabetisch geordneten Sammlung herauszugeben, 
um so jenem bereits erwähnten, entschieden fühlbaren Mangel, 
soweit es in meinen Kräften stünde, endlich abzuhelfen. Diese 
nun abgeschlossene und hier vorliegende Sammlung umfasst 
etwas über 3000 Sprichwörter resp. sprichwörtliche Redensarten 
und Ausdrücke, sodass sie also zum bei weitem grösseren 
Theile aus neuem Material besteht, während zugleich die älteren 
Beiträge, von vielen Irrthümern befreit, dem Publikum zum 
ersten Male sowohl vollständig, als auch in geordneter Form 
geboten und damit eigentlich erst zugänglich gemacht werden. 

Es ist vielleicht am Platze, über die Natur der beiden 
Elemente, aus denen sich die Sammlung zusammensetzt : der 
eigentlichen Sprichwörter und der sog. sprichwörtlichen Redens- 
arten (von mir als " bildliche Ausdrücke " bezeichnet) hier einige 
Bemerkungen einzuflechten. — Der Begriff "Sprichwort " ist sehr 
dehnbar, und seine Definitionen lauten daher sehr verschieden. 
Mir scheint, dass zu dem Begriffe des echten, eigentlichen 
Sprichworts folgende drei Erfordernisse gehören : 

1) der Inhalt muss ein allgemebier Satz sein, der entweder 
eine Erfahrung^* neue Besen kehren gut"), oder eine Meinung, 
d. h. ein Urthal (" ein Sperling in der Hand ist besser als eine 
Taube auf dem Dache "), oder auch beides zugleich enthält, wie 
z. B. manche in Form einer Vorschrift oder Warnung gegebenen 

F. Sarazin, Nihon no kotowaza; dictons et proverbes japonais. Paris, 
1873 — Leider ist weder Seitenzahl noch Zahl der Sprichwörter angegeben ; 
da der Preis aber nur 75 Centimes beträgt, so kann es sich nur um ein ganz 
dünnes Schriftchen handeln. 

F. SUcnackers et Ueda Tokunosuke, Cent proverbes japonais. (Mit Illu- 
strationen.) Paris, 1885. 
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Klugheltsregeln (" man soll den Tag nicht vor dem Abend 
loben "), die im Grunde nichts als auf Erfahrung beruhende 
Urlheile sind. Dieser, sei es eine Erfahrung, sei es ein Urtheil 
enthaltende allgemeine Sata ist sehr häufig (wie in den ange- 
führten Beispielen) in der Form eines Bildes gegeben und stellt 
dann eine volkstliümliche Allegorie dar ; doch giebt es bekanntlich 
auch viele Sprichwörter oltne jeden bildlichen Ausdruck (" aller 
Anfang ist schwer " ; " Ende gut, alles gut " etc.). 

2) ist zum Begriff des echten Sprichworts volkstliümliche 
Sprache und feststehende Form erforderlich — womit durchaus 
nicht im Widerspruch steht, dass sich von manchen Sprich- 
wörtern Varianten finden, da auch von jeder dieser Varianten 
gilt, dass ihre Form stehend und nicht der Willkür des 
Sprechenden unterworfen ist. 

3) dass es im Volke (sei es im eigenen oder einem fremden) 
entstanden ist und im Volksmunde leöt, d. h. vom Volke ge- 
sprochen wird, oder doch wenigstens in früheren Zeiten 
gesprochen wurde— daher der Name Sprühwort \ In diesem 
volkstümlichen Ursprünge, sowie auch in der volkstümlichen 
Ausdruckweise, liegt der Unterschied der echten Sprichwörter 
von Sentenzen, Ci taten, geflügelten Worten, Sinnsprüchen, 
Denksprüchen und anderen Sprüchen, die alle in der Regel 
entweder aus Büchern stammen, oder von einzelnen, wenn 
auch manchmal nicht mehr nachweisbaren Persönlichkeiten 
herrühren, in jedem Falle aber nicht aus dem Volke, sondern aus 
den Kreisen der Gebildeten hervorgehen und daher — gewisse 
Ausnahmen, zu denen z. B. manche Bibelsprüche gehören, ab- 
gerechnet — auch nur in diesen Kreisen bekannt und in Gebrauch 
sind. 

Die Definition des Sprichworts würde also hiernach lauten : 
Ein Sprichwort ist ein im Volke entstandener und umlaufender 
allgemeiner Satz in volkstümlicher Sprache und feststehender 
Form. — Dagegen haben die sogenannten spriclnvbr fliehen 
Redensarten zwar mit den Sprichwörtern die volkstliümliche 
Ausdrucksweise und feststehende Form, sowie den Ursprung 
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und lebendigen Gebrauch im Volke gemein, unterscheiden sich 
von ihnen aber dadurch, dass sie keinen in sich abgeschlossenen 
Satz bilden, dass ihnen mithin ein eigentlicher Inhalt, eine 
wirkliche Aussage fehlt. Erst dadurch, dass sie zu Sätzen 
vervollständigt werden, bekommen sie einen Inhalt, der dann aber, 
im Gegensatz zu den Sprichwörtern, nie allgemeiner Natur, sondern 
je nach dem besonderen Falle, auf den die Redensart angewendet 
wird, verschieden ist. Sie sind immer rem bildlich und können 
daher bezeichnet werden als volksthümliche Metaphern ("vom Pferd 
auf den Esel kommen"; "im Trüben fischen"; " sich mit fremden 
Federn schmücken"; "um des Kaisers Bart streiten"); oder als 
volksthümliche Gleichnisse ("hungrig wie ein Wolf"; "arm wie eine 
Kirchenmaus "; " lustig wie der Fink im Hanfsamen " ; " um eine 
Sache herumgehen wie die Katze um den heissen Brei"). 

Ich war zuerst etwas im Zweifel, ob ich solche bildlichen 
Redensarten mit aufnehmen, oder ob ich die Sammlung auf 
die eigentlichen Sprichwörter beschränken sollte. Da aber diese 
Redensarten fär die Sprache und das Volk nicht weniger 
charakteristisch sind als die Sprichwörter, besonders da grade 
in ihnen der Bilderreichthum des japanischen Sprachschatzes 
uns so recht vor Augen tritt, so glaubte ich sie nicht ausschliessen 
zu dürfen ; wozu auch um so weniger Anlass vorlag, als es 
nach dem Zeugnisse Wanders" keine einzige grössere Samm- 
lung giebt, in der eine solche Trennung der Sprichwörter von 
den bildlichen Redensarten vorgenommen worden wäre' } . 

Ein Theil der neuen Sprichwörter und Bilder ist auf münd- 
lichem Wege, resp. auf dem der Lektüre gesammelt ; die allermei- 
sten stammen jedoch aus folgenden drei japanischen Sammlungen: 

»' in der Vorrede zum ersten Bande seines "Deutschen Sprichwörter- 
lexikons", S XI. 

i > Solche Redensarten, die zwar idiomatisch sind, aber nichts Bildliches 
enthalten, wie z. B. shikata ga nai; o-machidö'Sama ; tachigiki suru u. dgl 
sind nicht berücksichtigt worden, da sie dem durch den Titel der Sammlung 
bezeichneten Gebiete nicht angehören. Wenn dennoch einige mit unter- 
gelaufen sein sollten, so möge dies mit der zuweilen grossen Schwierigkeit der 
Sonderung entschuldigt werden. 
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Kotoivazn '-gnsa (fetf), von Kaibara Kcko (HJ# 7 Bde, 

erschienen im 14. Jahre Gcnroku (1701). 

Rigenslm von Kinkwacn SJmjin (IßftSIiA). 1 Bd, 

erschienen im 23. Jahre Meiji (1890). 

Kokon Rigenslm (r^fM^^)» von Okamoto KeicJiö ($j;fcf£ 

1 Bd, erschienen im 26. Jahre Meiji (1893). 

Es scheint, dass es ausser diesen keine anderen japanischen 
Sammlungen von Wichtigkeit giebt; wenigstens ist es mir trotz 
vieler Bemühungen nicht gelungen, mehr ausfindig zu machen. 
Es giebt zwar noch einige Sammlungen neusten Datums, wie 
Wakan Taisei Kotowasa-gusa (|n8l3£ü5 Z E und ein paar 

ähnliche im Verlage von Rangiuaidd (gift-jg) In Tökyö er- 
schienene Werke; sie bieten jedoch theils nur Wiederholungen, 
thcils Übersetzungen von chinesischen und europäischen, be- 
sonders englischen, Sprichwörtern und Sentenzen.— Dagegen 
erwies sich als sehr brauchbar das Wakun Shiori (fo^ll^) 
von Tanigawa Shisci (^JM±ff), das 34 Bde umfasst und 
im 13. Jahre Bunsci (1830) erschienen ist. In diesem Werke, 
welches japanische Worterklärungen und Etymologien— letztere 
allerdings oft höchst zweifelhafter Art — enthält, finden sich 
hier und da zerstreut auch ziemlich viele Sprichwörter und 
Redensarten, besonders der älteren Zeit, angeführt.— Ferner ist 
mir für cliinesisclu Sprichwörter und Ausdrücke, die sich in 
Japan eingebürgert haben, das Kangaku Sokusei (££^iJ|J&) von 
Naitö Chisö (ft^llitfl), in 2 Bdn im 26. Jahre Meiji (1893) 
erschienen, von grossem Nutzen gewesen. Ein anderes, mir 
sehr empfohlenes Werk : Sewa Shinasö iSk^^M^-)t das tm 
Anfange der Tokugawa-Herrschaft erschienen sein soll, konnte 
ich leider nicht auftreiben. 

Auch die bekannten Wörterbücher von Hepburn, Gubbins 
und BrinkUy habe ich sorgfaltig und mit nicht geringem Gewinn 
für die Sammlung durchgesehen. Zwar erwiesen sich die 
darin vorkommenden eigentlichen Sprichwörter sämmtlich als 
solche, die die Sammlung schon enthielt ; dagegen verdanke 
ich diesen Werken— besonders dem Gubbins' sehen— eine Reihe 
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von bildlichen Ausdrücken, die dem Sinico- Japanischen ange- 
hören, während das Wörterbuch von Hepburn und besonders 
das neue, im October 1896 erschienene '* Unabridged Japanese- 
Englisch Dictionary " von F. Brinkley, F. Nanjo und Y. hvasaki 
mir eine grössere Anzahl von in der Sammlung noch nicht 
vorhandenen rein japanischen Redensarten lieferte. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dass die Sammlung 
weit davon entfernt ist, auch nur annähernd vollständig zu sein, da 
sich Vollständigkeit auf einem solchen Gebiete niemals ei reichen 
lässt, besonders wenn es noch so wenig bearbeitet worden ist, 
wie das vorliegende. Dass vor allem die Zahl der bildlichen 
Redensarten weit grösser sein muss als die der in dieser Sammlung 
vorhandenen, liegt auf der Hand ; insbesondere sind die zahl- 
reichen rein poetischen Ausdrücke dieser Art fast ganz unberück- 
sichtigt geblieben. Jedenfalls aber ist damit, dass nun eine 
gedruckte Sammlung vorliegt, der erste Schritt gethan, und eine 
Grundlage gegeben, auf der weiter gebaut werden kann. Eä 
lässt sich jedoch, trotz der dieser Sammlung notwendigerweise 
anhaftenden grossen UnVollständigkeit, wohl annehmen, dass 
sie, was die eigentlichen Sprichwörter betrifft, den grössten Theil 
der in wirklichem, allgemeinem Gebrauch befindlichen bereits 
enthalten dürfte, und dass die bei weitem überwiegende Mehrzahl 
der noch ungesammelten solche sein weiden, die veraltet, oder 
auf bestimmte Localitäten oder Berufsklassen beschränkt sind, oder 
endlich dem Dialekt angehören. Denn es liegt kein Grund vor, 
anzunehmen, dass es sich in dieser Hinsicht mit den japanischen 
Sprichwörtern anders verhalten werde als z. B. mit den deutschen : 
die Zahl der Sprichwörter, die allgemein bekannt sind und in 
jedem Munde leben, ist verhältnissmässig sehr klein, wie schon 
ein Bück in eine grössere Sammlung, z. B. das Wander 'sehe 
"Sprichwörterlexikon", dieses Wunderwerk eines leider gar 
zu kritiklosen Sammelfleisses mit seinen rund 225000 deutschen 
und 75000 sinnverwandten fremden Sprichwörtern und Volks- 
redensarten lehrt. " Bei weitem die wenigsten Sprichwörter 
gehören dieser Classe an " (Wander). 
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Was die äussere Form der japanischen Sprichwörter betrifft, 
so erlaube ich mir hier einige Bemerkungen zu wiederholen, 
die ich bereits in der Einleitung zu den früher von mir in den 
"Mittheilungen" veröffentlichten Sprichwörtern gemacht habe. 

Die Sprache ist z. Th. die heutige Umgangssprache, z. Th. die 
Schriftsprache. Bei Sprichwörtern der letzteren Art behält man, 
auch wenn sie in mündlicher Rede gebraucht werden, die die 
ältere Form der Sprache darstellende Schriftsprache bei, ähnlich 
wie sich in manchen deutschen Sprichwörtern ältere Wortformen 
und Wendungen im Volksmunde lebendig erhalten haben, z. B. 
" wie die Alten simgen, so zwitschern auch die Jutigen"; " niemand 
kann swecn Herren dienen"; " gut Ding will Weile haben" ; 
"gebranntes Kind scheut das Feuer"; " zues Brot ich esse, des 
Lied ich singe " u. dgl. 

Es liegt nahe, zu folgern, dass die der Schriftsprache 
angehörigen Sprichwörter (es ist hier nur von den einheimischen 
Sprichwörtern die Rede, nicht von denen, die aus dem Chi- 
nesischen in die Schriftsprache übersetzt worden sind) älteren 
Ursprunges sind, als die Sprichwörter, die die Form der heutigen 
Umgangssprache haben ; doch muss ich dahingestellt lassen, 
inwieweit diese Vermuthung zutrifft. 

Ich weise noch auf die eigenthümliche Willkür im Ge- 
brauch oder Nichtgebrauch der Partikeln wa t ga und wo hin, 
die sich manchmal sogar innerhalb eines und desselben Sprich- 
wortes findet, /.. B. hotoke tsukurite nie wo akenu ; hito wo mite 
hötoke.'u.a. Für die Anwendung oder Nichtanwendung dieser 
Partikeln ist ein gewisses dem G tist der japanischen Sprache 
eigenthümliches Gefühl für Rhythmus entscheidend gewesen, 
das wa, ga und wo überall tla weggelassen hat, wo es das rhyth- 
mische Gleichgewicht störic. - -Eine ähnliche scheinbare Willkür 
ist es, wenn /. B. in demselben Sprichwort Formen wie noburu 
und nobiru {issun nobureba shakn ttobiru), oder tsumoritc und 
tsumotte {mizu tsumorite fuclii to tun, gaku tsumolte ken to naru) 
neben einander vorkommen— ebenfalls in Folge eines gewissen 
dem japanischen Ohre eigenthümlichen Gefühls für Wohlklang. 
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Sehr oft zeigen die Sprichworter, die ja alle ihrer Natur 
nach poetisch sind, auch poetische Form, und bestehen dann 
gewöhnlich aus zwei Theilen (Versen), die entweder beide 
7 silbig sind, oder von denen der eine 7, der andere 5 Silben 
hat. (Bekanntlich kennt die japanische Poesie eigentlich nur 
Verse von 5 oder 7 Silben ; solche von 4, 6 oder 8 Silben 
kommen nur ausnahmsweise, als Unregelmässigkeit, vor, etwa 
wie bei uns unter 5 füssigen jambischen Versen auch wohl 
einmal ein 6 füssiger mit unterläuft.) Beispiele der ersten Art 
(7, 7) sind : 

Onore 100 semete \ hito wo semuruna / 

Aku wo mitaraba, \ tachimachi sakeyo ! 

Misn no nagare to \ hito no yukusue. 

Tori iva tatedomo \ ato wo nigosazu. 

Naru wa iya nari, \ omou wa narazu. 

Jlfitsi/go zvo kikite \ asase wo wataru. 
Beispiele dieser Art sind sehr häufig. Nocli häufiger findet 
sich ein 7silbiger Vers, gefolgt von einem 5silbigen : 

Wataru sekai ni \ oni wa nashi. 

Hana ni arashi no \ sawari ari. 

Shi wo tsukuru yori \ ta wo tsukurc / 

Ktkite gokuraku, \ mite jigoku. 

ho no awabi 110 \ kata-omoi. 

Oya wa naknte mo \ ko wa sodatsn. 

Sctsunai toki no \ kami-danomi. 

Yaön wo tsutsukite \ hebi ivo dam. 

Yome to slüttome u t \ sarn to itiu. 

Kiji wo nakazuba, \ utaremajL 

Kokoro no oni ga \ mi wo semeru. 

Ato wa no to nare, \ yauui to narc / 
u. s. w. u. s. w. — Weit seltener dagegen ist der umgekehrte Fall 
(5i 7)\ als Beispiele mögen dienen: 

Ami nakute \ fuchi ni nozomuna ! 

Yoki hana wa \ yoki mi wo motanu. 

'> Lange Vokale zahlen als D jpp^lsilben. 
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Hieraus erklären sicli auch viele der oben erwähnten Un- 
regelmässigkeiten, wenn auch keineswegs alle. So z. B. müsste in 

Mizu shirizokile \ ishi izuru 
in der Umgangssprache nach mizu, und ebenso nach ishi die 
Partikel ga stehen ; ferner müsste es statt shirizokite (jetzt 
shirizoitc) : shirizokeba, und statt izunt : deru heissen — dadurch 
würde aber die poetische Form vollständig zerstört werden. 
In dem schon angeführten 

Hotoke tsukurite \ mc wo akcnu 
würde der Anfang in heutiger Prosa hotoke wo tsukutte lauten ; 
da es aber ein Vers ist, so fallt wo dem Versmass zu Liebe aus, 
und statt der Form tsukutte t die in einem Verse undenkbar 
wäre, steht die alte und daher poetische Form tsukurite. In 

Heina wa sakura ni \ hito wa bushi 
ist das ziemlich überflüssige ni offenbar nur dem Versmass zu 
Liebe hinzugefügt, u. dgl. mehr. 

Der Gedanke, dass manche, wo nicht die meisten dieser 
metrischen Sprichwörter Reste alter Gedichte (besonders von 
tanka t oder uta schlechthin) sein möchten, liegt zwar nahe ; 
doch dürfte er nur in sehr wenigen Fällen zutreffen. Es giebt 
allerdings einige Sprichwörter, die aus Gedichten stammen ; 
man merkt ihnen aber diesen Ursprung, der sich gewöhnlich 
schon durch Unregelmässigkeiten der Wortstellung verräth, 
sehr leicht an ; sie gehören daher, streng genommen, nicht zu 
den echten Sprichwörtern, die immer unmittelbar aus dem 
Volksmunde hervorgegangen sind, also einen durchaus selb- 
ständigen Ursprung haben und nicht erst anderswoher abgeleitet 
sind. Ein Beispiel fiir ein solches, das Überbleibsel eines uta t 
und zwar sehr alter Zeit, darstellendes Sprichwort ist : 

Naniwa no ashi mo \ Ise de hamaogi. 
Aus neueren, sog. hayan uta (" Model iedern d. h. Volksliedern) 
stammen beispielsweise : 

Saita sakura ni \ naze koma tsunagu ? 
Yahari no ni oke \ rengesö" / 

'> n am Ende einer Silbe wird als besondere Silbe gerechnet 
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Sakuragi wo \ kmiakite mite mo \ hana wa nas//i 
— wovon das letzte Beispiel der Form nach das vollständige 
kaminoku eines tanka bildet. 

Eine andere die Form betreffende Eigcnthümlichkeit ist 
der mitunter vorkommende Parallelismus der Glieder, <!. 1). die 
Wiederholung desselben Gedankens in ähnlicher (parallellau- 
fender) Form ; eine Wiederholung, die bekanntlich der he- 
bräischen Poesie besonders eigenthümlich ist, und auch in der 
chinesischen, sowie in der rein japanischen (classischen) Poesie 
als tsuiku eine ziemlich grosse Rolle spielt. Bei den chinesischen 
Sprichwörtern ist diese Form beinahe die Regel, und es findet 
sich daher unter den aus China stammenden, durch einen Stern 
(* — siehe weiter unten) bezeichneten Sprichwörtern der Sammlung 
eine grosse Zahl von solchen Beispielen. Rein japanische 
Sprichwörter dieser Art sind jedoch ziemlich selten ; als Beispiele 
seien angeführt : 

Kyoto no yume, Osaka tio yume. 

Kört zvo cliiribami, mizu ni egaku. 

Kabe ni mimi ari, shöji ni mc ari. 

Uwo iva mizu ni sundc mizu wo mgos//i, tori wa 
ki ni sunde ki wo karasu. 
Es ist sogar noch sehr zweifelhaft, ob nicht auch die soeben 
angeführten Beispiele, wenigstens die drei letzten, ihren Ursprung 
in China haben. 

Dagegen i>t eine andere, ebenfalls die Form betreffende 
Eigentümlichkeit ebenso häufig als echt japanisch : die Vor- 
liebe für Wiederholung desselben Wortes oder derselben Silbe, 
sowie für Verbindung ähnlich klingender Wörter oder Silben. 
Es liegt hier dasselbe Motiv vor, dem auch so viele deutsche 
Sprichwörter und Redensarten ihren Ursprung und ihre 
Beliebtheit verdanken : die Freude am Klange ; nicht nur als 
Klang an sich, sondern auch als Hilfsmittel zur Verstärkung des 
Sinnes. 

Beispiele für Wiederholung desselben Wortes sind, neben 
vielen anderen : 
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Mukashi zua mukashi, ima wa ima. 

Ashita zva ashita no kaze ga fuku. 

Ataru mo hakke, ataranu mo hakke. 

Mochi zva mochiya. 

Mochiya mochi kuwazn. 

Iya iya, samhai ßisambai. 

Banchd iii itc Banchö shiraztt. 
Als Beispiele für Verbindung ähnlich klingender Wörter 
seien angeführt : 

Kuso wo miso mo issho. 

Mi areba mei ari. 

Toita ka mita ka? 

Tanki zva sonki. 

Rö shitc kö nashi. 
Nicht selten kommt auch gradezj reimmder Gleichklang vor : 

Kozvashi mitashi. 

Nagashi mij'ikashi. 

lyashi wa knyashi. 

Gakusha mushakusha. 

Damashite mo snkashite mo. 

Hito ni wa säte miyo, uma ni wa nollc miyo / 
Weniger häufig als die Wiederholung desselben Wortes ist 
die Wiederholung derselben Silbe; daneben kommt auch die 
Verbindung ähnlich klingender Silben vor, sowohl solcher mit 
demselben Consonanten (Allitteration), als solcher mit demselben 
Vocal (Assonanz). Dabei ist jedoch zu bemerken, dass reine 
Allitteration (Stabreim), w ie z. B. : 

Knchi kara Kaya e yuku 
äusserst selten ist, ebenso wie reine Assonanz. Da auch die 
Wiederholung derselben Silbe selten ganz rein auftritt, so 
handelt es sich in den allermeisten Fällen um ein eigen- 
thümliches Gemisch aus allen dreien, also um Silbenwiederholung 
als Ilaupterscheinung, verbunden mit allitterirenden und as- 
sonirenden Nebenerscheinungen, wie folgende Beispiele zeigen 
mögen : 
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Oya no kokoro ko shirazu. 

Kusuri kusööai. 

Oya ni ninu ko oniko. 

Nakutc nanakuse. 

Ncmimi ni mhu. 
Erwähnt sei noch, dass Wortspiele in den japanischen 
Sprichwörtern zwar auch vorkommen, aber keineswegs so häufig, 
wie man vielleicht anzunehmen geneigt sein sollte. Da sie in 
jedem einzelnen Falle erklärt worden sind, so kann auf die 
Anführung von Beispielen an dieser Stelle verzichtet werden. 

Nach ihrem Ursprünge zerfallen die Sprichwörter und 
Redensarten der Sammlung in zwei Arten : solche, die im Lande 
selbst entstanden und also rein japanisch sind, und solche, die 
aus China stammen. Die Zahl der zweiten Art ist bekanntlich 
sehr gross, und sehr viele davon, die schon in uralter Zeit 
herübergewandert sind, haben sich in Japan so vollständig ein- 
gebürgert, dass man ihren fremden Ursprung kaum noch 
empfindet, während die übrigen erst in späterer Zeit in Japan 
eingeführt und daher nicht in den Volksmund übergegangen 
sind, sondern nur in der Schriftsprache angetroffen werden. 
Bei diesen letzteren bin ich— während sonst für diese Samm- 
lung der Satz : " all is fish that comes to net " massgebend 
war — mit einiger Auswahl verfahren, und habe nur solche auf- 
genommen, die als besonders charakteristisch und repräsentativ 
gelten können. — Es schien mir begreiflicherweise wünschens- 
werth, in der Sammlung alle ursprünglich chinesischen 
Sprichwörter und Redensarten von den rein japanischen zu 
unterscheiden, und sie zu diesem Zwecke durch einen Stern (*) 
kenntlich zu machen ; doch bemerke ich ausdrücklich, dass 
diese Unterscheidung nicht vollständig durchgeführt werden 
konnte, da es manchmal sehr schwierig ist, mit Sicherheit zu 
entscheiden, was echt japanisch und was aus China eingeführt 
ist. Ich habe daher nur dann einen Stern gesetzt, wenn über 
den chinesischen Ursprung kein Zweifel möglich war, ohne 
jedoch damit die Sicherheit zu übernehmen, dass sich nicht auch 
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unter den Sprichwörtern und Redensarten, die mit keinem 
Stern bezeichnet sind, noch solche befinden mögen. 

Was die Ubersetzung betrifft, so habe ich mich immer 
möglichst genau dem japanischen Text angeschlossen, auch da, 
wo eine weniger genaue, aber idiomatischere Übersetzung nahe 
lag. Dies glaubte ich besonders im Interesse derer thun zu 
müssen, die die Sammlung als Hilfsmittel beim Studium der 
japanischen Sprache benutzen wollen. Trotzdem, glaube ich, 
wird man im allgemeinen rinden, dass die Ubersetzung immer 
noch lesbar ist, und dass es mein Bestreben war, sie bei mög- 
lichst engem Anschluss an die japanische Construction doch 
von gezwungenen Wendungen so weit als möglich frei zu halten 
— ein Ziel, das zu erreichen mir, wie ich gern gestehe, manchen 
Stosseufzer gekostet hat. Wörter, die im japanischen Text 
nicht stehen, die ich aber der grösseren Deutlichkeit wegen 
hinzugefügt habe, sind gewöhnlich in Klammern eingeschlossen. 
Ausserdem habe ich überall, wo es nöthig schien, Erläuterungen 
hinzugefügt — wobei allerdings in vielen Fällen nicht ausge- 
schlossen ist, dass das Sprichwort ausser der angegebenen auch 
noch andere Bedeutungen haben mag ; ferner habe ich, wo nur 
irgend möglich, sinnverwandte deutsche Sprichwörter angeführt. 
In den meisten Fällen ist es mir allerdings leider nicht gelungen, 
ein entsprechendes deutsches Sprichwort ausfindig zu machen, 
was aber meiner Meinung nach nur an meiner beschränkten 
Kenntniss des deutschen Sprichwörterschatzes liegt ; denn ich 
zweifle nicht daran, dass es für jedes japanische Sprichwort (es 
ist hier nur von den Sprichwörtern, nicht von den bildlichen 
Ausdrücken die Rede) irgend ein ähnliches deutsches Sprich- 
wort geben wird, und umgekehrt. Dies gilt natürlich nur von 
Sprichwörtern, denen eine allgemein menschliche Bedeutung 
zukommt, nicht aber von solchen, die sich nur auf bestimmte 
locale Verhältnisse oder sociale Zustände beziehen. Ein 
Sprichwort wie z. B. Konuka sangö mottara muko ni yukuna / 
(wenn du auch nur noch drei Mass Kleie hast, so werde kein 
Adoptivschwiegersohn 1) ist selbstverständlich nur in einem 
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Lande mit den Familieneinrichtungen Japans denkbar. — Der 
Fall freilich, dass sich ein Sprichwort der einen Sprache mit 
einem der anderen vollständig deckt, ist verhältnissmässig nicht 
häufig. Gewöhnlich decken sich die Sprichwörter nur theilweise : 
ein Theil der Bedeutung des japanischen Sprichworts steckt zwar 
in dem deutschen (oder umgekehrt), der andere Theil aber nicht, 
sondern dieser ist in einem zweiten, oder auch noch mehreren 
anderen Sprichwörtern enthalten. 

Ich möchte hieran noch die allgemeine Bemerkung knüpfen, 
dass ein grosser Theil des Reizes, den die Beschäftigung mit 
den Sprichwörtern einer fremden Sprache und ihre Vcrglcichung 
mit denen der eigenen hat, darin besteht, dass man sich 
dabei der allem menschlichen Denken zu Grunde liegenden 
Ubereinstimmung so recht bewusst wird. Auf der anderen 
Seite liegt der Reiz dieser Sprichwörtervergleichung wieder 
gerade in der äusserst charakteristischen Verschiedenartigkeit 
der in den meisten Fällen der Welt des Concreten entnomme- 
nen Ausdrucksmittel für denselben Gedanken. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch darauf hinweisen, 
dass die mein fach geäusserte Meinung : der japanischen Sprache 
seien Pcrsonificationcn jeder Art, seien es Personifikationen concre- 
teroder abstracter Dinge, ihrem Wesen nach durchaus fremd und 
gehörten daher zu den allcrseltensten Ausnahmen, durch die japa- 
nischen Sprichwörter und Bilder aufs entschiedenste widerlegt 
wird. Schon dass überhaupt Ausnahmen zugegeben werden, ist in 
diesem Falle ein höchst verdächtiger Umstand. In einer Sprache, 
die ihrer ganzen Natur nach angeblich keine Personifikationen 
kennte, wären solche ganz vereinzelt dastehenden " Ausnahmen " 
einfach unbegreiflich ; sie wären eine so heterogene Erscheinung, 
dass einem nichts übrig bliebe, als sie für unechte Eindringlinge zu 
halten. Es wäre auch schwer verständlich, warum bei der aus- 
gesprochenen Vorliebe der japanischen Sprache für Bilder grade 
diese eine Kategorie — die Verbildlichung von Dingen ins Mensch- 
liche — fehlen sollte. Es verhält sich mit dieser angeblichen 
Abneigung gegen Personifikationen wie mit jener anderen, 
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ebenso fraglichen, aber bei vielen ebenfalls gradezu zum Axiom 
gewordenen Behauptung : der Japaner denke " unpersönlich," 
während der Europäer " persönlich " denke — in beiden Fällen 
kommt man bei näherer Prüfung zu dem Resultat, dass man 
es mit haltlosen Theorien zu thun hat, die mit der thatsäch- 
lichen Erfahrung in vollständigem Widerspruch stehen. Was 
zunächst die zuletzt erwähnte Behauptung betrifft, so beruht sie, 
bei Lichte besehen, lediglich auf der Verwechslung der gram- 
matischen Form mit dem geistigen Inhalt. Der Japaner denkt 
selbstverständlich genau ebenso persönlich wie irgend ein 
anderer Mensch ; die Person ist auch in den Fällen, wo das 
" ich " u. s. w. in der Sprache nicht ausgedrückt ist, ebenso 
lebendig in seinem Bewusstsein, wie in den Fällen, wo die 
Sprache von ihren so überaus reichen Mitteln, die Person, und 
nicht nur die blosse Person, sondern auch das Verhältniss, in 
dem sie zu dem Sprechenden steht, bis auf die feinsten Unter- 
schiede auszudrücken, Gebrauch macht. Oder soll man etwa 
glauben, dass der Japaner, wenn er sagt: tegami wo kaite int, 
im Sinne von unserm deutschen " ich schreibe einen Brief", dies 
nicht persönlich empfinde, sondern nur als ein ganz leeres, 
unpersönliches, in der Luft schwebendes " einen Brief schreiben", 
nur weil zufallig die wörtliche Übersetzung ins Deutsche nichts 
auf eine bestimmte Person Bezügliche aussagt ? Soll deswegen, 
weil tegami wo kaite int unter Umständen auch "du," " er " etc. 
"schreibt einen Brief" bedeuten kann, der Japaner mit diesen 
Worten die Vorstellung des " ich," oder des " du," " er " etc. je 
nach dem Falle, nicht ebenso deutlich verbinden können wie wir, 
wenn wir das Pronomen durch ein besonderes Wort ausdrücken ? 
Oder wenn ein japanisches Kind sagt : hara ga itai—" der 
Bauch thut weh"; ist dies weniger persönlich empfunden und 
gemeint, als wenn ein deutsches Kind sagt: mir thut der (»'der 
noch persönlicher: mein) Bauch weh— nur weil im Deutschen 
die Person durch ein besonderes Wort ausgedrückt ist, im 
Japanischen aber nicht ? Was wäre das für eine sonderbare 
Sprache, was für noch sonderbarere Menschen ! Mit demselben 
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Rechte könnte man behaupten, dass ein Deutscher, der die 
üble Gewohnheit hat, in Briefen das " ich " regelmässig weg- 
zulassen, deswegen aufgehört habe, persönlich zu denken. 
Vielleicht bringen wir es, wenn die soeben erwähnte Art von 
Stil noch weiter überhand nimmt, schliesslich dahin, dass wir 
ebenso unpersönlich, d. h. ohne Fürwörter, reden wie die 
Japaner — würde aber darum bei uns, selbst wenn die die Per- 
sönlichkeit doch nur rein äusserlich bezeichnenden Fürwörter 
wirklich wegfielen, auch das Empfinden der Persönlichkeit, das 
" persönliche Denken " aufhören ? Daraus, dass der Japaner in 
jedem Falle, wo irgend ein Zweifel entstehen könnte, nie vergisst, 
die Person durch ein Fürwort oder durch besondere Verbformen 
auszudrücken, gehl doch deutlich genug hervor, dass er sich 
auch da, wo er es nicht thut, weil er es nicht für nöthig hält, und 
es auch in der That nach seinem Sprachgebrauch nicht nöthig ist, 
der Person deshalb nicht weniger klar bewusst ist. Es wird wohl 
niemand behaupten, dass die Griechen und Römer, die doch von 
den persönlichen Fürwörtern als Subjekt im Satze einen noch weit 
sparsameren Gebrauch machten als die Japaner, deshalb weniger 
persönlich gedacht haben als wir ; auch wird sich wohl jeder 
aus seiner Schulzeit der wohlbekannten Phrase : " das Subjekt 
steckt im Verbum" erinnern. Warum sollte denn im Japanischen 
das Subjekt nicht ebenso gut im Verbum stecken können, selbst 
ohne die äusserliche Differenzirung der Person durch die Endung, 
die wir im Lateinischen und Griechischen finden ? Könnte 
man nicht sogar, wenn man wollte, ebenso gut behaupten, das 
Gefühl für das Persönliche müsse im Japaner stärker entwickelt 
sein als bei uns, grade weil er solcher äusseren Hilfsmittel der 
Sprache, zwar nicht entbehrt, aber nicht so häufig, nicht so in 
jedem Falle bedarf, wie wir? 

Soviel üher die Fiction des " Unpersönlichen," dieser 
angeblichen "Seele des fernen Ostens". 

Was die andere Behauptung : die japanische Sprache, resp. 
der japanische Volksgeist kenne keine Personifikationen, betrifft, 
so braucht man nur an die bekannten japanischen Thiermärchen 



Digitized by Google 



• • • 

XVUI 



zu denken, an die Person ification von Sonne, Mond, Donner, 
Wind, Feuer, Wasser, Erde, Meer etc. im Volksglauben, sowie 
an die Rolle, die Fuchs, Dachs (tanuki), Katze, Wiesel, Schlangen 
und Drachen darin spielen ; an die zahllosen Verwandlungen von 
Körpertheilen, Kleidern etc. in Götter xmKoßki, worin bekanntlich 
sogar ganze Inseln als Götter, sowie Thiere, wie Hase, Fasan, 
Seebrasse, Krokodile etc. nach Art von Menschen redend und 
handelnd auftreten— um die völlige Grundlosigkeit dieser Be- 
hauptung einzusehen. Ist doch die älteste japanische Religion, 
gleich der der indogermanischen Völker, eine Naturreligion, 
d. h. ein Naturdienst; selbst Berge und Flüsse, Bäume und 
Kräuter" wurden als die Nachkommen von Göttern angesehen, 
und ihnen deshalb göttliche Verehrung erwiesen ; legt doch der 
Japaner selbst Pflanzen verschiedenes Geschlecht bei und spricht 
von männlichem und weiblichem Bambus (o-take und tne-take), 
von männlichen und weiblichen Kiefern {o-matsu und me-matsti), 
ja sogar von männlichen und weiblichen Dachziegeln (o-gazvara 
und me-gaivara) ; von Greis- Bambus und Kinderbambus {okiiuz- 
dake und chigo-dake) u. s. w. Ein neuer Beweis dafür, dass Per- 
sonification dem japanischen Volksgcist eine durchaus vertraute 
Sache ist, wird, wie schon gesagt, durch die Thatsache geliefert, 
dass unter den japanischen Sprichwörtern und Bildern Ver- 
menschlichungen von Dingen, sowohl abstracter als concreter 
Natur, die Thiere mit eingeschlossen, ebenso häufig, wenn nicht 
noch häufiger, vorkommen als bei uns. 

Beispiele hierfür sind in der Sammlung überall anzutreffen ; 
doch mögen hier aus dem Anfange derselben einige besonders 
auffallende — keineswegs alle — angeführt sein: Akire ga rci ni 

*> Interessant ist in dieser Hinsicht eine Stelle im Ö-ttarai no kotoba, 
wonach das göttliche Ahnenpaar ( Takami-musubi no mikoto und die Sonnen- 
göttin Amaterasü) " die bis dahin redenden Felsen, Bäume und Blätter zum 
Verstummen brachte " (nach der Übersetzung von Weipcrt im 58. Heft der 
"Mittheilungen"). — Dass der Fuchs in alter Zeit als "Fuchs-Baumgeist" 
{kitsune-kodamei) bezeichnet wurde, steht vielleicht mit dem noch immer so 
dunkeln Ursprung der Verehrung des Fuchses als göttliches Wesen (dem 
y>/<jr/diensl) in Zusammenhang. 
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knru; Akuji senri wo /uis/iiru, köji mon wo idezu ; Ari no 
Ktvannon-mairi ; Ari no omoi mo ten made todoku ; Ashita no 
koto wo in to tenjö de nezumi ga warau ; Daikai zva chiri wo 
erabazu ; Dcmono haremono tokoro kirawazu etc. etc. 

Obgleich, streng genommen, nicht mehr in den Rahmen 
dieses Vorworts gehörig, sei hier auch noch jener scherzhaften 
Verballhornisirung der japanischen Sprichwörter gedacht, die 
dem, der mit der Sprache vertrauter ist, wohlbekannt sein 
wird. Wie es bei uns nicht wenige Leute giebt, die sich über 
gewisse Sprichwörter lustig machen, sie in komischer Art ver- 
drehen oder ihnen einen lächerlichen Zusatz geben, der dann 
manchmal selbst zum Sprichwort wird, so auch in Japan, in 
dessen Bewohnern ja der Sinn für das Komische, die harmlose 
Freude am Lacherlichen, ganz besonders lebhaft entwickelt ist. 
Ich meine solche Verdrehungen wie z. B. : kommt Zeit, kommt 
Konrad — Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste — Alter 
schützt vorm Thorweg nicht — mehr Glück als Ferdinand — 
Arbeit macht das Leben süss, Faulheit stärkt die Glieder u. s. w. 
Folgendes sind japanische Beispiele ähnlicher Art. Statt des 
Sprichworts muri ga töreba, döri hikkomu (wenn die Gewalt 
durchdringt, zieht sich das Recht zurück) sagt man, indem 
man statt der ursprünglichen Wörter muri und döri ähnlich 
klingende setzt : furi ga töreba, zöri Inkkomu (wenn der Regen 
eindringt, ziehen sich die Strohsandalen zurück — d. h. man 
nimmt sie von der Veranda ins Haus). Statt födan kara Itomma 
ga dem (aus Scherz geht Wahrheit hervor) heisst es : hyötan 
kara koma ga deru (aus dem Flaschenkürbis kommt ein Fohlen 
heraus) — eine Verdrehung, die selbst zum Sprichwort geworden 
ist (man sagt so bei einem sehr merkwürdigen Vorfall ; auch, 
wenn jemand sehr lügt). Das Sprichwort dai taa shö %vo kanuru 
(das Grosse schliesst das Kleine in sich) wird scherzhafter Weise 
folgendermassen ergänzt : dai wa shö wo kanuru mo, nagamochi 
wa makura ni narazu (das Grosse schliesst zwar das Kleine in 
sich, aber ein Kleiderkasten wird nicht zum Kopfkissen). Noch 
ein dem letzten ähnliches Beispiel : un wa ten ni ari, botamochi wa 
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tana ni ort (das Schicksal liegt beim Himmel, die Reiskuchen 
liegen auf dem Wandbrett). Solche lächerlichen Verdrehungen 
sind, wie gesagt, sehr beliebt; es giebt sogar ganze gedruckte 
Sammlungen davon". 

Zum Schlüsse komme ich noch einmal auf das im Anfange 
dieses Vorwortes Gesagte zurück, indem ich wiederhole: den 
japanischen Sprichwörtern ist bisher eine verhältnissmässig ge- 
ringe, oder besser: eine viel zu geringe Aufmerksamkeit zu 
Theil geworden. Auch die, die hier leben, haben ihnen bei 
weitem nicht die Aufmerksamkeit geschenkt, die sie, wie die 
Sprichwörter eines jeden Volkes, unter dem man lebt, verdienen. 
Ist doch die Kenntniss der Sprichwörter eines Volkes in mehr 
als einer Hinsicht von Interesse und auch von praktischem 
Werthe. Vor allem sind sie ein vorzügliches Mittel, uns un- 
mittelbar in die Werkstätte des Volksgeistes einzuführen und 
uns mit seinen Anschauungen, seinem Fühlen und Denken 
vertraut zu machen. Grade für ein Land wie Japan ist dieses 
Mittel von um so grösserem Werthe, als das allerdings noch 
weit bessere Mittel : das Studium der Litteratur, besonders 
der Volksromane, wegen der ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
die die Erlernung der Schrift bietet, und da es auch an Über- 
setzungen fast gänzlich fehlt, für die allermeisten so gut wie 
ausgeschlossen ist. Die japanischen Sprichwörter — um bei diesen 
zu bleiben — verstatten uns ferner viele interessante Einblicke in 
japanisches Leben, japanische Sitten und japanische Häuslich- 
keit ; wir lernen durch sie den glücklichen japanischen Volks- 
humor kennen, der sich über alles Missgeschick leicht 
hinwegsetzt, und dem doch andererseits eine ernste, oft dür-tere 
Lebensauffassung gegenüber steht. Und nicht nur der Mensch, 
auch sein Hausrath, seine Umgebung, die belebte und unbelebte 
Natur, der Himmel, das Wasser, die Blumen und Bäume, die 
Thiere treten auf, um als Beispiele für Tugenden und Un- 

l) Man findet solrhc in der S/ian- (Witz und Wortspiel-) Litteratur, 
z. Ii. in Werken wie Kangatmeno Senshü (^4<j$&). S/tan- S/u'/ia/tjo (fäf&fä 
und ähnlichen. 
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tilgenden, für die wechselnden Launen des Schicksals u. s. w. zu 
dienen und so den Volksgeist noch lebendiger zu illustriren. 
Selbst für den, der nie in Japan gewesen ist, der aber für 
Volksthum, Volksleben und Volksäusserungen einen offenen 
Sinn besitzt, müssen die Sprichwörter dieses Landes interessant 
und lehrreich sein — wieviel mehr für den, der hier lebt und mit 
dem Volke selbst verkehrt! Eine rechte Volkskenntniss ohne 
Kenntniss seiner Sprichworter und Bilder ist kaum denkbar, 
und ganz besonders gilt dies für das japanische Volk, das 
seine Sprichwörter in so überaus lebendigem Gebrauch erhält — 
vielleicht mehr als irgend ein anderes Volk. Gra !ezu unent- 
behrlich ist daher die Bekanntschaft mit diesen Sprichwörtern 
für den, der mit dem Volke in dessen eigener Sprache reden 
will, besonders wenn er sich die wirkliche Beherrschung dieser 
Sprache zum Ziele gesetzt hat. Von einer solchen kann keine 
Rede sein, so lange er sich nicht den japanischen Spi ichwörtcr- 
und Büdcrschatz gänzlich zu eigen gemacht hat. 

Es bleibt mir noch die angenehme Pflicht übrig, der Hilfe, 
die mir bei der Abfassung dieser Sammlung von japanischen 
Freunden zu Theil geworden ist, dankbar zu gedenken. Vor 
allem bin ich Herrn Tokumga Atsnshi zu Danke verpflichtet, 
der den grössten Theil der Sammlung aufs sorgfältigste durch- 
gesehen hat und mir in sehr vielen zweifelhaften Fällen über die 
Bedeutung der Sprichwörter und Redensarten Aufklärung gab ; 
auch verdanke ich seinen Mittheilungen eine Anzahl neuer 
Beiträge. Ferner haben sich die Herren Nishida Kitarö und 
Kambara Shigesane um die Sammlung dadurch sehr verdient 
gemacht, dass sie je einen Theil revidirten und mit werthvollen 
Anmerkungen versahen. Ebenso bin ich Herrn Dr. Ueda Seiji 
für die freundliche Auskunft, die er mir über eine grosse Anzahl 
von Sprichwörtern gegeben hat, zu grossem Danke verpflichtet. 
In vielen Fällen wurde auch der Rath der japangelchrtcn Herren 
Murakami Cldnkyü und Takahashi Tomie eingeholt, die gleich 
den Vorgenannten an dem hiesigen Gymnasium (Kotö Gakk'S) 
thätig Mild. Auch darf ich an dieser Stelle die mir früher in 
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Tokyo zu Theil gewordene Beihilfe der Herren Omura Jintarö, 
Kugo Gctichö und Tsuji Takahira nicht unerwähnt lassen. Allen 
Genannten wird hiermit für ihre freundliche Unterstützung, die 
soviel dazu beigetragen hat, den Werth der Sammlung zu 
erhöhen, mein herzlichster Dank ausgesprochen 1 

Bei der Drucklegung, die mit nicht geringen Schwierig- 
keiten verbunden war, hat mir unser Ehrenmitglied, Herr 
R. Lehmann, der unermüdliche Beförderer aller Interessen der 
" Deutschen Gesellschaft unausgesetzt mit Rath und That 
zur Seite gestanden. Er übernahm nicht nur die mühevolle 
und zeitraubende Leitung des Druckes, sondern auch einen 
Theil der Corrccturlesung ; seiner thätujen Bemühung ist es in 
erster Linie zu verdanken, dass die Sammlung in Bezug auf 
äussere Form so gut ausgefallen ist. Ich bedurfte seiner freund- 
lichen Unterstützung um so mehr, als ich vom Druckort weit 
entfernt wohne, und es gereicht mir daher zu ganz besonderer 
Freude, auch an dieser Stelle anzuerkennen, wie sehr ich Herrn 
Lehmann für die Opfer an Zeit und Mühe, die er dieser Sache 
gebracht hat, zu Danke verpflichtet bin. 

Ich schliesse mit dem Wunsche, dass die Sammlung bei 
allen, die an Japan ein Interesse nehmen, eine günstige Auf- 
nahme finden möge, und mit der Bitte, mich von etwaigen 
Auslassungen, sowie Unrichtigkeiten in der Ubersetzung oder 
Deutung freundlichst in Kenntniss zu setzen, damit diese Er- 
gänzungen und Berichtigungen am Schlüsse als Nachtrag 
hinzugefügt werden können. Für eine jede derartige Mittheilung 
würde ich aufrichtig dankbar sein. 

Kanazawa, im Mai 1897. 

P. Ehmann. 
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i . Abu mo torazu, Jiachi mo torazu. SlttfcT. Weder 

Bremse noch Wespe fangen. 

Wer zweierlei zugleich will, bekommt keins von beiden. 
Auch abgekürzt : abu-hacht torazu. 

*2. Atmra kawakite tökwa messu. »rt&^tffiAil*? Wenn das 
öl austrocknet, geht das Lampenlicht aus. 

3. Abura wo toru. f&4>lft& Das Fett abnehmen. 

Jemand den Hochmuth austreiben, ihn in seine Schranken 
zurückweisen. 

4. Abura wo um. ift>±*Ä£ öl feilhalten. 

Müssig umherlungern ; z B. von einem Diener, der etwas zu 
kaufen ausgeschickt ist und dal>ci ungebührlich lange ausbleibt. 

5. Abura- eise wo kaku. »*rffcv< ölschweiss schwitzen. 

Sehr angestrengt arbeiten. 

6. Almra-f/ami e higa tsuita yd. 7täfö^*ct>*fl\»f:fll Wie wenn 

Ölpapier Feuer gefangen hat. 

Von dem schnellen, unaufhaltsamen Redestrom eines 
Schwätzers ; es hört sich an wie das Prasseln und Knattern von 
brennendem Oelpapier Auch: leicht in Zorn gcrathen. 

7. Abura-mnshi. »*Ä ölinsekt (" Schabe," Blatt. 1 orientalis). 

Bezeichnung für einen langweiligen, lästigen Menschen. 

8. Ada ni hei wo kasu. fti:£frÄ? Dem Feinde Waffen (od. 

Truppen) leihen. 

9. Ageashi wo toru. Das aufgehobene Bein er- 

greifen. 
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Die schwache Seite des Gegners benutzen ; besonders sich 
beim Wortgefecht einen dem Gegner entschlüpften unbedachten 
Ausdruck, Sprachfehler u. dgl. sogleich zu Nutze machen. Vgl. 
unser „einem ein Bein stellen." 

10. Agemaki no koro. ÄÄ^tfi Die Zeit der agemaki. 

In der Kinderzeit. Agemaki heissen die beiden Haarbüschel, 
bis auf die der Kopf kleiner Knaben kahlgeschoren wird ; daher 
ist agemaki auch ein Ausdruck für "kleiner Knabe" 

u. Ago de Jute wo ou. ftTHfeäU« Die Fliegen mit dem Kinn 
vertreiben. 

So matt sein, dass man sich kaum rühren kann ; besonders 
in Folge von Ausschweifung. 

12. Ago de hito wo tsukau. WTAfcflU» (Die Leute) mit dem Kinn 

brauchen (commandiren). 

Sehr hochfahrend sein; den Dienern seine Befehle nur mit 
dem Kinn zuwinken. 

13. Ago de oi-mawasu. WTült Mit dem Kinn (die Diener) 

umherjagen. 

Wie 12. 

14. Ago wo hazushite waratt. WfcftL'CÄi» lachen, dass man 

sich das Kinn verrenkt. 

15. Ahiru ga bunko wo shöta yd. Jttr&fltVfrflf:«. Wie eine 

Ente mit einem Bücherkasten auf dem Rücken. 
Von kleinen dicken Leuten mit watschelndem Gange. 

16. A/firu ni bunko wo otvashita yd. 3£r-&aCMU9 L f:« Als ob 

man einer Ente einen Bücherkasten aufgeladen hätte. 
Variante von 1 5. 

17. Ahiru no kyahan. SS^JW*! 1 Die Gamaschen der Ente. 

Wenn die Ente auch Gamaschen trüge, würde sie doch ebenso 
ungeschickt watscheln wie zuvor. Mängeln abhelfen wollen, gegen 
die es keine Mittel giebt. 

18. Ahö vteiba ni noru. Ein Dummkopf auf einem 

schönen Pferde. 

« 

19. Aiaiy kiai. *Sf£ Es giebt natürliche, es giebt auch 

sonderbare Zuneigungen (Liebhabereien). 
"Über den Geschmack lässt sich nicht streiten." 
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20. Alen, kicn. 60. Es giebt Verhältnisse, die zu einander 

passen (die natürlich sind), aber auch merkwürdige 
Verbindungen (die man nicht begreift). 

Besonders auf auffallende Ehebündnisse angewendet 

21. Aikwan komogomo itaru. Leid und Freud 

wechseln ab. 

22. Aikyö ga koboreru. ffeö* f Äri4 Die Liebenswürdigkeit 

läuft über. 
• Sehr liebenswürdig sein. 

23. Aita knchi ni botamoefä (od. o-liagi). W^f:Pi:»t^l# Ein 

Zucker-Reiskuchen in den offenen Mund. 

Wenn einem etwas grade recht gelegen kommt; grade das, 
was man sich gewünscht hatte. 

24. Aite hoslnya! ffl^&l^ (Ich) sehne mich nach einem 

Gesellschafter! 

Der Zustand, wenn man allein ist und sich nach jemand 
sehnt, der einem Gesellschaft leiste. Auch scherzhaft von einem 
Streitsüchtigen: er sucht einen Gegner. 

25. Aite kenvaredo nushi kawarasu. tfl^fttts'äkft Die Gäste 

wechseln zwar, aber der Wirth wechselt nicht. 

Was für den einen ein Vergnügen, ist für den andern, der es 
immer thun muss,. eine Last; ferner mit Bezug auf Streitsüchtige, 
Schwätzer etc.: sie streiten oder schwatzen ununterbrochen, bald 
mit diesem, bald mit jenem ; die Gegner resp. Zuhörer werden 
bald müde, und einer macht dem andern Platz; sie aber werden 
nicht müde. 

26. Aite no nai kenkwa wa dekinu. 4fl^*>*v*#*ltffl*» Ein 

Streit ohne Gegner ist unmöglich. 

Scherzhaft gesagt, wenn es an irgend etwas fehlt ; man möchte 
z B. eine Reise machen, aber es fehlt am nöthigen Gcldc. Ferner 
um jede Widerrede abzuschneiden: nun sage nichts weiter, denn 
für mich ist die Sache zu Ende; du würdest doch keine Antwort 
bekommen. Auch wenn z.B. irgend ein Schaden angerichtet ist 
und man nicht weiss, wer es gethan hat, in dem Sinne: man 
kann nicht einmal jemand dafür auszanken. In diesem Falle 
muss jedoch kenkwa mo (statt kenkwa wo) stehen. 
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2y. Aixuchi wo utsu. fflfiÖ^SZo Zusammen hämmern. 

Jemand in allem Recht geben; ihm zum Munde reden. 

28. Ajiro no uwo no yö. Wie ein Fisch im 

Bambskorbe. 

Sich sehr beengt und behindert fühlen. 
Alm (Schmutz). 

29. Aka ni kuwaretc mo shini wa senu. %i-ftUri*C l>6l-U<*J0 

Man stirbt nicht, selbst wenn man vom Schmutze auf- 
gefressen wird 

Scherzhafte Redensart, wenn man z. 13. an seiner Kleidung 
einen Schmutzfleck bemerkt, oder keine Lust hat, sich zu baden. 
Aka (nackt). 

30. Aka no tanin. ROfÜiA Kin nackter Fremder. 

Ein vollständig Unbekannter. 

31. Akahadaha ni sunt. Ganz nackt machen. 

Jemand vollständig ausrauben, ihn "vollständig ausziehen." 

32. Aka-iwashi Getrocknete (wörtlich: rothe) Sardine. 

Ein von Rost ganz verdorbenes Schwert oder Messer. 

33. Akai kokoro. Ein rothes Herz. 

Ein treues, aufrichtiges Herz. 

34. Akambö no ude wo nejiru. Ä^OJÄ^-fi* Den Arm eines 

Säuglings umdrehen. 

Von Dingen, die sehr leicht sind. "Das ist kein Kunststück.'' 

35. Akarumi ni dasu. ffl^M-iti? Ins Helle bringen. 

An die Öffentlichkeit bringen. 

36. Akt no konoha no gotoku. **©*J£Oto< Wie Blätter im 

Herbst. 

So zahlreich. 

37. Akt no kono/ui ivo chirasu yö. VtQ &$tti-ak'T tl Als ob (der 

Wind) die Herbstblätter zerstreut. 
So fliehen die Feinde nach allen Seilen. 

38. Ahldana no Ebisu e o-sonae wo ageta yö. ^BJ^Jt^i^® 

W** Vhiff:-^ ? Als ob man dem leeren Alter des Ebisu 
(eines der sieben Glücksgötler) ein Opfer dargebracht 
hätte. 

Von jemand, der sich sehr freut. Vgl. 39. 
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39- Akidana no FJbisu-san mita yö. ?&Ü.Q>%¥tM 3 ^ A usschend 
wie ein Ebisu, dessen Altar leer ist. 

Wenn jemand um etwas bittet, etwas gern haben möchte, 
macht er ein freundlich lächelndes Gesicht \md sieht dann einem 
solchen Ebisu ähnlich. 

40. Ahlkaxe ga tatst/. f*Äi>*.fco Der Herbstwind kommt. 

Der Verfall beginnt; "seine Zeit ist um." 

41. Akinai wa moto ni ari. ÄCMtfffci: fc*J Der Handel beruht 

auf dem Capital. 

42. Akinai zva ushi no yodare. fSftltl'-OÄ Der Handel ist wie 

der ununterbrochen fliessende Speichel des Ochsen. 
Beim Handel darf man nie die Geduld verlieren. 

43. Akinasubi yovte ni kuwaseruna! Itäfä- 1 ? &l-Ältt£ h *i Lass 

eine junge Frau nicht akinasubi essen! 

Akinasubi ist eine spättragende Art der Eierfrucht und enthält 
wenig oder gar keine Samenkerne ; daher die scherzhafte Warnung 
für junge Frauen, davon zu essen, weil sie sonst keine Kinder 
bekämen. . 

44. Akindo ni keizu nashi. täK\-&Wtl Der Kaufmann hat 

keinen Stammbaum. 

45. Akindo no ko wa soroban no oto de me zvo samasu. M\Q> 

* U ftSS O ff T 0*56*1" Das Kind des Kaufmanns er- 
wacht beim Klange des Rechenbretts. 

"Was ein Häkchen werden will, krümmt sich bei Zeiten." 

46. Akire ga rei ni knru. &Ht>*Äi:2fci Das Erstaunen kommt 

zu grüssen. 

Nicht genug, dass jedermann staunt, kommt auch noch das 
Erstaunen selbst, um zu diesem ungewöhnlichen Vorfall seine 
Complimente zu machen. 

47. Aku wo mitaraba tachimachi sakeyo I JRWLf: hiX AB SÄtf X 

Wenn du Böses siehst, so entferne dich sogleich! 

48. * Akuyetl no tama wa migaki-gatas/ii. Ä*03Ellfi!j-> II t Der 

Edelstein böser Worte ist schwer zu schleifen. 

Kränkende Worte lassen sich schwer oder nie wieder gutmachen. 

49. Aknji uü ni tomaru. 3K$£l-lk** Die bö>e That bleibt 

bei dem Thäter. 

Sie bleibt in seinem Gewissen, ihre Folgen suchen ihn heim 
u. s. w. 
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50. * Akuji scnri wo luishiri, köji mon wo idezu. £T HL , 

Die böse That eilt tausend Ri weit, die gute 
That geht nicht zur Thür hinaus. 

Von Bösem wird mehr gesprochen als von Gutem; böse 
Nachrichten verbreiten sich schneller als gute. Das Spr. oft auch 
in der abgekürzten Form Akuji senri. 

51. Afcujo kagami wo ntomu, t; Ein hässliches Weib 

scheut den Spiegel. 

Der Schlechte hasst den Guten, weil durch den Vergleich mit 
ihm seine eigene Schlechtigkeit um so mehr hervortritt. 

52. Aktifo no fuka-nasake. ÄicOSlt Das tiefe Gefühl der 

hässlichen Frau 

Schöne Frauen sind gewöhnlich eitel und lieben nur sich; eine 
Frau, die hässlich ist, bemüht sich um so mehr, ihrem Gatten zu 
gefallen. 

53. * Akuju t/to nao sono rui wo omou. SUR (.ÄÄO&fcffi* Böse 

(bässliche) Thiere lieben ihres Gleichen um so mehr. 
Eltern lieben ihre Kinder, auch wenn sie hässlich oder schlecht 

sind 

54. Akusal wa rokujü-nen no fusaku. ÄlStf *+¥0*fls Ein 

böses Weib ist eine sechzigjähi ige Missernte. 

Scchzigjährig=lcbenslänglich ; wer ein böses Weib hat, ist sein 
Lebcnlang gestraft. 

55. Akzisen mi ni tsukazu. !Sf$ £1:*«*^ Böser Gewinn bleibt 

nicht bei seinem Herrn. 

"Unrecht Gut gedeihet nicht." 

56. Ama-ashi ga fiayaL Die Füsse des Regens sind 

schnell. 

Es regnet stark. Ähnliche Ausdrücke bind: kumo-ashi 
hixyai, die Wolken ziehen schnell ; hi-ashi gii hoyai, die Sonne 
rückt schnell vorwärts, d. h. es ist schon spät am Tage. 

57. Amailare ts/u uo ugatsu. Die Dachtraufe höhlt 

den Stein. 

58. AnialH mono wa wntte ni nazumu. 1^'->föl^KIl-i&L , Süsse 

Sachen liegen einem im Magen. 

Warnung vor zu freundlich thuenden Menschen. 



Digitized by Google 



— 7 — 

59« Atnarimono ni iva fuku ga am. tfc»J4fri:illB«*ft* In 

übrig gebliebenen Dingen ist Glück 

Manchmal ist das, was übrig bleibt, grade das Beste. 

60. Amauke-bana, Eine Nase, die den Regen auf- 

nimmt. 

Eine Nase mit aufwärts gerichteten Nasenlöchern, 

61. AmbaL ÄKl Salzpflatimen (od. Pflaumensalzung). 

Urprünglich nur die Beschaffenheit von Salzpflaumen (ob zu 
stark gesalzen oder zu wenig), dann von Speisen allgemein (z. B. 
ob zu lange gebraten oder nicht lange genug)— endlich überhaupt 
"Zustand," besonders der Zustand der Gesundheit. (In der 
ursprünglichen Bedeutung "Salzpflaumen" weiden die Zeichen 
jetzt embni gelesen.) 

Arne (Regen). 

62. Arne futte ji katamatu. Äfto'C ****** Wenn es regnet) 

wird der Boden hart. 

Auf Sturm folgt Ruhe, auf Krieg Frieden etc. 

Ante (Himmel). 

63. Arne ga shita. Unter dem Himmel. 

Ein Ausdruck für "Japan," oder für "die ganze Welt." 
Ante (Stärke zucker). 

64. Arne wo fatwaser» (od. neburasern). lt <* * (Ä*>tf* 

Stärkezucker zu essen geben. 
Jemand schmeicheln. 

65. * Ami nakute fuchi vi nozomunal HU < %*\'-&Vtt Gehe 

nicht ohne Nitz ans Wasser (wenn du Fische fangen 
willst). 

Eine ältere Form ist am: na Au fr fuchi na-nozomhol 

66. Ami no me kara te ga deru. flOB-o^fVA h Durch die 

Maseru n des Netzes geht die Hand hindurch (d. h. 
kann man die Hand hindurchstecken). 

Von unzureichenden Massregeln, die ihren Zucck verfehlen, 
gleichwie ein Netz mit zu grossen Maschen zum Fischfang untaug 
lieh ist. Auch : von allen Seilen um etwas gebeten oder angebettelt 
werden, als wenn sich durch die M i sehen eines Netzes voller 
Fische von allen Seiten Hände strecken, so dass man sich ge- 
zwungen sieht axiszurufen: matude am: no tu? kara fe ga deru 
yö da! 
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6y. Ami no me ni kaze tamarasn. W^>Hl-ffl.r§? h~P In den 

Maschen eines Netzes sammelt sich kein Wind. 

Von zwecklosen Bemühungen, Anstrengungen, die von vorn 
herein vergeblich waren, Dingen, an denen "Malz und Hopfen 
verloren" ist. 

68. * Ami shite käme wo toru iva sono kö wo toran ga tarne. 

Ml'C&fe%»(lXe>l|'*>]K^»*ft Wer mit dem Netz 
Schildkröten fängt, thut es, um Schildpatt zu bekommen. 

Reichthum bringt Gefahr; wer nichts hat, ist vor Dieben etc. 
sicher. 

69. An wo tataite kat.iru. Xfetttlft* Reden, indem man auf 

den Tisch schlägt. 

Sehr nachdrücklich sprechen. 

70. Ana ga areba hairitai. 1to*ÜWV&MV^ Wenn ein Loch 

da wäre, möchte man hineinkriechen. 
Sich sehr schämen. 

7t. Anjiru yori umu ga yasui. SRCi l »J&trö'Sfv* Kinder ge- 
bären ist leichter, als für sie sorgen. 

Auch in dem Sinne : es ist leichter, ein Unternehmen ins Leben 
zu rufen, als es dauernd in Gang zu halten. 

72. Aiikoromochi de hä wo (od. shiri wo) tatakareru. Ä3»£ 

IWCtftertRWP^fia Mit einem Kuchen auf dij Backen 
(od. den Hintern) geklopft werden. 

Ks werden einem Hoffnungen gemacht, die aber nicht in 
Erfüllung gehen ; der Kuchen, mit dem man auf die Backen 
geklopft wurde, kommt nie in den Mund. 

73. Aodatami wo shüta yd. ff4^ttw»/:Ä Als ob man blaue 

Matten ausgebreitet hätte. 

Von einer ganz ruhigen, glatten See. 

74. Aoki megane wo kakureba, bambutsu mimt aos/u. ff $R9L f tr 

8KtUfftfttf#l Wenn man eine grüne Brille trägt, 
so ist alles grün. 

75. Aokusai mono, ff Grünriechendes (noch halbrohcs) 

Gemüse 

Ein unerfahrener, unreifer Mensch ; ein "grüner Junge." 
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76. Aomuite tmba wo Haiti. *CP^^t«4Bfc< Nach oben 

spucken. 

Sich durch eigene Bosheit schaden, oder auch : sich in einen 
ungleichen Kampf einlassen, der Staatsgewalt trotzen wollen u. dgl. 

77. Aona ni shio no yö. flf£ltÄ<D^ •> Wie Salz auf grünes 

Kraut. 

Wenn das für den Winter einzulegende Kraut mit Salz be- 
streut wird, so schrumpft es schnell zusammen und verliert seine 
grüne Farbe; ähnlich verhält sich ein junger leichtsinniger Mensch, 
wenn ihm von seinem Vater oder seinem Herrn verdiente Vorwürfe 
gemacht werden; er schämt sich und " wird ganz klein." 

78. Ao-nisai & Der gtüne zweijähiigc Junge. 

Ein unerfahrener, unreifer junger Mensch. 

79. Aval kase ni mo atenu. KvJU* l ft*C» (Sein Kind) auch 

dem rauhen Winde nicht aussetzen. 

Alle Vorsicht und Sorgfalt anwenden (gewöhnlich mit dem 
Nebensinn, dass alles umsonst war). 

80. Arame no yö. ÄftO^i Wie arame (ein essbarer Seetang). 

Grobfädig, nicht fein; sehr nachlässig gemacht. 

81. Art no Kwannon-mairi. ftH^ftäu^ff "J Die Kwamwn- Wallfahrt 

der Ameisen. 

Kwannon: Name einer buddhistischen Gottheit, die Göttin der 
Gnade. In dichten Schaaren ziehen. 

82. AH no omoi mo ten made todoku. iÄ9&v*l^i£K< Selbst 

die Wünsche einer Ameise reichen bis zum Himmel. 

83. Arigata-nieiwaku. *TttäU8 Die Verlegenheit, für die 

man noch danken muss. 

Eine Verlegenheit, in die man durch eine vermeintliche Ge- 
fälligkeit gesetzt wird. 

84. Arisö de nai no ga kam, nasasö de am no mo kane. K * 

fcS**T*a©{,fc Geld ist manchmal 
nicht da, wo man es vermuthet; und ist manchmal 
da, wo man es nicht vermuthet. 

85. Arn te kara koboreru. # hMfrh Es lauft aus der 

habenden Hand. 

Wer viel hat, giebt auch viel aus. 
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Asa (Morgen). 

86. Asa daimokn ni yü mmbutsu. WHil-^ifcft Morgens und 

Abends beten. 

Immer dasselbe thun. daimoku ist die Gebetformel derNichi- 
rcnsckte (ttamit inyöhö nngt-kyo), ncmbutsu die der übrigen budd- 
histischen Sekten {namu Amida Butsu). 

Am (Hanf). 

87. * Asa ni isurern yomogi. ÄKtta^t Der Beifuss in Gesell- 

schaft des Hanfes. 

Der sonst krumme Heifuss soll dann seine Natur ändern und 
gleich dem Hanf grade aufwachsen. Man soll guten Umgang 
suchen, um selbst gut zu werden. 

88. * Asa no naka no yomogi. JflM>»t»fD£ Der Beifuss im Hanf 

Gleich 87. 

89 Asal kawa mo fukaku watare ! lüR< &ft Auch den 

seichten Fluss durchschreite, als ob er tief wäre. 
Mahnung zur Vorsicht, auch wo sie unnöthig scheint. 

90. Aftameshi-mae no o-chasuke. $MRWOfc#» Der Reis vor 

dem Frühstück. 

Etwas, das keine Mühe macht, was leicht zu machen ist, 
wie o-chasuke : gekochter Reis, auf dt n Thce gegossen wird, ohne 
weitere Zithaten 

91. Asameshi-mae no shigoto. «KfW Oft* Die Arbeit vor dem 

Frühstück. 

Eine sehr geringfügige leichte Arbeit, die man vor dem 
Frühstück erledigen kann; "Kinderspiel." 

92. Anane no yoimadoi. WßOffScA Das Umherbummeln des 

Langschläfers am Abend. 

93. Asmus(m)bn no yo fukashi flJfe#«>£fcl Das lange Auf- 

bleiben des Langschläfeis. 

94. Amoki wa fuki no moto. Mfi* lif5Ä4>* Frühaufstchcn ist 

die Grundlage des Reichthums. 
"Morgenstunde hat Gold im Munde." 

95. Asaoki wa miisu tokn ari. tte£ltHoa.-MJ . Frühaulstehcn 

hat drei Tugenden. 
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96. Asaoki um satnmon no toku ari. tt&*UH&0f&fc*J Frühauf- 

stehen bringt drei Heller Gewinn. 

Parodie von 95. 

97. Ashi ga bö ninattayd. Als ob die Beine 

zu Stöcken (zu Holz) geworden wären. 
Von grosser Müdigkeit der Beine. 

98. Ashi ga sttrikogi tri natta yd. ffl^i'-^of:^ ■> Als ob die 

Beine zu Reibehölzern geworden wären. 

Ahnlich 97 ; wenn ein Reibeholz lange in Gebrauch ist, so wird 
es immer kürzer; also gleich unserm "sich die Beine ablaufen." 

99. Ashi wo arau. Ä^tt*- Die Füsse waschen. 

Einen entehrenden Beruf, z. B. den einer Dirne, aufgeben. 

100. Ashi wo sukuu. £fe&J« Die Beine wegschöpfen. 

Jemand (beim Ringen etc.) ein Bein stellen. 

10 1 . Ashlda wo arau to ame ga furu. Ättfc8U> ^ h Wenn 

man die Holzschuhc wäscht (um auszugehen), so 
regnet es. 

102. Asldda iüo hatte kubikiri (od. kubittake). JEtt^fr^'CÄ^hJ 

(It^äfc) Auf Stelzschuhen, bis zum Genick. 

Die Bedeutung dieser idiomatischen Redensart ist "ganz und 
gar;" sie entspricht je nach Umständen unserm "bis an den Hals" 
(in Schulden) ; " bis über die Ohren " (verliebt) u. dgl. 

103. Ashida wo haku. ( Stelzschuhe anziehen. 

Auf den Preis des Eingekauften aufschlagen; sich Marktgeld 
machen. 

104. Anhimoto ga kurai i£Tt>*tffv Vor den Füssen ist es 

dunkel. 

In Ungewisshcit über seine Lage oder seine Zukunft sein. 

105. Ashimoto kara tori ga tatsu. JET** Vor den Füssen 

fliegt ein Vogel auf. 

Von unerwartet plötzlich eintretenden Dingen- 

106. Ashimoto no akarui uchi. JüLTOÖfl*».»»!» So lange es vor den 

Füssen noch hell ist. 

Vor Dunkelwerden; bei Zeiten. 
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107. Ashimoto no akarui uchi ni ka€ru. &T<?>W&^*\'Bt Sich 

zurückziehen, so lange es vor den Füssen noch hell 
ist. 

Seinen Abschied nehmen, bevor einem der Abschied gegeben 

wird 

108. Aslumoto wo miru. ÄTfc&S Die Gegend vor den Füssen 

sehen. 

Die Sachlage erkennen, die Absicht des andern merken ; 
"sehen, wie der Hase läuft." 

109. Ashimoto wo mite tsuke-agaru. ÄT^-Ät-ftUi Beim Sehen 

(Merken) der Sachlage (eigtl. der Gegend vor den 
Füssen) anspruchsvoll werden. 

Wenn z. B. ein Kaufmann merkt, dass dem Käufer an einem 
Gegen stände ganz besonders gelegen ist und in Folge dessen den 
Preis steigert 

1 10. Ashita no koto wo in to tenjö de nesumi ga war au. 

JJt^5i,S^^TÄt>''^ Wenn man von dem spricht, 
was morgen geschehen soll, so lachen die Ratten auf 
dem Dachboden. 

in. Ashita wa ashita no kaze ga fuku. 99 Q Ii W P <D&t> W < Morgen 
weht der Wind von morgen. 

Man soll sich nicht um den anderen Tag Sorge machen; "es 
ist genug, dass jeder Tag seine eigene Plage habe." 

112. Asn wa ame-furi, hito wa dorobö to omoe / WRU^*J. fit 

AU£B£;!JR~ Für morgen rechne auf Regen, fremde 
Leute halte für Diebe ! 

113. Atama hagete mo uwaki wa yamauu. %%%X Itf&UibitJa 

Der Leichtsinn hört nicht auf, wenn der Kopf auch 
kahl wird. 

"Alter schützt vor Thorhcit nicht." 

1 14. Atama scran (od. reo sorti) yori kokoro wo sore! föfffl hLl*) 

•frfcJWJT- Scheie lieber das Herz als den Kopf! 

* 

Gilt, wie K'ont/uo tvo somuru yori kokoro wo somurc yo, zu- 
nächst labtet haften Priestern. 
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IIS- Aiama wo harn. KVIffS An den Kopf schlagen. 

Sich von untergebenen oder sonst abhängigen Personen einen 
gewissen Procentsatz ihrer Einnahme geben lassen. 

11 6. Atama wo kakushite s/riri wo kakusazu. SfiMft l'CK'i-K ?T 

Wenn man den Kopf versteckt, versteckt man nicht 
den Hintern. 

Durch irgend etwas verräth nun sich doch. Gedacht ist dabei 
an Fische, die auch vor allem den Kopf zu verstecken suchen, 
wobei aber der' Schwanz sichtbar bleibt— analog dem "Vogel 
Strauss." 

117. Atama wo osaeru. Jfi^HS^i (Einem) den Kopf herunter- 

drücken. 

Ihn demüthigen. 

118. Atama wo sageru. M**T h Den Kopf beugen. 

Sich unterwürfig betragen. 

119 Atara hana wo chirasn. ^ttte^t**? Die Blumen leider 
entblättern. 

Von Mädchen, die in der Bliithc der Jugend sterben ; auch von 
solchen, die ihre Jungfrauschaft vor der Hochzeit verlieren. 

120. Atara kuchi e kaze iuo ireru. "»Ifän ^&V\H& Leider ver- 

geblich Wind in den Mund nehmen. 

Wenn alles Reden umsonst, " in den Wind geredet " war. 

121. Ataru mo liakke, ataranu tno liakke. 1&h ß fcw l A# 

Manchmal trifft hakke ein, manchmal nicht. 

Hakke, "acht Zukunftszeichen," ist der Name der Kunst, mit- 
telst des Legens von Stäbchen zu wahrsagen. Sinn : ein Unterneh- 
men kann ebenso gut glücken als nicht ; man soll auf jeden Fall 
einen Versuch machen. 

122. Atatte kudakero! Stossc dagegen und zerbrich ! 

Erst versuche es, dann urtheile darüber. 

1 23. Atekoto to BcJäl-fundoshi mukö kara hazureru. fl? % i iS^Wfö 

i»^S?rH8 Dinge, auf die mau sich verlässt, und Etchü- 
Lendengürtcl werden von der Gegenseite au'gelöst. 

Von Hoffnungen, die fchls< hla^'cn, weil der, auf dessen Bcil- 
stand oder Versprechen man gebaut hatic, einen im Stich lässt. 
Das Spr. beruht auf einein schwer übersetzbaren Wonspiel mit 
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muko : j) die Gegenseite, d.h. die andere Seite, der andere; 2) 
(in Hezug auf den Lendengürtel) die Vorderseite, vorn ; KU hü ist 
Name einer Provinz. Die gemeinte Art Lendengüitel wird nicht 
hinten, sondern vorn zugebunden. Ebenso ist hazureru in dop- 
peltem Sinne gebraucht: 1) vereitelt werden; 2) sich lösen, auf- 
gehen. Das Spr. hat, ausser der obigen, auch die ganz allgemeine 
Bedeutung: es kommt oft ganz anders, als man gedacht hat 

124. Ato no gan ga saki ni naru. ftOJl«*Ai:Ä* Die letzte 

Gans (in einem Fluge von Wildgänsen) wird die erste. 

125. Ato no matsuri. Das nachträgliche Tempclfcst. 

" I'ost festum." 

126. Ato no tsumati. &°>ft x ) Das Ende vom Letzten. 

Das was schliesslich bei der Sache herauskommt ; " das Ende 
vom Liede." 

127. Ato wa no to nare yama to nare ! ÄUIFiÄftUlSJÄft Nach- 

her werde es (meinetwegen) ein Feld oder ein Berg. 
" Nach uns die Sündfluth !" 

128. Ato tvo hiku. &V»jl< Das Folgende nach sich ziehen. 

Immer mehr Ansprüche machen, immer mehr fordern. 

129. Atoashi de snna wo kaku. &£T#44ft< Mit den Hinter- 

beinen den Sand kratzen. 

Sich aus dem Staube machen, ohne danach zu fragen, was 
aus den andern wird; nur an sich denken; ohne Rücksicht auf 
andere handeln. 

130. Atobara ga yameru. 'Mt^fÄ^hh An Nachwelten leiden. 

Die Folgen seines Leichtsinns tragen; später für die Kosten 
aufkommen müssen u. dgl. 

131. Atsumono m korite namasu wo fuku. 81 -ÄM Xtä?r?K( 

Wer sich an der Suppe verbrannt hat, bläst auf namasu. 
Xa/misu ist ein kaltes Gericht aus Fisch und Essig. 

132. Aisusa satnusa mo higan made 8 3>!?3 1Ä#*T Hitze 

wie Kälte dauern (nur) bis zur Tag- und Nachtgleichc. 

133. Atta toki «/(od. toki koso) kasa wo nuge! ätof:B$i:2^.&if 

Nimm zur gelegenen Zeit den Hut ab! 

Indem man den breiten, schweren Bambushut abnimmt, macht 
man es sich bequem; daher der Sinn: man soll sich keinen un- 
nöthigen Zwang auferlegen, insbesondere sich nicht erst lange zum 
Essen nölhigen lassen 
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134- Au tva wakare no hajimc . >ll*ttt0&*> Zusammenkom- 
men ist der Anfang der Trennung. 

135. Awa fuku. Schaum blasen. 

In Verlegenheit, sehr verwirrt sein. 

136. Awa kuu. Äfti» Schaum essen. 

Gleich 135. 

Awabi uo kata-omoi: s. /so no awabi. 

137. Atvasemoito xva hanaremono. frtfttlttttift Was (leicht) 

zusammengefügt wird, trennt siel» (leicht). 
Besonders in IJezu.: auf manche Ehen. 

138. Ayamach i no köwyö. ifiSOS&fe Die aus einem Fehler 

hervorgegangene grosse That. 

139. * AyashiUi wo mite ayashimasareba, sono kivai onozukara 

messu. t£ * * Ä-C * ?W. Ä tt Ö «f Wenn man 
Wunderbares sieht und sich nicht wundert, hört das 
Wunder von selbst auf. 

140. AzulmH-nushi wa hambnn. W)±lt#ft Der Aufbe- 

wahrende hat die Hälfte. 

Was man aus den Händen ßiebt, ist oft schwer wiederzube- 
kommen. 

141. Asuma-oloko ni Kyö-onna. >liW£i:£* Der Mann aus 

Azunia (Ost-Japan) und die Fi au aus Kyoto (sind die 
besten). 



B. 



142. Jlaba-sodachl wa sambyaku-mon yasm. %WHWZ#X 
Sek» Das von der Grossmutter erzogene Kind ist 300 
Heller billiger. 

Grossmütter verziehen die Kinder 
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143.* Baka. Äft Pferd-Hirsch. 

Ein Ausdruck für "Dummkopf" oder "Dummheit," der als 
Abkürzung von "ein l'ferd dir einen Hirsch halten'' zu betrachten 
ist und darauf beruhen soll, dass in China einst ein mächtiger 
Minister, um zu sehen, wie weit seine Autorität reichte, ein Pferd 
für einen Hirsch ausgab, wobei niemand ihm zu widersprechen 
wagte. 

144 Baka ga teppo wo tianashita yö na kao. JBffit» Lf:t5 
Uf& Kin Gesicht, als ob ein Dummkopf (aus Versehen) 
ein Gewehr abgeschossen hätte. 

145. Baka ni kamau to tu ga kureru. £fti:»*S U*'*ft Wenn 

man auf den Dummen achtet, geht die Sonne unter. 

146. Baka ni tsukeru kusuri ga nashi. ÄAl-#$S5v'M l Gegen 

Dummheit giebt es keine Arznei. 

147. Baka no hitotsu oboe. ÄÄ<D~^Ä^ Der eine Gedanke des 

Dummen. 

Er kann nicht zwei Dinge zugleich im Kopfe behalten. 

148. Baka no kangae yasumu ni nitari. JSAO^flct;i:iElf:»J Das 

Nachdenken des Dummen gleicht dem Schlafen. 

149. Baka no ö gurai. &J&^Aft* % Das Vielessen des Dummen. 

150. Baka to hasami 70a tsukai-yö de ugoku. ÄÄi Jr}7JilÖS"P ■} 

TÄK Der Dumme und die Schere bewegen sich, wie 
man sie handhabt (wie man will). 

15 t. Baka to söba ni wa katenu. JSlffi i MSSi- dÜt jq Gegen 
Dummheit und gegen den Curs kann man nicht auf- 
kommen. 

" Mit der Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens." 

152. Baka yori kowai mono wa nashi. Äßfc* 'JSW^IXtt t Nichts 

ist so zu fürchten wie ein Dummer. 

153. Bake no kawa ga arawarern. ttO&D'Hfti Die Haut 

des Gespenstes kommt zum Vorschein. 

Das Fell des Fuchses, der menschliche Gestalt angenommen 
hatte, wird sichtbar, d. h. der Betrug kommt an den Tag. 
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154- Bake no kawa wo arawasu (od. ftagu). fto&^filll'f C) 
Das Fell des Gespenstes (Fuchses) enthüllen (od. ab- 
ziehen). 

Jemand entlarven ; einen Betrug aufdecken. 

155. Bake no kawa wo kaburu. ftOÄ4r»iU Das Fell des 

Gespenstes (Fuchses) tragen. 

Sich verkleiden, oder sich einen falschen Namen beilegen, um 
andere zu täuschen. 

156. Bakuchi wa kateba shiiaku, makete tno viata shitashi. 

m\mtX&ßl<,flXiftmL Wenn man im Spiel ge- 
winnt, möchte man spielen, (aber auch) wenn man 
verliert, möchte man doch wieder spielen. 

157. * BaUyaku wo arawasu. ÄWVMU? Den Pferdefuss zeigen. 

Seine böse Absicht verreiben. 

158. * Banaka in wo hajime to s/ti, hyakkö kd wo hajime to 

su. KSftVBi l,Htr**5tS? Von zehntausend (allen) 
Lastein ist die Wollust das erste (grösste), von hundert 
Tugenden die Kindesliebe. 

159. Banchö ni ite Banchd shirazu. Im 

Banchö wohnen und nicht darin Kescheid wissen. 
Biinchö ist der Name eines Staditheils in Tokyo. 

160. Bant no töß. MOfllÄ Wind in die Ohren des Pferdes. 

" T.uiben Ohren predigen." 

161. * Banjl sukttu beshi, s/ii wa sukuu bekarazu. L, 

Katk^Wh-? Bei allen Dingen lässt sich helfen, nur 
beim Tode nicht. 

" Gegen den Tod kein Kraut gewachsen ist."' 

162. Banji yume no gotoshi. &$#0jtoL Alle Dinge sind wie 

Träume. 

Auch : battji n a yume, alles ist ein Traum. 
163* Bankotsn kante iss/tö no kö. fcfttätxX-tiiQj] Wenn 
zehntausend Knochen vertrocknen, (so gilt es als) 
vcrdiemUHche That eines Ferdherrn. 
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164»* BannÖ wo isshin no sen ni wa shikazu. ftfö i— <C»0tfU 
lito»*^ Selbt zehntausend Talente kommen nicht 
einer von ganzem Herzen ausgeübten Tugend gleich. 

165. BcnlryO wa köfuku no liaha nari. teÄtftJMS^tftlL Der 

Fleiss ist die Mutter des Glücks. 

166. Benxetnu vtisn no nagaruru gotoshi. »£*Oöfc h \ *n L 

Beredsamkeit ist wie das Strömen von Wasser. 

167. Hoppln CTbo Eine andere Sorte. 

Ein Ausdruck für "ein schönes Mädchen.'* 

168 * Bi taclute na-nagare, chö khvamatte wazawai öshi. 364 S 
-C*«ti,Mtto-cift^^L Hervorragende Schönheit ver- 
liert den guten Namen, zu grosse Gunst bringt viel 
Unglück. 

169. Biidoro wo sakasa ni tsurushita yd. 1TF*W3 CJHf:* 

Wie umgekehrt aufgehängtes Glas. 

Für etwas sehr Schönes, besonders von schönen Mädchen. 
Was das "umgekehrt" hierbei bedeuten soll, war nicht zu ermitteln. 

170. Bijin no sue mo sani ninartt. ÄA.OSfeUSiifSa Auch ein 

schönes Weib wird schliesslich zum AHTen (d. h. 
hässlich). 

171. Bijo tva akujo no ada. 36*IXJSfcOflt Die schöne Frau 

wird von der hässlichen gehasst. 
Wie 4S. 

172. Bijo wa keshö wo yd sesn. ÄÄttfcttfrffltt? Ein schönes 

Weib braucht keine Schminke. 

173. Bikuni ni kus/ii ivo dase to in. &EJ£l-»*Ätf 4 RM» Von 

der Nonne einen Kamm fordern. 

Die Nonnen in Japan, gleich den buddhistischen Mönchen und 
Priestern, sind kahlgeschoren. 

174. Bikuni no kami wo yutu JtEJSO&*4S* Die Haare der 

Nonne frtsiren. 
s. 173. 

175. Bimbö Inma nas/ti ftZ«*l Arme haben keine Zeit 
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176. Bimbo-gaki no tane takusan. flZtöOHüai In der Kaki- 

frucht des Armen sind viele Kerne. 

177. Binihö-gami ga mai-komu. Ä2.f*v«&t; Der Gott der 

Armuth tanzt herein. 
In Armuth gerathen. 

178. Bimbö-nin no ko takusan. ÄZATÜtfl Arme Leute haben 

viele Kinder. 

179. Bimbö-nin no kcisu-banashi. ÄXAMläftl Das Reden des 

Armen von seiner Ahnentafel. 

180. BÖ hodonegatte hari lwdo kanau. W&Mr>Xi\W\l* Etwas 

von der Grösse eines Pfahles wünschen und nur etwas 
von Nadelgrösse bekommen. 

181. Bö wo nonda yö. HttLItVi Als ob (er) einen Stock 

verschluckt hätte. 

Sich beim Grüssen kaum oder garnicht verneigen. 

182. Böfuri rno mushino uclü. l&Oft Auch die Moskito- 

larve ist ein Insekt. 

183. * Böjaku-bujin* t&ElBIA Als ob niemand in der Nähe 

wäre. 

Frech, unverschämt, schamlos. 

184. * Boko hyöka no to. Leute, die den Tiger 

aufscheuchen und (ohne Kahn) über Ströme setzen. 
Tollkühne Burschen, die vor nichts zurückschrecken. 

185* Bokutaku wo narasu. M Die Holzglocke ertönen 

lassen. 

Von sich reden machen, berühmt werden, 

186. Bompu-aakarl ni kami-tatari nas/ti. Ä£tt»J l-MMttl 
Wenn ein gewöhnlicher Kerl in Blüthe steht (Glück 
oder Erfolg hat), trifft ihn keine Strafe der Götter. 

Gegen den, in dessen Händen die Macht ist, kann man nichts 
ausrichten, sei er auch im Übrigen noch so wenig werth. 

1S7. Bon to snögwatsu ga issho ni kitayö. & - O ^-flfii&f:*» i 

Als ob das Laternenfest (im Juli) und Neujahr zu- 
sammenfielen. 

Wenn man plötzlich sehr viel zu thun bekommt. 
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188. * Honen no tomo, Freunde, die die Jahre (den 

Unterschied der Jahre) vergessen. 
Freunde von sehr ungleichem Lebensalter. 

189. * Bönen-kwai, Eftit Das Fest des Jahres vergessen s. 

Ein Fest am Jahresschlüsse, um alle Sorgen des nun fast ab- 
gelaufenen alten Jahres zu vergessen. 

190. Bösahl wo kiru. fc*53$ Vom Stocke vorn ein Stück 

abschneiden. 
Wie 100. 

191. Botamochi de ho wo tatakarcru. ttMUtö^Sh'tta Mit 

einem Reiskuchen auf die Backe geklopft werden. 

Gleich 69. 

192. Böxu ga nikukereba kesa made nikiti. tf^O'SUJtttf *T 

JRv Wenn man den Priester hasst, hasst man sogar 
seine Schärpe. 

J93. Bözu no fushinjm. ^iO^ßfiCi» Die mangelnde Frömmigkeit 
des Piiesters. 

Hat, gleich vielen ähnlichen Ausdrücken (z. B. t's/ta nofuyöjo; 
konya no shirobakama etc.) ein^n ähnlichen Sinn wie: richtet mich 
nach meinen Worten, nicht nach meinen Werken ! 

I94.* Bui tii shite tenka osamaru. ftßl- LtXT'ffi* h Wenn 
nichts gethan wird, so ist das Reich in Ordnung. 
Man soll an levähr'.en allen Einrichtungen nichts ändern. 

195* Btimho shiyit. 2fc»H£ Die vier Freunde des Studir- 
zimmers. 

Ein Ausdruck für di; vier Dinge, die man in Japan zum 
Schreiben braucht : Pinsel, Tusche, Tuschreibstein und Papier. 

196. * Bumbuni tomu.XSW-'&ü An Wissenschaft und Kriegs- 

kunst reich sein. 

Sowohl in Wissenschaften wie in der Kriegskunst bewandert 
sein ; s ch zugleich als Gelehrter und als Kriegsheld auszeichnen. 

197. * Bumhu ryörin no gotoshi. ifcftfötÄOtaL Wissenschaft , und 

Kriegskunst sind wie die beiden Räder eines Wagens. 

In einem gut regierten Staate darf keins von beiden vernach- 
lässigt werden. 
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*98 * Bunjakn, bukyö. Gelehrte Verweichlichung, 

kriegerische Kraft. 

Ein Reich, wo nur die Künste des Friedens gepflegt werden, 
kann sich gegen eine kriegerische Nation nicht behaupten. 

199. Buppö to zvaraya no ame iva idete kike / Ääc^3KaoPHtÄ 

*C v KtT Die Predigt und den Regen auf dem Strohdach 

höre, indem du hinausgehst! 

Auf einem Strohdach macht der Regen fast kein Geräusch ; 
man muss also, wenn man in einem solchen Hause wohnt, hinaus- 
gehen, um sich zu überzeugen, dass es regnet Ebenso kann man 
eine Predigt nicht hören, wenn man nicht zu diesem Zwecke ausgeht 
Scherzhafte Redensart, wenn man jemand zuredet, auszugehen, 
um etwas zu sehen oder zu hören. 

200. Bushi ninigou tiashi. Ä±l"--al L Der Krieger {Samurai) 

hat nicht zweierlei Rede. 
" Ein Wort, ein Mann." 

201. Bushi no ko wa kutsuwa no oto de me wo samasu. ÄdtO 

■^lUff^ff'CBkÄJt'f Das Kind des Kriegers erwacht 
bein Klange des Zügelrings. 

202. Bus/ä no tamashii. Äir^W^ Die Seele des Kriegers. 

Das altjapanische Schwert Vgl. die Stelle aus dem 36. Gesetz 
von leyasu : das umgegürtete Schwert ist die Seele des Samurai; 
doch ist der Ausdruck bushi no tamashii für "Schwert " schon älter. 

203. Bus/u wa aimi-tagai. ÄiUtiULlL Krieger helfen sich ge- 

genseitig. 

"Eine Hand wäscht die andere." 

204. Bushi wa kuwanu to taka-yuji. Ä±ltÄlt»2 JH$ft Wenn 

der Krieger nicht isst, (bedient er sich wenigstens eines) 
langen Zahnstochers. 

Der Samurai bleibt immer, auch wenn er in Armuth geräth, 
seines Standes eingedenk. 

205. Buta no karitwaza. äR^fS^ Die Kunststücke des Schwei- 

nes. 

Etwas thun wollen, was man nicht versteht; wobei man sich 
nur blamirt. 

206. Buta no ki-nobori. *®*2»J Das auf den Baum klettern 

des Schweines. 
Wie 205. 
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207. * Buta wo nmundc hone wo fiodokosu. IR^*SE/CT #frÄ ~t Ein 

Schwein stehlen und dann die Knochen verschenken. 

208. BujfÖ (od. btiyu) mo ichigo, tWIH— JB Auch die Buyö- 

Fliege hat ein Leben. 

Die Bnyö- Fliege soll mir wenige Stunden leben. 

209. Byöbu ivo taosu yd. ÄÄVflPjt'P} Als ob man einen 

Faltschirm umwirft. 

Der japanische Faltschirm besteht gewöhnlich aus sechs 
Thcilen ; fällt einer um, so fallen alle andern mit ihm. 



c. 



210. Cha ni yotta furi. 3Ki"fi?of::ß Sich anstellen, als ob man 

von Thee betrunken wäre. 

Sich wie ein Betrunkener benehmen (obgleich man doch nur 
Thee getrunken hat). 

211. Clia wo hiku. &^*jü< (Sie) pulvert Thec. 

Von einer Dirne, um auszudrücken, dass sie bei den Cästen 
wenig beliebt ist, also viel freie Zeit hat. 

212. Chahara mo ittoki. Selbst Thec sättigt eine 

Zeitlang. 

213. Chanomi-tonwdachi. Thee-Trinkfreunde. 

Freunde, die sich in der Noth nicht bewähren. 

214. Cliawan to chawan no yö. &tt€>5>? Wie Tasse und 

Tasse (d. h. wie wenn zwei Tassen zusammenstossen). 

Von unverträglichen Leuten, besonders von Eheleuten, die 
immer zanken. 

Chi (Blut). 

215. Chi de cid wo arau. ATlfll^iffe^ Blut mit Blut abwaschen. 

216. Chi ni majireba akaku narn. JflU-ifttttf3ff; <>tL& Was sich mit 

Blut vermischt, wird roth. 

Durch schlechte Gesellschaft wird man selbst schlecht. 
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CM (Verstand). 

217. * Chi naki mono wa bokuseki ni hitoshi. «f***it**4i:?S L 

Menschen ohne Verstand sind wie Holz oder Stein. 

d}ii> (Friede). 

218. * Chi ni ile ran wo ivasurerunal ftl-Jg tfiLV^Stt Vergiss 

im Frieden nicht den Krieg! 

2 ig. Chichi no ort wa yama yori takaku y halia no on wa ttmi 
yorifukashi. ÄOÄllUlI »JÄ<, ifrO&Ufci 'JSSL Die Güte 
des Vaters ist höher als die Berge, die Güte der Mutter 
ist tiefer als das Meer. 

32a Chichikumi mono. fl*^3f Einer, der noch nach Milch 
riecht. 

Der "noch nicht hinter den Ohren trocken" ist. 

221. Chie ga matvaru. t?l&t>*2BS Der Verstand circulirt. 

Klug sein. 

222. Chie no kagami mo kumoru. ff i äl* Auch der Spiegel 

der Klugheit trübt sich. 

Auch kluge Leute sind in manchen Dingen beschränkt. 

223. Chie no mochi-gi/sarc. ft&z>tä hJSSfr Das Faulen der zurück- 

gehaltenen Klugheit. 

Wenn man einen guten Rath u. dgl. weiss, soll man damit 
nicht zurückhalten. 

324. Chie no nai ko ni chie wo tsukeru. Ig RQU*.^' 

Dem unverständigen Kinde Klugheit (in schlechtem 

Sinne) geben. 

Einen Unerfahrenen zu schlechten Dingen anstiften. 

225. Cliien tsuki zvo toru. ÄnffiB^lB* Der dumme Affe greift 

nach dem Monde. 

Von solchen, die nach Unerreichbarem trachten. 

226. Chi-hilit no ishiwa ugokasu to mo, oya ni wa katarezu. 7*51 

<D£|SH»*T< IftUllftftl- Selbst wenn man einen Stein, 
an dem tausend Menschen zu ziehen haben, bewegen 
könnte, kann man doch nichts gegen die Eltern aus- 
richten. 
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227. Chii&aku to mo hart wa nomaremt. 'J> < i l Irlt^ift» 

Obgleich die Nadel klein ist, kann man sie doch nicht 
verschlucken. 

228. * Chijin yume wo toku. fiA3*4r#? < (Nur) Narren deuten 

Träume. 

229. * Chikaki ivo motte töki wo shiri, bi wo motte vi ei wo 

shiru. ffi>*ö-CS***lH, $L*>&LXW>>rto!> Durch Nahes 
kennt man Fernes, durch Dunkles kennt man Helles. 

230. * Chikaki %vo sutete töki wo Jtakaru. äffi^&tÄ**!** Das 

Nahe ausser Acht lassen und das Ferne erwägen. 

23 1 . Chikashiki naka ni mo reigi ari. ttL£1»l- 1 3&t> *) Auch 

bei intimer Freundschaft sind Formen zu beobachten. 

232. * Chikitba no tomo. ttÄOft Ein Freund aus der Stelzen zeit. 

Ein Freund, mit dem man in der Kinderzeit Stelzen gelaufen 
ist ; ein Jugendfreund. 

233 * Chikuhakuni /V?nTH.ttfti-ÜS An Bambustafeln hängen. 

In alten Büchern stehen. 

234 * CJiikusö, sekiki. ttftt, ifcfil Bambusspeere, Strohmatten- 

fahnen. 

Eine Metonymie für "Bauernaufstand." 

235. * Chimpu yo no narai. W&WÜ Untergehen und wieder 

auftauchen ist der Lauf der Welt. 

236. Chili ga kusame wo shita yd na kao. lf:tR*XÄ 

Ein Gesicht, als ob ein Mops geniest hätte. 

237. Chin ncko baba kodomo iya-iya. & TW-ftt^ v * Hunde, 

Katzen, alte Weiber und Kinder sind unbeliebt. 
Sie wirken in einer Gesellschaft störend. 

238. Chin no kao e age wo shita yd. ?P^tft^$fr lti*> 7 Als ob 

man in das Gesicht eines Mopses Falten eingelegt hätte. 

239. Chtnju no numa ni mo orochi wa sumu. Ä^öfäl- tttlt 

fäV Selbst in dem Moor, das unter dem Schutze der 
Landesgottheit steht, wohnt eine furchtbare Schlange. 
Böse Menschen giebt es überall, in jedem Stande etc. 
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240. ChiH tsumotte yama to nari. &ao*CU*lS&»J Aufgehäufter 

Staub wird zum Berge. 

Oft in dem Sinne: Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Thalers 
nicht werth. 

241. Cliisha mo senryo (od. sendari) ni isshitsu ari. H-SlTjit 

(T-B)i:-*fc*J Auch der Weise hat unter tausend 
Meinungen eine falsche. 

Oft abgekürzt : chiska no isshitsu, der eine Irrthum des Weisem 

242. Chiwa-genlcwa inu mo kamawanu. ffit£"3a$;fc {. Äbo 

Nicht einmal ein Hund kümmert sich um einen Streit 
zwischen Licbesleuten. 

243. Chö yo hana yo to sodateru. ÄiifEXil^i Wie einen 

Schmetterling oder eine Blume aufziehen. 
Eine Tochter mit liebendster Sorgfalt erziehen. 

244. Chöchin de mochi wo tsuku. fötfTOWÄ < Mit einer 

Paplerlaterne Reiskuchen stampfen. 

Ein Mittel, das nicht zum Ziele führen kann ; ein erfolgloses 
Bemühen; speciell auch ein scherzhafter Ausdruck für Impotenz. 

245. Chöchin to tsnrigane. &®i#JÜ Laterne und Glocke. 

Von grosser Unähnlichkeit. 

246. Cfkßchln-mochi ga hon e hatnaru. &*T# *t>'JS-l3* s 

Der L^ternenträger fällt in den Graben. 

Der die andern führen soll, geräth selbst in die Irre. 

247. Chöcliin-mochi wa saki ni täte! Ä*T#*IIJfe»l!£-C Den 

Laternenlräger lasse vorangehen ! 

248. Chöchin-mochi wo sunt. Vt* Den Laternenträger 

machen. 

Gegen jemand servil, liebedienerisch sein. 

* 

249. Chöchöshii wa same yasushL UMtÄ*Ä L Eifrige 

Schwätzer lassen bald nach. 
" Moment- Enthusiasten." 

250. Choito nameta ga mi no tsumari. — *tfS£f:t>^08»J Das 

Wenige, was man gekostet hat, wird zum Ende des 
Lebens. 
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251. Chöja ni hin wo katarunai Ati:ft*H*tt Mit einem 

Reichen muss man nicht über Armuth sprechen. 

Man soll nicht mit jemand über Dinge sprechen, die ihm un- 
bekannt sind, oder die für ihn kein Interesse haben. 

252. Cfiöja no mandö, hin no ittö. Ä#OEff. Ä©— fi Zehntau- 

send Kerzen des Reichen, eine Kerze des Armen. 
Die Bedeutung ist gleich der des folgenden : 

253. Otöja no sentö yori hinjo no itto. Ä#0=PÄi: "JftfcO-Q Eine 

(Opfer-)kcrze der armen Frau ist mehr werth als tausend 
Kerzen des Reichen. 

254. Cftdja tomi ni akazu. &# S^l-ffi'"? Der Reiche wird des 

Reichthums nicht überdrüssig. 

255. Chöjnfcti eda no fukaki ni atstttnant. A'*tö2>8S ^ l-Äi b 

Kleine Vögel versammeln sich in der Tiefe der Zweige 
(da, wo die Zweige am dichtesten sind). 

Reiche haben viele Freunde; mächtige, berühmte Männer 
werden von vielen Leuten aufgesucht u. dg). 
256* Chömon no tsshin. tfr Eine Nadel auf dem Scheitel- 

punkt des Kopfes. 

Ein Wort, das einen tief verletzt ; ein kränkender (weil verdieiv 
tcr) Vorwurf. 

257. * Chösam-boshi no itonami. f&HSS^ffi^ Ein Beruf, bei 

dem man Morgens drei und Abends vier Heller verdient. 

Eine Beschäftigung, die wenig einbringt, bei der man "kaum 
das Salz auf dem Brote"' haL 

258. * Chöre i Mai. W^ö^ Das am Morgen Befohlene am 

Abend wieder ändern. 
Chösht (Am Morgen vier). 

259. * C/töshi, bosan. Wfflf £3. Am Morgen vier, am Abend 

drei (sagen). 

Unzuverlässig sein. 
Choshi (Stimmung). 

260. Chöshi ga kunm. MTt'IEJ* Die Stimmung (der Instru- 

mente) ist in Unordnung. 

Den Kopf verlieren; aus seinem gewohnten Geleis gebracht 
werden. 
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261. C/iös/tiwo awasu. W^äT (Die Instrumente) glcichmässig 

stimmen. 

Eine Sache mit jemand abkarten, ihm Vorschub leisten. 

262. CJiöshi wo hasusu. fcÄT Aus der Stimmung kommen. 

Eine günstige Gelegenheit versäumen. 

263. Cliäshizuku. WHfflX An der Stimmung festhalten. 

Auf etwas pedantisch bestehen, etwas zu wichtig nehmen ; sich 
wichtig machen. 

264. * Chötan wo wakatsu. Ä&^Sro Das Lange und Kurze 

trennen (entscheiden). 

Die richtige Entscheidung treffen. 

265. Chü ga fucJüi ni naru. Treue wird zum 

Verrath. 

So z. B. wenn ein Diener blindlings alles thut, was sein Herr 
will, ohne zu bedenken, ob es diesem schaden könnte ; wenn er aus 
zu grossem Respekt zu dessen schlechten oder thörichten Hand- 
lungen schweigt ; oder auch, wenn er ihm mit der besten Absicht 
einen Rath giebt, der sich später als verderblich erweist. 

266. * Chügen (od. Chügoku) no shika wo Ott. *JSt («*■) ©&><r 

Den Hirsch im Felde (od. den Landcsliirsch) jagen. 
Nach der leitenden, höchsten Gewalt streben. 

267. * Cliüryü ni funt wo usfänaeba, ikko (od. ippatsu) mo seu* 

km. *Äi:H**-Mf,-Ä(-3!H=Ffr Wenn man mitten 
im Strome das Schiff verliert, ist selbst ein Kürbis 
(od. ein Haar) tausend Goldstücke werth. 

" Der Ertrinkende klammert sich an einen Strohhalm." 

268* Chüshin ßkun ni tsukaezu. ÄB-ttl-lH* Ein treuer 

Diener dient nicht zwei Herren. 

Erinnert zwar an "niemand kann zween Herren dienen," doer» 
ist die Bedeutung eine andere : ein treuer Diener bleibt dem Herrn 
auch nach desitn Tode treu und dient keinem zweiten mehr. 

269. * Chiiso no shin. ttÄ^B Ein Grundstein von Vasall. 

Ein Vasall, der die Hauptstütze seines Herrn ist. 

270. * Chüto ni shite yamu. l-Cjfct; Auf halbem Wege 

stel en bleiben. 



Digitized by Google 



D. 



271. * Dachin surtt. föttt h Das Ruder zum Kopfkissen 

machen. 

Eine Seereise machen. 

272. Dai wa s/w wo kanuru. ^U^^jfti Das Grosse schliesst 

das Kleine in sich. 

273. Dai wa s/w wo kanurn tno, nagamoc/d wa inakura ni 

narazu. *tt*fr&ft lfi#ll*tr-tfc h? Das Grosse schliesst 
zwar das Kleine in sich, aber eine Kleiderkiste wird 
nicht zum Kopfkissen (kann man nicht als Kopfkissen 
gebrauchen). 

Scherzhafte Verdrehung von 272. 

274. * Daldö, s/töi 'MI Im Grossen übereinstimmend, im 

Kleinen verschieden. 

In der Hauptsache gleich. 

275. Daiyyo wa s/wc/ti ni sumazu. ;fcfttt4*ifrl-tt Grosse 

Fische leben nicht in kleinen Teichen. 

276. Daiji 110 mae no shöjL Die kleine Sache 

vor der grossen. 

Das Unwichtige mehr berücksichtigen als das Wichtige. 

277. * Daiji s/w ni kwa s/ti, s/wj'i um ni kwa su. **t<M-ft U 

Grosse Sachen verwandeln sich in kleine, 
kleine Sachen verwandeln sich in nichts. 

278. Daijöbti kaue no ivaki-zashi. ***«0JBä So sicher 

wie ein eisernes Schwert. 

Die Bedeutung der vier Wörter ist ganz dieselbe wie die des 
Worics daijbbu allein : es ist ganz sicher ; man kann sich fest 
darauf verlassen ; die folgenden drei Wörter sind nur scherzhaft 
hinzugefügt, wodurch zugleich ein Wortspiel mit daijbbu (i. sicher; 
2. grosser Krieger \jöbu=jö/u\ \ also: des grossen Kriegers eisernes 
Schweit) entsteht. 
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279-* Daikat cJuri wo crabazu. izMM^täiX^ Das Meer liest 
sich nicht den Staub ab. 

Grosse Männer achten nicht auf Kleinigkeiten. 

280. * Daikai no ittcki, ifcfcQ-äB Ein Tropfen vom Meere. 

Eine Höflichkcitsphrase, wenn man sicli für einen grossen 
Dienst nur durch ein kleines Geschenk dankbar zeigen kann : 
was man schenkt, ist nur ein Tropfen von dem Meere, das man 
bekommen hat. 

281. Daimyü ö-mimi. Ein Daimyj (Fürst) hat grosse 

Ohren. 

Man mnss mit den Äusserungen Uber andere, besonders über 
hochstehende cinflussreiche Personen vorsichtig sein, da es ihnen 
durch Zwischenträger leicht zu Ohren kommen könnte. 

282. * Daitan fnteki (na mono). ^JS^tS Hin Mensch von gros- 

ser Leber und ohne Scheu (od. Furcht). 

Ein verwegener Bursche, der vor nichts zurückschreckt (die 
Leber ist nach chinesischen Vorstellungen der Sitz des Muthcs ; 
vgl. Mino); oft=frech, unverschämt. 

283. Damashite mo sukashite mo (in koto kikanu). Jtfc L*C itS. L 

tl Er hört nicht, ob man ihm auch noch so sehr 
schmeichelt und zuredet. 

Damasu, eigtl. "betrügen," hat hier dkselbe Bedeutung wie 
sukasu: ein Kind durch Schmeicheln, Liebkosen etc. begütigen und 
ruhig machen. Sinn: trotz aller Ermahnungen und Bemühungen, 
jemand zu bessern, ändert er sich nicht. 

284. JDamasu ni te nashi. JftTU^tel Gegen Betrug giebt es 

kein Mittel. 

285. Damatte inba hözu nashi. E*t«toft!t;ttI0fe L Wenn man 

nichts sagt (jemand ruhig gewähren lässt), so nimmt 
es (sein schädliches Thun) nie ein Ende. 

286. * Dasahi sunt. fäMT * Die Strohsandalen ausziehen. 

Sein Amt niederlegen. 

287. Date no usugi. fl*&<35Ü3c Die dünne Kleidung des Stutzers. 

Im Winter trägt man viele Kleider über einander, wodurch man 
aber dick und unförmlich aussieht; der Stutzer friert lieber, als dass 
er unelcgant erschiene. 
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288. * Dataul sascru. Das Priesterklcid ausziehen 

lassen. 

Jemand aus dem Priesterstande ausstossen. 

289. * Vattai, kioatikotsn. Kfi, Den Körper ablegen, die 

Knochen wechseln. 

Das Werk eines andern mit einigen Abänderungen, anderer 
Anordnung des Inhalts u. d^L als sein eigenes herausgeben ; ein 
Plagiat geschickt zu verhüllen suchen. 

290. Dehaböch ö~ saivagi. Ül^fiTB Ein Küchenmesser- 

Tumult. 

Ein Streit, wobei es zu blutigen Thntlichkciten kommt; "Mord 
und Todtschlag." 

291. * Delchü no hachisu no gotoku. ÜH»0JS^*D< Wie die 

Lotosblume im Schlamm. 

Buddhistisches Sinnbild der Reinheit des Herzens in sündiger 
Umgebung. 

292. Dclri ga aru. fflA*J***>* Aus-und Eingang haben. 

Ein Haus irgend welcher Geschäfte halber häufig besuchen, 
z. B. als Hausarzt {deiri no isha), als Milchlieferant u. dgl 

293. Demono liaremono tokoro kirawazu. UJ&l€&&$9iifc(fP 

Ausschläge und Geschwüre scheuen keinen Ort 

294. Dei'u kui wa nami ni utareru. ttt&#tliftl-$tfi& Der (aus 

dem Wasser) herausragende Pfahl wird von den Wellen 
geschlagen. 

Wer sich auszeichnet, hat viele Neider. 

295. * Doba ni otoru. BÄU#* Schlechter als ein altes ab- 

getriebenes Pferd. 

296. Eobutttu no misu-asobi. ±0fcO*itttf Die Wasserfahrt des 

thönernen Buddha. 

Ein gefahrliches Vergnügen, denn wenn er nass wird, so weicht 
der Thon auf. 

297. * Dohö gwakai. ±HA%M Erdschutt und zerbrochene Ziegeln. 

Metaphorischer Ausdruck für.ein völlig geschlagenes Heer, oder 
für Zerrüttung eines Landes durch Kriegswirren etc 

298. * JJöjitsu no ron ni namnu. ÜQOfiiiitx^» Verdient nicht, 

an demselben Tage erwähnt zu werden. 
" Kann man nicht in demselben Athem nexmen»" 
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299- Dökctsu no tanuki. B^^S Tamtki (dachsähnliche 
Thiere) aus demselben Bau. 
"Unter einer Decke stecken." 

300. * Döki ai-t/iotowe, döbyö ai-aruaremu. B&ffl**, fä^fflÄt; 

Gleiche Gemüther suchen einander auf, gleiche Kranke 
haben mit einander Mitleid. 

301. Doko no uma no Jione ka shirenu. W0r<öEOfl'V&fuo Man 

kann nicht wissen, von welchem Pferde die Knochen 
sind. 

Man weiss nicht, von welcher Herkunft er ist. 

302. Doko wo kaze ga fuku ka to tu ko/o wo shiranu ga gotoku. 

Wrr^Ät>^<«o»d«i.*^jaieJ09*to< Als ob man nicht 
wisse, wohin der Wind weht. 

Crosse Gleichgültigkeit, die sich um nichts bekümmert. 

303. Doko iuo oseba sonna tu ga deruf WflrVJfttiltÄ'Xlh^Ä h 

Wo drückst du, dass solch ein Ton entsteht? 

Wie kannst du mir solche Lügen sagen ! (r. B. ein Vater zu 
seinem ungerathenen Sohne). 

304. Doku kuwaba, sara tnade 1110. HÄiHtJUlTl Wenn du 

schon einmal Gift isst, dann bis auf den Teller. 
Man soll nichts halblhun; "wenn schon, dmn schon !'* 

305. Doku to kusuri to cJtampon. $ * BSi h Gift mit Arznei 

abwechselnd. 

306. * Doku %vo motte doku wo semu. ftfcEKJfc^&L* Gift mit 

Gift bekämpfen. 

307* Doknshl ni kakaru. «tti:»* In die Giftzähne (der 

Schlange) gerathen. 

Von einem Unschuldigen, der in Folge von Verleumdungen 
verurtheilt wird. 

308. Dokuyaku Junßte kusuri to naru. t i £ * Gift 

wird zur Arznei. 

309. * Dovo no ttaka no hachisu. fH'O^OlS Die Lotosblume im 

Schlamm. 
S. 291. 
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310. Doro wo nagele sono kcgare wo iuivo imu. fÜ^)r¥k*fX * 

^ü.fcSÄL* Mit Schmutz werfen, aber sich scheuen, von 
der Beschmutzun^ dadurch zu reden. 

Sich schämen, seine eigene Schande einzugestehen. 

311. Doröbö m oi-sen. SEßfi^iÜvß Geld zur Verfolgung des 

Diebes. 

Sich unnütze Kosten machen. 

312. Dorobö wo tsukamaete nawa wo natt. J&BjMrtt' s "Ci8'r$U* Den 

Strick erst machen, wenn man den Dich gefangen hat. 
Etwas zu spät thun. 

313. Doromistn ni shimi-komu. fC*!-SAt* Ins Sch'ammwasser 

eintauchen. 

Zu einer Dirne hcrabs : nken. 

314. * Döshtn, heityokm (od. kyoryoku). üUvtfMJdS'i) Gleiche 

Herzen, zusammenwirkende Kräfte. 
"Ein Herz und eine Sccb." 

315. T>Ot/ö nunoko, kan katabira. d.JIltöT, ^te? In der Hitze 

Winterkleider, in der Kälte Sommerkleider. 

Könnte "verkehrte Wirthschaft" bedeuten, doch soll die Re- 
densatt nur sagen, dass der Sommer ungewöhnlich kühl, resp. der 
Winter ungewöhnlich milde ist. 

316. JJof/o-?tiimai nu dömyöji no fukuro no yd. ±fflJU$02i !1 y] 

^OSO^? (E r sieht aus) wie das übliche Geschenk 
in der heissen Zeit, ein Sack voll kleingeschnittener 
Reiskörner. 

Man pflegt sich zur Zeit der grössten Hitze (wie auch zur Zeit 
der grössten Kälte) Besuche abzustatten, um sich nach der Gesund- 
heit zu erkundigen ; wobei es Sitte iöt, ein Geschenk mitzubringen". 
Die Redensart w ird auf sehr dicke Personen angewendet. 



»»»»<«« 
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E. 



317. E iii kaita jishin. Sl-ä^tiÜÄ Ein gemaltes Erdbeben. 

Es thut keinen wirklichen Schaden. Von unnölhigen Befürch- 
tungen etc. 

318. * E ni kaita mochi. ä&l-3W:|)f Gemalter Kuchen. 

Man kann ihn nicht essen. Ein bloss vorgestelltes Glück, 
ein "schöner Gedanke," der nie zur Wirklichkeit werden kann. 
Ahnlich 320. 

319. E ni mo kakarenu. Äl-4t&«*fttt Man kann es selbst in 

einem Hilde nicht (so schön) malen. 

320. E no hana ni wa nioi nashi. BOtEUIttf ft l Gemalte Blu- 

men riechen nicht. 

321. E sora-goto. Bilder täuschen. 

322. Ebi de tai iva tsutu. iKTiE^tff© Mit einem Krebs einen 

Tai angeln. 

Der Tai ist der geschätzteste Seefisch Japans. " Mit der Wurst 
nach der Speckseite werfen." Auch höfliche Redensart beim Aus- 
tausch von Geschenken. 

323. JSda wo narasanu miyo. feV'S h 3 n'MR Ein Zeitalter, das 

nicht (einmal) die Zweige rauschen lässt. 
Ein Zeitalter tiefen Friedens. 

324. Edo no kataki wo Nagasaki de utsu. UP OB V ÄtTit o Sich 

an dem Feinde von Edo (des heutigen Tokyo) in 
Nagasaki rächen. 

Sich für eine Kränkung auf indirekte Weise rächen; den 
Gegner, dem man selbst nicht beikommen kann (etwa weil er zu 
mächtig ist), in der Person eines anderen treffen; seinen Zorn an 
einem Schwächeren auslassen u. dgl. 

325. Edo no mannaka wa tsuchi isshö kane tss/tö. tr.J 3 0*r , &U± 

-7rfc-7r In der Mitte von Edo gilt eine Metze Erde 
eine Metze Geld. 
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326. Edo wa monomidakashi. tC^lt^ilÄ L Edo läuft zusammen, 

wo es etwas zu sehen giebt. 
Die /u/ö-Leute sind sehr neugierig. 

327. EdoLho no s/iaki-s/iakL UP?® l*>* l*>* Die Auf- 

gewecktheit des Edo- Kindes. 

Diese sprichwörtlich gewordene "Aufgewecktheit des Edo- 
Kindes " wird auch auf Nicht-Edoer angewendet, um einen be- 
sonders hohen Grad von Aufgewecktheit zu bezeichnen. 

328. Eiokko zva kiga /layai.UPTUMfi*^* Die Leute aus Edo 

sind schnell von Begriffen (fassen schnell auf, sind geistig 
geweckt). 

329. Eilo-mttrasakl ni Kyö-fuiro. tC^&lift^fc Das Violett 

von Edo und das Scharlachroth von Kyoto (sind durch 
ihre Schönheit in ganz Japan beiühmt). 

330. Jttijö ni sitgite vtocld no kawa muht, ««1-3 £ "C«fOjjfcH< 

Wem es zu gut geht, der schält den Mochi- Kuchen ab 
(und isst nur das Innere). 

331. Uly Fi Aito wo azamuku. £J8ftfcA^W;< Ein grosser Mann 

führt andere irre. 

D^r Klang seines berühmten Namens verleitet leicht dazu, seine 
Ans cht ungeprüft für richtig zu halten ; man soll nicht blindlings 
der Meinung eines andern folgen, sondern selbst prüfen. 

332. Eiyü iro 7fo konoum. ^SßfiMTt; Grosse Männer sind (ge- 

wöhnlich) der Liebe ergeben. 
Grosse Manner sind häufig wollüstig. 

333. * Eiyü narabi tatazu. ^tUffitfÄ?:?' (Zwei) grosse Männer 

können nicht neben einander bestehen. 
Der eine muss dem andern weichen. 

334 Eizame no tnizu gcko shirazu. B?JI^*T^*n Wer 
nicht trinkt, weiss nicht, (wie gut) Wasser nach einem 
Rausche (schmeckt). 

335. Eizame no mizu zva kanro no aji. li&89*lt#JS?>*fc Dem 
vom Rausche Erwachenden schmeckt Wasser wie 
süsser Thau. 
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3 36. Em i no uchi niyaiba wo fukumu. O l*J i - 1} & V Lächeln 

und dabei eine Schwertklinge im Munde führen. 
Unter freundlichem Betragen eine böse Absicht verbergen. 

337. Emma ga shiokara wo namcta yö. KIÄ^Ö^Uf:^* Als 

ob Emma salzige Fische gegessen hätte. 

Emma, der Richter über die Todtcn, wird immer mit einem 
sehr finsteren, furch teinflössenden Gesicht abgebildet; wenn er 
obendrein noch salzige Fische isst, so wird er sein Gesicht noch 
schrecklicher verziehen. 
En (Veranda). 

338. En no shita no chikara-moclii. tfc#TO;ftl$ Der starke Mann 

unter der Veranda. 

Seine Kraftproben werden von niemand gesehen ; daher sa^t 
man so, wenn jemand mit etwas prahlt, wovon er noch keine 
Beweise gegeben hat. "Hic Rhodus, hic salta !" 

En (Beziehung ; Schicksal). 

339. En iiaki s/tüfö wa do s/iigatas/ti, I$&$ £ feitl£ LEI L Man kann 

sich nicht um Leute kümmern, zu denen man in 
keiner Beziehung steht. 

Shiijj (alles Lebende) und do sunt (eigtl. saido fftJjt sunt), 
reiten, sind buddhistische Ausdrücke; s/i.,Jö wo saido sunt, die 
ganze Menschheit reuen. 

340. En to tsuki hi wa vuUsti ga yosm\ & s # H ;Xf$ot><I L Das 

Schicksal und die Zeit wartet man am besten ab. 

■ 

341. En wa inamono. Hc.t&ttt© Die Verbindung (od. das 

Schicksal) failt anders aus (als man wünscht). 

Besonders mit Bezug auf Mädchen, die statt des gewünschten 
Mannes einen andern bekommen. 

342. * Enen tat wo kogasu ga gotos/u. K&iäXkXk'T^la} L Als 

ob die Flammen den Himmel versengen. 
Von einer Feuersbrunst. 

343. * Eiijaku nanso koko no kokorozashi %vo s/iiran ya f MH 

ffi&SÄ^ifcVäl^-P Was wissen Schwalben und Sperlinge 
von den Absichten der Gänse und Schwäne ? 

344. * Etijlii no cht. Ein Ort voll Rauch und Staub. 

Ein verkehrsreicher Ort. 
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345«* Enkel shi'e matsu. KS LXfto Mit ausgestrecktem Halse 
warten. 

Sehr gespannt sein. 

346. Enkö ga tsuki wo toru, fcft* Der Affe greift nach 

dem Monde. 

Nach Unerreichbarem streben. 

347 * Enkwa no gohku. tfl*©Jto < Wie Rauch und Feuer. 
So vergänglich. 

348. Enryo hidarushi, date samus/ii. JftÄOtfa L. (PÄ^ L Bei 

übertriebener Förmlichkeit bleibt man hungrig, in 
eleganter Kleidung friert man. 

349. Enryo wa busala. ÄÄlt^Wk übertriebene Förmlichkeit 

ist (ebenso unangenehm) wie Mangel an Aufmerksam- 
keit. 

350. * Ensaku hözui ai-irezu. IBIlajiÄitflAft? In ein runde» 

Loch passt kein viereckiger Pflock. 

351. Enshü Hamamatsu wa onna no yobai. SWÄ&ltieOiEigcA 

In Hamamatsu in Enshü besuchen die Mädchen nächt- 
lich den Geliebten. 

Schlechter Ruf der dortigen weiblichen Bevölkerung. 

352. Enslüi no nannara-chazuke. JftJHOtlXfX ?>2fcfä Die freund- 

liche Einladung der Leute von Enshü, Reis zu essen. 
Eine Freundlichkeit, die nicht von Herzen kommt. 

353. Eßhi to daigennin no te ni kakareba, shiroimono tno sugu 

ni kuroku naru SM i S A©S-i:»Wt, Öv» l O t ftl'-A < U 
h Wenn etwas in die Hände des Malers oder des 
Advokaten fällt, so wird aus Weiss sofort Schwarz. 

Wortspiel mit te ni kakareba : wenn es in die Hände (des Ad- 
vokaten) fällt; oder: wenn es von der Hand (des Malers) gemalt 
wird. 

354. Eta-mnra e shishL Ins Eta-dox( ein wildes 

Schwein. 

Eta : frühere Pariakastc, die das Schinder- und Gerberhandwerk 
ausübte. Ein Schwein im Ei a -toxi würde bald getödtet werden. 
"Gelegenheit macht Diebe." 
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355- Fte ni ho wo ngmt. f^l-ftVÄ* Dem guten Winde 
Segel geben. 

Ete, eigentlich " besondere Geschicklichkeit," bedeutet in der 
SchifTersprache auch "guten Wind." Der Sinn ist also: sich eine 
günstige Gelegenheit zu Nutze machen. 

356.* Etsujin zua Etsu ni anj'i, Sojin wa So ni anzu. ÖAItö 



r-ÄCÄAJ*»:** Der Mann aus Etsu ist in Etsu 
glucklich, der Mann aus So ist in So glücklich. 

Etsu und So (chin. Ytieh und Ts'u) sind die Namen zweier 
chinesischer Staaten im 2. Jh. v. Chr. 



357, Fa %vo awasu. tfiiefft Die Hälften des Siegels aneinan- 
derfügen. 

Sich von der Richtigkeit einer Sache überzeugen. 



Die Güte der Eltern gleicht an Tiefe dem 

Meere. 

359 * Fuhoku motu haslura to nasu bekarasu, hij'in motte shu 
to nasu bekarasu. «*ötÖ4 8**1 , *Aa-C±«ftT* 
b'T Aus faulem Holz kann man keinen Pfeiler machen, 
aus einem gemeinen Menschen kann man keinen Herrn 
(od. Fürsten) machen. 

Fuchi (Reisration). 

360. Fuchi ni hanareru. &för-Ättt$ Von seinem Reisgehalt ge- 



trennt werden. 

Entlassen werden, seinen Abschied bekommen. Die Redensart 
stammt aus der Feudalzeit, wo das Gehalt in Reis ausgezahlt wurde» 




358. 



Fubo no on fukaki koto sökai no goloshi. 3c&2>JR28^& 



- 
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Fttchi (tiefes Wasser). 

361. * Fuchi ni nozonde uwo wo urayamu wa shvisoiU ami wo 

amu m shikazu. »|-ÖX,TÄ^lRL«Ufflv»^IPI^lBtli to^f 
Statt ans Wasser zu gehen und sich Fische zu wünschen 
ist es besser, nach Hause zu gehen und ein Netz zu 
stricken. 

362. Fude wa ken yori mo tsuyoku am. $U3l£'Jl9Ut)& Der 

Pinsel (die Feder) ist mächtiger als das Schwert. 

363. Füfu-genkiva inu mo kamawann. tlÄit » Nicht 

einmal ein Hund kümmert sich um einen Streit zwischen 
Eheleuten. 

Auch in der Form : Füfu-genkwa tva inu mo kuwanu, einen 
Ehestreit frisst selbst kein Hund. 

364. Fuffu wa kuitashi, inochi wa oshishi. RR II L, fclttu L 

Man möchte den giftigen Fisch wohl essen, es wäre 
aber schade um das Leben. 

Der giftige Fugu-Y\%c\\ (eine Tetrodon-Art) soll sich durch 
ganz besonderen Wohlgeschmack auszeichnen. Die Anwendung 
auf andere Verhältnisse liegt nahe. 

365. * F^üha wo okosu. Ä244«fi-f Wind und Wellen erregen. 

Unfrieden stiften. 

366. Fifja no mamiö yori hinja no iltö. Sr?2>ÄÄI *J ft«©-» 

Ein Kupferstück des Armen ist mehr werth als zehn- 
tausend des Reichen. 

367. Fujl-bitai. BdbBl Eine /vz/V-Stirn. 

Eine Stirn, die vom Haarwuchs so begrenzt wird, dass sie die 
schöne regelmässige Form des /////beiges {Fuji no yama od. 
Fujisatt) hat ; sie gilt bei Frauen als besondere Schönheit. 

368. * Ftljtn rainen ivo ot//oi, kyü/m ganzen wo otnou. SA**f- 

*®CA, KAß*1^Äi» Der Reiche denkt an (sorgt für) 
das nächste Jahr, der Arme an den gegenwärtigen 
Augenblick. 

369. FujiyTi wo tsune to omoeba fusoku nashi. & 

"Ht^ülteL Wenn man den Übclstand als etwas Ge- 
wöhnliches ansieht, fühlt man seine Mängel nicht. 
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370. FttJteba tobuyö. ÄtfltJUmM (So schwach) dass man vom 

Anblasen wegfliegt. 

371. * Füki ten man. SÄ^I-ft»J Reichsein hängt vom Himmel 

ab. 

372. * Füki unen no gotoshi. SÄSitöOJto L Reichthum ist wie 

Wolken und Rauch. 

373. Fuku no kamt wo inotu yori hito no kuchi wo he rase ! 

laoftoilf h l »J A9P*tt<£ Statt zum Glücksgott zu beten 
vermindere lieber die Mäulerzahl deiner Diener. 
Vermeide unnütze Ausgaben. 

374. * Fukuchü tö ari. VL^Ub*) Im Bauche (im Herzen) ist 

ein Schwert. 

Böses im Sinne haben. 

375. Fukuro no nezumi no yö. ©O&O^? Wie die Maus im 

Sack. 

376. * Fukusui futatabi bon ni kaerazu. Ä*WSfci:»**f Aus- 

gegossenes Wasser kehrt nicht wieder ins Gefäss zurück. 
Verscherztes Glück kehrt nicht wieder. 

377. * FukutitsH wo futnn. 810^*8 L* Im umgeworfenen Geleise 

gehen. 

Einen Weg fahren, auf dem schon oft Wagen umgewotfen 
sind; sich durch fremden Schaden nicht warnen lassen. 

378. Fukutoku no sannem-me. »Äe>H¥B Das di Ute Jahr des 

Glücks. 

Ob das, was man für ein Glück hält, wirklich ein Glück sei, 
kann nur die Zeit lehren. Oft als Ausruf, sowohl in dem Sinne: 
Hat der ein Glück ! als in dem entgegengesetzten: Welch trauriges 
Sch'cksal hat ihn (der vorher so glücklich war) betroffen ! 

379. * Fukwa wo k is ou. t¥#^Ä-t* Mit schwimmenden Blumen 

wetteifern. 

Sich um einen Vorrang streiten, der hur auf Eitelkeit beruht; 
einen Prunk entfalten, der den wirklichen Verhältnissen nicht ent- 
spricht u. dgl. 
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380. Turnt wayariiashi, kaku te wa molazu. &*l£94f: L, fK 

^ (tltf:*?* Man möchte einen Bu'ef schicken, kann aber 
nicht schreiben. 

Aus einem hayari-uta (Volkslied). Man hätte zu einer Sache 
wohl Lust, es fehlt aber an irgend etwas. 

381. Futni tvo yaru ni mo kaku te wa viotanu. i Üf < 

3MtJ$f:» Nicht einmal so viel Schreibkunst besitzen, 
um einen Brief zu schicken. 

Sehr ungebildet sein. Die Redensart befindet sich unter den 
48 Sprichwörtern des Iroha-garata Spiels, ist aber sonst wenig 
gebräuchlich. 

382. Fumpatsu wo sureba nezumi mo neko wo luxmu. M9k> 

-fWtfiUiffi^Ä!; Wenn sie alle Kiäfte anstrengt, frisst 
die Maus die Katze. 
Wer will, kann auch. 

Futianorl wa s. Fune ni notte. 

383. Fundoshi ni wa mi/ikas/u\ tenugui ni wa nagashi Uli: IX 

ÄU^ttiHt&l Zum Lendengurt zu kurz, zum Hand- 
tuch zu laug. 

384. Fundoshi no kawa nagarc de kui ni kakatte iru. W^JÜätriT 

t/ii:H-CÄ£ Das Hängenbleiben des im Flusse schwim- 
menden Lendengürtels an einem Pfahle. 

Wortspiel mit kui ni: 1) am Pfahle; 2) beim Essen. Soll be- 
deuten : sich beim Essen durch nichts stören lassen, nicht einmal 
durch die Ankunft eines Besuchers. 

385. Fune ni notte suikd sunt wa issun no ßgoku. «i:5R-C*f? 

t * It — *f OitBt Wenn man eine Wasserfahrt macht, hat 
man einen Zoll unter sich die Hölle (den Tod.) 

Auch in der Form : Funanori tun itogo sanzun shita jigoku, 
bei einer Fahrt zu Schiffe ist unter dem dreizölligen Brette die Hölle. 

386. Fune wa sendö ni makäseyo t »IIÜ&afli:t£t£ l Das Schiff 

überlasse den Schiffern 1 

Überlasse die Sache denen, die sie verstehen ! 

387. * Fünftel (od. Funhyö) no majiw.xri MmvSW Eine 

Freundschaft bis zum Köpfen. 
Freundschaft bis in den Tod. 
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388. * Tunkot stt f saishin.tott #ä Die Knochen zerpulvern, den 

Leib zerschmettern. 

Alles mögliche aufbieten, alles daransetzen. 

389. Furarete kaern kivjhö-mono. #ft*Cfös&$ft« Wer abge- 

wiesen heimkehrt, ist glücklich. 

Zu furartte, "abgeschüttelt," vgl. /n\ o wo funt. Wer in der 
Liebe kein Glück hat. ist hinterdrein manchmal besser daran, als 
der es hatte. Vgl die Stelle aus einem bekannten Studcntenlicde : 
*' Denn schon manchen hört ich klagen, dasser allzu glücklich war." 

390. Furtsode de mo cn no hajime. tötfcT llfc2>tt/> Auch ein 

(Streifen mit dem) Ärmel wird der Anfang von Be- 
ziehungen. 

391. * Furöna no benzetsu, Sftaributsu no cht. StUW^fifS", %W%?> 

1? Die Beredsamkeit Furöna's, die Weisheit Shaributsu's, 
Furöna und Shaributsu sind die Namen zweier Schüler Buddhas. 

392. Furu-danuJcl. tfÄ Ein alter tanuki. 

Der t.ittuki ist ein dachsähnliches Raubthier (Nyctereutes vi- 
verrinus) ; der Ausdruck entspricht genau unserm " ein alter Fuchs." 

393. Furufeawa ni mizu taezu. 7!rJill-*t8<.T Einem alten Fluss 

geht das Wasser nicht aus. 

Ein Reicher wird selbst durch bedeutende Verluste noch nicht 
arm ; ein geriebener Fuchs weiss sich immer zu helfen u. dgL 

394. * Für u/H -wo satte atarashiki ni tsuku. tt$fc£tjR£i:|t < 

Das Alte vei lassen und dem Neuen folgen. 

395. * Furuki wo tazunete atarashiki wo shiru. tt£4r9t$r £^r&S 

Wenn man das Alle erforscht, kennt man auch das Neue. 

396. Furuneko no henge. £"!fö^!2ft Die Verwandlung der alten 

Katze. 

Eine alte Katze, die menschliche Gestalt angenommen hat, 
d. h. ein boshaftes altes Weib. 

397. Fit8ai yo wo hedateru ada nas/ii. £!£f£Vfä X. aflttt L Es 

giebt keine Feindschaft, die ein Ehepaar in der Nacht 
trennen könnte. 

398. Fuse nai kyj ni wa kesa wo haznsu(pd. otosti). 3föÄ*X»»*lf 

i:it&iS^*K(8?) Bei einer Messe, für die nichts be- 
zahlt wird, nimmt (der Priester) seine Schärpe ab. 
Er macht sichs bequem. 
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399-* Fusel subetc yume no gotoshi, rös/tö mata nanzo kotonaramt, 
#B»^*OJml,*£*|pK'i**io Die ganze Welt ist wie 
ein Traum, zwischen Jung und Alt ist kein Unterschied. 

400. * Fushü sunt. & Sich wie Enten versammeln. 

In grosser Zahl zusammenkommen. 

401. * Futaba no uchi ni uUasareba % fuctsu iriint mo oyobi-gatashi. 

mQ + l'miZtili, IRVUl Wenn man feinen 

Daum) nicht, so lange er Keimling ist, abschneidet, so 
iat ihm (später selbst) mit der Axt kaum beizukommen. 

" Principiis obsta !" 

402. Futagokoro-moao. — Ein doppeltherzigcr Mensch. 

Ein Mensch mit falschem Charakter. 

403. Futnmeto Mira/oitt.—U £ & 5>ftJ0(So hässlich oder schreck- 

lich, dass man es) nicht zum zweiten Male sehen kann. 

404. Futatsu henji de htm. roigtfT&a Zweimal antwortend 

kommen. 

Zweimal ja sagen, äusserst bereitwillig auf einen Vorschlag, 
eingehen. 

405. Futokoro sabishiht omoit. tB&<ffi~ Den Busen einsam 

fühlen. 

Von einer Mutter, die ihr Kind verlorer» hat. 

406. Fuyu no yukiuri 3-3>SÄ»J Im Winter Schnee verkaufen. 

Ähnlich w ie " Eulen nach Athen tragen." 



407. Ga wo oru. fS^tfr* Sein Ich brechen. 

Den Mi:th verlieren. 

408. * Gaikotsu zvo kou. Kfl^fei» Um seine Knochen bitten. 

Wegen hohen Alters um seinen Abschied einkommen. 
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409. GaJci. ÄA Hungriger Teufel. 

So heissen die im Pandämonium des vergröberten Buddhismus 
zu ewigem Hunger Verdammten ; im Volkswitz für "Jungen," wegen 
ihies beständigen Appetits, also ganz unser m "Schlingel ent- 
sprechend. 

410. Gaki mo sennin. ttAlT'A Selbst tausend arme (hungrige) 

Teufel. 

Auch Schwache werden durch grosse Zahl stark. 

411. Gakusha »ttts/taki/s/ta. »#L % H>< l<? Gelehrte sind 

conftis. 

"Gelehrte, Verkehrte." 

412. Gakusha no fn-mimochi. Die Lasterhaftigkeit 

des Sittenlehrers. 

Gukushii, "Gelehrter," hier im alten, confucianischen Sinne. 

413. Gan ga tateba liato mo tatsn. M $*jfc-Cir«H 4o Wenn die 

Gans wegfliegt, fliegt auch die Taube weg. 

414. * Gan wa kettet wo shiru. JKIÄÄ^rÄ* Die wilde Gans kennt 

ihre Geschwister. 

415. * Ganchu hito nashi. BR^AÜL Niemand im Auge haben. 

Vor niemand Furcht haben, ohne Menschenfurcht reden. 

416. * Ganka no gekirin ni fnreru. fflFO^SSi-Wa Gegen die 

Schuppen unterm Kinn (des Drachens) stossen. 

Sich die Ungnade des Kaisers zuz'ehen. 

• - . 

417. * Ganka 110 taina wo um. ÄT€>3£4»^& Das Juwel unter 

dem Kinn (des Drachens) bekommen. 

- _ Etwas erreichen, was sehr gefährlich oder schwierig zu errei- 

chen war. 

418. * Garö no höeJäi wo mamoru ga gotoku. ÖHßOJ&SfVfrao'JbK 

Als ob ein hungriger Wolf die Küche bewachte. 
Als ob man " den Bock zum Gärtner " setzte. 

419. Gei wa mi wo tasuketu. ttUJl^ÄUT & Künste helfen einem 

durchs Leben. 

Wer etwas gelernt hat, findet sein Brot. 
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420. Gci ga mi wo tasukeru Jwdo no fu-shiaiuase. B^\9^ÄItT* 

*IOT»ffc& Je mehr Künste einem durchs Leben helfen, 

desto schlimmer ist es. 

Wenn ein aimes, ins Unglück gerathenes Mädchen in Folge 
einer guten Erziehung viele Fertigkeiten besitzt, so kann sie dem 
Schicksal, Sängerin {Geisha) zu werden, kaum entgehen. Auch 
Vorzüge können einem zum Unheil gereichen. 

421* Geklrtn ni furcru. &!8r-B3S Gegen die Schuppen (des 
Drachens) stossen. 
Gleich 416. 

422. Geko no tatetaru kura mo nashi. TPOjffif: ht t U l Kein 

Magazin ist von Leuten gebaut, die nicht trinken. 
Wer nicht trinkt, spart doch nichts. 

423. * Gemhun tama no gotoku, yakubun ishi no gotoshi. 

Ota<» 8?&Ti2>JtoL Ein Originaltext ist wie ein Edelstein, 
eine Ubersetzung ist wie ein (gewöhnlicher, werthloser) 
Stein. 

424. * Gemen bosatsu no gotoku , naishin yasha no gotos/u. ftM 

#fl|3fci<. ft.t»lt*©toL Das Äussere des Gesichts 
gleicht einem Heiligen, das Innere des Herzens einem 
Dämon. 

425. * Geiilcö itchi shi-gatashi. Sff-Sttöt Worte und Thaten 

lassen sich schwer in Übereinstimmung bringen. 

426. * ffenro wo (fökat (od. kaitsü) sunt. rTflr^riKPf! (ffifl) "f 4 Den 

Pfad der Worte gangbar machen. 

Die Wünsche des Volkes zum Throne dringen lassen. 

427. * Gcnro wo fusagu. IIS^IS i Den Pfad der Worte verschlies- 

sen. 

Der Stimme des Volkes kein Gehör geben, 

428. Gesu no cJUe wa ato kara. TfflfcWÄUttv* Die Weisheit 

des Thoren kommt hinterher. 

429. Gcsu no issun, norotna no sansun, baka no ake-ltanaslü. TSJO 

<D*B^H *T, Ö«^ Wft L Der Dumme lässt die Thür 
einen Zoll offen, der Faule drei Zoll, der Narr ganz. 
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430. Gesu no kuchibiru to yogi no sode. T3J0#i££O?fi Die 

Lippen des Dummen und die Ärmel des Nachtkleides. 

Beide sind unnütz ; der Dumme redet nur Albernheiten, und 
die Ärmel des yogi (der japanischen "Zudecke," die in der Form 
dem Tagcskleide nachgeahmt ist und daher auch Ärmel ha?) 
sind übet flüssig. 

43 1 . Geta niyake-miso. Tttr-$#'fr Bohnensauce auf Holzschuhe 

(schütten ?). 

Findet sich (vertauschbar mit gei wn tni wo fasultru) unter 
den 48 Sprichwörtern des Iroha-garuta Spieles, ist aber sonst kaum 
gebräuchlich ; daher auch über den S nn kein genügender Aufschlug 
zu erhallen war. Viel L ich L==e. was recht Dummes thun (vgL tnho 
•wo tsukerti). 

432. Gcta wo arau to ame ga furu. TttVüfe £ f&vW- b Wenn man 

die Holzschuhe wäscht, (um auszugchen), so regnet es. 

433. Giri to fundoshi zua kakarcnti. as i *2itS*ri n Seine Schul- 

digkeit und den Lcndengürtel darf man nicht bei Seite 
setzen. 

Kiikartnu, hier mit "nicht bei Seite setzen" übersetzt, bedeutet 
1) es nicht daran fehlen lassen (an der Pflichterfällung) ; 2) nicht 
umbinden, weglassen (den Lendengürtel). 

434. Giri to hitovie ga nakereba donna koto de mo sareni. ftfll 

eAB*«*imirtfA.tl*Tl*ft* Wo nicht Pflichtgefühl 
und Aufpasser sind, ist alles möglich (ist man vor 
nichts sicher). 

Oft abgekürzt : giri to hitome, Pflichtgefühl und Beobachtung 
durch andere. 

435. * Glshin atiki wo skösu. e-frÖA^^T Ein argwöhnisches 

Herz bringt einen schwarzen Teufel hervor. 

Ein argwöhnischer Mensch bildet sich leicht Dinge ein, die 
gar nicht existiren. 

436. * Giyü wa kötekiyori kiken nari. «ÄU l »J *J Falsche 

Freunde sind gefahrlicher als offene Feinde. 

437. Go de katsu mono wa s/iögi de makeru. ?£*CÜ? ^#ltfö|£T 

VLb Wer im Go gewinnt, verliert im Schach. 
Go Name eines Brettspiels. 
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438. Gö ni ittc wa gö ni shitagac / HHi-Ao-Cll^i'-Bl^ Wenn du 

in ein (andere*) Land kommst, so richte dich nach ihm! 

439. Golm hodo na o wo futte kuru ^H$fitt&*Iß-CJfc$ Einen 

Schwanz, so lang wie eine K'cttenwurzel, wedelnd 
kommen. 

Von schmeichelndem, kriechendem Betragen. 

440. Gofuh'n no uchi ftt wo motte saki to sn. &tävfo&t*UX 

Ä£ST Unter den fünf Lebensgütcm schätzt man 
langes Leben am höchsten. 

Die fünf Lebcmgüier {gflfuht) sind 1. langes Leben {Ju |»), 
2. Reichthum (fuku tS). 3« Gesundheit (koiwi 4. Tugendü- 

bung {shükotoku und 5. glückliches Lebensende [röshümei 

441. Gohei-katftitgi. »flHt** Ein £t>//aträger. 

Ein abergläubischer Mensch. Gohei sind weisse, zickzackfönnig 
geschnittene Papierstreifen an einem Stabe, ein Symbol der Kami 
(Shintögütter). 

442. * Gojippo nigete hyappo wo warauna! 3I+*frS'C'H , #V£U»*I 

Wenn du fünfzig Schritte wegläufst, so lache nicht über 
den, der hundert Schritte wegläuft 

443 * Gojippo wo motte hyappo wo warau. K+#VÖ"C rT#$f&.l» 
Selber fünfzig Schritte weglaufen und über den, der 
hundert wegläult, lachen. 

442 und 443 auch in der abgekürzten Form gy'ippo hyappo, 
fünfzig Schritte, hundert Schritte. 

444. Görna wo sunt. WÄ^lf * Ölsamen reiben. 

Durch Reiben der Samenkörner von ^oma (Sesamum Orientale) 
eiha.lt man Ol; in bildlichem Sinne: sich bei jemand einschmei- 
cheln, den Zwischenträger machen, klatschen u. dgl. Daher auch 
gomasuri, " Ölt eiber," für einen solchen Menschen. 

445. Gomame mo uwo no toto-majiri. tflft?>&ift»J Auch der 

gomame (Name eines sehr kleinen Fisches) mischt sich 
unter die grossen Fische. 

446. Gomame no lia-gisldri. ISM(ll)2>ft ? l»J Das Zähneknir- 

schen des gomame. 
Ohnmächtiger Zorn. 
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447« Gombei Urne maku, karasu ga hojikuru. ÄÄföfllJJ < » V 
< * Gombei (bei Bauern und anderen niedrigen Leuten 
häufiger Name) streut den Samen, der Rabe pickt ihn auf. 

448. Gombei Tardbei. ttlJsÄLfclWJsifi Gombei Taiöbei. 

Zwei "Vornamen" (in japanischen Namen steht der "Vor- 
name *' hinter dem Familiennamen), die bei den niederen C lassen 
sehr häufig sind; daher ein Ausdru:k für " PL'bs." 

449. Gomirfamc ni /sunt. §M>fS/>l-tt Ein Kranich auf einem 

Kehrichthaufen. 

Ein grosser Mann in einer seinen Fähigkeiten nicht ent- 
sprechenden Stellung, oder im Dienste einer schlechten Sache u. dgL 

450. * GonffO-dödan. WlßtöBr Zer.vchneidung der Worte des 

Weges (der Vernunft). 

Ein Ausdruck flir : ganz unglaublich, gar nicht zu sagen, "da 
hört alles auf." 

451. Govyö de obi wo kalte sawy'j de kukeru. £töT$*K<>-cH 

B?T<iJ£ Zeug zum obi lür fünf Goldstücke kaufen und 
drei Goldstücke für Näharbeit ausgeben. 

Der obi besteht bei Frauen aus einem fusshrciten, aus Seide 
gewebten Gürtel, der über der Kleidung getragen und hinten in 
eine grosse abstehende Schleife gebunden wird. Sinn : die durch 
eine Sache verursachten Nebenkosten stehen zu ihrem Werthe in 
keinem Vcihältniss. 

452. Gosho-äairl 110 koto mo kage de ioz in. ®7tft%WU% 

TOäU« Im Geheimen spricht man selbst von den Dingen 
des kaiserlichen Palastes. 

Wenn man unter sich ist, sagt imn manches, was man öffentlich 
nicht sagen würde; auch in dem Sinne: niemand ist vor Nachrede 
sicher. 

453. Go-shögl ni koru to oya no shinime ni aenu. 

SStOJEBilSS^o Wer sich ins Go- oder Schachspiel zu 
sehr vertieft, kann (sogar) bei der Sterbestunde der Eltern 
nicht zugegen sein. 

454. * Götan wo furttu. Die Haarspitze schwingen. 

Den Pinsel führen, d.h. Schriftstellern. 
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455« Gofo-jnai ni koshi wo kagamcru. S^ifct'R^S!* * Für 
(ein Gehalt von) fünf Scheffel Reis verbeugt man sich. 
Für weniger nicht " Wes Brot ich esse, des Lied ich singe." 

456. Go-uchi ni foki nashl Si-B$& L Für den G>-spieler ist 

die Zeit nicht vorhanden. 

457. Gunin ni ron wa mucki. AAUttütftft Ein Disput mit 

Narren ist nutzlos. 

458 * Gunin no zai wo mmaboru wa hi-tori mushi no shikwa 
wo amanzuru ga gotos/ä. AAOÄt^Ä* lt«3!<£>JE»Vrt1*4** 
*iL Das Begehren des Dummen nach Relchlhum ist 
dasselbe, als wenn er die Mette um ihren Feuertod 
beneiden wollte. 

459.* G unket no naka no ikkaku. JttÄ04»0-tt Ein Kranich 
mitten in einer Hühnerschaar. 

Der einzige tüchtige, hervorragende Mann unter lauter unbedeu- 
tenden Collegen. 

460* Gnnsho ni shöryö sunt. »Äi:»!fl?a In Bibliotheken 
waten und jagen. 

Sich ganz in Büchern vergraben. 

46t.* Guttha nw stnryo ni ittoku ari. && ITftc-föfc'J Auch 

beim Dummen ist unter tausend Meinungen eine richtige. 

"Auch eine blinde Herrn:; findet ein Korn." Oft abgekürzt : 
gusha no ittoku, das eine Mal, wo der Dumme Recht hat. 

462* Gusha ni mo ittoku ari A#C y Selbst in dem- 

Dummen steckt eine Tugend. 

463. * Gwahel to natu. SSIUMJÄa Zu gemaltem Kuchen werden. 

"Zu Wasser werden." 

464. Gyö wo migaku. Ä^rSc < Den Beruf blank machen (poliren). 

Sich in einer Fertigkeit oder Kunst durch fleLsige Uebung ver- 
vollkommnen. 

465. * Gyo-en no ri. ft»^« Der Vortheil von Fisch und Salz. 

Der Gewinn, den das Meer gewährt. 
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466. * Gf/okaseJti-konkö, Das Vermengen von Edel- 

steinen mit gewöhnlichen Steinen. 

Kritiklose Vermischung; oder ein Zustand der Verwirrung. 

467. * Gyösoku shite viirn (od. matsii). ÄJE lf £J(l$o) Die 

Füsse erhöhend (d. h. auf den Zehenspitzen) sehen (od. 
warten). 

In »rosser Spannung se'n. 

468. * GyütO motte kei ivo saku ga gotoku. "tJlWXXW^ < V 

*P< Als ob man ein Huhn mit einem Ochsenmesscr 
zerlegen wollte. 

Wegen einer Kleinigkeit grosse Umstände machen; etwas zu 
wichtig nehmen. 



H. 

Ha (Zahn). 

469. IIa ga itkit. Ät><#< Die Zähne schwimmen. 

Von sauren Sachen stumpfe Zähne bekommen. 
IIa (Flügel). 

470. Ha 700 kikasu (od. nobasu). 31**b"f Die Flügel 

entfalten. 

Seine Macht geltend machen, die Oberhand haben. 

471. Haha ijo kikasu (od. sunt). «fcfflT (fi) Breite entfalten. 

Gleich 470. 

472. HabakaH ni yuku. W"Ji:f?< Nach dem zu Scheuenden 

gehen. 

Ein liedürfhiss zu verrichten gehen (nur von Frauen gebrauchter 
Ausdruck). 



Digitized by LiOOQic 



— 50 — 

473» Hachiböxu ga kome wo koboshiia yö. 0fc4ft£9 ; JfcfcKlfc 
Als ob der Bettelmönch (wörtl : "Mönch mit der 
Schüssel" — worin er die Gaben sammelt) den (geschenk- 
ten) Reis verschüttet hat. 
Murren, unzufrieden sein. 

474. Hachijü no mitsugo. Ai'^Ho? Das kleine Kind von 

achtzig Jahren. 

475. Hachijü no tenarai. A+*?>¥-S Das Schreibenlernen des 

Achtzigjährigen. 

476* Hachiku no ikioi nüe. «tir<?>0N:t Mit bambuspaltender 
Kraft. 

Mit unwiderstehlicher Gewalt. 

477. Ilachimoji wo fumu. AX^ISt' Achten treten. 

Beim Gehen die Füsse einwärts setzen, sodass die Fusspuren 
die Form des Schriftzeichens für $ (A) haben. 

478. llada wo nugu. JflMflRC Sich nackt ausziehen. 

Sich ernstlich an die Arbeit machen. 

479. Hadaka de döc/iü wa dekinit. RTiftHttfl&JQ Man kann 

nicht nackend reisen. 

Zum Reisen gehört Geld. Ebenso auch auf andere Dinge, zu 
denen Geld nöthig ist, angewendet; oft in der Form: hadaka de 
dochu ga tut nt mono ka? kann man denn nackend reisen? 

480. llae ga töshin wo motta yö ni mochiagundc int. *!v'St& 

*4$of:tli:$$ffcX rf -Cte& Einer Sache so überdrüssig sein 
wie eine Fliege des (brennenden) Latnpeno'cchts (von 
dem sie nicht wieder loskommen kann). 

481. Hat ga töshin wo tsukait yö. Ifv'Ä.frfcllfcJ»*» 9 Als ob die 

Fliege den Lampendocht bearbeitet (um sich los- 
zumachen). 

482. Ha-gayui yö. Hkif^^i Als ob einem die Zahne 

jucken. 

Eine Sache kaum noch länger mit ansehen können; mit 
Mühe an sich halten. 
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Hai (Asche). 

483. Haino naka wo arnku yö. Fe« < 1 Als ob man durch 

Asche watete. 

Von einem sehr sandigen Wege ; ohne sonstige Bedeutung. 

Hai (Trinkschale). 

484. Hai wo katamukeru. 3cVI*8ij5 Die Trtnkschale neigen. 

Sake trinken. 

485. * Haifu wo arawasu. IW&bMS Lunge und Eingeweide 

zeigen. 

Sein Innerstes enthüllen. 

4S6. Half uki e noseta käme 110 ko 110 yd. K^^t£tf t.lb®*®*» 5 
Wie eine junge Schildkröte, die man auf einen Asch- 
becher (d.i. ein hohles Bambusrohr) gesetzt hat. 

Sie kann zwar ihre Beine bewegen, kommt aber nicht vom 
Fleck. 

487. Haifuki karaja ga deta, &i*fc> % fctttr'tftf: Aus dem Bambus- 

Aschbecher ist eine grosse Schlange herausgekommen. 
Bei erstaunlichen Begel>enheiten ; auch, wenn jemand sehr UigU 

Haikan (Rückenschweiss). 

488. * Haikan ni itant. #rTi-M h Bis zum Schwitzen des Rückens. 

Tiefe Beschämung fahlen ; eine Redensart, die oft nur die 
Bedeutung einer höflichen Ablehnung hat. 

489. * Haikan riurin tari. ftifM * U*) Der Rückenschweiss tröpfelt. 

Gleich 488. 

Haikail (Lunge und Leber). 

490. * Haikan wo ktulaku. KW*-?? 1 < Lunge und Leber zerbrechen. 

*' Sich den Kopf zerbrechen." 

491. Haji no uwanuri wo sitru. &©±üfcT 4 Die Schande noch 

einmal anstreichen (od. lackiren). 

Seine Schande oder seinen schlechten Ruf durch eine neue 
schlechte That noch vergrössern. 

492. Haß wo sosogu. ItVSI C Einen Schimpf abwaschen. 

493. Hajime areba otvari ari. *&t>MKIfcfc»J Wo ein Anfang 

ist, ist auch ein Ende. 
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494- Hahaba no inu de hito zco hm. S-Ä^^TA^rÄi» Der Hund 
des Kirchhofs frisst Menschen. 

Ein arbeitsscheuer, lasterhafter Mensch wird schliesslich durch 
die Nota gedrängt zu Ruchlosigkeiten übergehen, wie ein müssiger 
Hund auf dem Kirchhof vor Hunger sogar Leichen frisst (dc=deattt, 
indem ist). 

495 . Hakarigoto kw mitsu natu bcsJii. Vk%\\&lh*<\. Was man 

plant, muss man geheim halten. 

496. Hake de hiita yö. MfCtfltr'f:« Wie mit dem Uürstcnpinsel 

gezogen. 

z. B. von einem breiten, dunkeln Wolkenstreifcn. 

497. Hakidame no tenru. Ein Kranich auf einem Keh- 

richthaufen. 

S. 449- 

498. Hakkö no mura ni vio chüshin ari. AnoftU t,£E#»J 

Selbst in einem Doifc von acht Einwohnern findet sich 
ein Patriot. 

499. * Jlakku geki xvo suguru ga gotokit. ßftfS^jS h < Wie 

ein weisses Fohlen, das an der Lücke (im Zaun) vor- 
beiläuft. 

Man sieht es nur einen Augenblick ; ebenso rasch vergeht die 
Zeit. Daher auch : Itima no kj/mt, das Fohlen der Lücke ; ein 
Ausdruck für : das Eilen der Zeit. 

500. Hako-iri-musume. ISÄ.*JjK Ein in einem Kasten ver- 

wahrtes Mädchen. 

Ein sorgsam gehütetes Mädchen, ein Mädchen aus gutem Hause. 
Auch : o-hako-musutne. 

501. Hakonc liachi-ri wa uma de jtio kosu. IBÄA9LltJJT i%&-f 

Selbst die acht Ri des Hakone-Passes überschreitet 
man zu Pferde. 

Aus einem Volksliede, das vollständig lautet : Ilakone hachi-ri 
wa uma de mo kosu ga, kosu ni kosarenu koi no tnü hi: Selbst 
die acht Ri des Hakone-Passes überschreitet man 211 Pferde, 
aber den Weg der Liebe kann man nicht (bis zu Ende) zurücklegen 
(über die Liebe kommt man nicht hinweg). 
502 * Hakuchü wo sadamertt. fflttfcE** Entscheiden, wer der 
ältere und wer der jüngere Bruder ist. 

Entscheiden, was von zwei Dingen besser ist. 
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503.* Hakuhyö zuo fumu ga gotoku. J8&fc?aLVÄi < Wie wenn 

man auf dünnes Eis tritt. 

Sehr behutsam vorgehen, da man sich auf einem gefährlichen 
Gebiete bewegt ; ein heikles Thema berühren etc. Vgl. unser " wie 
auf Eiern gehen." 

504* Ilakumen-shosei, öa*3J4: Ein Student mit weissem 
Gesicht. 

Ein unerfahrener junger Mann. 

505.* Ha huren toben sunt no gotoku. Ö8frtttf 4©ta< Wie 

wenn weisse Seide niederhängt. 
Von einem Wasserfall. 
506* Hakusen töken sttru no gotoku. 6S#Jö**©An< Wie ein 

umgekehrt hängender weisser Fächer. 

Ein besonders für den (im Winter) schneebedeckten Gipfel des 
Fujisan gebrauchter Vergleich. 

507. * Hakiva no toshi. Das Jahr der sich spaltenden 

Melone. 

Das Alter von 16 Jahren (bei Mädchen). 

508. Haina no isago (od. inasago) no yd. Ä^ifc^Ä Wie Sand 

am Mccresstrande (so zahlreich). 

509. Hanta no matsu-kaze. Der Wind in den Kiefern 

am Strande. 

Dinge, die bedeutungslos sind, auf die niemand achtet. 

5 10. Hämo nto icltigo, ebi mo ichigo, ifcift t -*Jtfl» JfctS l — SR Sowohl 

der Seeaal als der Krebs haben (nicht mehr als) ein 
Leben. 

Jeder, der Grosse, Mächtige so gut wie der Kleine, Geringe 
muss einmal sterben. 

Ha na (Nase). 

511. Hana ga aku. g-VWJ < Die Nase steht offen. 

Sehr erstaunt sein, ein verdutztes Gesicht machen. 

512. Hana ga takai. Ä-tr'&v» Die Nase ist hoch. 

" Hochnäsig sein." 
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513. Hana kara sMreni. JM'&Äfi* Schon durch die Nase 

wissen können. 

Leicht zu merken sein; es jemand "schon an der Nase 
ansehen." 

514. Hana kara sJürem inu to saru. JM' Der schon 

mit der Nase zu merkende Hund und Afle. 

Hund und Affe sind in Japan als Feinde ebenso sprichwörtlich 
wie bei uns Hund und Katze. Eine Feindschaft, die auch ein 
Dritter, Unbeteiligter leicht merkt. 

515. Nana ni kakeru. JM:»i7* An die Nase hängen. 

Sich mit etwas brüsten. 

516. Hana no shita wo nagaht sunt. JM>TV&<?* Die Ober- 

lippe lang machen. 

Etwas gern haben wollen, danach lüstern sein. 

517. Hana wo akasu. #-^W«*T (Jemand) die Nase aufmachen. 

Jemand in Erstaunen setzen, ihn aus der Fassung bringen. 

518. Hana wo hisJngn. Ä-fc&C (Jemand) die Nase zerdrücken. 

Jemand demüthigen, ihm den Hochmuth legen. 

519. Hana wo oru. JMr$r* (Jemand) die Nase brechen. 

Gleich 518. 

520. Hana wo shikameru. Die Nase runzeln. 

Gleich unserm " die Nase rümpfen." 

521. Hana wo takamem. Die Nase hochtragen. 

Dieselbe Bedeutung wie im Deutschen. 

522. Hana zvo fsukn. Sich die Nase stossen. 

Mit etwas kein Glück haben ; schlechte Erfahrungen machen ; 
"sich die Finger verbrennen." 

523. Hana wo tsumamareru yö. Ä-fcÄ Jt £ * -J Als ob einem 

die Nase zugehalten würde. 

Bezeichnet grosse Finstcmiss ; " so dunkel, dass man nicht die 
Hand vor Augen sehen kann." 

524. Hana wo tsnmande nigedasu yö. £-^ÜX,"Ci8&"f 1 Sodass 

man die Nase zuhaltend davonlaufen möchte. 

Etwas kaum länger mit anhören, kaum länger ertragen kön- 
nen ; vgl. unser " es ist zum Davonlaufen." 
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Jlana (Blume). 

525. Hana ga chiru. fcs'tfc* Die Blume entblättert sich. 

Die Schönheit einer Frau beginnt abzunehmen. 

526. Hana ni arashi no sazvari ari. lEl-Ä^Bfc»J Die Blumen 

haben den Sturm zum Feinde. 

527. Hana no o-Edo. VZOtiiLP Das blumenreiche Edo. 

528. Hana wa /tankai, sake wa bisni. IE II 4* Kl. iHll#W Bei 

Blumen (sind) die erst halberblühten, beim Weine ein 
nur leichtes Angeheitertsein (am angenehmsten). 

529. Hana im ne ni kaem. ?£U«l-PI* Die Blume kehrt wieder 

zur Wurzel zurück. 

Sagt man, wenn etwas in seinen alten Zustand zurückkehrt, 
7. B. wenn ein durch Zufall reich Gewordener wieder arm wird. 
*• Art hlsst nicht von Art " ; " Wo Wasser war, kommt Wasser 
wieder." 

530. Hana wa sakura {ni) hito wa buslu. 1Ellfl|l-AllR± Unter 

Blumen die Kirschblüthe, unter Menschen der Krieger. 

Was unter Blumen die Kirschblüthe, ist unter Menschen der 
Krieger ; beide sind die vornehmsten ihrer Art 

531. Hana yori dango. fcl »IH? Klösse sind besser als Blumen. 

532. Hanage ga nagai. Die Nasenhaare sind lang. 

Von jemand, der sich alles gefallen lässt (besonders von 
Weibern). 

533. Hanage wo nukarem. ft£ An den Nasenhaaren 

gerupft werden. 

In scherzhafter Weise angegriffen, oder zum Narren gehalten 
werden (besonders von einem Mädchen). 

534. Ilanage wo nobasu. JMSfcÄT Die Nasenhaare lang machen. 

Hinter einem Mädchen sehr her sein. 

535. Hanage wo ttukn, Ä-^fcHK Die Haare aus der Nase 

ziehen. 

Jemand zum Narren haben. 

536. Hanage wo y omar eru. Sich die Nasenhaare 

zahlen lassen. 

Betrogen oder zum Narren gehalten werden. 
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537- Manage wo yomtt. ft^fiVIPfr Die Nascnhaarc zahlen. 
Wie 535. 

538. Jlanaikl wo kagu. JWAIftC Den Nascnalhem berieclien. 

Jemand sehr ^cnau beobachten. 

539. Hanashi hambun ni kike / BL4»5M:WU Vom Erzählten 

höre (glaube) nur die Hälfte ! 

540. Hanashi no mcijin zva uso no meijin. ffiiS^-tS AUÄil" 2>£ K 

Wer gut reden kann, kann auch gut lügen. 

541. Hanashi wo otosn. lSV?5"f Eine Geschichte fallen lassen. 

Eine (scherzhafte) Geschichte plötzlich tlair.it abbrechen, dass 
man mit Hilfe eines unerwarteten Wortspiels die Weitercrzählung 
für unmöglich erklart. 

542. Hanaxome m ntsuroi-yasuki hito-gokoro- ftSk^^^Ä *A*fc» 

Das Men chenherz, das so veränderlich ist wie ein mit 
Rlumcnsaft geiärbtes Kleid. 

543. * IfatulO (od. hanro, od. hanto) de koto wo yamu. t^K* 

tt, <t»Ü) 'C**lkü Auf halbem Wege die Sache einstellen. 
Eine Sache nicht zu Ende führen. 

544. Jlane ga haete tobu yö. H^&KXffcA-i? ? Rennen, als ob 

einem Flügel gewachsen wären. 

545. llanjö no chi ni wa knsa liaezu. 3RäOili:il^E'ti"T An 

einem verkehrsreichen Orte wächst kein Gras. 

546. * llanshl hanshö. 4»5£4>£ Halbtodt, halblebendig. 

Gleich unserm " halbtodt " (vor Ermüdung, vor Hunger u. s. w.) 

547. * Hanshö no aüia, R5>©|BI Im Handumdrehen. 

Gleich dem deutschen Ausdruck. 

548. Hansho/cu daijin. ttÄ*S Ein Minister, der (nur) (mit 

den andern) zusammen isst. 

Ein unfähiger Minister ; einer, der nur Strohmann ist. Ebenso 
hanshoku sais/iö (ftA^lfl), ein ebensolcher Premierminister. 

llara de warau : s. Hara no uchi. 

549. Hara e hairu. Ä5^2I^5 In den Bauch hineingehen. 

Verstehen, begreifen. 
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550. Hara ga au. K«**^^ Die Bäuche stimmen überein. 

Derselben Ansicht sein. 

551. Hara ga hcru. Wft'&S Der Bauch wird klein. 

Hungrig werden. 

552. Hara (od. o-naka) ga suita toki ni meshi wo kutta yd na 

wake ni ikauai. ß«*i2v«f: Uli: ff* tatt fti: 

Es gclit nicht so (leicht), als ob man iö.st, wenn man 

Hunger hat. 

DL- Sache ist nicht so einfach, geht nicht so schnell. 

553. /Äwv* «vi //i/j«. Sfttrjfco Der Bauch steht auf. 

Zonvg «erden. 

554. Hara ga ivarui. 8t**SU» Der Bauch ist schlecht. 

Einen schlechten Charakter haben. 

555. Hara u/o mi no uchi. ÜK^Oft Auch der Magen gehört 

zum Körper. 

Wenn man /um Essen über Gebühr genüihigt wird ; man soll 
an den Magen keine unvernünftigen Anforderungen stellen. 

556. Hara ni iru. Äl-Ai In den Bauch hineingehen. 

Einem gefallen. 

557. Hara ni ouiou. Ki-&«1« Im Bauche denken. 

Bei sich, im Innern denken. 

558. Hara ni osameru. Im Bauche aufbewahren. 

Sich etwas für später merken ; Hintergedanken haben. 

559. Hara no futoi mono. Ä^^^-tf Ein Mensch mit dickem 

Bauche. 

Grossherzig, nicht kleinlich. 

560. Hara no ienai mono. UL®&^ f i^it Einer, dessen Bauch 

(Gemüth) nicht heilt. 

Ein Mensch von nachtragendem, rachsüchtigem Charakter. 

561. Hara no kaiva ga yoreru. tte>Ä^"lßlt* (Lachen, dass) der 

Bauch sich in Falten legt. 

562. Hara no nai mono. K-fcfcw** Ein Mensch ohne Bauch. 

Ein kleinlicher, ängstlicher Mensch. 
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563. Hara no ökii mono. Ä0*v % * Ein Mensch mit grossem 

Bauche (Gcmüthe). 
Wie 559- 

564. IJara no uchi de warau, ÄO^TÄi» Im Bauche lachen. 

Sich innerlich freuen, "sich ins Fäustchen lachen". Auch 
A 'ra de warau, mit dem Bauche lachen. 

565. Hara wa karimono. BÄllf« Der Bauch ist (nur) geliehen. 

Hara, " Hauch steht hier für " Mutter " ; der illegitime Sohn 
eines vornehmen Mannes wird als vornehm betrachtet, wenn die 
Mutter auch von niederem Stande ist; die Abstammung vom 
Vater, nicht von der Mutter, entscheidet. 

566. Hara wo koyasu. Äfc&T Seinen Bauch mästen. 

Für seinen eigenen Vortheil sorgen; sich bereichern. 

567. Hara wo sagnru. £448* Den Bauch befühlen. 

Jemand ausholen, seine Gesinnung erforschen. 

568. Hara wo suete kotaeru. WtJß~>X&~> h Mit gesetztem 

Bauche antworten. 

Eine gefasste, wohlüberlegte Antwort geben. 

569. Hara wo tateru. W*OXb Den Bauch aufrichten. 

Gleich 553. 

570. Hara wo yoru. IÄ44SS & Den Bauch falten. 

Gleich 561. 

571. Harasuji wo yont. Btf&4-&* Die Bauchliuicn falten. 

Gleich 561. 

572. Ifara-tsuzumi ivo u/s it. KtlfcfTo Die Bauchtrommer 

schlagen. 

Sich auf den Bauch klopfen ; sehr zufrieden sein. 

573. Harmvata wo shiboru. W^Sth Die Eingeweide aus- 
v drücken. 

Sehr zornig sein. 

574. Harawata wo tatsu. R44Wo Sich die Eingeweide zer- 

schneiden. 

Sich sehr gramen. 
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575« Haremono e stnvartt yö. Als ob man eine 

Geschwulst berührt. 

"Einen wunden Punkt berühren"; oft auch nur in der Be- 
deutung: etwas sehr behutsam anfassen, wie z. B. ein kostbares 
Kunstwerk. 

576. * Hart arazareba ito wo hikazu, viizu naher eba fune wo 

watasasu. IrÄ snittl^l»'^, *fcWflfi*-ft*? Wo keine 
Nadel ist, zieht man keinen Faden (näht man nicht), 
wo kein Wasser ist, setzt mau kein Schiff über. 

577. Hart de chi wo sasu yö. IK^t^M?^ -5 Als ob man mit 

einer Nadel in die Erde stäche. 

Keine Wirkung haben, nutzlos sein ; oft gleich " in den Wind 
reden." 

578. Hati hodo no keto wo bö hodo ni tu. Ita07*4#eu*.i* 

Von einer Sache, die so gross wie eine Nadel ist, 
sprechen, als ob sie so gross wäre wie ein Pfahl (oder: 
von einer Nadel wie von einem Pfahle sprechen). 

Übertreiben; "aus einer Mücke einen Klephanten machen"'. 

579. Huri no ana kam bö no yö tut kaze ga tönt. t\°^%^ b&V> 

Rtt&t { A& Aus dem Nadelöhr kommt ein Zugwind 
wie ein Pfahl. 

Kleinigkeiten können einem grossen Verdruss bereiten. 

580. //an no ana kara ten (wo) nozoku. ItOftv e»??4>tt < Den 

Himmel durch ein Nadelöhr betrachten. 

Einen sehr l>eschränkten Masstab anlegen. Von dieser Re- 
densart giebt es viele Varianten, z. B. kagi no ana kara ten nozoku, 
den Himmel durch ein Schlüsselloch ansehen ; kuda no ana kam 
(od. take no kuda kara) ten nozoku, den Himmel durch ein Rohr 
(od. durch ein Bambusrohr) betrachten ; yoshi no sui kara ten 
nozoku, durch das Hohle eines Schilfrohres u. dgl. mehr. 

581. Hart no ums/uro e stnvartt yö. **ik.h*? Wie auf einer 

Matte voller Nadeln sitzen. 
"Wie auf Kohlen sitzen." 

582. Hariko no Dantma. ÄHe>£«? Ein Dharma aus Papier- 

mache. 
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So hcisst ein Spielzeug, das unserm " Stehauf " entspricht 
(jap oki-agari) und die Gestalt des indischen Heiligen Dharma: 
einer siUcnden Figur ohne Füsse, hat. Von jemand, der trotz 
vi-, kr Schicksalssehlägc immer wieder emporkommt ; der gleich 
einer Katze " immer auf die Füsse fällt ''. 

583. Jlavu ali nitomu. #&l-ttt' An Frühlingen und Herbsten 

reich ycin. 

Noch jung sein, noch ein langes Leben vor sich haben. 

584. Ilasami to Jükjnin 10a tsukai-yd ni yont. & £^£Altfl:CA 

t$i-tij& ]!ci Scheren und Dienstboten kommt es darauf 
an, wie man sie behandelt. 

Hashi (Brücke). 

585. Hashi naki ogawa 7ua uKitararezu. &'hJHi3& *>MT Man 

kann (selbst) über einen Bach nicht ohne Brücke 
kommen. 

Jlashl (Esstäbchen). 

586. Jlashi de mcshi-jaivan iüo tataku to gaki ga k/iru. &Tß5£tfc 

fem<2flML«**& Wenn man mit den Esstäbchen auf 
die Reisschale klopft, kommt ein hungriger Teufel. 
Sagt man zu Kindern, um ihnen diese Unart abzugewöhnen. 

587. Hashi mo motamt martt-yake. &U$f:«&$ Eine Feuers- 

brunst, bei der man nicht einmal die Esstäbchen behält. 

Ein Feuer, das nichts verschont, das nicht einmal die Esstäbchen 
übrig lässt. 

588. Hashi ni mo bö ni mo kakaranu. #1- Ittl* l& hn Man kann 

(ihm) weder mit Esstäbchen noch mit Knütteln beikom- 
men. 

Kr lässt sich weder durch feine noch durch grobe Kunstgriffe 
fangen. " Mit allen Hunden gehetzt sein." 

589. Hashi tto age-oreshi ni in, WW» Ii:»* Über das Auf- 

nehmen und Niederlegen der Esstäbchen reden. 

Fortwährend etwas zu tadeln finden, wie z. B. manche Stief- 
mutter ihren Stiefkindern gegenüber. 

590. Hashi no taoreta ni mo odoroku. ^0fHtif:i: IM < Sogar 

über das Umfallen der Esstäbchen erschrecken. 
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591. Hashi ivo Uivatashi ni sunt to tiaka ga wanthi nanu ff 4- 

^■tti: t * 2 tC& Wenn man jemand die Esstäbchen 

mit den Händen überreicht, so gicbt es Feindschaft. 

Man soll sie auf einem kleinen Präsentir:e!!er überreichen. 
Eine der vielen in volkstümlich fassliche Form eingekleideten 
Regeln der Schicklichkcil, Höflichkeit u. dgl. 

592. Hashiri-uma ga kuso wo tarcru yö. EJ'J Ä^*Ä'**Ä S5> 1 

Wie wenn ein rennendes Pferd Mist fallen h'Ust. 
Spöttisch von einem ungeschickten Läufer. 

593. llashiru uma m muchi. St&JKi:ft Dem rennenden Pferde 

die Peitsche. 

Die äussersten Anstrengungen machen, um etwas /u erreichen. 

594. Hata-iro. Äfi. Fahnenfarbe. 

Die Aussicht auf Sieg (in einer Schlacht). 

Hatalte atte : s. Inochi atte. 

595. Hatake ni hamagnri wo motomum, Ai:&4»£& Auf dem 

Felde nach Muscheln suchen. 

596. Hatake-suiren, BB*Ä Auf trocknem Lande schwimmen 

lernen. 

Etwas unpraktisch anfangen. Auch : auf trocknem Linde 
schwimmen ; dann mit der Bedeutung: sich unnü^e Mühe machen. 

597. Jlato ga mame-deppö wo kuratta yö. tt$\fflBMfifcftf: v 7 

Wie eine Taube, die von der Eibsenflintc getroffen ist. 
Ein sehr bestürztes Gesicht machen. 

598. * Hato ni sansJd no tri ari, karasu ni hambo no kJ an. Ä0I - 

H#<DiB*)»J, fti:Ä«fle>#t)»J Die Taube hat die Höflich- 
keit des dritten Astes (sich drei Aste tiefer zu setzen 
als ihre Eltern), der Rabe hat die kindliche Tugend, 
(den Eltern) die Nahrung zu vergelten. 

599. Hatsumono wo kuu to shichiju-go-nichi iki-nobint. ffl&4» 

fr4*«-bi-£B£3* Wenn man das Neueste der Saison 

isst, lebt man 75 Tage länger. 

Scherzhafte Redensart, um die kostspielige Vorhebe für hatsu- 
mono (die ersten Früchte. Gemüse etc. der Jahreszeit) zu ent- 
schuldigen. 
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<3oo. Hatte mo kuromamc. VLOX i AS Selbst wenn man (ihn) 

schlägt, (sagt er, es sei) eine schwarze Bohne. 

Von jemand, der nicht zugeben will, dass er sich geirrt, oder 
dass er Unrecht gehabt hat. 

60 1. Hat tengu wo hatarakn. AXWtWli Arbeiten wie acht 

Tengu. 

"Arbeiten wie ein Pferd." Die Erklärung von Tengu s. 
daselbst. 

602. Hayaku oboeru mono wa hayaku wasnreru. 4<ft*.&4l* 

^<&n£ Wer schnell lernt, vergisst auch schnell. 

603. Hayaranu mise wa takaL Ä1r fcJQiEttttt« Ein wenig 

besuchter Laden ist theuer. 

604. Hayarimono wa sutareru. &tr&iißtt& Was Mode ist, 

kommt auch wieder aus der Mode. 

605. Haxe wa tonde 1/10 ichidai, unagi wa nomette mo iMfai. 

a>ÄU*A,Tl-tt, »UOi^-Cl-tt Obgleich die Meer- 
grundel immer Sprünge macht, und der Aal sich immer 
gleitend bewegt, haben beide doch (nur) ein Leben. 

Ob man sich das Leben schwer oder leicht macht — der Tod 
macht schliesslich alles gleich. 

606. He hitotsu wa kusuri sembuku ni alaru. ß-ou^TflRl-föi 

Ein Wind (crepitus) ist so gut wie tausend Arznei- 
dosen. 

607. J/e wo hitte shiri wo tsubomeru. ÄfcÄ^'CÄ^'iffiAa Den 

Hullern zusammenziehen, wenn man den Wind gelassen 
hat. 

Eine Sache ändern wollen, wenn es zu spät ist. " Wenn das 
Kind in den Brunnen gefallen ist, deckt man den Brunnen zu." 

<5o3.* Hebt ni ashi nas/ti, iiwo ni mimi nas/u. ttl-£fet t , L 
Die Schlange hat keine Füsse, der Fisch hat keine 
Ohren. 

Trotzdem können sie doch gehen resp. hören ; man muss mit 
seinem Unheil nicht voreilig sein. 
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609. Hebi nana-magari magatte mo, wagami no migatta koto 

wo shiranu. *E-fctö»J ffit m$®titt. ; itt-tohio Wenn die 
Schlange sich auch siebenmal windet, so weiss sie doch 
nichts von ihrem Gewundensein. 

Jeder, auch der Schlechteste, hält sich für fehlerfrei. 

610. Hebi ni kamareta mono wa kueliinawa ni ojiru. tti-flittf: 

#U*5Äi:f$i:* Wer von einer Schlange gebissen wor- 
den ist, fürchtet sich vor einem faulen Strick. 

Kuchinawa, früher ein Euphemismus für " Schlanze ", ist hier 
in seiner eigentlichen Bedeutung " verfaulter Strick '* gebraucht. 

611. * Hebi 110 e ni ashi wo sou. ttOSC&feiftJ* Dem Bilde der 

Schlange Füsse hinzufügen. 

Etwas Un nüthiges, ganz Uberflüssiges thun ; eine Sache ver- 
ballhornisircn. 

6 12. Hebi no nama-goroshi no yd na kokoromochi wo sunt, tt^ 

&8l0tt'X6ÜVf * Sich wie eine halbtodt geschlagene 
Schlange fühlen. 

Ein Gefühl grosser Kränkung empfinden. 

613. Hebi no numa-goroshi no yd na me ni awascru. tt-?>ffeJRL2> 

t&'i @i:frt£6 Jemand behandeln wie eine halbtodt ge- 
schlagene Schlange (behandelt wurde). 
Jemand tief kranken. 

614. * Hebi iva takesntsn ni im mo, kyokusci wa aratamc-gatasttL 

ttitttüi-A« lMt£Uft4!SL Selbst wenn die Schlange in 
ein (grades) Hainbusrohr kriecht, kann sie doch ihre 
krumme Natur (ihre Gewohnheit, sich zu winden) 
nicht ändern. 

615. llechinia to mo omowanai. lÄltfxv Nicht einmal 

für eine Schlangengurke achten. 

Für nichts achten; "das kümmert mich keinen rfuTerling 

616. Jfetji ga uri wo kösaku sureba, Genta ga za shite kore wo 

kurau. K«<&**frf Wf, tt*t<AL'C2*** Meiji baut 
die Melonen, Genta sitzt dabei und verzehrt sie. 
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617. Heike wo hcrobosu wa Heike. TSSVtli'ttfl'Jfc Die Familie 

Taira hat sich selbst zu Grunde gerichtet. 

Von jemand, der durch eigene Schuld ins Unglück geräth. 

618. * Jiengeti-ffoL'u zvo kessuru nakare ! )i h K^-Ät htoki 

Verurtheüe nicht zum Gcfängniss auf eine einseitige 
Aussage hin ! 

619. Herazu-gttchi wo kiku. Sß^TP^M Sprechen, ohne 

den Mund in Schranken zu halten (eigtl. zu verkleinern). 
Unverschämt reden. 

620. Ifeso de cha wo wakayu. ÄT£fri#"f Auf dem Nabel Thee 

kochen. 

Spöttische Redensart, wenn jemand eine lächerliche Bchaup 
Hing aufstellt, mit etwas prahlt 11. s. w. 

621. Ifeso de woran. WT^i« Mit dem Nabel lachen. 

" Sich ins Fäustchen lachen." 

622. JIcso -wo kamn to mo oyobanu. VtfetiVi l Älf /3 Ks würde 

nichts helfen, selbst wenn man sich in den Nabel beissen 
wollte. 

Klagen und Jammern vermag an dem einmal Geschehenen 
nichts zu ändern. 

623. Jleta mo mapposhi. Jffl-f-tXfi Auch der ungeschickte 

Schütze trifft einmal das Schwarze in der Scheibe. 
"Auch eine blinde Henne findet manchmal ein Korn." 

624. Hetti /to dögu date. 2> Ü & 0* & Das Prunken des Un- 

geschickten mit (kostbaren) Geräthen (mit denen er 
nicht umzugehen weiss). 

Er hat z. Ii. ein kostbares Schreibzeug, ist aber im Schreiben 
ein Stümper u. dgl. Wenn man date mit dem Zeichen £ schreibt, 
so lautet die Übersetzung : Die Geräthe-Aufstellung des Ungeschick- 
ten, und bezeichnet dann nur eine ungeschickte Anordnung von 
irgendwelchen Dingen. 

625. Hefa 110 kajiya mo ichuio wa meiken. HB^-OjgfäE i -Ältfctfl 

Auch dem ungeschickten Schwertschmted gelingt ein- 
mal ein gutes Schwert. 
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626. Heta no kangae yasutmt m mtari. T^©#*»ftt;i:{Rf:»J Das 

Nachdenken des Tölpels gleicht dem Schlafen (hat 
ebenso wenig Erfolg). 

627. Heta no naga-dangi. T^-Ofi^S Die lange Predigt des 

Ungeschickten (des noch ungeübten jungen Priesters). 

Unnöthig viele Woite machen, wo ein paar Worte genügen 
würden. 

628. Heta no teppö mo kazu nteba atant. JB*©** l HBKitft* 

Auch das Gewehr des Ungeschickten trifft einmal, 
wenn er oft schiesst. 

629. Heta no yoko-znkL T^eMJöf £ Die verkehrte Vorliebe des 

Ungeschickten (für Künste etc., zu denen er kein Talent 
hat). 

Iii (Feuer). 

630. Hi ga furu yö, 1 Als ob es Feuer regnete. 

Plötzliche dringende Nothwendigkeit ; " es brennt einem auf den 
Kugeln." 

631. Hi ga kieta yö. h**tM.1i*i Wie wenn das Feuer ausge- 

gangen ist. 

Ganz still werden : " es geht ein Engel durchs Zimmer." 

632. /// no knruma. Feuerrad. 

Kin Ausdruck für grosse Leiden, Armuth, äusserste Notli u. s. w. 
Das " Feuernd " ist eins der Strafmittel der buddhistischen 
Hölle. 

633*. Hi wo hon seiga wa honoo ni yakare, liana wo mmabortt 
funchö wa kumo no i ni kakant. Afciß^ frftRil£ir-*j|vfi, 
1E^Ä*»«U*e)Hr-«4 Die das Feuer liebende Motte 
wird von der Flamme verbrannt, der die Blume be- 
gehrende Schmetterling fängt sich im Netze der Spinne. 

Hi (Sonne). 

634. Hi ga nishi kara dete /ligas/ri ni im toki. BVHvfrtfl'CKC 

AI* Wenn die Sonne im Westen auf- und im Osten 

untergeht. 

D. h. niemals, in keinem Falle. 
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635. Hi wa doko de mo ataru. B Uf*I9rT t fit* Die Sonne scheint 

überall. 

Die Welt ist gross, man kann auch ausserhalb der Heimath 
sein GKick finden. Auch in der Bedeutung: es ist schon über- 
all bekannt 
m (Tag). 

636. Hi ;// mitabi mi wo kaerimiru. Bi-Hft£fe&* (Man soll) 

täglich dreimal sich selbst prüfen. 

637. tli-al kam nisshokn wo ogamn. WÄ"»* h Httfetyt* Durch 

eine Thürspalte die Sonncnfinstcrniss anbeten (sehen). 
So gut wie nichts sehen können. 

638. lliboshi ni naru. Bt£i"ft& Von der Sonne ausgedörrt 

werden. 

Hunger leiden; verhungern. 

639. llidari-mae ni sunt. 3fcfli:-f5 Die linke Seite zur vor- 

deren (zur eisten) machen. 

Ma<; "vordere"' (Seite) ist hier zeltlich gedacht: zuerst die 
linke, dann die rechte Seite des Kleides vorn über der Brust 
zusammenlegen, sodass also die rechte über der linken zu liegen 
kommt, statt umgekehrt, nie es Regel ist. Sinn : etwas verkehrt 
machen. Auch sagt man ; kuLirinnie ni naru, " linkszuerst wer- 
den für : zu Grunde gehen. 

640. llldari-uchiwa de kurasu. Ä^HSlTUf Leben, indem 

man sich mit der linken Hand fächelt. 
Ein leichtes, arbeitsloses Loben führen. 

641. tilge wo naderu. JSVÄ* Sich den Bart streichen. 

Sehr zufrieden und vergnügt s in. 

642. * Higurete michi iös/u. BUft tittiftl Wenn es dunkelt, ist 

der Weg weit. 

Wenn man schon zu alt ist, um das Ende eines angefangenen 
Unternehmens zu erleben; auch, wenn man sagen will, dass die 
Kräfte für das begonnene Werk nicht ausreichen. Auch: higurc- 
uüchi loshi, der dunkelnde Weg ist weit. 

643. tliiki no Idki-taostü. AÄ2>3IWl Der Stutz durch partei- 

ische Begünstigung. 

Zu grosse Gunst oder Parteilichkeit wird dem, den man be- 
günstigen will, manchmal verderblich. 
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644. Hi-itaxuva wo sunt to, ncslioben wo sunt. AttVf 

Äfc? h Wenn man mit Feuer spielt, nasst man in der 

Nacht das Bett. 

Eine an Kinder gerichtete Warnung, die auch bei uns ge- 
bräuchlich ist. 

Hiji (Gehcimniss). 

645. Hiji watsuge. i&#itte Gehcimniss — Augenwimpern. 

Uber ein Geheimniss soll man sich kaum durch einen Wink 
mit den Augenwimpern verständigen. 

Hiji (Ellbogen). 

646. Hiji ico haru. JKfe3& Den Ellbogen ausstrecken. 

Eigensinnig auf etwas bestehen. 

647. HSjSdeppö kuu. -t» Einen Ellbogenstoss 

bekommen (eigtl. Ellbogenschuss essen). 

Abgewiesen werden, einen Kotb bekommen. Transitiv: hiji- 
Jeppö wo kinouseru, einen Ellbogenstoss, d. h. einen Korb geben. 

648. HSjiki uo györeisu. Efe#i3$<Z>fT#J Der Aufzug des /ujiki (tin 

essbarer Seetang). 

Von einer sehr ungeschickten, unleserlichen Handschrift ; sie 
sieht aus, wie eine Kette von Seetang. 

649. JUjiri 7U0 toki ni azvaza. l "^i-iSifT Auch der Weise 

passt (manchmal) nicht für seine Zeit. 

650. * HSJii no söntoku wade namida ivo idam yö. #tt©Wci"C2l 

^iti^tl So dass selbst die fühllosen Pflanzen weinen. 
Vgl. unser " zum Steinerbarmen." 

651. HSkttye no momo (od. warne) wo toki ga kureba hazeru. 

B£©*(SH8Jv-*rxlX»S Auch die Pfirsiche (od. Bohnen) 

im Schatten platzen, wenn die Zeit (der Reife) kommt. 

Wenn ein Mädchen auch noch so sorgsam gehütet wird, er- 
wacht in ihm doch die Liebe. Auch : lükage uo momo no ki no 
yt~>, wie ein Pfirsichbaum im Schatten. 

652. Hikage (od. kage) no ttashi. Die Birne der Schatten- 

seite. 

Sie sieht gut aus, schmeckt aber nicht. 
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653- Hikagemono. Einer im Schatten. 

Einer, der aus irgend einctn Grunde eine Zeitlang in der 
Zurückge?ogenheit leben muss, oder zu leben vorzieht. 

654. Hikaremono no ko-uta (od. hana-uta). 9h % tt#0/h«(a.«fi> 

Das Liedchensummen des Vorgeführten (des vor den 
Richter Geführten). 

Sich eine unbefangene, sorglose Miene geben. 

655. Hikni tokoro ni mizu tamaru. <£^Äl**f8& An niedrigen 

Stellen sammelt sich Wasser. 

Dem Armen geschieht viel Unrecht; "über einen niedrigen 
Zaun springt jeder." Auch : hikumi ni mhu Air/tun/. 

Mlma no koma : s. Hakku gcki wo (499). 

656. Hi-mizu no talakai no yö. jtafcOBH'D'P ? Wie ein Streit 

zwischen Feuer und Wasser. 

657. Hirn ojii ioki mazui mono nashi. VI C v w 4fr H L Wenn 

man hungrig ist, schmeckt alles. 
" Hunger ist der beste Koch.'' 

Hin (Armuth). 

658. Hin no it/ö, chüfa no viamfö. ftO-S, £4? ©ÄS Die eine 

Kerze des Armen, die zehnlausend Kerzen des Reichen. 
S. 252 und 253. 

659. Hin no nusumi, koi no Uta. ROS£//. *Ö^SK Diebstahl aus 

Armuth, Gesang aus Liebe. 

Aus Armuth stiehlt mau, aus Liebe singt man. Scherzhafte 
Redensart, um zu sagen: wer verliebt ist, fühlt sich zum Singen 
begeistert, wenn er auch sonst kein Sänger ist. 

660. Hin surf da don sunt. Ä-fftlttt-f a. Wenn man arm ist, 

ist man dumm. 

661. Hin wa yamai yori kitrushi. Ä U M l »J 3r L Armuth ist 

schmerzlicher als Krankheit. 

Hin (Art). 

662. Hin ico mite hö wo toku. &fcJl'vi£ Erst die Art (der 

Zuhörer) ansehen und dann das Gesetz erklären (d. 
predigen). 

S. 699. 
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663. Hinata-kusai HtäA^ Nach Sonnenschein riechend. 

Spölticher Ausdruck für Mädchen vom Lande, deren Gesicht 
von der Sonne gebräunt ist. 

664. * Sinket no ashita sunt wa kore ie no kuzururu narL SfcSl^flli' 

Ht £*t5JtO Wenn die Henne kräht, so bedeutet 

es den Untergang des Hauses. 

Die Frau soll nicht die Rolle des Mannes spielen. 

665. Hlniku no arasoi. Äft Ein Streit zwischen Haut 

und Fleisch. 

» 

Ein Streit zwischen Verwandten ; ein Familienzwist. 

666*. Hiniku no koto wo in. AfaQ&t**^ Von Haut und Fleisch 
reden. 

Sachen sagen, die einen andern sehr empfindlich berühren ; 
persönlich werden. 

667. * Hinsen nareba fsumako vio karonji, fhki nareba tanin mo 

omonzu. l , K**ftltÄAl«*,T Wenn 

einer arm und gering ist, so verachten ihn selbst sein 
eigen Weib und Kind ; wenn einer reich und vornehm 
ist, so schätzen ihn selbst fremde Leute hoch. 

668. Hinsen tomo sukitnashi. ÄRS'X^fxL Der Arme hat wenig 

Freunde. 

669. Hinsö no kasanc-toki. Äft^ffi rlfi ffc Das Vorrathessen (sich 

für längere Zeit satt essen) des armen Priesters. 

670. Hinzuru toki wa nusumi su. Ä"T a^USS^-f Wenn man 

arm ist, stiehlt man. 

671. HlppaH-dako ni saruru. Hl* (f*J %\- 3 * » Von allen 

Seiten gezogen werden, wie ein Drache, der sich mit 
andern verwickelt hat. 

Sehr beliebt sein, von allen Seiten eingeladen werden u. s. w. 

672. * Mippö wo furuu. ffttfeJBJ« Die Speerspitze des Pinsels 

(der Feder) schwingen. 
Mit der Feder kämpfen. 
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673- Miragumo no yö. Wie eine breite, flache 

Spinne. 

In zur Erde gestreckter Stellung bitten ; sich vor jemand sehr 
erniedrigen. 

674. Hiroinushi zun Imvibun. täcMUttft Der Finder hat 

die Hälfte. 

Der Finder hat an das Gefundene gewisse Ansprüche. 

675. Hiru ni shio no yö. Wie Salz auf einen Blutigel. 

Sehr wirksam sein, besonders von Ermahnungen ; vgl. 77. 

676. Hinitombi. SS Ein Tages-Tombi. 

Tombi ist der Name eines Raubvogels (Milvus melanotus). 
Ein Dieb, der am hellen Tage stiehlt; speciell ein Taschendieb. 

677. Uinashi zco kashitc omoya wo torarcru. Jfc^R L*CjEM^-Hx 

fcfii Wenn man den Dachvorsprung verleiht, wird 
einem das ganze Haus weggenommen. 

678. Hisas/u zvo kariie omoya wo toru. JfcWu V J tffläklUl Den 

Dachvorsprung leihen und das ganze Haus nehmen. 

679* llissei ryö no gotoshi. L Die Kraft des Pinsels 

gleicht dem Drachen. 

Von einer kühnen, meisterhaften Handschrift. 

Hito (Mensch). 

680. Hito Hatte kashikokcrdhi tomo nas/ii. AS-CKUftlt ttU L Ein 

ausserordentlich kluger Mensch hat keine Freunde. 

681. Hito koetaru ga yuc ni tattokarazn. AJB-^f: 

Dass er dick (reich, angesehen etc.) ist, macht den 
Menschen noch nicht achtungswerth. 

682. Hito maseba mizn tnasu. A^tflt^^f Wenn die Menschen 

zunehmen, nimmt auch (der Bedarf an) Wasser zu. 

Wenn sich die Familie vergrössert, so vergrössern sich auch 
die Ausgaben. 

683. * Hito mazushikereba chi tni/ikakn, uma yasereba ke nagashu 

A»tfftU*«<, Ä*W«&1 Wenn der Mensch arm ist, 
so ist sein Verstand kurz; wenn das Pferd mager ist, 
so sind seine Haare lang. 
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684. Hito ni hitokusc. AU-* Der Mensch hat (wenigstens) 

einen Fehler. 

Wortspiel mit hito-kuse : i) ein Fehler; 2) menschlicher 
Fehler. Vgl. auch Jakute nanakuse. 

685. Hito m wa mina mushi ga oru. Al-tt£flfc* % 7§* In jedem 

Menschen steckt ein Insekt. 

1 

Jeder rächt sich, wenn er kann. 

686. Hito ni wa säte tniro, uma ni wa nottc mirof AI" UÄO'C 

SL ht J6 I- lt Ä^t JLb Mit einem Menschen versuche 
zusammen zu leben, ein Pferd versuche zu reiten ! 
Vorher kann man nicht über sie urlheilen. 

687. Hito no iss/iö wa omoni wo ötc tö-michi 700 yuku ga gotoshi. 

AQ~'±unW*fLX&i&t*n < ***D L Das menschliche Leben 
ist, wie wenn man einen langen Weg mit einer schweren 
Last auf dem Rücken geht. 

688. Hito no kokoro wa hea-ki ni arazu. AOikltC*!-* Das 

Herz des Menschen ist nicht von Stein oder Holz. 

Auch nur: hito wa iwa-ki ni arazu, der Mensch ist kein 
Stein oder Holz. 

689. Hito no yo wo wataru wa maruki-bashi wo wataru ga gotoshi. 

A©tt***liia*W>WftS«<tol Das Wandern durch die 
Menschen weit gleicht dem Gehen über ein rundes 
Brückenholz. 

690. Hito wa bambntsit no rci. AUÄ&OÄ Der Mensch ist die 

Seele aller Dinge. 

691. Hito wa bokuseki ni arazu. Alt-töJi-^ Der Mensch ist 

nicht von Holz und Stein. 

Der Mensch soll nicht gefühllos sein. 

692. Hito wa ü/tiäai f na wa matsudai (od. bandat). Alt— tt, £ 

ItJfcrt(Äft) Der Mensch lebt eine Generation, der Name 
bis ans Ende aller Generationen. 

693. Hito wa kiua ni stükazu. AttHU-^ÄJ Für die Menschen 

giebt es nichts Besseres als in Frieden zu leben. 
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694- Hito wa mikake ni yoranu mono. AU&&I-5B Der 
Mensch (sein Charakter) entspricht nicht (immer) seiner 
äusseren Erscheinung. 

6q5.* Hito wa na wo osliimi, tora wa ke wo oshimit. Atf£^t5*, 
Jft it pfeift L* Der Mensch schätzt seinen Namen (seinen 
Ruf), der Tiger schätzt sein Fell. 

696. Hito wa sanzun 110 shita wo motte gosfutkit no mi wo hason 

su . AUHTj-<D^*.a-r.ltK0A;V«fc-f Der Mensch thut mit 
der drei Zoll langen Zunge dem fünf Fuss langen Leibe 
Schaden. 

697. * Hito zva shi s/tite na 7vo tonte, tora wa s/ti shile ke wo tomw 

Alt n L-C*^ih>6,J*ltJEL-C^ihf Wenn der Mensch 
stirbt, so endigt er seinen Namen (d. h. er kann für 
seinen Ruf nichts mehr thun), wenn der Tiger stirbt, 
so endigt er sein Fell. 

698. Hito wa zen-aku no tomo ni yorn. AU4I3RO&I- S & Der 

Mensch (sein Charakter) hängt davon ab, ob er gute 
oder schlechte Freunde hat. 

" Sage mir, mit wem du umgehst, und ich will dir sagen, wer 
du bist." 

699. Hito wo mite hö toke / A^ÄXttÄ?^ Predige je nach den 

Menschen, die du vor dir siehst ! 

Man muss sich nach der Fassungskraft, auch nach dem 
Stande etc. der Zuhörer richten. 

Jfito (andere ; die Leute). 

700. Hito ni kasu to mo, karakasa wo hiuata e fwsnna! flt\l-H 

tit^Bft^fft Trockne den Schirm nicht in der 
Sonne, selbst wenn du ihn an andere verleihst ! 

Der japanische Schirm ist aus Ölpapier gemacht ; wenn man 
ihn in der Sonne trocknet, so bekommt das Papier leicht Risse. 
Kine sonstige Bedeutung hat die Redensart nicht. 

701. Hito no chöchin de akati wo tont. HfcA©t5*TT^^to4 Von 

einer fremden Laterne Licht bekommen. 
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Aus der Bemühung anderer Nutzen ziehen ; ruhig warten, bis 
man durch einen andern der eigenen Mühe überhoben wird ; wie 
jemand, der dem Lichte einer fremden Laterne folgt, seine eigene 
Laterne nicht anzuzünden braucht. 

702. Hito no fundoshi de sutnö wo tont. iÄAOWTtflÄfcJfti Mit 

dem Lendengürtel eines andern ringen. 

" Mit einem fremden Kalbe pflügen " ; " sich mit fremden 
Federn schmücken." 

703. Hito no furi mite waga furi naose / toA < ?>ÄÄ.*C8t' f flRiftt£ Sieh 

das Betragen anderer und bessere danach dein eigenes! 

704. Hito no gobö de höji wo snru. töA©* £"Cifc#Vf h Mit der 

Gobö- Wurzel anderer den Vorfahren ein Opfer bringen. 

Am Todesttgc eines Vorfahren bringt man ihm auf dem 
Hausaltar ein Opfer dar, bestehend aus Got>i>-( Kletten-) wurzeln, 
Mohrrüben, Loto^rhizomen und einigen andern Gemüsen ; auch 
wird im Hause von einem buddhistischen Priester eine Art See- 
lenmesse {höji) gelesen. Bedeutung wie die von 702. 

705. Hito no hatake ni int. WlAOttli* \h In das Feld eines andern 

gehen. 

Etwas thun, was bei dem andern Verdacht erregt. 

706. Hito no issun onore no isshaku. flfeA^— ifSO— X Was in 

anderer Leute Augen ein Zoll ist, ist für den Besitzer 
ein Fuss. 

707. Hito no kaka ni iva yubi de vw sasuna / ll&AOjfcUltlB'C ifö 

"tU Auf die Frau eines andern muss man nicht einmal 
mit dem Finger zeigen. 

Man soll nicht mit der Frau eines andern irgend etwas zu 
thun haben, oder sich gar mit ihr in ein Licbesverhältniss einlassen. 

708. Hito no kao ni doro wo nuru. fifiA^ßll-ifc^&ä Einem 

Schlamm ins Gesicht schmieren. 

Jemand durch seine schlechte Aufführung Schande machen. 

709. Hito no kata wo motsu. <ÄA©W*#o Einem die Schulter 

halten. 

Ihm Beistand leisten. 
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710. Hiti) no koshi zvo osu. IfeAOHfcfl-f Einem die Lenden 

stützen. 

Gleich 709. 

711. 7 /i/o no knchi ni tu wo taterarenu. f&A^Pl'/'fcÄ&tt« Dem 

Munde der Leute kann man k.Mne Thür bauen. 

712. Hito no kuchi osoros/ti. ffeAonSkl Der Mund der Leute 

ist schrecklich. 

713. Htto >is me ivo nukn (od. misuwu). MAOB*$< («St*) Einem 

die Augen ausreissen (od. stehlen). 

Jemand einen Streich spielen, ihn hinters Licht führen. 

714. Hito 110 nagareru könnt (od. sc) ni nagaran. UfeAOflliJlI 

(ftfi 1 Im Flusse (od. in der Stromschnelle) schwim- 
men, in dem die andern schwimmen. 

Thun wie die andern ; " mit dem Strome treiben." 

715. Hito no saifu de waniguchi wo narasit. ttA3>1MiTi?n ftril & 

"f Mit dem Geldbeutel anderer an die Gebetglocke 
schlagen. 

Der Besucher eines Shintötempels wirft erst einige Münzen 
in üen Opferkasten, dann ergreift er das Seil, das über diesem 
Kasten hängt, und schlägt damit an den neben dem Seile hängen- 
den Gong, um die Aufmerksamkeit der Gottheit zu erregen ; hierauf 
spricht er sein Gebet. Es ist also gemeint, dass man einen andern 
erst Geld opfern lässt, und dann selbst mit dem Seile läutet, um 
sich so auf fremde Kosten den Beistand des Gottes zu verschaffen. 

716. Hitono senkt wo zutsü ni yatnu. 1ä\V»fc&t*nfä\-1?lV Das 

Lendenweh anderer als Kopfschmerz mitfühlen. 

Man soll sich wegen fremder Leiden, bei denen man nicht 
helfen kann, nicht unnütz das Herz schwer machen. Statt hito 
kann auch tonati, Nachbar, stehen. 

717. Hito no shiri de uma ni noru. «LA<DirC*i:3IU Ein Pferd 

mit dem Hintern eines andern reiten. 

718. Hito no shiri ni tsukn. ttlA^Äl-W< Zum Hintern eines 

andern gehören. 

Sich jemand ganz unterordnen, nur sein Anhängsel sein. 
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719' Hito no söJiaku wo kutan. teAOflMÖ^-Ä Den Rückstand 
(Bodensatz) eines andern essen. 

Jemand in allem sklavisch nachahmen. 

720. Hito no tabane wo sunt. flLA3>3fcfc? h Leute in ein Bündel 

binden. 

Leute unter sich haben, ihr Vorgesetzter sein. 

72 1. Hito no tan wo in nakarc / UllA^ft ^ Sprich nicht über 

die Mängel anderer ! 

722. Hito no tana-oroshi sunt. flLA3>£ÄI L -f $ Anderer Leute 

Inventar aufnehmen. 

I ber andere zu Gericht sitzen. 

723. Hito 110 tsnra-yogoshi wo sunt. fifcA©Bff?5 t * Jemand 

das Gesicht schmutzig machen. 

Wie 708 : seinen Eltern, oder seinem Herrn etc. Schande 
machen. 

724. Hito no uma ni wa noruna / flLAO&l-U** f t Reite nicht 

auf einem fremden Pferde ! 

725. Hito no inen (spr. ittyo) im mitara urce yo ! WLkQ&l*** fi 

tifc&^i Wenn du siehst, dass andere trauern, so 
trauere mit ihnen ! 

726. Hito no uwasa mo shiclnjit-go-nichi. A^ B 3i.-t1*iB Das 

Gerede der Leute dauert fünfundsiebzig Tage. 
Schliesslich nimmt es doch einmal ein Ende. 

727. Hito no yorckobu wo kikaba yorokobe ! Hl AOSüMBvifÄ'* 

Wenn du hörst, dass andere sich freuen, so freue dich 
mit ihnen ! 

728. Hito no yue wo mitara wagami wo omoe / fl&A^tt^&tftä 

fcÄ-* Wenn du die Sache (das Schicksal) eines andern 
siehst, so denke an dich selbst ! 

729. Hito no yumi wo IUI' n. AA^^WC Mit dem Bogen eines 

anderen schiessen. 

730. * Hito stäken nalcuba fnise wo hiraku wo yameyo / AIMfc*X { 

lfß*ra<4-fti6i Wer den Leuten kein freundliches 
Gesicht machen kann, soll keinen Laden aufmachen. 
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73L Hito to kata wo tuxraberu. ttA« %^-<h Seine Schulter mit 
der eines andern in gleiche Reihe setzen. 
Es jemand gleich thun, ihm gewachsen sein. 

732. Hito wa izvantt ga, wäre iuna / UfeAtt H*lt»t>*» ÄffJ» f X Andere 

sagen nichts, aber sage (auch) selber nichts ! 

So lange man sein Gchcimniss nicht selbst verräth, werden 
es auch andere nicht verrathen. 

733. Hito wa söoshiku seyo / AUtHÄK-tfl Behandle die Leute 

massvoll. (mit Milde) ! 

734. Hito wo fnru. AfcfiB* Jemand abschütteln. 

Sich ihn vom Halse schaffen ; speciel! wenn eine Geisha, oder 
ein Mädchen im Bordell einem unwillkommenen Gaste einen Korb 
giebt. 

735. Hito 7i\> hito to wo sezu. ItlLAfcA- k tfp Jemand (od. andere 

Leute) nicht einmal zu den Menschen rechnen. 
Auf andere hochmüthig herabsehen. 

736 * Hito wo kagami to suru. HfcAfrS* ? h Andere zum Spiegel 
machen. 

Sich das Beispiel anderer zur Lehre dienen lassen. Die Re- 
detvait bcrulit auf einer Stelle in Möshi (Mcncius), die japanisch 
hütet : kumhi tu hu ivo kagami to sesu, hito wo kagami to su, 
der Gute nimmt nicht das Wasser, sondern seine Mitmenschen 
ium Spiegel. 

737. Hito wo kafsugu (od. katsuüie yaru). lifeAfrÄC Jemand auf 
den Schultern tragen. 

Hinzuzudenken ist: wohin man will. Jemand zum Besten 
haben; ihm "über sein", ihn "hineinlegen" u. dgl. 

73S.* Hito wo kizn tsukeru ichigo toki koto töken 110 gotoshi. Afc 
«tti-|Bf4*#7Jfi'jO*nL Ein Wort, das einen andern 
verletzt, gleicht an Schärfe einem Schwerte. 

739. Hito wo mitara dorobö to omoe ! ffll Wfcf: &BA*Ä^ Wenn 

du jemand siehst, so halte ihn für einen Dieb ! 

Man soll Unbekannten gegenüber vorsichtig sein. Vgl. 112. 

740. Hito wo noroeba ana futatsu. AVÄ^ltÄ— 9 Wenn man 

jemand flucht, so giebt es zwei Gräber. 
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Ermahnung zur Friedfertigkeit und Versöhnlichkeit : wer seinen 
Feind verderben will, richtet sich oft mit zu Grunde. "Wer 
andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein." 

741. Hito wo orosu. fl&AfcET Jemand herabsetzen. 

Wie bei uns: von ihm schlecht sprechen. 

742. Hito Ivo (su kau wa tmkaivarertt. HfcA*rfi£.Mt(£ltrt a Wer 

Leute braucht, wird selber von ihnen gebraucht. 

Besonders als Klage der Hausfrauen über ihre Dienstboten : 
# sie werden immer übermüthiger, machen immer mehr Ansprüche 
und wollen womöglich die Herren spielen. 

743. Hito ivo yurusu to wo, onore ivo ynrusutia / Ifi Afcfö'f S i 

ft-Tfj: Gegen andere magst du nachsichtig sein, aber 
nicht gegen dich. 

744. HitoJiuchUmono de hö wo yaku. — P i OT^tMü < Sich 

mit einem Bissen die Backen (den Mund) verbrennen. 

745. HUo-kui-nma ni mo ai-kuchi ah. Alft CA Ä l- t it P *> *) 

Selbst für die wildesten (eigtl. menschenfressenden, 
oder -beissenden) Pferde giebt es Zahlungsmittel, 
jeder hat eine schwache Seite, t>ei der man ihn fassen kann. 

746. llilo-me no seki. ABOlS Die Schranke der Augen 

anderer. 

Die Zurückhaltung, die z B. Liebenden die Anwesenheit 
anderer auferlegt. 

747. Jfito-tna8Cll*i no nyobb iva karte no ivaraji de sagashite 

mo motef HllAI*»J Ot^lKROKKT» L"C Nimm eine 

tüchtige Frau, und wenn du sie auf eisernen Sandalen 
suchen müsstest ! 

I ber die Redensart kane 110 warnji de sagasu s. dort. 

748. Hltori-tHHsume ni tnuko hachinin. — ASSl-JSAA Für eine 

Tochter acht Schwiegersöhne. 

Starkes Angebot bei geringer Nachfrage. 

749. Hitotsu-ana no mujina. Dachse aus demselben 

Bau. 

" Unter einer Decke stecken." Vgl. 299. 
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750. Ili'oLu nahe no mono wo ktitt. — ^Ä^tt^ÄJ» Aus einem 
Napfe essen. 

Von sehr enger Freundschaft. 
751* Hltsuhohu 110 gyö. Der Beruf des Pinsels und 

der Tusche. 

Der Schiiflstcl'erbcruf. 
752.* Hltsujl ni kinyü no on an. #r-KL?U>Bl*>»J Das Schaf 
erzeigt die Wohlthat, (dem Lamm) die Milch kniend 
zu reichen. 

Eine Wohlthat, für die (Las Lamm (als Kind) zu Dankbarkeit 
verpflichtet ist. Vgl. Kohilsuji w<r. 

753 * ffitiU/i 110 koketsu ni traft ga gotoku. tilsV- A 

Als ob das Schaf in die Höhle des Tigers gehen 
wollte. 

754. * Ifitsujiwo hüte kogun ni iru. ^fc^ScA'CJ&iftl-AS Ein Schaf 

(am Strick) führend in eine Tigerheerde gerathen. 

755. Ulttchtbako 110 yö. **TI80^-5 Wie ein Feucrzcug- 

kasten. 

Kin kleiner viereckiger Kasten mit Stahl, Feuerstein und 
ZuntLr. Y\;n einem sehr kleinen, engen Mause. 

756. lliyaasc reu iwgastt. ftff >*2tt? Kalten Schwefes vergiessen. 

Angstschweiß schwitzen. 

757. JHt/amesJti-kui. Kt&i&'J Die kalten Reis Essenden. 

Ein Ausdruck für "jüngere Brüder"; so genannt, weil sie 
gegen d-.-n ältesten in allen Dingcu zurückstehen müssen. 

758. * Hiyoku no /ort. Der Vogel Hiyoku. 

Kin chinesischer fabelhafter Vogel, bei dem Männchen und 
Weibchen nur einen halben Körper mit je einem Flügel haben 
und deshalb immer vereinigt {hiyoku, mit vereinigten Flügeln) 
llicgen. Symbol für ein treues, unzertrennliches Liebes oder Ehepaar. 

7$<j* Hiyoku-renri no cJügiri. Jfc H 21 & Der zusammen- 

gewachsene Bund des Hiyoku- Vogels. 
Eine unauflösliche, glückliche Ehe. 
760. Jliyori 7uj mint. BW VA* Das Wetter beobachten. 
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Von jemand, der einstweilen noch nicht Partei nimmt, sondern 
erst die Entscheidung abwartet, um sich d^nn zum Sieger zu 
schlagen. Daher auch hiyonmi, Wetterscher, für solche Wetter- 
politiker. 

761. lllza to mo dankö. Äi Berathe dich mit jemand, 

und wenn es auch nur dein Knie wäre ! 

762. llba wo oni. Die Knicc beugen. 

Sich vor jemand erniedrigen. 

763. Hizagashira de FJo e yuku. AUBCCiEF* M? < Auf den Knieen 

nach Edo gehen. 

Gehört zu den 48 Spr. des Irvh i-^trufti Spic'cs, wird aber 
gewöhnlich durch No. 175 {Bimbb hinui tias/t. ) vciuctcn. Ausser- 
halb dic. es Spieles scheint die Redensart nicht ge\: iuchlich zu 
sein; sie s>ll wohl etwas Unmögliches, nicht zu Verl mgendes 
ausdrucken. Nach einer andern Erklärung wäre ihr Sinn jedoch : 
mit Geduld und FIcis; kann man alles, selbst das Schwierigste, 
leisten. 

764. llö ga ochiru yö. ^^Vih^Pi (So eifrig essen), dass man 

die Kinnbacken verliert. 

765. Ifj ivo fuhiram. 4lfcllS?>? Die Backen aufblasen. 

Zornig werden. 

766. Jlodashi ni kakaru. ttl-fltS In Fesseln Iie.;en. 

Frau und Kinder haben. 

767. Hoya ni sunt, ßttl'-ti Zu altem Papier machen. 

Zu nichte machen; d. h. nicht erfiilkn (z B ein Versprechen, 
einen Vertrag etc.) Audi' passivisch : /ugu ni nw;: t zu altem 
Papier werden, in demselben Sinne. 

778.* Hö-itsn no latakai. tfÄORBcA Der Streit zwischen Muschel 

und Reiher. 

E n Streit, bei dem der Dritte (der Fischer) ge winnt. 

769. Hö-kabnri ivo shite kuu. £tJ»J4-l'C3i. Mit zugebunde- 
nen Kinnbacken essen. 

Etwas sehr Gutes essen ; der Zweck des Fe^tbindcns der 
Kinbacken ergiebt sich aus 764. Auch : etwas heiml ch essen, um 
andern nichts abzugeben zu brauchen. 



Digitized by Google 



— 8o — 



770.* Höken wa resshi ni oknri, köfun wa bijin ni okuru. JKfi'J 
UÖ±i:»»J,|rttlt»Ai:Ä* Ein kostbares Schwert gicbt 
man dem patriotischen Krieger, Schminke und Puder 
der Schönen. 

77:. Höki de haku hodo. ff'Cfö<G So viele, dass man sie 
mit dem Besen zusammenkehren kann. 

Geringschätzig von Menschen, an denen nichts Besonderes 
ist ; " Dutzendmenschen." 

772. Hoki-soki ni im to baka ni nant. ff 5fei:&& £ Ä&l-Ä* Wenn 

man (beim Ausfegen) vor dem Besen steht, wird man 
dumm. 

Scherzhafte Mahnung, beim Ausfegen nicht im Wege zu 
stehen. 

773. llokke ga hotoke ni nareba, us/ii 110 knso ga miso ni natu. 

i*#V»i:Änif*<3Ä*'*i&i:jft4 Wenn ein /iWvCvpriester 
zum Buddha wird, so wird Ochsenmist zu miso (Boh- 
nensauce). 

Schlechter Ruf der Priester der Hokke- oder Niclvrensckte. 

774. llokkoku-kaminari de kita nari. * W ® X % f: J&'U Der 

beim Donner im Norden getragene Anzug. 

Ein scherzhafter Ausdruck für jemand, der nur einen Anzug 
hat, der also immer in demselben Anzüge erscheint Der Ausdruck 
klingt dem Japaner besonders komisch wegen der doppelsinnigen 
Wörter kita nari, die zugleich "getragener Anzug" und " nördlicher 
Donner " bedeuten. Man sagt auch : /lokkoku-vFutac/ii de kita 
nari, der beim Platzregen im Norden getragene Anzug (nördliche 
Donner). 

775. Jlökönin-konß. #&AÄtt Bedientennatur. 

Unedle, niedrige Gesinnung, die auf nichts aU den eigenen 
Vortheil bedacht ist. 

776. * Hökwan, gekitakn. JftW. Thorhüter, Wachtholz- 

schlägcr (Nachtwächter). 

Ausdruck für Leute niedrigster Stellung. 

777. Hoinare aran (od. aru) yori soshiri nakave / ff ff ht» i *i ^ 

•J*i* % ft Trachte mehr danach, frei von Tadel zu sein, 
als nach Lob (Ruhm)! 
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778. * Homatsu ni zoku su. flUftCM? Zum Schaume gehören. 

" Zu Wasser werden." 

779. Hontem wa soshint no moto. #6ltfc&<D7C Lob ist der 

Ursprung des Tadels. 

780. Hon no mushi. &3>& Bücherwurm. 

Hat dieselbe Bedeutung wie im Deutschen. 

781. Hone ga nakereba issho ni naritau fl-^Mtfftlf-JPritÄ») 

Man möchte zu eins werden (mit einander verschmelzen), 
wenn die Knochen nicht wären. 

"Jemand vor Liebe auffressen wollen." 

882. Hone ga oreru. ü^tätii Die Knochen brechen. 
Sehr anstrengend sein. 

783. Hone ni kotaeru (od. sftimu). tl'tt^i (tftt"J Bis in die Kno- 

chen dringen. 

Einen tiefen Eindruck machen. 

784. Hone wo nebutle sara ni oyobu. ftlf&ixmit* l X Die 

Knochen bis auf den Teller ablecken. 
Von gierigem, unanständigem Essen. 

785. Hone wo oru. #fcflr* Sich die Knochen zerbrechen. 

Sich sehr anstrengen. Daher honeori-shigolo, eine Knochen 
zerbrechende, d. h. sehr anstrengende Arbeit. 

786. Hone wo oshimu. V Seine Knochen schätzen (schonen). 

Sich nicht anstrengen wollen. 

787. HonenuM-dojö. ^ffi^ÄS Eine Schmerle ohne Knochen. 

Ein liederlicher, ausschweifender Mensch ; ein Mensch ohne 
Energie. 

788. Honeori-zon no kutabire-möke. #ft *J ia<D#ffcftttir Er- 

müdung als Gewinn für die verlorene Anstrengung. 

789. Honeotte shikararem. #$r"Cnbtr&n& (Zum Dank) fiir die 

Anstrengung gescholten werden. 
Vgl. hierzu Kasaya no kozö. 

790. Hora wo fuku. i£«l>H>*:< Das Muschelhorn blasen. 

Ruhmredig sein, prahlen, aufschneiden Daher nennt man 
einen Prahler horafuki, Muschelhornbläser. 
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79L Horerareta ga ingrva. tft*>Ht:t>*B* Geliebt werden ist 
eine Strafe. 

Die Liebe stürzt oft ins Unglück. 

792. Horeta yokuwe de yoku mieru. tßt:ßHTCF < JL^ h Einem 

verliebten Auge erscheint es schon. 

793. lforci 'e kayoeba senri wo ichiri. tSTE-Mf^S i— Ä Wer 

auf verliebten Wegen geht, für den sind selbst tausend 
Meilen nur eine Meile. 

794. Hoshl no gotoku. £4>*D < Wie Sterne (so zahlreich). 

795. * Ifoshi wa hiru wie zu, Iii iva yont terasazu. Ält jtA*^"t*, Bit 

ttW3~f Die Sterne sieht man nicht am Tage, die Sonne 
scheint nicht in der Nacht. 
Alles hat seine Zeit 
796* Hö8ö wo fuwu. #Efcfr»t; Wohlriechende Fusspuren be- 
treten. 

Einem tugendhaften Beispiele folgen. 

797. llosoi kewuri wo tachi-kaneru yö. U^HB») i^L^ili^i 

(So arm), dass selbst nicht der kleinste Rauch (aus 
der Küche) aufsteigen kann. 

798. Hotohe fiot/oke, kami kawatma ! ffcifcs U, WtfU.fj: Wirf 

Buddha weg, kümmere dich nicht um die Gotter ! 

Scherzhaft, etwa in dem Sinne von: weniger beten, mehr 
arbeiten! Zugleich ein gutes Beispiel für Verbindung ähnlich 
klingender Wörter. 

799. Hotoke wo wo/o zva bowbu. £ll7CU/l* Selbst ein Buddha 

war im Anfange ein gewöhnlicher Mensch. 

Jeder kann ein Buddha werden, wenn er ernstlich will. 

800. Hotoke no hikari wo keine slddai. &®fb*} l£*SS Selbst der 

Strahlenglanz Buddhas richtet sich nach dem Gelde. 

80 1. Hotoke no kao wo sando. #fc<9ßU Hf£ Selbst ein Buddha 

wird zornig, wenn man ihm dreimal mit der Hand 
übers Gesicht fährt. 
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Selbst der S.mftmüthigste verliert schliesslich die Geduld. Nach 
sando ist etwa zu ergänzen : nazureba hara gtt tatsu (vgl. die 
Übersetzung). Statt hotoke sagt man auch Jisö (d. i. eine populäre 
buddhistische Gottheit, die in allerlei Nöthen hilft). 

802. Hotoke no nai tera mairi. fc<?>*xv'#»»J Ein Tempelbesuch 

zu einer Zeit, wo der Gott nicht da ist. 

Wenn man jemand nicht zu Hause trifft ; oder wenn man 
einen weiten Weg gemacht hat, um etwas zu sehen, und es grade 
dann nicht zu sehen ist u. dgl. 

803. Hotoke tanonde jigoku e ochiru. f$fflX,Tiftfi*^i£* Sein Ver- 

trauen auf Buddha setzend in die Hölle kommen. 

Von einem falschen Freunde im Stich gelassen oder verrathen 
werden. 

804. Hotoke tsukuriie ine wo akenu. ftfö *J *C B ^88 tJ "P Einen Buddha 

machen und ihm keine Augen geben. 
Das Wichtigste vergessen 

805. Hotoke wo tsukuttc tamashii wo irezu. Äfcffco*CÄfcAHT 

Einen Buddha machen und ihm keine Seele geben. 
Gleich 804. 

806. Hyahu mo sJüchi, ni-hyaku mo gaten. ff i — W l 

Ich verstehe hundert und zweihundert(mal). 
Ich habe die Sache vollständig begriffen. 

807. Hyakhwan no taka mo lumasaneba shirezu. Hff^Ä itti Ulf 

ftti? Selbst einen Falken für hundert Thalcr kennt 
man nicht eher, als bis man ihn (auf den Reiher) los- 
lasst. 

808. Hyaku-byö wa ki kara okoru. WtöiXÄ.'s» f>l§S Hundert 

Krankheiten entspringen aus dem Geiste. 

Die Begierden des Herzens sind die Ursachen von vielen 
Krankheiten. 

809. Hyaku-bun wa ikken ni shikazu. WMlt— JUi-fr»"?* Hundert- 

mal hören ist nicht so gut wie einmal sehen. 

810. Hyaku-gei wa ic/ägei no kuwashiki ni sJnkazu. WÄlt-ifc^ 

l£i:*n« % 1* Hundert Künste sind nicht so gut wie 
eine Kunst gründlich betrieben. 
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8n.* Hyaku-hatsu, hyaku-elm. Wf*W$ Hundert Schusse, hundert 
Treffer. 

Bei allen Unternehmungen Erfolg haben. 

812. Hyaku-Mon de katta uma no yö. W£T!Tf: J&O^ 7 Wie ein 

Pferd für hundert Heller. 

Von grosser Trägheit ; besonders von jemand, der beim Gehen 
sein langsam ist. 

8 1 3. Hyaku-nichi no seßpö, Ju liitotsu. W B ©3ttfcR-o Die hundert- 

tägige Predigt (schliesst mit) ein(em) Wind (crepitus). 

Die Arbeit vieler Tage wird in einem Augenblick durch einen 
unglücklichen Zufall vernichtet. 

814. * Hyaku-ri wo yuku mono kufüku-ri wo motte nakaba to su. 

WJI^ff< lOUA+mVÖ-C^S-f Wer hundert Meilen ge- 
hen will, muss neunundneunzig als die Hälfte ansehen. 

8 1 5 * Hyaku-sen, hyaku-Jtai. ¥«, fläc Hundert Schlachten, hundert 
Niederlagen. 

Stets geschlagen werden ; in allen Unternehmungen Unglück 
haben. 

816. * Hyaku-sen, /tyafat-s/tö. WR, WH Hundert Schlachten, hundert 

Siege. 

Stets siegreich sein ; immer Erfolg haben. 

817. * Hyaku-sltaku kantö sara ni ippo wo susumu. W#¥lflI£r--#* 

Stt' Am Gipfel einer Stange von hundert Fuss noch 
einen Fuss (eigtl. Schritt) höher klettern. 

Alle andern übertreffen, etwas Ungewöhnliches leisten 

818. * Hyaku-sho, hyaku-fmi. Wff f WJUc Hundert Siege, hundert 

Niederlagen. 

Mit unentschiedenem, wechselndem Glück kämpfen. 

819. Hyakushö no mannö. WttOÄfä Die zehntausend Künste 

des Landmannes. 

Auf dem Linde muss jeder sein eigener Schneider, Zimmer- 
mann, Ilaarschneider etc. sein, da es dort keine Handwerker 
giebt. 
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820* Hyöki gyokkotsu senniti no gotoku. 3MPl5*fH8A9 Jbj < Wie 
eine Fee mit einer Haut (so glatt) wie Eis und mit 
Knochen wie Edelsteinen. 
Von einer sehr schönen Frau. 

821 * Uyöri hampuku no hüo, &«ÄÄ*>A Einer, der aussen und 
innen umkehrt. 

Ein unzuverlässiger, wankelmüthiger Mensch. 

822. * Hyöri no setsu. M&vtZ Meinungen (Aussagen) wie aussen 

und innen. 

Sich widersprechende Aussagen oder Meinungen. 

823. Hyöshi ga yoi{od. luarui). tö* (»v») Der Takt ist 

gut (od. schlecht). 

Eine günstige Gelegenheit finden und geschickt benutzen, Glück 
haben ; resp. das Gegentheil. 

824. Hyöslu-nuke ga sunt, T&a'-f h Aus dem Takte kommen. 

Die rechte Zeit verpassen, sich eine günstige Gelegenheit 
entgehen lassen. 

Hyötan (Eis und Kohle). 

825 * Hyötan ai-irtsu. 3fc$ffl£ftT Eis und Kohle lassen sich nicht 
mischen. 

Grundverschiedene Naturen passen nicht zu einander. 

826. * Hyötan kokubyahi no gotoku. &$JRÖ©Jto< Wie Eis und 

Kohle, wie schwarz und weiss. 

Hyötan (Flaschenkürbis). 

827. Hyötan de namazu wo osaeru yö. WÄTlt^^ i V 7 Als ob 

man mit einem Flaschenkürbis einen Wels festhalten 
wollte. 

Sowohl Flaschenkürbis als Wels sind sehr glatt 

828. Hyötan kara koma ga dem. M«*6tt»'A* Aus einem 

Flaschenkürbis kommt ein Fohlen heraus. 

Scherzhafte Verdrehung von jödan kara homma ga dtru{s. d.). 
Von einem merkwürdigen Vorfall ; auch, wenn jemand aufschneidet. 
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829. Ilyötan wo kukutta yö. t:^ 7 Als ob man einen 

Flaschenkürbis geschnürt hätte. 

Der Flaschenkürbis ist schon von Natur in der Mitte einge- 
schnürt. Von jemand, der den Gürtel zu fest umgebunden hat. 

■ » »■ «< ■ 



I. 

I (Brunnen). 

830. / no hotori ni chigo wo oku. #e>üi:Si*IE < Ein Kind an 

den Brunnenrand setzen. 

Ein hoher Grad von Leichtsinn oder Gedankenlosigkeit 

831. * I no itaka (od. i no uchi) no kawazu tiaikai wo sJiirazu. 

$<Dl£;fcttfe4ai Der Frosch im Brunnen weiss nichts 
vom Meere. 

Oft abgekürzt : / no uchi no kawazu, der Frosch im Brunnen. 
I (Arzt). 

832. * I wa shi sezaru byöslia wo naosu. BltJEtty ifö&rö? Der 

Arzt heilt (nur) den Kranken, der nicht stirbt. 

Wenn das Schicksal beschlossen hat, dass der Kranke sterben 
soll, so ist alle ärztliche Kunst vergebens. 

Ichi (Marktplatz). 

833. Ichi ni tora ivo ftanatsu yö. lfo*i-j£4-ii(OV 7 Als ob man auf 

einem Marktplatz einen Tiger losliesse. 

834. Ichi no uchi ni inja ari. T&Oftr-KSfc*) Mitten auf dem 

Marktplatz ist ein Einsiedler. 

Man findet manchmal Dinye da, wo man sie nicht erwarten 
sollte. 

835. Ichi no uchi no inkyo noyö. i&© $ ©BßO^> ? Wieein Hinsiedler 

auf dem Markte. 

Km inkyo ist eigentlich jemand, der sich von den Geschäften 
zur Ruhe gesetzt hat. 
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Ichi (Eins). 

836. Ichi Fuji, ni taka, san nasubi. -£±, Hföf Zuerst der 

Fuji, dann der Falke, dann die Eierfrucht. 

Eine alte Redensart von den drei besten Träumen : ein Traum, 
in dem man den Ftijtbcrg sieht, hat die beste Vorbedeutung ; dann 
kommt das Träumen von Falken, dann das Träumen von Eierfrüch 
ten (Solanum melongena). 

837. Ichi hira, nidaki, san obui. -TS — % HHcA Zuerst (das Kind) 

auf dem Schooss, dann das auf dem Arm, dann das auf 
dem Rücken. 

838. Ichi hodo, ni kane> san kiryb (od. yöshoku). — S» — H&fc 
Zuerst Rang, dann Geld, dann Schönheit. 

839. leid ka bachi ka yatte miru. -~v\t%v'&X%h Versuchen, ob 

eins, ob acht. 

Etwas wagen, aufs Gerathewohl thun. 

840. Ichi ni katnbyö, ni ni kusuri. — — I-IR Zuerst Pflege, 

dann Arznei. 

Pflege in der Krankheit geht vor Arznei. 

841. Ichi ni uri-gao, ni ni maru-gao. — UflUÄ, — I- **IÄ Zuerst ein 

Mcloncngesicht, dann ein rundes. 

Ein mclonenförmiges (längliches) Gesicht ist schöner als ein 
rundes. 

842/ Ichi iva bambulstt no hajimari. Eins ist der 

Anfang aller Dinge. 

843. Icht wo kitte ju wo shim. — *M<r»ti-**o* Eins (einen Theil) 

hören und gleich zehn (das Ganze) wissen. 
Sehr intelligent sein. 

844. Ichi-do ga vtatsiuiai. -Ä*'#ft Einmal ist für alle Zeiten. 

Das Gegentheil von unserm " einmal ist keinmal." 

845. * Ichi-gan no kami uki-ki ni au. — UR^&f^^l-jSi* Die einäu- 

gige Schildkröte trifftauf ein schwimmendes Holz. 
Unerwartete Hilfe in der Noth. 



Digitized by Google 



— 88 — 



846. Ichi-ji ga banji. — *UÄ* Wie eine Sache ist, so sind alle 

Sachen. 

Bedeutet ebenfalls (wie 844) das Gegentheil von "einmal ist 
keinmal." Wer einmal etwas Böses thut, der thut es auch wieder 
u. s. w. 

847. Icki-ji Uten wo yumkase ni secu. —^—Sü^SS-tf l-ti"!* Nicht 

ein Wort, nicht einen Punkt nachlässig behandeln. 

Etwas sehr genau nehmen ; sehr sorgfaltig und gewissenhaft 
verfahren. 

848. Iclu-ji Uten wo yuntsazu. —^—Ukfrt'P Nicht ein Wort, 

nicht einen Punkt erlauben (od. einräumen). 
Sehr streng sein ; nichts durchgehen lassen. 

849. Ic/u-ji senkin. Ein Schriftzeichen ist tausend Gold- 

stücke werth. 

850. * IcIU-jitsu sansJüi no gotoshi. — 0 HftOJto L Ein Tag ist so lang 

wie drei Herbste. 

Wenn man etwas (besonders den Geliebten oder die Geliebte) 
mit grosser Ungeduld erwartet. 

851 * Ichi-jnno kagc, ikkano nagare. -ÖJ^lS-WOÄn Der Schat- 
ten desselben Baumes, das Wasser desselben Stromes. 

Abgekürzt aus : ichiju no kage ni yadori, ikka no nagare wo 
kumu mo, mina k'ore tasho no en (f|fc&<Z>tfc) nari — auch wenn wir im 
Schatten desselben Baumes ruhen, oder aus demselben Strome 
Wasser schöpfen — es ist alles die Folge von Beziehungen in einem 
anderen (früheren) Leben. Das Spr. ist aus der buddhistischen Welt- 
auffassung hervorgegangen, nach der alles, was uns in diesem Leben 
begegnet, als Vergeltung (ingwa) unserer Thaten in einer früheren 
Existenz anzusehen ist. 

852. * Jchi-mi, dösfrin, — tiMto Ein Geschmack, dasselbe Herz. 

Mit einander übereinstimmend, zu derselben Partei gehörig. 
Auch : ichimi no mono, " einer von gleichem Geschmack," für 
Gesinnungs-oder Parteigenosse. 

853. * Icld-mö s/iümö wo hiki-ai-hiitc kwakö ni im. — ftfcft^r3l£4fltt 

tf'CsMfcHAa Wenn ein Blinder die blinde Menge leitet, 
fallen sie in die Feuergrube. 
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854. Ichi-mon-oshitni no hyaku shirasu. — 3fctt^©E3tfcl fc"f* Auf 

einen Heller Werth legen und sich um hundert Heller 

nicht kümmern. 

In Kleinigkeiten sparsam sein und dann wieder mit vollen 
Händen ausgeben ; oder auch : sich um eines kleinen Gewinnes 
willen einen grossen entgehen lassen. 

855. Ichi-mon-zeni de nama-zume wo hagasu. —2fctt"C&JIWHt> i f 

Sich wegen eines Hellers die Nägel (beim Suchen) 
abreissen. 

Zu weit getriebene Habgier, die Schaden bringt. 

856. * Ichi-nen no hakarigoto wa gwanjitsu ni ari, tsuma wo os/tiyuru 

wa shoken ni ari. -¥<Z>ÄH r* UÄBT-fc»), $*B«»tH«ljL 
l-fc*J Den Plan für das Jahr macht man am Neujahrs- 
tage, die Belehrung der Frau beim ersten Sehen. 

857. Ichi-nen ten m tsüzu. -ÄSei:*"? Ein Gedanke reicht bis 

zum Himmel. 

Was man ernstlich will, das erreicht man auch. 

858. * Ichi-nicld no koto wa asa ni ari, ichi-nen no koto wa gwan- 

jitsu ni ari. -B0*lttti:*>»J, -¥0*|tÄB!:*)»J Das Ge- 
schick eines Tages beruht auf dem Morgen, das Ge- 
schick eines Jahres auf dem Neujahrstage. 

Es ist von Wichtigkeit, wie man den Tag oder das neue Jahr 
beginnt, da dem Anfange gewöhnlich auch der Fortgang und das 
Ende entsprechen. 

859. Ichi-nichi no shi wo mo utonzu bekarasu. — B €>jf t* i «»Jt>* 

bl" Auch den Lehrer nur eines Tages soll man nicht 
kalt behandeln. 

860. * fchi-ri areba ichi-gai ari. — *J Wo ein Vortheil 

ist, ist auch ein Nachtheil. 
" Keine Rose ohne Dornen." 

861. Ichi-ryTt mambai to naru. — tt&flr Ein Reiskorn ver- 

zehntausendfacht sich. 

Eine geringe Gefälligkeit, die einem reich vergolten wird. 



Digitized by Google 



— 9° — 

862. Iclti-ya akureba oni ga rei ni kurtt. HfcWftit Ät><*9i:* t Wenn 

noch eine Nacht vergeht, so kommt (selbst) der Teufel 
zu gratuliren. 

Gemeint ist die Nacht vor dem Neujahrstage ; " Teufel " be- 
deutet '* Gläubiger." So unangenehm die letzten Tage vor Neujahr 
sind, weil alsdann alle Rechnungen des alten Jahres erledigt werden 
müssen, so frei fühlt man sich am Neujahrstage, von wo ab man vor 
seinen Gläubigern bis zum Ende des neuen Jahres wieder Ruhe hat. 

863. Ichirya akureba shakkintori mo ugiäsu nokoe. — 

•I 185^98 Wenn noch eine Nacht vergeht, so hat selbst 
der Gläubiger die Stimme der Nachtigall. 

Weil er nicht zu mahnen, sondern zu gratuliren kommt. 

864* IcJu-yö ochite tenka no aki wo shiru. -«aKXTOfcfr&S 
Wenn ein Blatt fallt, so weiss man, dass es nun überall 
auf der Welt Herbst ist. 

Aus einem einzelnen Anzeichen kann man oft auf einen allge- 
meinen Zustand der Dinge schliessen. 

865. * Ichi-yoku wo mhinau. -* Äfc^i» Einen Flügel verlieren. 

Eine Hauptstütze verlieren. 

866. * Ichö yama no gotoku, f&SlllOAK Auf einander gehäuft 

wie Berge. 

867. Idaten-bas/tiri ni hashiri-yuku. *tt*ife*J i:£*J*f < So 

schnell laufen wie ldaten. 

MaUn ist der Name eines buddhistischen Gottes, der sich nach 
dem Volksglauben durch Schnelligkeit im Laufen auszeichnet. 

868. ldobata no c/iawan no yö. ttävXMVxPi Wie eine Tasse 

auf dem Brunnenrande. 

Von etwas, das in grosser Gefahr ist. 

869. Idobata-kwaigi. #f£*f& Die Bcrathung am Brunnen. 

Scherzhaft von Weibern, die am Brunnen zusammenstehen und 
klatschen. 

870. Ie mazushilcu shite koshiizuru. s£ft < L'C^Tffii Wenn die 

Familie arm wird, so worden gute Kinder offenbar. 

Sic haben dann Gelegenheit, ihre Liebe zu den Eltern durch 
Opfer zu Ixwahrcn. 
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871. Ie tu katta taiko. Sfcl-Kf:*fö Die Trommel, die man für 

ein Haus eingehandelt hat. 

Grosse Thorheit beim Kauf oder Tausch. 

872. le ni nusubito wo kauna ! 5!Sl-ÄA»fe£-Mf Halte dir keinen 

Dieb im Hause ! 

873. Ie yori kama takashL 5SU »J SÄ l Der Herd ist höher als 

das Haus. 

Starkes Missverhältniss ; wenn z. B. jemand eine kostspielige 
Liebhaberei hat, wozu seine Mittel nicht ausreichen. 

874. Ii ato wa zuanä, wand ato wa iL Äv*ftitÄk», flßiv»Ä(lK*' " 

Auf Gutes folgt Böses, auf Böses folgt Gutes. 

875. Ii tokoro totc/ta kuu tokoro nashi. H<*'0r& ^Ä-i^rfe L Wenn 

man das Beste vorwegnimmt, so bleibt nichts (Gutes) zu 
essen übrig. 

876. Ii-äashi-be. Der Wind (crepitus), von dem 

man anfängt zu sprechen. 

Wer in einer Gesellschaft auf eine Unschicklichkeit, deren 
Urheber man nicht kennt, zuerst aufmerksam macht, ist oft der 
Schuldige. " Immer, wer fragt." 

877. Titai koto wa ashita ie f fVf:<**#lt3BBff~ Was du sagen 

willst, sage morgen ! 

Wenn man zornig ist, soll man dem Zorn nicht durch Worte 
Luft machen, sondern mit dem Reden warten, bis der Zorn vorüber- 
gegangen ist. Auch scherzhafte Redensart, um z. B. einer Bitte um 
ein Geschenk vorzubeugen. 

878. Ikaru iva teki to omoe ! ßaUlfteÄ^ Den Zorn betrachte 

als Feind ! 

879. IJcetni inu wa shi shitam tora ni tuasaru. £.h-k\Ui1ihlk 

I" II 4 Ein lebendiger Hund ist besser als ein todter Tiger. 

Vgl. Pred. Sal. 9, 4 : Ein lebendiger Hund ist besser als ein 
todter Löwe. 

880. Tki no 0 ga kirent (od. taertt). A<DIÄ*<IRft h (tg *)• Die Schnur 

des Athems reisst (od. endigt). 
Poetisch für " sterben." 
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88 1. Ikino shita ni. Ä©TC Unter dem Athem. 

Beim Sterben ; in den letzten Zügen. 

882. Ikigake no dachin. ffÄOttR Der beim Davongehen mitge- 

nommene Lohn. 

Dinge, die vermisst werden, nachdem z. B. ein Dienstbote 
entlaufen ist ; die er hat *' mitgehen heissen." 

883. Ikihaji kaku yori skinu ga mashi. U»' 1 < L •) L 

Sterben ist besser als in Schande leben. 

884. Jkima sukimo nai. &fS]Öl$ Nicht einmal eine Pause 

zum Athmen. 

Alle Hände voll zu thun haben. 

885. Jkiuma no me wo nuhi. JG<91R*4S< Einem lebendigen 

Pferde die Augen stehlen (ohne dass es es merkt). 

Von geschickten Taschenspielern, überhaupt von geschickten 
Menschen. 

886. * Ikken kyo wo hoete, danken koe ni ttoeru. -^iM^^^.'Cft 

^Rl'-i^^i Wenn ein Hund um nichts bellt, so bellen 
zehntausend Hunde aus vollem Halse mit. 

Unwahre Gerüchte verbreiten sich schnell. Auch : ikitn kyo wo 
hoete, batiken jttsu wo tsutau, wenn ein Hund etwas Unwahres bellt, 
so verbreiten es zehntausend Hunde als Wahrheit. 

887. * JkM tosen. -«Ä=T- Ein Reiter, der es mit tausend Reitern 

aufnimmt. 

Ein ungewöhnlich tapferer oder hervorragender Mann. 

888. * Jkkoku atai senkin. & Eine Stunde ist tausend 

Goldstücke werth. 

889. * Ikkoku senshü. -*!? ffc Eine Stunde (wird einem so lang 

wie) tausend Herbste. 
Siehe No 850. 

890. * Jkkyo ryötoku. — Mit einer Bemühung beides 

bekommen. 

*' Zwei Flicken mit einer Klappe." 
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891. * fkkyo-s/tu, ittö-soku. — — ft& (Es ist nur) eine Hand- 

bewegung, ein Fussheben. 

Um zu sagen : (was Sie wünschen) ist eine Kleinigkeit ; es macht 
mir nicht die geringste Mühe. 

892. * Ikö döon. ^PKtf Verschiedener Mund, derselbe Klang. 

Sich übereinstimmend äussern ; Einstimmigkeit. 

893. Ikuva rikinde mo chikara ni amaru koto wa de kirnt. 

^Tt;&r-tfc*$liÄ*» Wie man sich auch rühmt, man 

kann nicht über seine Kräfte. 

" Ein Schelm giebt mehr als er hat." 

894. Ikttsa mite ya wo hagu. WfcJl-CfcfcBK Die Pfeile erst 

dann Schäften, wenn man Krieg sieht. 
Wie 312 : etwas thun, wenn es zu spät ist. 

895. Tmadoki no anesan (od. nesan) yudan wa naranu. 

OftMAiMfUtx Mit den heutigen Dienerinnen (im 

Theehause) muss man vorsichtig sein. 
Die heutigen Schenkmädchen taugen nichts. 

896. Imamairi Jtatsuka. ^£»Jr-r*0 Die zwanzig Tage des 

Neugekommenen. 

Wer neu in den Dienst tritt, pflegt in den ersten Tagen sehr 
eifrig zu sein. " Neue Besen kehren gut." 

897. Imo no kashira de mo kashira ni nare! ¥©IR*C IKl-Ätt 

Werde ein Haupt, wenn auch nur das Haupt einer 
Kartoffel ! 

Bringe es zu einer commandirenden Stellung, wenn auch nur in 
einem kleinen Kreise, kashira, "Haupt," ist hier gleichzeitig in 
der Bedeutung " Hauptmann," " Anführer " und {imo no kashira) 
" Hauptslamm der Taropflanze" (der japanischen Kartoffel, Colocasia 
antiquorum) gebraucht. 

898. Imo no nieta mo gozonjinai. (.SSfrCttv* Er weiss 

nicht einmal, was gekochte Kartoffeln sind (kann nicht 
einmal gekochte Kartoffeln von ungekochten unter- 
scheiden). 

Um zu sagen : er hat von der Sache keine Ahnung, obgleich 
er so thut, als verstände er etwas davon ; besonders auch = er ist 
ein blosser Theoretiker, ohne jede praktische Erfahrung. 
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899. Imo wo arau yö. 3**Ä.l**»5 Wie wenn man Kartoffeln 

wäscht. 

Von grossem Gedränge; die Menschen drängen sich so zu- 
sammen wie die Kartoffeln im Topfe. 

900. Impu ni nmasn-tne öshi. L Sinnliche Frauen 

sind oft unfruchtbar. 

901. Inaxuma ni abura tsuketa yö. Iß^i-rAftUf-t* Als ob man 

einen Blitz geölt hätte. 

Ausserordentlich schnell ; " wie ein geölter Blitz." 

902. lngyö iva kubi to tsuri-gae ! WJgU Ü i Hänge deinen 

Stempel im Gleichgewicht mit deinem Kopfe auf! 

Mit seinem Stempel (der in Japan die Unterschrift vertritt) soll 
man so vorsichtig umgehen wie mit seinem Kopfe. 

903 * Tngwa tekimen. R&WW Die Strafe folgt (der bösen That) 
auf dem Fusse. 

904. * Inkö areba shömei ari. Bf? fcHltBÄfcfc *J Es giebt verbor- 

gene Tugend, aber auch glänzenden Ruhm. 

905. Inochi atte no mono-danc. Ä'li^'C^fä Wenn das Leben 

da ist, (so ist) der Grundstock (die Hauptsache) da. 

Genauer : der Grundstock des da seienden Lebens, oder : der 
Grundstock, der da ist, wenn das Leben noch da ist. Hat nicht, 
wie sonst angegeben, den S nn einer tröstenden Zurede : so lange 
das Leben da ist, lässt sich noch alles hoffen, ist noch nichts 
verloren — sondern soll sa^cn, dass es besser ist, auf eine Sache zu 
verzichten, wenn sie mit allzu grosser Gefahr verbunden ist. Oft 
auch ironisch von jemand, der nichts wagen will ; sowie auch als 
scherzhafte Beschönigung für bewiesenen Mangel an eigenem Muth. 
Auch wild scherzhaft als Parodie hinzugefügt: hatake atte no 
imodatu; die Saatkartoffeln, die da sind, wenn nur der Acker da ist. 

906. * Inochi nagakereba haß öshi. #&tJ Jtlttt£ l Ein langes Leben 

bringt viele Beschämungen. 

907. Inochi ni kacru takara nashi. fcl"&^*ltt&l Das Leben 

ist für keine Schätze feil. 

908. Inochi no oya. flrOÄ Vater des Lebens. 

Für : " Lebensretter.'' 
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909. Inochi no sentakn wo sunt. &?>ifc?a^f & Das Leben wa- 

schen. 

Sich gründlich (mehrere Tage lang) ausruhen. 

910. Inochi wa füzen tio tomoshi-bi. frU&tfI£S}Ac Das Leben 

ist ein Licht im (eigtl. vor dem) Winde. 

911. Inochi wa lakara no takara. Srlift^ Das Leben ist der 

Schatz der Schätze. 

912. * Jnoko ivo idakite kusaki wo shirasu, &>tfabX&t±tot>'? 

Ein Schwein auf dem Ann tragen und nichts von 
seinem Gestank merken. 

913. Tnoahishi-musha. Ein Krieger wie ein Wild- 

schwein. 

Ein Krieger von grosser Unerschrockenheit, aber von rohen, 
ungeschlachten Sitten. Auch : blinde, sinnlose Verwegenheit. 

914. * Intoku areba yöfw ari. »*ättlt»fllr *J Es giebt verbor- 

gene Tugend, aber auch glänzenden Lohn. 

Oft abgekürzt : intoku y'oho, verborgene Tugend, glänzender 
Lohn. 

915. Inn hone-olte taka ni torarent (od. crarcru). *tf$ro-tKi: 

JUbtit (ft Der Hund strengt sich an, vom Falken 
aber wird (der Vogel) gefangen. 

Die Früchte fremder Arbeit ernten. Auch in der Form : ///// 
hone-otte taka no ejtki, der Hund strengt sich an, aber es wird 
das Futter (die Beute) des Falken. 

916. Inn vw arukeba, bö ni atant. :fcl*MTlJrf#i*-W4 Selbst der 

Hund trifft beim Herumlaufen auf Schläge. 

Scherzhafte Redensart bei unerwarteten Glücksfällen. Jeder hat 
einmal einen glücklichen Tag. 

917. /;/// mo höbai, taka mo Jwbai. ~k i WM, !f t BHffi Auch der 

Hund hat seine Freunde, auch der Falke hat seine 
Freunde. 

918. Inn ni natte mo, ödoko no inu ni nare / :fcl-Ä"C l;fc9r<9Al- 

Äft Wenn du schon einmal ein Hund wirst, dann werde 
wenigstens der Hund eines grossen Hauses. 
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919. Intt no kawabata-ariiki. -hVWtS&tt* Das Umherlaufen des 

Hundes am Flusse. 

Von Leuten, die sich wohl ein Vergnügen verschaffen, aber kein 
Geld dafür ausgeben möchten ; die sich z. B. die blühenden Kirsch- 
bäume am Flusse bei Muköjima ansehen und dann, ohne in ein 
Theehaus eingekehrt zu sein, wieder nach Hause gehen. 

920. Inu no ko! Ein kleiner Mund! 

Mit diesem Zuruf beruhigt man Kinder, besonders wenn sie 
vor etwas erschrocken sind. Uberhaupt gilt der Hund als Schutz- 
geist der Kinder. Gewöhnlich mehrmals hintereinander : inu no ko, 
inu no ko! auch : innoko, innoko gesprochen. 

92 1 . Inn no kuso de kataki wo utsu. Ttf V3to Sich an seinem 

Feinde mit Ilundemist rächen. 

Sich auf gemeine, niederträchtige Weise rächen. 

922. ///// no kuso to samurai ga kowakuie wa Edo e korartnu, "%.°> 

fö* ttf < XlliLP^J&btin Wer sich vor Hundekoth und 

vor Samurai's furchtet, soll nicht nach Edo gehen. 

Grosse Häufigkeit der Samurai im alten Edo, der Residenz des 
Shögun mit seinen 80000 Hatamoto, wozu noch die vielen Tausend 
Gefolgsleute von mehr als 250 Daimyü kamen, die die Hälfte des 
Jahres dort wohnen mussten. Dass die Zahl der Hunde in Edo 
früher ungemein gross gewesen sein muss, geht auch aus No 952 
hervor. 

923. ///// to sam no yö. ifcStt©*') Wie Hund und Affe. 

Entspricht unserm " wie Hund und Katze." (Vgl. No 514.) 

924. Inn no toshi-toritaru gotoku *4>¥Jft '1 1 : i 4n < Wie das All- 

wörden des Hundes. 

Älter, aber nicht klüger werden. 

925. Inu no umare-gawari. *4>&JtÄ*J Die Wiedergeburt eines 

Hundes. 

Ein Mensch von so niedriger Sinnesart, dass er in seiner früheren 
Existenz ein Hund gewesen sein muss. 

926. Inu wa mikka kawaruru to sannen wasurenu. ^tUHBÄII h 1 

s Hif-ÜriJQ Wenn ein Hund drei Tage lang gefüttert 
wird, so vergisst er es nicht in drei Jahren. 
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927. * Inu wa tsubute ni tobikakaredoino, kore wo mgetaru hito ni 

kakarazu. *W«i:JWMx«ri. Ai:»*» Der Hund 

läuft zwar dem Stein nach, aber nicht dem, der ihn 
geworfen hat. 

928. Inu-jini sunt. h Einen Hundetod sterben. 

Einen ruhmlosen Tod sterben ; " für nichts und wieder nichts *' 
sterben. 

Ippai (eine Schale, d. h. Wein). 

929. Ippai hito sake wo novit ', niltai sake sake wo novit, savibai 

sake hito wo nomn. — ttAiB*^» ~W&W)efch>* HtfffiAV 
Bei der ersten Schale trinkt der Mensch den Wein, 
bei der zweiten trinkt der Wein den Wein, bei der 
dritten trinkt der Wein den Menschen. 

Jppai (eine Niederlage). 

930. Ippai iss/iö heika no tsune. -li-JSÄfcO&rl (Bald) eine 

Niederlage, (bald) ein Sieg ist des Soldaten gewohntes 
Loos. 

931. * Ippan no toku vw kauarazu mukuyu. —fROto l Selbst 

die Gutthat einer Mahlzeit muss man vergelten. 

932. * Jppatsu mo iresu. -ÄlAri? Nicht einmal ein Haar 

einfügen können. 

Ganz eng bei einander. 

933. * Ippatm senkin wo tsnru. 9tf'JTt*tob An einem Haare 

tausend Pfund aufhängen. 

Ein sehr gewagtes Spiel spielen ; " alles auf eine Karte setzen." 

934. * Jppi no cJiikam wo tsukusu. — W^^Äf Die Kraft eines 

Ellbogens erschöpfen. 

Sich für einen andern sehr bemühen. 

93 S * Ippikl no uvia ga kurueba sembiki knruu. -BOÄö'Ä'MtT 
Ett* Wenn ein Pferd wild wird, so werden tausend 
Pferde wild. 
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936. * Ippo kototii sureba, tösai sairt noclä ni itaritc söi seri. — 

•*r-f ftlf*HfMi:M»J-C*H&<t»J Wenn man (die Rich- 
tung) um einen Schritt ändert, so macht es nachher 
einen Unterschied von tausend Ri nach Osten oder 
Westen. 

937. Jranu mono mo sannen tateba yö wo na sn. ^Jfltt lH¥f?"C 

ItTfl^-ÄT Auch was man jetzt nicht braucht, ist nach 
drei Jahren wieder von Nutzen. 

Man soll nichts leichtsinnig wegwerfen, denn man könnte es 
später einmal wieder brauchen. 

938. Iri-mame ni hana(ga saku). J$Hl <)• Auf gerö- 

steten Bohnen (blühen) Blumen. 

Von Dingen, die schwierig oder unmöglich schienen, z. B. wenn 
ein Kranker, den man schon aufgegeben hatte, wieder gesund wird. 
Die Worte ga saku, blühen, werden gewöhnlich weggelassen. 

Ivo (Farbe). 

939. Iro no sliiroi wa shichi-nan wo kaktisit. fcOÖkMt-fclBÄt 

Weisse Hautfarbe deckt sieben anderweitige Mängel 
zu (macht sie gut). 

Weisse Farbe der Haut gilt in Japan als Haupterforderniss 
weiblicher Schönheit 

940. Iro wo mite aku wo sassti. 'ftVJl't&^IS&'f An der Farbe 

(am Gesicht) erräth man das begangene Böse (oder : die 
schlechte Gemüthsart). 

Ivo (Liebe). 

941. * Iro /u/o wo mayowasasn, hito mizukara mayou. "fiAfc&lt 3 T» 

Aäfc&i« Die Liebe verführt den Menschen nicht, der 
Mensch wird durch sich selbst verführt. * 

942. Iro ni figc(od. kisat)no hedate nashi Ö,i-JhT (Ätt) °y%k'Z% L 

Die Liebe kennt keinen Unterschied zwischen Hoch 
und Niedrig. 

943. Iro no torimochi wa oya yori kawaii. ÄOftttltÄi »J «»Ilfcw* 

Der Liebesvermittler ist einem lieber als die Eltern. 
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944- I™ wa sttian no hoka. ÄltJBMROJr Die Liebe lL-gt ausserhalb 
der Überlegung. 

945. tosluma. felt^f-t Zur Liebe (eignen sich am besten) 
Frauen mittleren Alters. 

946. Iro-ke yori kui-ke. ft&I "JÄH Zu grosser Hang zum Essen 

ist besser als zu grosser Hang zur Liebe. 

Scherzhafte Redensart, mit der man seine Vorliebe für gutes 
Essen und Trinken entschuldigt. 

947. fro-otoko kam to chikara wa nashi. "fi.JS&S Älttt L Der 

Wüstling hat weder Geld noch Kräfte. 
Weil er beides durchgebracht hat. 

948/ Isago chöjitc iwao to naru. #&CCB£/fc& Wenn das Sand- 
korn wächst, wird es zum Felsen. 

949. h'igo no naka no kogane no yd. &®ty®]fi&:W 1 Wie Gold 

im Sande. 

Eine gute Bemerkung in einem schlechten Buche; ein gebil- 
deter Mann in einem Dorfe unter Bauern u. d^l " Eine Oase in 
der Wüste." 

950. * Isago Ivo atsumete O to nasu. 0V5Ji6"ClSiÄt Durch 

Anhäufen von Sandkörnern macht man sie zum Hügel. 

951. Ine e nanatabi, Kumano e mitabi. 0*f$" s "fc;&.fl" : £f , ^H3r; Nach 

Ise siebenmal, nach Kumano dreimal (pilgern). 

Ise und Kumano sind berühmte Wallfahrtsorte. Sinn : man 
kann auch des Guten zu viel thun. 

952. Iseya Inari ni inu no kuso. 0*1*3 KS Iseya, Inari 

und Hundemist. 

Nach dieser Redensart zu schlössen, die sich auf das alle Edo 
bezieht, muss daselbst die Zahl der Laden, die den Namen Iseya, 
d. h. Ise-Ladcn (nach der Provinz Ise benannt) führten, sowie die 
der Tempel des //mn-Gottcs und die der Hunde sehr gross gewesen 
sein. 

953. Inlia wo saß ivo nagcru. S l te'rtt h Selbst der Arzt wirft 

den Arzneilöfiel (als nutzlos) bei Seite. 

Es ist nicht mehr die geringste Hoffnung vorhanden. 
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954. Isha no fuyöjo. Des Arztes Vernachlässigung 

seiner eigenen Gesundheit. 
Siehe No 193. 

955. Isha no gettkwan. t?fiO£H Der Hauseingang des Arztes. 

Er sieht möglichst stattlich aus, um den Kunden Vertrauen 
einzuflössen. 

956. Isha no saji-kagen. Beimaß Das richtige Verhältniss des 

Löffels (der Arzneidose) des Arztes. 

Zu wenig oder zu viel ist, wie bei Arzneidosen, so auch bei 
vielen anderen Dingen vom Übel. 

957. Ishi ga nogarete konoha ga shiznmn. 2Jo , Äri"C* c 9jgt>*tfct; 

Wenn die Steine schwimmen, sinken die Baumblätter 
uu: er. 

Sagt man besonders, wenn grosse unerwartete Personalverän« 
derungen eintreten, hohe Beamte ihre Stelle verlieren und dafür 
andere, bisher untergeordnete Persönlichkeiten ans Ruder kommen. 

958. Ishi ni hana saht. 7Tl-?EÄ< Auf einem Steine blühen 

Blumen. 

Gleich 938. 

959. Uli ni in wo osu yö. fii'Wie&'f 1 Wie ein Stempel in 

Stein gedrückt. 

Ganz sicher, unbedingt zuverlässig (von Versprechungen, Abma- 
chungen etc.). 

960. Ishi no ue ni mo sannen. 3J©_hl- IH*P- Selbst auf einem 

Stein (kann man) drei Jahre (sitzen). 

Mahnung zur Beharrlichkeit. Die vollständige Form des Spr. 
die al>er nie gebraucht wird, soll lauten : ishi no ue ni mo sannen 
creba ahthimaru t selbst wenn man auf einem Stein drei Jahre sitzt, 
wird man warm. 

961 .* Ishi ivo uiakite fuchi ni iru. SVft^ "CiBl- A h Mit einem Stein 
auf dem Arme ins tiefe Wasser gehen. 

962. Tahihashi wo tataitc wataru yd. ?i»VPti*£5? 7 Als ob 
man beim Gehen über eine steinerne Brücke (bei jedem 
Schritte erst) klopfte (ob sie auch fest genug sei). 
Übertriebene, unnöthige Vorsicht. 
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963. Ishibe Kinkichi Kanakabuto. SffiftSffift Steinort, Metallgut, 

Eisenhelm. 

Die Verbindung dieser drei Namen dient zur scherzhaften Be- 
zeichnung eines Mannes, dessen Herz gegen Weiber so unemp- 
findlich ist wie " Stein, Metall und Eisen." 

964. Ishiu&u-gei. EHÄ Die Fertigkeit des Steinmörsers. 

Von jemand, der alles kann und über alles urthcilt — wie der 
Steinmörser alles zerreibt, was ihm vorkommt — aber nichts gründ- 
lich versteht. 

965* Ishoku tarite reisetsu okoru. 2c££*J Xim&h Wenn Klei- 
dung und Nahrung genügend vorhanden sind, entsteht 
feine Sitte. 

Feine Lebensart bildet sich erst aus, nachdem Tür den Lebens- 
unterhalt hinlänglich gesorgt ist. 

966. * IshTi suru. * Sich wie Stachelschweine versammeln. 

Sehr zahlreich zusammenkommen. 

967. ^7*0 no awabi no kata-omoi. ®<92ä<3#JBcA Die einseitige 

Liebe des Seeohrs am Strande. 

Ein Ausdruck für unerwiedertc Liebe. Das Seeohr (Haliotis) 
ist eine Schnecke, deren flaches, breites Gehäuse der Hälfte einer 
Muschel ähnlich ist, zu der es aber natürlich keine entsprechende 
andere Hälfte giebt. 

968. Isogeba maware! &\1\XW& Wenn du in Eile bist, so 

mache einen Umweg ! 
" Eile mit Weile." 

969. Issai kuuyaku. -«Äi-Ö Bei(vor) allem ist Essen Pflicht. 

Essen ist die erste Pflicht ; eine scherzhafte Redensart, z. B. 
wenn (bei einer Gesellschaft) das Essen beginnt. 

l88Jitn(dn Herz). 

970. Isshin ni mikata nashi. - £1: *HHL Wer fest entschlossen 

ist, hat (braucht) keinen Genossen (Helfer). 
'* Der Starke ist am mächtigsten allein." 
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Isshin (ein Körper). 

971. * Isshin, ryokö. — ÄBfff Ein Körper, zwei Wege. 

Wenn man zu zwei Dingen Lust hat, die sich nicht vereinigen 
lassen, wie es z. B. der Fall ist, wenn man an zwei verschiedenen 
Stellen gleichzeitig eingeladen ist. " Wer die Wahl hat, hat die 
Qual." 

Isshö (das ganze Leben). 

972. Jsshö kemmei ni. — Indem man das ganze Leben 

ans Leben hängt (einsetzt). 

Aus allen Kräften ; " als ob das Leben davon abhinge." 

973. Issftö no Jiana. Die Blume des ganzen I^ebens. 

Die bedeutendste, ruhmreichste That eines Lebens. 

974. Isshö yume no gotoshi. — Das ganze Leben gleicht 

einem Traume. 

Jsshö (einmal lesen). 

975. * Isshö, santan. — «fiH"& Einmal lesen, dreimal seufzen. 

Von dem Inhalt eines Buches oder Briefes sehr ergriffen 
werden. 

976. Issliö-buhniro wa isshö. -ft-SIt-tt In einen Beutel 

von einem shö (Cubikmass) geht nur ein shö. 

977. Isshö-dokuri ni t/is/tö wa iranu. — 7HÖfli-— 

In eine Flasche von einem shö gehen nicht zwei shö. 

978. Isshö-iri no hisogo zva isshö no hoka wa irazn. — f\M 93 

It— HOfl-liA*? In eine Kürbisflasche von einem shö 
geht nicht mehr als ein shö hinein. 

979. Isshu no riwo arasou. — &©*fl*H*.S* Sich um den Gewinn 

eines shu streiten. 

Sich um eine Kleinigkeit streiten. 1 ^//(ehemalige Münze)war— } 
bu, oder = ryö (koban), und hatte einen Werth von 33 Pfennigen. 

980. Isstin nobureba sJiaku nobiru. ~~$WftiitRW& Was um einen 

Zoll länger wird, wird auch um einen Fuss länger. 
Wer einen Zoll breit nachgiebt, giebt auch noch weiter nach. 
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981. * Jssun no kwüin karonzu bekarazu. — Tfroftß^Tsj«* 

(Selbst) einen Zoll der Zeit (einen Augenblick) soll man 
nicht gering achten. 

982. Issun no muslti mo gobu no tamashii. — TfOA (. KfrO* Selbst 

ein zollanges Insekt hat eine Seele von einem halben 
Zoll. 

Man soll auch den Niedrigsten nicht verachten, ihn nicht reizen 
etc, denn jeder vermag sich zu rächen (vgl. No 68$). 

983. Issun saki wa yami. — ""tifellBB Einen Zoll weiter ist Nacht. 

Die Zukunft ist uns verborgen, wir wissen nicht, was der 
nächste Augenblick bringen wird. Das Spr. ist entstanden aus 
einem Liede, welches mit den Worten beginnt: A'omt ya utae ya, 
issun saki yami no yo! Trinket und singet, (denn) einen Zoll vor 
uns ist dunkle Nacht. 

984. lta-ba*ami ni sannt. ftttC Sri* Zwischen zwei Brettern 

eingeklemmt sein. 

Sich in einer schwierigen Lage befinden ; " zwischen Baum 
und Borke." 

985. Itai ue ni luiri. Äv\hl-It Eine Nadel auf die schmerzende 

Stelle. 

986. Itakerla hanase / U *J 5>t*<t Wenn es weh thut, lasse los ! 

Wenn jemand um eine Sache sehr gebeten und gedrängt wird, 
oder durch ihren Besitz viele Unannehmlichkeiten hat, sodass es, 
um den Ärger los zu werden, am besten ist, sie fahren zu lassen. 

987. Itakunaki (od. itönaki) hara n>o saguian{itt)na / A(*X 

S&WthnbU Lasse dir nicht den Leib befühlen (unter- 
suchen), (d. h. lasse es nicht dazu kommen, dass man 
dir etc.), wenn er dir nicht weh thut ! 

Auch der Unschuldige muss auf der Hut sein, dass nicht 
Verdacht auf ihn fällt. Vgl. auch No 567. 

988. Xtamn ue shio wo nuru yd. «L'-tlft^ Als ob man 

auf die schmerzende Stelle Salz striche. 

Schon im Manyöshü findet sich derselbe Vergleich : itaki kizu 
ni wa karashio wo \ sosogu ga gotoku, als ob man auf die 
schmerzende Wunde chinesisches Salz streute (eigü : gösse). 



Digitized by Google 



— 104 



989. Itanoma wo hataraku. ÄfflfcÄ< Die Brctterdielen beaD- 

beiten. 

Öffentliche Badehäuser (deren Boden nicht, wie in gewöhnlichen 
Häusern, mit Matten, sondern mit Hol/dielen gedeckt ist) besuchan, 
um darin zu stehlen. 

990. Ita&hi kayushi. ÄL^L Schmerzend, juckend. 

Wenn man kratzt, schmerzt es, wenn man nicht kratzt, juckt 
es ; sich in einem Zustande grosser Sorge oder Ungcwissheit befin- 
den; nicht wissen, was man thun soll. 

991. * Jtchö isseki ni wa hakobanai. — Hh— &V-\tW£il^ An einem 

Morgen und Abend (an einem Tage) bringt man es 
nicht zu Stande. 

Die Sache ist nicht so leicht, nicht so einfach. 

992. * Jtcfiö isseki no yue ni arazu. — tt— Es ist nicht 

bloss wegen eines Morgens oder eines Abends. 

Die Sache hat einen tieferen Grund ; es ist nicht bloss wegen 
dieser einen Sache, sondern es ist schon eine alte Klage. 

993. Ite ile l'uso ivo suru. ÄtÄtl^t 4 Immer sitzen und Koth 

machen. 

Von trägen, saumseligen Menschen. 

994. Itc 1110 tatte mo irarenu yö. Ü"Cl£"t IJS^fttt^ 3 1 Als ob 

man weder sitzen noch stehen könnte. 
Weder aus noch ein wissen. 

995. Itoko-döühi wa hämo no aji. Ein IJebes- 

vcrhältniss mit einer Cousine schmeckt wie Entenbraten. 

Auch als scherzhafte Empfehlung der Heirath zwischen Ge- 
schwisterkindern. 

996. Itsumo tsukiyo to kome no meshi. ffJB$ {, JJ*«ifc©fc Eine 

Mondnacht und gekochten Reis (hat man) immer (gern). 

997. Itsumo yatuigi no shita ni dojo %va oranu. fyttfflQTi'Wllt 

Es sind nicht immer dojo unter der Weide (wo 
man einmal welche gefunden hat). 

Dojo ist der Name eines kleinen Fisches, einer Art Bartgrun- 
del (Misgurnus rubripennis). 
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998. * Jtten, banjö. —~%.TS% Ein Himmel, zehntausend Streit- 

wagen. 

Ein alter aus China entlehnter Ausdruck für "Japan." Daher 
auch banjo no kimi, der Fürst der zehntausend Sireitwagen = der 
Kaiser. 

999. * Ilten, shikai. — 3*01* Ein Himmel, vier Meere. 

Gleich 998. 

1000. * Jttetsti ico/umu. —tt^Ät' (Immer) in demselben Geleise 

gehen. 

Einseitig, eigensinnig sein. So auch : ittefsu-moiio, oder i/Msu 
no /tifo, der Mann eines Geleises, d. h. ein eigensinniger, be- 
schränkter Mensch. 

1001. * lttö ryödan no sahn. — TJWBr^Ä Ein Plan, der wie ein 

Schwertstreich (die Schwierigkeit) durchhaut. 

Ein kühner, energischer Plan ; eine durchgreifende Massregel. 

1002. lttokl no etkzva ni sennen wo noburu. — BJ^&fcl-l^fc 

Durch den Luxus einer Stunde verlängert man 
(sein Leben) um tausend Jahre. 

Scherzhafte Redensart, wenn man sich etwas Besonderes zu 
Gute thut. 

1003. Übte sanri wa hilo no mkhi. -o*H3itt A2>iäS In zwei 

Stunden drei Ri (rechnet man auf den) Weg eines 
Menschen. 

1004. Ittoku areba issfütsu ari. - \% h W\t - * h »J Wo ein Gewinn 

ist, ist auch ein Verlust. 

Wird ittoku —SU geschrieben, so lautet die Ul>erselzung : wo 
eine Tugend ist, ist auch ein Fehler. " Wo Licht ist, ist auch 
Schatten"; "keine Rose ohne Dornen." Oft abgekürzt: ittoku, 
iss/titsu. 

1005. * Iwa mo mono in. 3ö Hjf#i> Selbst die Steine reden. 

Ähnlich wie : " es ist nichts so fein gesponnen, es kommt doch 
ans Licht der Sonnen." 

1006. ltvanu ga hana. &ltm*f£ Nichtreden ist die Blume. 

Besonders in der Bedeutung : am besten ist es, darüber zu 
schweigen, den " Mantel christlicher Liebe " darüber zu decken. 
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1007. /wann zua in ni masant. ff[UQltMM'.B& Schweigen ist 

besser als Reden. 

" Reden ist Silber, Schweigen ist Gold." 

1 008. Jwashi de nondc shojin otostt. ß X fi'< Tfti iSflf "f Mit Said inen 

beim Trinken das Fasten brechen. 

Am Jahrestage des Todes von Eltern, Grossellcrn, Geschwistern 
etc. sollen Buddhisten sich des Genusses von Fisch und Fleisch 
enthalten ; auf Wein (Sake) dagegen eistreckt sich das Verbot nicht. 
Die Sardine, der gemeinste Fisch Japans, wird auch am wenigsten 
geschätzt. Die Übertretung des Fastens ist unter allen Umstünden 
unrecht, aber ganz besonderen Tadel verdient es, wenn man eine so 
grosse Sünde um eines so gemeinen Fisches willen begebt. Der 
Sinn der Redensart ist also : einer Kleinigkeit wegen etwas Wichtiges 
versäumen ; selbst einer kleinen Versuchung nicht widerstehen 
können, obgleich man dadurch Grosses aufs Spiel, sei». 

1009. /zias/ti 110 atama mo, shinjin-gara. ifrU*#i Selbst den 

Kopf einer Sardine (kann man anbeten), wenn der 
nöthige Glaube vorhanden ist. 

ioiü. Iwashitc okeba hözu nashi. ftlt L"CttiJl05clBto l Wenn 
man ihn immer weiter reden lässt, so ist (des Lügens) 
kein Ende. 

Scherzhafte Redensart, wenn jemand sehr aufschneidet. 

10t I. Jf/ft na t sn via vto rien shita toki iva sambyakn{-mon)son 
shita kokochi snrtt. Wl% i ttlftl T:i$ltHiT2Ä Itib** h 
Selbst bei der Scheidung von einer Frau, die man 
nicht liebt, ist einem, als habe man dreihundert Heller 
verloren. 

1012. Iya tu kabtui 1^0 tatt nifurn. ^ÜÄ^UEt-Jfii Nein sagen, 

und dabei mit dem Kopfe nicken. 
Vgl. unter Kuburi. 

1013. Iya-iya sambai, jüsambai. ^«Hfö+Hfflf Immer "nein, 

nein ! " sagen und dabei dreimal und dreizehnmal so 
viel essen (als die andern). 
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ioi4. 

iois- 
ioi6. 



1017. 

1018. 

1019. 
1020. 



Iyashi wa kuyashi. v^ltft&L Zu grosse Gier bringt 
Reue. 

"Allzuviel ist ungesund." 

lyashimu konagi de me wo tsuku. *V :tt->'Tte*&< 
Sich mit dem verachteten Zweige ins Auge stechen. 
Man soll auch vor einem geringen Gegner auf der Hut sein. 

Izarl sambyaku-mon. RffHW£ Selbst ein kleiner Umzug 

kostet dreihundert Heller. 

Izari : eigentlich ein Krüppel, der sich nur noch mit den 
Händen auf kurze Strecken fortbewegen kann ; dann auch : ein 
Umzug nach einem Hause ganz nahe bei der alten Wohnung. 



Ja (grosse Schlange). 

Ja ga deso de ka wo denn. tt**Ä * -5 l ftio Erst soll eine 
grosse Schlange hervorkommen, dann kommt nicht 
einmal eine Mücke. 

Ja ga mnshiwo nonda yö. Als ob eine grosse 

Schlange eine Mücke verschluckt hätte. 
" Ein Tropfen auf einen heissen Stein." 

Ja no knchi nogareta yö. tt^P^lh.f:tÄ Als ob man dem 
Rachen einer grossen Schlange entflohen wäre. 

Ja no wicht wa hebt ga shint. ttOiäUtttr'fcia Die kleine 
Schlange kennt den Weg der grossen Schlange. 

Die Bösen durchschauen einander leicht. Abgekürzt : ja no 
michi hebt. 
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1021. Ja no sushi de mo kuisö. ttOfifcT l&CA* 5 Er würde wahr- 

scheinlich sogar Schlangetu/Af/«' essen. 

Von einem grossen Fresser, sushi ist der Name eines Gerichts 
ans Reis mit Fisch und allerlei anderen Zuthaten. 

1022. * Ja 7va umare-nagara ni shite nomu ki ari. tt(14<lt£t* L"C 

#t*Ä*)*) Die Schlange hat schon von Geburt an den 
Trieb zum Verschlingen. 

Ja (Böses). 

1023. * Ja 7ca sei ni katenu. SPItiEl-B'C» Das Böse kann nicht 

über das Gute triumphiren. 

1024. Jakö mo Dku kageba nö niint. B1? I £ < *%SlX%\'-\b Auch 

Moschus geht ins Gehirn (betäubt), wenn man zu viel 
davon riecht. 

1025. Jako no toto-maßri. ÄftOM'J Des kleinen Fisches Zu- 

sammenschwimmen mit den grossen Fischen. 

1026. * Jasokn 7vo kuwaeru{oA. jasoku 7vo sunt). ÄfcJSfcjto^i 

Schlangcnfüsse hinzufügen. 

Etwas Überflüssiges thun ; vgl. No 611. 

1027. Ji Ivo shiru zca urei no hajime. ^ArÄ* UjftOft&ifc Die Kennt- 

niss der Schrift ist der Anfang der Sorgen. 

1028. * Jibtin wa ganken ni shikazu. Hören ist 

• nicht so gut wie Sehen. 

1029. Jiyane 7l>j dasu. it£VJH? Das gemeine Metall (unter 

der Vergoldung) zum Vorschein kommen lassen. 
Seine unedle Natur an den Tag legen. 

1030. *7iyö jitokit. ^UlJft Eigene Thatcn, eigener Lohn. 

Gleich unsenn " wie mans treibt, so gehts " immer nur in 
schlechtem Sinne angewendet. 
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1031. Jigoku de hotoke ni atto yö. fc&Tfl&Uät* f:-*» ■> Als ob 

man in der Hölle einem Buddha begegnete. 

Wenn man einen Bekannten an einein Orte trifft, wo man 
ihn nicht erwartet hätte ; auch in der Bedeutung, dass man in der 
Noth unerwartete Hilfe erhält. Oft abgekürzt : jigoku de hotoke, 
ein Buddha in der Hölle. 

1032. Jigoku mo sumika. Selbst in der Holle lässt 

sich leben. 

1033. Jigoku ni mo shirn hito an. 1£d&A£>4 Selbst in der 

Holle findet man Bekannte. 

1034. Jigoku no sata mo kaue shUai. HBRWik l4t*Ä Selbst die 

Urtheile der Hölle richten sich nach dem Gclde. 
«' Geld regiert die Welt." Vgl. No 800. 

1035. Jihi wa kamiyori kudant. SftltJ:<tt)X »J T4 Das Mitleid 

steigt von oben (od. von den Göttern) herab. 
Kami bedeutet zugleich " oben " und " Gott." 

1036. Jihi ivo sttreba kuso wo su/u, &&Vf firt'Äfr't £ Wenn man 

mitleidig ist, so macht er Mist. 

Von jemand, bei dem Wohlthatcn übel angewendet sind, der 
dadurch in seiner Faulheit nur bestärkt wird. 

1037. * Jijö no kokoro zva rci no Jtashi tum'. S?3 l !O.MtÖ<D<Ä3*X »J Ein 

demüthiges Herz ist der Anfang (wahrer) Höflichkeit. 

1038. * Jtkci noden(od. td^vo tagayasu. nüOHVt*? Kin Reisfeld 

von zwei Morgen bebauen. 

Sein Amt niedergelegt und sich ins Privatleben zurückgezogen 
haben. 

1039. Jiman köman baka no uchi. fitlÄÄäfie>* Eigenlob und 

Stolz sind Eigenschaften des Narren. 

Vereinigt in sich die beiden deutschen Spr : " Eigenlob stinkt " 
und "stultus und stolz wachsen an einem Hob." 

1040. Jimö wa toriko nisezarc! ^%|10i:t£?ft Mache zweierlei 

Haar(d. h. einen alten Mann) nicht zum Gefangenen ! 
Einen alten Mann muss man rücksichtsvoll behandeln, selbst 
wenn er Unrecht hat. 
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1041. * Jln ukt kyosha ni kachi, toku wa fushö wo nozoku. t:Hß& 

mt*m*te< Barmherzigkeit überwindet den 
Bösen, Tugend räumt das Unglück aus dem Wege. 

1042. * Jin-en. Affl Menschenrauch. 

Eine Metonymie für " menschliche Wohnung.'* 

1043. Jlnha sengen areba ai-mochi ni kuraseru. ASfcf ff fcttl*4B 

Hi:^t£ b Wo tausend Häuser sind, kann man mit den 

andern zusammen leben. 

Wo viele Menschen wohnen, d. h. in einem grossen Orte, findet 
man leicht sein Brot. 

Jlnkö (Räucherholz). 

1044. Jinka mo takazu, he mo Jura zu. 5*£ lÜ's"!'. filÄ&"P Er 

verbrennt weder Räucherholz, noch lässt er einen 
Wind. 

Kr zeichnet sich in nichts aus, weder im Guten noch im 
Schlechten. 

Jlnkö (Mund der Leute). 

1045. Jiukj m biLKÜsha surrt. AOi-lfjfcf & Ein Gericht in der 

Leute Mäulcrn werden. 

Den bösen Zungen Stoff liefern ; stadtkundig, überall bekannt 
werden. " In den Mund der Leute kommen." 

1046. * Jliwai no gotoku. Wie plötzlicher Donner. 

1047. * Jinsel lüei no gotoshi. A&&SS£><ail Das menschliche 

Leben ist wie Schaum und Schalten (od. wie der Schat- 
ten einer Wasserblase). 
Ein buddhistischer Ausdruck. 

1048. Jinsci yumc no gotoshi. A&f^jniL Das menschliche Leben 

ist wie ein Traum. 

1049. * Jlnseki ' shigekereba yama mo knbomu. AJM&UrUtll] 

Selbst ein Berg vertieft sich, wenn die Fusstapfen der 
Menschen sehr dicht (sehr zahlreich) sind. 
Ähnlich wie " der Tropfen höhlt den Stern." 
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1050. * Jinahani tcki nashi. ££i:flttc l Der Menschenfreund- 

liche hat keinen Feind. 
Er hasst niemanden. 

105 1. Jinsha u>a inochi nagashi. tÄ lHurfi L Der Menschenfreund- 

liche lebt lange. 

1052. Jippa hito-karage. ■Hfi-Älf Zehn Bündel in eins zu- 

sammengebunden. 

Von schleiit geordnetem, confusem Erzählen. 

1053. J ippen yovtu yori ippen utsuse / +ÜÄ VI *J--3Tßt£ Statt 

zehnmal zu lesen schreibe lieber einmal ab ! 

1054. * Jisa/m jijtt. ÖffcÖft Was man selbst thut, bekommt 

man selbst. 

Gleich 1030, speciell in buddhistischem Sinne 

1055. Jishalcu tetsu wo suedemo, ishi wo suwazn. Ä7iflWft**sT 
ITifcißltT Der Magnet zieht zwar Kisen an, aber nicht 
Stein. 

Jiahln.,kaminari % faviy'i,oya]i. t£» J*;#. 8L£ Erdbeben, 
Donner, Feuer und Vater(sind am meisten zu fürchten). 

Veranschaulicht ausdrucksvoll, d.iss es in der japanischen 
Familie gegen die unumschränkte väterliche Gewalt kein Mittel 
giebt, auch wenn sie zur grausamen Härte wird. 

Jitö-kaxe wo fukasu. *ftürtH,Vfl:* % ? > Den Crundherrcnwind 
wehen lassen. 

Auf seine Stellung oder Macht pochen ; "sich aufs hohe Pferd 
setzen." 

1058. * Jitsu-getsu mo hikari zvo kyokkttsu ni shiku ataivazii % 

shofu mo nami wo seitvi ni aguru ataw^zn. B /J 1%*)** 
WXr-W «aiÄ^Kl'-aCÄfieilT Selbst Sonne 
und Mond können ihr Licht nicht in eine krumme 
Höhlung verbreiten, selbst der stossende (heftige) Wind 
kann im Grunde des Brunnens keine Wellen erregen. 

1059. Ji-U ga furu ga gotoku. B$gjh>*ft4»*ta< Wiewennein 

plötzlicher Regen fallt. 
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io6o.* Jo wa onorc wo yorokobu mono no tarne tri katachi-zukuri, 
shi wa onorc ivo shiru mono no tarne »i s/a su. £UE. 
ft*Rj:*e>8r-£<*< »J.:fclie>as*0Sr-*ET Das Weib 
schmückt «ich für den, dem sie gefallt (eigtl : der sich 
an ihr ei freut), der Krieger stirbt für den, der ihn 
beherrscht. 

ioör. Jvdan kara homma ga dem. litt** &*Ät>*Jft * Aus Scherz 
geht Wahiheit hervor. 

"Aus Spass wird Ernst." Vgl. No 828. 

1062. Jtkian ni mo hodo ga am. t> h Selbst der Scherz 

hat seine Grenzen. 

1063. J&fft de os/tita yö ni s/iitai to ovtou. fe&T}¥ L 1 1 1' {fcf : v * £ 

Ks so genau machen wollen wie mit dem Lineal 
# gezogen. 

Von Pedanten. 

1064. Jöjögi no Jurcgi nashi. JSLt* 3>|tft2c& L Wer immer seine 

besten Kleider trägt, hat keinen Sonntagsanzug. 

1065. Jöko honsho ivo arawasu. ±J**tfe^r£lt-f Der Trinker 

offenbart seinen wahren Charakter. 

" In vino veritas." 

1066. Jöko zva doku ivo shirasu, geko tva kitsuri wo shirazu. -LPlt 

TPIt3g*.*|C>-r Der Trinker kennt nicht die 
schädliche, der Nichttrinker kennt nicht die heilsame 
Wirkung (des Weines). 

1067. Jorö kattte kyakn to »am. AfiRUK*« H h Die Dirne wird 

im Gegentheil zum Gast. 

Wenn der Gast eines Freudenhauses sich in eine Dirne verliebt, 
so wird diese leicht seine Herrin. " Sich jemand über den Kopf 
wachsen lassen.'' 

1068. Jorö ui vtakoto ga areöa, marni tamago iva shikakn »i »am. 

icfflir-Ä^nitH^WixHÄI-tC* Wenn in einer Dirne 
Wahrheit ist, so wird das runde Ei viereckig. 
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1069. Jcrö tii makoto ga areba, misoka ni tsuki ga dem. icBfli- ä£t>* 

Jfrttlf MIB * Wenn in einer Diine Wahrheit ist, 

so geht am Letzten des Monats der Mond auf. 

Nach dem alten Mondkalender endete der Monat mit dem 
Neumonde, also konnte am Ende des Monats von Mondschein 
oder von einem Aufgehen des Mondes keine Rede sein. 

1070. Jorö no hisatta yo. icHP©Ä^f:^ , 5 (So schlecht) wie eine 

ganz verdorbene Dirne. 

107 1. Jorö-kai no hiroi-ivaraji. *J$R©J6tf5ß Die aufgelesenen 

Strohsandalen des Dirnenfreundes (eigtl. Dirnenkäu- 
fers.) 

Er scheut die Ausgabe für neue Strohsandalen und begnügt 
sich mit solchen, die er auf der Strasse findet, um seiner Leiden- 
schaft für Dirnen fröhnen zu können. Verdächtige, übelange- 
brachte Sparsamkeit. 

1072. Jorö-kai no nukatttiso-jiru. *IiPHtf 0**iflH" Die Kleicn- 

sauce des Dirnenfreundes. 

Gleich 1071. In diesen beiden Redensarten kann statt jorö-kai 
• auch das gleichbedeutende k;isti-kai stehen. 

1073. Josiii to sJtöjin to wa yashinai-gatashi. £<J\\.* It3l o v lft L 

Frauen und gemeine Leute sind schwer zu behandeln. 
Wegen ihres beschränkten Verstandes. 

1074. Jöxu no te kara misu ga motu. ±¥-Q3-* % (Auch) 

durch die Hände des Geschickten läuft das Wasser 
hindurch. 

Auch der Kluge macht mitunter eine Dummheit. 

1075. tfii de s/rindö, jugo de sais/u, hatacH sugite wa tada no hito. 

"hTitÄ.+ÄT**. -+a*-CU*0A Mit zehn Jahren 
ein Wunderkind, mit fünfzehn Jahren talentvoll, nach 
dem zwanzigsten Jahre ein gewöhnlicher Mensch. 
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1076. Ju ni nikawa sunt. ttl-BÖS Die Kotostegz festleimen. 

Das Koto, ein harfenartiges Instrument mit 13 Saiten, hat 
für jede Saite einen besonderen Steg; diese Stege werden beim 
Spielen oft hin und her geschoben und müssen also beweglich 
sein. Auch sagt man : ju ni nikawa shite hofo wo shinibertt, 
die Äö/tfstege anleimen und dann Koto spielen. 

1077. Jübako no sumi wo yöji de arau (od. Jiojini). ffiffi^HIV 

»ttTiÄ* (JS 6) Die Kcken des Reiskästchens mit dem 

Zahnstocher auskratzen. 

Schmutziger Geiz ; auch von übertriebener, pedantischer Ge- 
nauigkeit. 

Jubun wa koboreru. Ä#U»fti Das Volle läuft über. 
Jedes Glück hat seine Grenze. 

*Tü -ffo- rokii no mumme wa Juiski no taoreta wo mo okashi- 
garu. i*3L*©Ätf*©Hftf:*'l *J£lt><4 Junge Mädchen 
von fünfzehn oder sechzehn Jahren halten selbst das 
Umfallen der Esstäbchen für einen Grund zum Lachen. 

1080. Jii-ku tachimachi, hatsuka yoi-yami. 5 5 » — + Q URB 

Am 19. erwartet man den Mond noch im Stehen (noch, 
während man auf ist), am 20. ist der Abend schon 
dunkel. 

Die Schnelligkeit, mit der die Zeit vergeht, und mit der sich 
alles ändert Der Mond geht bekanntlich in dem Masse, wie er 
zunimmt, immer später auf. Im alten Mondkalender hiess daher 
der Mond des 17. Tages tachimachi (Üfö)ti(> tsuki—der Mond, 
den man stehend (noch am Tage) erwartet ; der des 18. itnachi 
no tsuhi— der Mond, den man sitzend (Abends im Hause) 
erwartet; und der des 19. fushimachifäfö) tto tsuki — der Mond, 
den man liegend (im Bette) erwartet. Es ist daher auffallend, dass 
nach diesem Spr. tachimachi auf den 19 (btntt auf den 17.) fällt— 
wenn nicht vielleicht tachimachi hier nur in seiner gewöhnlichen 
Bedeutung " sogleich " gebraucht ist. 



1078. 
I079- 
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1081. * Jü-moJcu no mini tokoro, ßi-shi no yubizasu tokoro. "t*B^> 

*ÄS#r. -HSOlS? ffr Was zehn Augen sehen, worauf zehn 

Finger zeigen. 

Diese Redensart stammt aus dem Rongo — einer Sammlung 
von Aussprüchen des Confucitis— und bedeutet : etwas, das ganz 
offenkundig ist (in schlechtem Sinne). 

1082. Ju-nen hilo-mukashi. +¥— Zehn Jahre sind (schon) 

ein " ehemals." 

1083. Jü-nin namu +Att Von zehn Menschen der Durch- 

schnitt. 

Ein Durchschnittsmensch; doch gewöhnlich nur von Frauen 
in dem Sinne : mittelmässig hübsch. 

r 

1084. Jii-nin to-hara. +A t"K Zehn Menschen, zehn Meinungen. 

" Viele Köpfe, viele Sinne." Ebenso das folgende : 

1085. Jü-nin yoreba to-iro *t*AWa(f+« Wenn zehn Menschen 

zusammenkommen, so sind zehn Arten (verschiedene 
Ansichten) da. 

Junliei no hiyorimi: s. Tsntsui Junkei. 

1086. Junsai noyö na suji ivo dasu. Acfö *tti t Die Adern 

hervortreten lassen wie ein Brasenia-Blatt. 

Die Blätter von Brasenia peltata, einer Wasserpflanze, haben 
stark hervortretende Adern. Sehr zornig werden, sodass "die 
Zornadern anschwellen." 

1087 * Juyö teti ni ari. ÄX^Kfc*) Langes Leben oder früher 
Tod steht beim Himmel. 
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K. 

Ka (Mücke). 

1088. Ka no sunc no yö. i&OK&o^? Wie ein MQckcnbein. 

Von den Armen oder Beinen einer (besonders in Folge von 
Krankheit) sehr abgemagerten Person. 

Ka (Heirath). 

1089. * Ka shite wa otto ni shitagai % oitc wa ko ni shitagau. JSt L"C|1 

«tf-CUWtti. Wenn (die Frau) sich verhei- 

rathet, so gehorcht sie dem Manne ; wenn sie alt wird, 
so gehorcht sie den Kindern. 

Nach dem Tode ihres Mannes steht die Frau (nach dem con- 
fucianischen Familiensystem) unter der Vormundschaft des ältesten 
Sohnes. 

Kabe ni mimi ati, shöji ni vie ari. Sil- 

Die Wände haben Ohren, die Fenster haben Augen. 

Kabe ni uma ivo nori-kakeru yö. Jttl- & *J & £ tt Als ob 
man mit dem Pferde gegen die Wand ritte. 
" Mit dem Kopf durch die Wand wollen." 

Kabe-nari wo tu. ü! B Ä *J Den Wändewiderhall reden. 
Jemand in allem beipflichten, stets seiner Meinung sein. 

Kabe-sos/iö sunt. BtMfsZ t h Wandklagen machen. 

Etwas nicht direkt, sondern durch einen Vermittler, gleichsam 
durch eine Wand, sagen ; z. B. den Diener auf etwas aufmerksam 
machen, in der Hoffnung, dass es durch ihn dem Herrn zu Ohren 
kommen werde. 

1094. Kabocha ni me-hana wo tsuketa yö. flJÄI- B*-*#t:*> 1 
Wie ein Kürbis, dem man eine Nase und Augen 
eingesetzt hat. 

Von einem sehr hasslichen Gesicht. 
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1095« Kabu wo mamoru. W*$t h Den Baumstumpf bewachen. 

Ein Bauer, der einmal bei einem Baumstumpf einen Hasen 
gefangen hatte, wartete bei demselben Baumstumpf Tag für Tag, 
weil er glaubte, er werde dort wieder einen Hasen finden. 

1 096. Kab uri wo täte ni furu Sagami no onna. fiÄ VE 1 - Ä & ffi 8t 

Ojfc Die Mädchen von Sagami, die (wenn sie " nein " 

sagen, dabei) mit dem Kopfe nicken. 

Sich stellen, als wolle man nicht, und doch die Sache lebhaft 
wünschen. S. auch No 1012. 

1097. Rachikuri ga kusamc wo shita yo. L tu? 0 Als 

ob eine runzlige Kastanie geniest hätte. 

Kachikuri, in Dampf gekochte Kastanien, sind sehr runzlig ; 
daher : ein runzliges, hässliches Gesicht. 

1098. Kado ga tatsu. Ät><£o Ecken bekommen. 

Ärgerlich werden ; einen gereizten Ton annehmen; eigensinnig 
sein. Vgl. kakuja (s. d.), ein eckiger, d. h. rechthaberischer, eigen- 
sinniger Mensch. 

1099. Kado wo tateru. ÄVÄ*Ci Ecken aufsetzen. 

Gleich 1089. 

1 100. Kadochigai wo sunt. Wit*-f b Das Hausthor verwech- 

seln. 

Jemand mit einem andern verwechseln, sich in der Person 
irren. 

noi. Kadomatsu wa meido no tabi no ichiri-zuka. HtSItlfcfc 
vtfc®~ 3LÄ Die Neujahrskiefer ist ein Meilenstein auf 
dem Wege zum Grabe. 

1 102. Kaeri-uchi ni au. SSttüS* Von dem getödtet werden, 

dem man selber den Tod zugedacht hatte. 

'* Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.'' 

1103. Kaeru mo uta no nakama nari. ttlROfl'lSl'X*) Auch der 

Frosch ist ein Gesangskamerad. 
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1104- Kacru no hö-katnuri no yo. *ä<0#KL'J ^>tt Wie ein Frosch 

mit verbundenen Backen. 

Wenn sich der Frosch die Backen mit einem Tuche verbinden 
wollte (wie man es in Japan manchmal, besonders Abends, Unit, 
um sich unkenntlich zu machen), so würde er sich damit zugleich 
auch die Augen verbinden ; daher von jemand, der unbesonnen 
handelt, blindlings in eine Gefahr rennt etc. 

1105. Kaent no ko wa kacru. *l<Z>Tll*i Die Kinder des Frosches 

sind Frösche. 

1 106. Kagami iva enna no tamashii. Äli^c^4 Der Spiegel 
ist die Seele der Fi au. 

Kagaun ' togi ' ga mhugane wo dasu. £ftBS-y«vh4£^tfi'f Der 
Spiegelpoürer giebt Wasscrmetall aus. 

Beruht auf einem Wortspiel mit mizugane. Der Spiegelpoürer 
gebraucht " Wassermctall," d. h. Quecksilber, um Spiegel wieder 
blank zu machen ; vn'zugatie wo ifasu od. tsukau hat aber auch 
die Bedeutung : Geld wie Wasser ausgeben. Daher dient die Re- 
densart, um zu sagen : von mir hast du kein Geld zu erwarten ; 
gehe zum Spiegelpolircr. der giebt " Geld aus wie Wasser." 

Kage tno katachi wo münu. tH l&^JQ Weder Schatten 
noch Gestalt ist zu sehen. 
Spurlos verschwunden sein. 

Kage ni yortt. &l-tfc* Vom Schatten (jemandes) abhän- 
gen. 

Durch seinen Einfluss unterstützt weiden. 

11 10. Kage no gotoku tsuki-matou. I&^jai < Jemand wie 

sein Schatten begleiten. 

IUI. Kage no kusa. H&>% Das Kraut im Schatten. 

Ein schwächlicher, verkümmerter, auch scheuer, grillenhafter 
Mensch, der nie in Gesellschaft geht ; ein Stubenhocker. 

Kage no nashi : s. Ilikage. 

11 12. Kage ivo kakusu. l£frB"f Den Schatten verbergen. 
Sich verstecken. 
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1 1 13- Kagc wo konomu mono wa hieru. Ifcfrtf L** Wer den 
Schatten liebt, wird kalt. 

Wer sich immer auf andere verlässt, wird nichts erreichen. 
(Kagc, "Schatten," bedeutet auch "Gunst," " Beistand") "Selbst 
ist der Mann." 

1 1 14. Kage wo ktnvareru to yaseru. Wenn der 

Schatten gegessen wird, so magert man ab. 

Man soll einem andern beim Essen nicht im Lichte stehen. 

II 15. Kage- Benkel. !3#ft Schatten- Benkci. 

Dieser Ausdruck, der " Prahlhans " bedeutet, ist anzusehen 
als Verkürzung eines Satzes wie : kagc <1e w,i Rcnkei no gotoku 
ibarn — wenn der Feind nicht da (kagc de " im Schatten ") ist, thut 
der Prahlhans so gross wie der l>eriihmtc starke Held Benkei. 

1 1 16. Kage-böshi. tefefä Schattenpriester. 

Ein Ausdruck für den Schatten eines Menschen. 

1 1 17. Kage-dörö. 62*211 Schattenlaterne. 

Eine viereckige weisse Papierlaterne, in der sich Figuren 
drehen, die auf die Wände lange, schmale Schatten werfen ; daher 
ein Ausdrflck für einen langen, mageren Menschen. 

1 1 1 8. Kage-goto (od. Kage-gucH}ivo in BTtT ) Schatten- 

rede (od. Schattenmund) sprechen. 

Heimlich, hinter dem Rücken jemandes von ihm Schlechtes 
reden ; jemand verleumden. 

11 19. Kage-hinata wo sunt. StBfäVf 4 Schatten und Sonnen- 

schein machen. 

Doppelzüngig sein ; eine doppelte Rolle spielen ; auch : sich 
in Gegenwart des Herrn sehr fleissig stellen, in seiner Abwesen- 
heit faulenzen u. dgl. 

Kagi no ana kara ten ttosoku : s. Haii no aua. 

KdffO de misu wo kumu : s Mekago. 

H20. Kago ni noru hito, katsugit hilo. Kill -Hl* A» #CA (Es 
giebt) Leute, die in der Sänfte getragen werden, und 
solche, die sie tragen. 

Das Loos der Menschen ist verschieden. 
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1 121. Kago no tori no yö. ffS^&^tl Wie ein Vogel im Käfig. 

Nicht thun können, wie man will, weil man durch die Verhält- 
nisse behindert ist ; nicht sein eigener Herr sein, wie z. B. ein 
Soldat, eine Geisha etc. Vgl. auch No 28. 

1 122. Kai-inu ni te uo kamareru (od. ktnuareru). tficA^I-^-^i 

ttii Von dem eigenen Hunde in die Hand gebissen 
werden. 

Undank ernten. 

11 23. * Kairo döketsu no chigiri. Kl?t2>$!*J Der Bund des 

zusammen Altwerdens und gemeinschaftlichen Grabes. 
Ein treuer Ehebund 

1 124. Kaita mono wa mono wo tu. #v»f: t ©Itfc Geschrie- 

bene Sachen reden. 

So z. B vor Gericht die Briefe, die der Angeklagte geschrie- 
ben hat etc. 

1 125. Kajln wa i-nagara meisho wo shiru. ÖKAUÄ'fe *45#? t*to h 

Der Dichter kennt die(durch Dichter)berühmten Orte, 

obgleich er (immer) zu Hause bleibt. 

Er kennt sie aus den Werken anderer Dichter. Es ist nicht 
nöthig, dass man alles selbst gesehen hat, oder überall selbst gewe- 
sen ist; man kann auch ohne das über eine Sache Kenntnisse 
haben. 

1126. * Kalcai wa sairyü wo erabazn yuc ni dai nari, taisan wa 

dojo wo yuznrazu yue ni takashi. fsj#lt*Hi£^«lfTttli 
**X«l.*lUU±**»*?ftK»l Die Ströme und das 
Meer sind gross, weil sie die kleinen Flüsse nicht aus- 
wählen (nicht verschmähen) ; der grosse Berg ist hoch, 
weil er die Erdschollen nicht ablehnt. 

Ein Mächtiger soll guten Rath nicht verschmähen, wenn er 
auch von einem Geringen kommt; der Weise lernt auch vom 
Unwissenden ; ein weiser Arzt z. B. beachtet auch die Ansichten 
des Volkes, da sie oft auf Erfahrung beruhen. " Prüfet alles, und 
behaltet das Beste ! " Eine andere, kürzere Form lautet : Kakat 
wa sairyü wo ittnuasu, die Ströme und das Meer meiden (ver- 
achten) die kleinen Flüsse nicht. 
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11 27. * Kakei wo karonjiie yachi iuo ai su. Ifc&^f^ i: 'C SFMlfcÄ 

? Das Haushuhn geringschätzen, den wilden Fasan 
lieben. 

1 1 28. Kakenu mono ri ni utoshi(od. utonzii). HIä'^i-ÄL Wer 

nicht schreiben kann, ist mit der Vernunft unbekannt. 
Der Unwissende ist der Vernunft, der Logik unzugänglich. 

11 29. * Kakktva söyö no nageki. RäfUftftO^I^ Der Kummer, 

dass man die juckende Stelle nur durch den trennen- 
den Stiefel hindurch kratzen kann. 

Wegen der Bedeutung s. die japanische Lesung : kutsu 100 he- 
dattte etc. 

11 30. Kakuja sehen ga watararezu. ÄC*ft!SI«*Ä*tvf Der 

Rechthaberische kommt nicht durch die Welt. 

1131. * Kakumen, senshin. #iff- Das Gesicht häuten, das 

Herz waschen. 

Sich bessern, " einen neuen Menschen anziehen." 

1 132. Kakuretaru yori arazvaretaru zva näsln. Äftf:* l*)M 

tiliittUl Nichts ist offenbarer als das Verborgene 
(das, was man verbergen will). 

1 133. Kakusei no hito no gotoku. fiR&<D A3>Jto < Wie ein Mensch 

aus dem Jenseits. 

Ein Freund, den man sehr lange nicht gesehen hat. 

11 34. Kaku8U koto araivarc-yasushi. H^eHttÄL Was man 

verbergen will, kommt leicht an den Ta« ? j. 

1135. * Kamba ni muchi. rTJ&l-Ä Den schwitzenden Pferde die 

Peitsche. 

Die äussersten Anstrengungen machen, um etwas zu erreichen. 

1136. Kamban ni itsmvari naslii Iftöi-tK'JMl Das Aushänge- 

schild lügt nicht. 

Scherzhaft z. B zu Kindern, die irgend etwas Verbotenes 
gegessen haben, was sich am Munde verräth ; ebensowohl auf 
andere äussere Merkmale anwendbar. 
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Ii 37.* Kamhoku tu asobit, $Ä3äl-äS.J : Sich mit Pinsel und 
Tusche die Zeit vertreiben. 

Sich litterarisch beschäftigen. 

Käme (Topf ). 

1 1 3 S. Käme ni ochtaru nezitmi no gotoku. Äl : r$ h U h ÄO in < Wie 
eine Maus, die in einen Topf gefallen ist. 
Sich keinen Ausweg, keinen Rath wissen. 

Käme (Schildkröte). 

1 1 39. Käme no kö yori toshi no kö. ¥ l *J Das kö ( Ver- 

dienst) des Alters ist besser als das kö (Schildpatt) der 
Schildkröte. 

Kami(GvU). 

1 140. Kami zun hireiwo ukezn. Wlt#Äfc3£iJT Die Götter nehmen 

Mangel an Ehrerbietung nicht ruhig hin. 

Kami (Haar). 

1 141. Kami no yuitate wa oya de mo horcru. fi©&tf£'CltftTl 

V&h In eine soeben gemachte Haarfrisur verlieben sich 
sogar die Eltern. 

1 ine frischgemachte Frisur verschönert jedes Gesicht. Die 
kunstvolle Haarfrisur der japanischen Mädchen und Frauen erfor- 
dert nicht nur viel Zeit, sondern auch einige Kosten, und wird daher 
gewöhnlich nur alle drei Tage erneuert. 

Kr7Wl/(oben). 

1142. Kami wo manabn shimo {kam). ±**J:T Um das Obere 

zu erlernen, muss man mit dem Unteren anfangen. 

Eine andere Übersetzung und Erklärung lautet : wer den Obe- 
ren nachahmt, fängt von unten an, d. h. er ahmt gewöhnlich nur 
ihre schlechten Eigenschaften nach. 

11.43. Kamigata-mono wa ki ga nagaku, Kwantö-mono wa ki 
ga Jiayai. ±:fr*,tÄt>*i < . ■ Die Leute 

von Kamigata (Gegend von Kyoto und Osaka) sind 
geduldig, die aus dem Osten fassen schnell auf(sind 
intelligent). 
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1 144- Kamigata- zeitaku. _h;#H:f? Der Luxus von Kamigata. 

Sprichwörtlich gewordene Verschwendungssucht der Ein- 
wohner von Kamigata, d. h. der Gegend von Kyoto und Osaka. 

1145* Kaminari zva fuyu /tasseztr, shimo wa natsu furazu. S 
It*»tf1\ «niXft*? Der Donner kommt nicht im 
Winter vor (cigtl : hervor), der Reif fallt nicht im 
Sommer. 

" Alles hat seine Zeit." 

1146. Kaviinari zua Ueso zvo tont. Ifttffä Wik Der Donner nimmt 

den Nabel weg. 

Zu Kindern gesagt, damit sie nicht nackend umherlaufen. 

1147. Kaminari zua naru toki bakari sama zvo tsuke ! ®Uqä*BJ< 

lt"a*»)!IVffrif Nenne den Donner nur dann 44 Herr 
Donner", wenn es donnert. 

1148. Kamishimo zco tsukeru. -hT^fciT* Das Amtskleid 

anziehen. 

Formell werden. 

1149. Kamiyui kami yiiwazu. 3H£^K&UT Der Haarmacher 

frisirt sein eigenes Haar nicht. 
Siehe No 193. 

11 50. Kanae no zvaku yö. *&Oi»<tl Wie das Kochen des 

Kessels. 

Ein wirres, ttimultuarisches Durcheinander, wie das siedende 
Wallen des Wassers im Kessel. 

1 1 5 1 . Kanahugi no orc no yö. ÄfTOffifiOtf Wie zerbrochene 

Nägel. 

Von einer ungeschickten, hässlichen Handschrift (speciell der 
Kais/t <>-Form). 

1152. Kanastnchi no kawa-nagare no yö. »ffi«DJ>IÄft<Dfl| Wie 

das Schwimmen des Hammers im Flusse. 

Ein Hammer schwimmt mit dem Kopfe (der im Verhältniss 
zum hölzernen Stiel allerdings sehr klein sein müsste) nach unten; 
daher bildlich für : sich vor jemand sklavisch bücken. 
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1 1 53- Kandan wo noberu. %%A>±&h Von Kälte und Hitze 
sprechen. 

Sich zur Zeit der grössten Hitze oder Kälte nach der Gesund- 
heit erkundigen. 

1 154. Knude fukumcnt. *Ä "C 3" A h (Kindern das Essen) vorkauen 

und dann in den Mund stecken. 

Jemand das Lernen so leicht als möglich machen ; sich grosse 
Mühe beim Unterricht geben. 

1 155. Kunde liaki-da&hita yö. «T»tft LT:** Wie gekaut und 

ausgespuckt. 

Von einer sehr widerwärtigen Physiognomie. 

Kane (Metall). 

11 56. Kane no wamji de sagasu. ÄOö"C&t>«-f Mit eisernen 

Sandalen suchen. 

Etwas sehr eifrig und lange, mit grosser Ausdauer suchen; 
etwas suchen, was sehr selten und schwer zu rinden ist (vgl. 
No 747). 

11 57. Kane wa hi de kokoromi> hito wa sake de kokoromu. 4t Ii 

s*cT&*. AUifiTÄt" Metall prüft man durch Feuer, 
Menschen durch Wein. 

Kane (Glocke). 

11 58. Kane mo shumoku no atari-yb. t Ht^^'if Ü tft Die Glocke 

klingt, wie das Glockenholz angeschlagen hat. 

" Wie es in den Wald schallt, so schallt es wieder heraus." 
Die japanischen Glocken haben keinen Klöppel, sondern werden 
durch ein wagerecht schwingendes Holz von aussen angeschlagen. 

11 59. Kane to taiko de sagasu. Ä« ÄSlETiS"? Mit G Socken und 

Trommeln suchen. 

Ähnlich wie No 1156 : etwas sehr Seltenes und daher schwer 
zu Findendes suchen. 

Kane (Geld). 

1160. Kane ga iwasent danna. ^o'5|tt£ bWM Jemand, den man 

nur seines Geldes wegen " dauna " (Herr) nennt. 
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1161. Kane ga kane wo yobu. Geld ruft Geld. 

Wo Geld ist, da strömt Geld zu. 

1162. Kane ga kataki no yo no naka. fctrßOtöOtl» Die Welt, 

in der das Geld der (grösste) Feind ist. 

Das Geld ist d e Ursache vieler Soiven und Leiden, auch 
Verbrechen etc. 

1163. Karte naki mono ua kane wo tsukau. ÄÄ^*il^r^?Hft-S' 

Leute, die kein Geld haben, geben Geld aus. 

1164. Kane ni kuioko ga haent yö. ärl-;fc'Ä$ c £* s *ti So dass im 

Gelde Pilze wachsen. 
Von einem sehr Reichen. 

1 165. Kane no hikari de baka mo rikö ni miern. &€>3fc»J TßÄ l flP 

Im Glänze des Geldes sieht selbst ein Dumm- 
kopf klug aus. 

Gegenstück zu No 660. 

1166. Kane no narn ki wa motanu. fc©£4*lt8t:» Man hat 

(es giebt) keinen Baum, der als Frucht Geld trägt. 
Geld Iässt sich nicht ohne Anstrengung erwerben 

1167. Kane sae areba, tenka ni teki nas/ti. & 3 -^"ftlf^TUiftfefc L 

Wenn man nur Geld hat, so hat man keine Feinde 
in der Welt. 

1 168. Kane wj mawasu. &*>3!"f Geld circuliren lassen. 

Sein Geld auf Zinsen le^en. 

1169. Kane wo nekasu. fc-VSOh^f Geld schlafen lassen. 

Sein Geld nicht zinsbar anlegen 

1 1 70. Kane wo ubau mono wa korosare, ki/ni wo ubau mono wa ö 

tonaru. tft*#i-#lt*5 ? H*.«X*ltiS/&6 Wer Geld 
raubt, wird hingerichtet, wer ein Land raubt, wird 
König. 

Soll der Rauber Ishikawa Gocmon zu Hideyoshi gesagt haben. 
" Kleine Diebe hängt man, grosse lässt man laufen.'* 
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1 17 1. Karte- mochi to haifuki to 7ca tamaru hodo kitanaku naru. 4r£ 
?J**SiJfö*etf Der Reiche und der Aschbecher 
werden um so schmutziger, je mehr sich (Geld oder 
Asche) anhäuft. 

Kane-uke sunt to wo, hito-uke sunt na ! ^Ättt 6 S lAfött 
~ThU Selbst wenn du für Geld Bürgschaft leistest, 
bürge niemals für einen Menschen ! 

Kanl wa köra ni nisete ana wo horu. Ki^l- Wf/C^tS h 
Die Krabbe gtebt dem Loch, das sie gräbt, die Form 
ihrer Schale. 

Der Schlechte beurtheilt andere nach sich. 

1 174. Kanjö atu zeni tarazu. tofe J &X&&t>~? Die Rechnung 

stimmt, aiber das Geld reicht nicht. 

1 175. * Kanko koke wo sltözu. ftfiSS^di? 1 Die Klagetrommel 

be wächst mit Moos. 

In alter Zeit stand vor dem Palu?t des chinesischen Kaisers 
eine Trommel, die jedesmal geschlagen wurde, wenn jemand eine 
Bittschrift einreichte. Die Regierung des Kaisers Yao (um 2350 v. 
Chr.) soll so glücklich gewesen sein, dass von dieser Trommel nie 
Gebrauch gemacht wurde, und sie schliesslich mit Moos be wuchs. 
Daher die Redensart, die einen glücklichen, zu keinen Klagen An- 
lass gellenden Zustand des Landes bezeichnet. Auch : kanko koke- 
namerakx tum', die Klagclrommcl ist vom Moose glatt. 

1176. * Kanfcu wo naimru. "IHSrfcff** Süsses und Bitteres 

kosten. 

Allerlei Gutes und Böses durchmachen. 

1177. * Kankwa ivo ugokasu. TX^^-t Schilde und Speere 

bewegen. 

Feindseligkeiten beginnen. 

1 178. Kannaktizu e hi ga tsuüa yö. Wti^foWtzvi Als ob 

Hobel^pähne in Brand gerathen. 

Von Dingen, die sich sehr schnell verbreiten ; vgl. unser " wie 
ein Lauffeuer". 



1172. 
1*73. 
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H79-* Kannan nanji wo tama tti su. ÄSH**3il--r Die Noth 
macht dich zum Edelstein. 

Sie bessert den Menschen, spornt ihn an, macht ihn klug 
u. s. w. 

1180. Kannin go/yö, makete sanryö. *&3>ZM* K'CHfi* Sanft- 
muth ist fünf Goldstücke werth, sich (aus Nachgie- 
bigkeit) überwinden lassen, drei Goldstücke. 

1181,. Kannin 10a buji-chökyu no motoi. *Ä£ 1 1 II X <9 £ Geduld 
(Sanftmuth) ist die Grundlage von immerwährender 
Sorgenfreiheit. 

1 182. Kanninbukuro no 0 ga kireru. *Ä8ÖO»t>^n h Die Schnur 

des Geduldsackes icisst. 
" Der Geduldfaden reissf 

1183. * Kannö wo kumshwum. Bf7»V£*5 Leber und Gehirn 

quälen. 

Sich den Kopfzerbrechen. Vgl No 490 und 1 187. 

1184* Kano kishi ni itaru. n?>&\-Mh Am jenseitigen Ufer 
ankommen. 

Ein buddhistischer Ausdruck für " ins Paradies kommen." 

1185* Kansan zvo nameru. ir»V&/>a Süsses und Saures 
kosten. 

Wie No 1176. 

1186. * Kantan 700 haku. BtiÜbPti Leber und Galle von sich 

geben. 

" Sein ganzes Herz ausschütten." Vgl. No 485. 

1187. * Kantan wo kudaku. ÄfKf^lK Leber und Gallenblase 

zerbrechen. 

Sich ausserordentliche Mühe geben ; sich den Kopf zerbrechen. 

1188. Kao ga sagani. Ät»*Tt>*& Das Gesicht sinkt. 

Der Ruf wird schlecht 

1189. Kao ga urem. fi^Äri* Das Gesicht wird verkauft. 

Uberall wohlbekannt seia 
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1190. Kao kara lu ga dem yö. Iä*' fcitar'Ä •> Als ob aus dem 

Gesicht Feuer käme. 

Von einem (vor Zorn, Schani, oder auch durch 5<j£<rwein) sehr 
rothen Gesicht 

1191. Kao vi m'tiu xva kokoro. IÄI-iS«ll't» Was dem Gesicht 

nicht gleicht, ist d.is Herz. 

1 192. Kao 110 atsui mono. Kin Mensch mit einem 

dicken Gesicht. 

Ein unverschämter, "dickfelliger" Mensch. 

1 193. Kao %vo tsubusu. Ä^it"f (Jemand) das Gesicht zerbrechen. 

Ihn beschämen, aus der Fassung bringen. 

1 194. Kappa vi ketsu wo nukareta yö. ÄL* , &»*tt?".Ä Als 

ob einem von der Kappa das Blut ausgesogen wäre. 

Kappa ist ein Fabelwesen von menschenähnlicher Gestalt, 
welches in Flüssen lebt und Badenden nachstellt, um ihnen das 
Wut auszusaugen. Sehr ermattet oder erschöpft sein ; besonders 
von der Krsrlüj.fung, die einem Vergnügen folgt. 

1 195. Kappa ni sitiren wo oshiyu bekarazu. WAl-^t* Vtfcip rT»* b~P 

Der Kappa braucht man nicht Schwimmunterricht zu 

geben. 

1 196. Kappa vo he. WÄ^Ä Der Wind (crepitus) der Kappa. 

Etwas, das keinen Effekt hat. 

1197. Kappa vo kavgeiko. WÄO^ftiSr Die Winterübung der 

Kappa. 

Im Winter stellt man manchmal körperliche Übungen, beson- 
ders Fechtübungen, im Freien an ; wer jedoch in einer Kunst so 
geschickt ist, wie die Kappa im Schwimmen, hat dies nicht nöthig. 

1198. Kappa no kawa-nagare. J9Jt2>/ l ll&tt Das im Flusse 

schwimmen der Kappa. 

Wendet man auf einen guten Schwimmer oder Taucher an. 

1199. * Karami vi luimbo vo kö ari. &I-JRMI Der Rabe 

- hat die Tugend, (den Eltern) die Nahrung zu vergelten. 
Er soll ihnen, wenn sie alt und hilflos sind, Futter bringen. 
Während bei uns der Rabe als unmenschlicher Vater etc. sprich- 
wörtlich ist, gilt er in China und Japan als Symbol kindlicher Dank- 
barkeit gegen die Eltern. Vgl. auch No 598. 
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1200. Karasu ni ktm. Dem Raben eine Kastanie (anver- 

trauen). 

Der Rabe soll Kastanien sehr lieben und sie manchmal in 
die Erde vergraben ; wenn er sie jedoch wieder ausgraben will, 
soll er die Stelle nicht wiederfinden können. Daher sagt man so 
zu jemand, der sehr vergesslich ist ; der eine Sache nicht wieder- 
finden kann, die er selber weggelegt hat. 

1201. Karasu no atama no shiroku natu koto nashi. A^»fi^ä< 

tC* IML Der Kopf des Raben wird nie weiss. 

1202. Karasu no atama shiroku naru made. Jl^fitÖ < tC £85 Bis 

der Kopf des Raben weiss wird. 
*'Ad calendas graecas." 

1203. Karasu no gyöztti no yd. Ä^ffThO^Ü Wie das Baden des 

Raben. 

Ein Bad, das nur kurze Zeit dauert und daher kein gründliches 
Baden ist ; dann auch überhaupt im Sinne von: unwirksam, erfolglos. 

1204. Karasu no u no matte : s. U no mane wo sttru etc. 

1 205. Karasu wa sannen saki wo satoru. ÄltH*pJte*.JfcS Der Rabe 

weiss die Dinge drei Jahre voraus. 

1206. * Karasu wa oya no on wo mukuyu. Alltt4>JUfrH<9 Der Rabe 

vergilt die VVohllhatcn der Eltern. 
Vgl. No 1199. 

1207. Kareki mo yatna no nigiyakashi. MiM L Ul-^Htt^ 5 «* L Selbst 

der dürre Baum belebt Berg (macht ihn malerisch). 

1208. Kareki ni hatta. JMcl-ffi Blumen auf einem dürren Baum. 

Gleich No 9 28. 

1209. K*ri ga tateba kuso-bat mo ha-sukuroi stt. Mt>*£-C UM 

4^H»»»"f Wenn die Wildgans auffliegt, macht auch 
die Schmeissfliege ihre Flügel (zum Fluge) zurecht. 

12 10 ■.* Kart ni chdshö no retstt ari. )Ki:A$4>Mt>*l Die Wildgänse 
fliegen nach der Grösse geordnet. 

121 1. Kari-gi yori arai-gi. 1t*J &l *J Gewaschene Klei- 
der sind besser als geliehene. 
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121 2. Kar Im toki no Jisö-gao, kacsu toki no E>nma-gao. 1&* 

BfrOJtiKJR. BT9e>R|jM Zur Zeit des Entleihens ein 
Gesicht wie Jizö % beim Wiedergeben ein Gesicht wie 
Emma. 

Jixo : ein freundlicher, hilfreicher Gott ; Emma : der Richter 
der Unterwelt. Statt kaesu, wiedergeben, kann auch nasu (#f), 
Schulden bezahlen, stehen. 

12 13. Karite kita neko no yö. flK#f:*6^til Wie eine Katze, 
die man sich geliehen hat. 

Sie fängt im fremden Hause keine Mäuse, ist also daselbst 
von keinem Nutzen. 

Kam to shirami wa kakusu hodo ni (od. kakusu to)fueru. 
««»UBter-ÄS Die Syphilis und Läuse nehmen um 
so mehr zu, je mehr man sie verheimlichen will. 

Kasaya no kosö honeotte slükarareru. *H *l 
btib Der Lehrjunge des Schirmmachers wird ge- 
scholten, obgleich er sich Mühe giebt. 

Scherzhafte Redensart, wenn man eine Sache recht gut machen 
will und sie dabei verdirbt ; ein Wortspiel mit honeotte : " sich 
Mühe gebend " (s. hone u-o orti) ; oder : " die Schirmstäbe zerbre- 
chend." 

1216. Ka&egu ni oitsuku bimbö nashi. ÖtCUj&tt < ftZ.1t L Die 

Armuth kann den FIciss nicht einholen. 

1217. Kash ira nijimö wo itadaku. Kl - fr R < Auf dem Kopfe 

zweierlei Haar bekommen. 
Grau werden. 

1 2 1 8. Kashita mono wa wasurenu mono. Äf:fl9 il&fuott Sachen, 

die man andern geliehen hat, vergisst man nicht. 

1219. * Kas8U to mo tösen no mizu wo nomasu. »T i lÄÄ<D*frt* 

Selbst wenn man Durst hat, trinkt man nicht von 
dem Wasser der Diebesquelle. 

Die Noth ist keine Entschuldigung für Verbrechen. 
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1220. Kata de iki wo sunt. Jff'CA'r'f h Mit den Schultern 
athmen. 

Von schwerem, mühsamem Alhmen (bei manchen Krankhei- 
ten, oder nach schwerer Anstrengung). 

422 1. Kata de kasc wo kitte aruku. M XÄ^9I X & < Mit der Schulter 
den Wind durchschneidend gehen. 
Einhcrstolziren. 

1222. Kata ga suboru. l&**Hh Die Schultern sind eingezogen. 

Sich schämen. 

1223. Kata wo nuku. M^lfti Die Schultern herausziehen. 

Sich aus einer unangenehmen Lage oder aus einer schlimmen 
Angelegenheit glücklich herausziehen. 

1224. Katachi 10a umedomo, kokoro wa umasu. #lt&*2 4*fr 

U4Jt"f Man gebiert zwar den Körper, aber nicht das 
Herz. 

Von Kindern, die den Eltern zwar äusserlich gleichen, aber 
nicht an Charakter; die ganz anders sind, als die Eltern es wün- 
schen. 

122$. Katachi wo aratameru. %h&*>h Den Körper (die Körper- 
haltung) ändern. 

Eine ernste Haltung annehmen. 

1226. Katahada nuide kakaru. )\fm.^^ % h Eine Schulter 

entblössen und anfangen (zu arbeiten). 

Sich ernstlich an die Arbeit machen. (Vgl. No 478.) 

1227. Katahara itai. JtvWtö^ Die Seiten thun weh (vor La- 

chen). 

Die Sache ist einem lächerlich. 

1228. Katahi no ie ni yukite mo kuchi wo nurasazu ni kaeru 

mono de nashi. Kt^SfcU ffC t P^atSlV II 4 i<9T* L 
Selbst wenn man in das Haüs des Feindes geht, kehrt 
man nicht zurück, ohne den Mund angefeuchtet zu 
haben. 

Selbst dem Feinde muss man etwas zu trinken (in Japan ge- 
wöhnlich Thee) vorsetzen. 
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1229. Katakino sue no yö. ?f<3;fc©HI Wie die Nachkommen von 

Feinden. 

Von Leuten, die gegen einander unversöhnliche Feindschaft 
hegen. 

1230. * Katahiwhi kiitc ri wo tsukemua/ tfnß'taVrt&tt Ur- 

theile nicht, wenn du nur eine Seite gehört hast! 
"Audiatur et altera pars." Vgl. No 618. 

1 23 1 . Katam i ga hiroku naru. % % « *'* ( & 4 Die Körperhai tung 

dehnt sich aus. 

Eine stolze Haltung annehmen. 

1232. Katami ga semaku naru. JftJ8*'!K<Äi Die Körperhaltung 

zieht sich zusammen. 

Sich beschämt, gedrückt fühlen. 

1233. Katana wa bushi no tamashii, kaga vti zva onna no tamashii. 

2/lt5U:<?>4. i&lt*©* Das Schwert ist die Seele des 
Kriegers, der Spiegel ist die Seele der Frau. 

1234. Katate de kau. Jt¥-TIU* Für eine Hand kaufen. 

" Eine Hand," d. h. fünf Finger, bedeutet hier nur die Zahl 
fünf; also etwas Tür 5 Sen(odcr 5 Yen etc.) kaufen. 

1235. Kataude wo mogareta yö. ftMVjRt*ftf:tt Als ob einem 

ein Arm ausgerissen wäre. 

Wenn man seine beste Stütze verliert, z. 13. ein Meister seinen 
besten Gesellen 

1236. Katazu wo nomu. K«^t' Speichel verschlucken. 

Aufs höchste gespannt sein. 
Katau (siegen). 

1237. Katsu koto bakari shitlc maktru koto wo shiranu wa gai 

ari. $o$i:i>^j*ti-cfl*£*.fei &»U&*)»J Es ist ein Nach- 
theil, wenn man nur Siege und niemals eine Nieder- 
lage kennen lernt. 

1238. Katsu koto yori inakenn koto wo kankö seyo ! »JS 

V nty^ltä^ü l Statt zu überlegen, wie du gewinnst, 
überlege lieber, wie du nicht verlierst I 



Digitized by Google 



1239« Katsu mo makcru mo un shidai. $ Siegen 

wie Unterließen hängt vom Glück ab. 

Katsu (Durst). 

1240. Katsu ni fiozomie ido wo horu, iRüB/CT^H**W!a Den 

Brunnen (erst dann) graben, wenn man durstig ist. 

1241. Kattai no kasa-urami. ÄJfl«9#tÄ* Der Neid des Aus- 

satzes auf die Syphilis. 

Selbst der Unglückliche wird von andern, noch Unglückliche- 
ren beneidet. (Aussatz gilt für noch schlimmer als Syphilis.) 

1242. Katte kabuto no o wo shimeru (od. sldmeyo /). BXW<Ot& 

l * h Nach dem Siege (muss man) das Helmband 
fester binden. 

Man soll sich nie der Sorglosigkeit überlassen. 

1243. * Kattö ga okoru. ÄÄ^'JS* Es entstehen Schlingpflanzen. 

Die Sache wird verwickelt. 

Kawa (Haut). 

1244. Kawa wo hikeba mi ga itamu. Afe9l(7(tJ|t*ftt; Wenn man 

die Haut zupft, thut es dem Körper weh. 

Kawa (FIuss). 

1245. * Kawa ni chikaki chi iva uruoi, yama ni chikaki ki wa naga- 

shi. »i:fi»*UÄeN U!i:2**UAL Der Boden in der 
Nähe des Flusses ist fruchtbar, die Bäume in der Nähe 
des Berges sind hoch. 

" Wer den Papst zum Vetter hat " etc 

1246. Kawa ni mizu wo tiakobu. Ji|ii*fcHU: Wasser in den Fluss 

tragen. 

" Eulen nach Athen tragen." 

1247. Kawa no naka ni wa tatedomo, hito no naka ni wa tatarezu. 

JU^r-ltÄ-CS-U A©*r-Il£r.*vr Im Flusse kann man 
zwar stehen, aber inmitten der Menschen kann man 
nicht stehen bleiben. 

Man kann in der Welt nicht auf demselben Fleck stehen 
bleiben, man kommt entweder vorwärts oder zurück. 
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1248. Kawa wo hedatete shiro wo kizukii. Jil^H'C v $^35 < Schon 

durch den Fluss getrennt (geschützt) noch ein festes 
Schloss bauen. 

Ganz sicher gehen ; " doppelt hält besser." 

1249. Kawa-dac/ti kawa de hati ru. -JlltfWHTJlU Wer am Flusse 

aufgewachsen ist, stirbt im Flusse. 

Dem Beruf, in dem man erzogen ist, bleibt man bis zum Tode 
treu. Nach anderer Erklärung : obgleich jemand sehr tüchtig ist 
und bei kühnen, gefahrvollen Unternehmungen schon oft Erfolg 
hatte, geht er schliesslich doch in einer solchen zu Grunde — ähnlich 
unserm "der Krug geht so lange zum Brunnen, bis er bricht", doch 
ohne dessen schlechten Sinn. Das Wort k>\7uadachi kommt sonst 
nicht vor ; im Wakun Shiori wird es als " der im Flusse aufstei- • 
gende (Schwimmer)" erklärt ; wahrscheinlicher ist, d;\ss das Wort 
aus kawa-soitachi, "der am Flusse Aufgewachsene ", entstanden 
ist. 

1250. Kawa-mukö 110 kmkiva. Wl*Ji OHMS Der Streit auf der 

anderen Seite des Flusses. 

Dinge, die einen nicht persönlich betreffen. Ebenso: 

125 1. Kawa-mukö no kivaji. fWU*©** Die Feuersbrunst auf 

dem jenseitigen Ufer des Flusses. 

1252. Kawa Ii ko ni wa tabi wo sase / *l ft«. * ? I : lt Ifc * S t£ Schicke 

das Kind, das du liebst, auf Reisen ! 

Damit es auch mit dem "rauhen Leben" in Berührung kommt, 
allerlei Erfahrungen macht, sich an Entbehrungen etc. gewöhnt. 
Statt kawaii ko heisst es auch omou ko. 

1253. Kawaii ko wa bö de sodatero / »»J* << %J t lt W T ff X h Erziehe 

die Kinder, die du liebst, durch Schläge ! 

1254. Kawaigararete mi no tsumari. *J£t> ; fcft'CJlOiä'j Ge- 

liebt sein heisst behindert sein. 

1255. Kaivaigararete un no tsuki. h\\X^SL^& % Geliebt wer- 

den ist das Ende des Glücks. 

Glück in der Liebe wird oft verderblich. (Vgl. No 791 u. 389, 
mit dem 1 255 eigentlich, als zweite Hälfte eines ttodoiisu — populären 
Liedes— zusammengehört.) 
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1256. Kawaikerlya koso Kanda l-ara kayott. *JÄtf *) : * » 

ffl»*£Äi» Nur wegen der Liebe geht man von Kanda 
hin und zurück. 

Wer verliebt ist, scheut keine Entfernung. Das Spr. stammt 
aus einem Volksüede (hayari-uta) aus Edo (Tokyo) ; Kanda heisst 
ein Stadttheil daselbst. 

1257. Kawanagare no fundoshi de muri-jimari. Jil*«9*KtM?. 

Ä*J Als(d. h. wie ein) Lendengurt des Ertrunkenen 
übermässig fest gebunden. 

Für einen Gürtel, der den Körper zu fest einschnürt (wie der 
Lendengurt einer geschwollenen Wasserleiche); auch: sehr be- 
drängt, in Nöthen. 

1258. Kaivanagare no gomi tua kui ni kakatte atama agaranu. 

MÄe>aiitt(£r>)i:aKBiÄ*» Wenn der Schlamm im 
Flusse an einem Pfahle hängen bleibt, kriegt er den 
Kopf nicht in die Höhe. 

Von einem eifrigen Esser, der den Kopf nicht aufrichtet ; kuini, 
"an einem Pfahle," kann auch heissen "beim Essen" (vgl. No 380). 

1259. Kawatake no Hagare no tut. f5tir©&^i3 Das Leben am 

Schilfflusse. 

Das Leben einer Dirne. 

1260. Ka-wa-1are-doki. Ältfft«* Die Zeit (wo man fragt) : wer 

ist das ? 

Die Zeit der Morgendämmerung, wo es schwer ist, jemand zu 
erkennen. Daher auch kuwatan'-bos/ti, der Morgenstern. 

1261. Kawayusa amatte mkusa hyaku bai *lft Sfö^TÄS Wfßf 

Auf übermässige Zuneigung folgt hundertfältige Abnei- 
gung. 

1262. Kaum zu no tsura ni rnizu. it^ffii-* Wasser ins Gesicht 

des Frosches. 

Ermahnungen oder Vorwürfe, die keinen Eindruck machen, 
weil man es mit einem ganz verhärttten, schamlosen Menschen 
zu thun hat ; sie gleiten an ihm ebenso wirkungslos ab, wie das 
Wasser an eneim Frosche. 
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1263. Kayui tokoro ni te ga todokanu. #v 4 fti:-f-trJB«*JQ Die 

Hand reicht nicht bis an die juckende Stelle. 

Man ist ausser Stande, ein; m Übel abzuhelfen. Wenn man 
dagegen endlich ein Mittel gefunden hat, sich von dem, was einen 
lange belästigt hat, zu befreien, oder wenn ein lange gehegter 
Wunsch in Eifüllung geht, so sagt man : kayui tckoro ni te ga 
todoku yö, wie wenn die Hand die juckende Stelle (endlich) erreicht. 

1264. Kazakami ni mo okenu yö. JBJii: l Blfwtl So dass man 

(ihn) nicht einmal auf die Windseite stellen kann. 

Von einem boshaften, übelwollenden Menschen ; der Wind 
würde seine Bosheit herüberwehen ; überhaupt von Dingen, die 
man nicht leiden kann. 

1 265. Kaze eda wo narasanu vtiyo. h S «fcltt Hin Zeitalter, 

in dem der Wind die Äste nicht rauschen lässt. 
Gleich No 323 : ein glückliches, friedliches Zeitalter. 

1266. Kaze no tayori de kiku. ÄOfcTKK Durch Mittheilung des 

Windes erfahren. 

" Ein Vöglein singen hören." 

1 267. Kaze to tsuki no sai (od. aruji). üfeA) Das Talent 

(od. der Herr) von Wind und Mond. 
Ein poetischer Ausdruck für " Dichter." 

1268. Kaze wa hyaku-byö no meto. AHUlTAft J J& Der Wind (Erkäl- 

tung) ist der Anfang von hundert Krankheiten. 

1269. Kaze wo fukaseru. ÄfrsK«'t£* Wind wehen lassen. 

Seinen Einfluss unnöthig, übertrieben geltend machen ; " sich 
aufs hohe Pferd setzen" (vgL No 1057). 

1270. Kaze wo knrau. E*eÄ4» Wind essen. 

Ein verdächtiges Gerücht hören ; " von etwas Wind bekom- 
men." 

127 1. * Kaze ivo oi, kage wo toru. E*i£tfS£>i-$to Dem Winde 

nachjagen, den Schatten fangen. 

1272. Ke wo fuüe kizu %vo motomeru. 3 Sfc*w**Cftfc>|c»6 & Die 

Haare wegblasen und nach einer Wunde suchen« 

Alte Geschichten aufrühren ; das Gespräch auf Dinge bringen, 
die nur zu Streit führen können u. dgl. 
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1273- Kech imbö nokakino tanc. «»AOffiOÄ Die Kerne der 
Kaki- Frucht des Geizhalses. 

Der Geizhals wirft selbst die Kerne nicht weg, sondern hebt 
sie sorgfältig auf. Ähnlich : kcchimbo nc kaki no heta (^), der 
Kelch (calyx) der Kaki-Frucht des Geizigen. Der Kelch dieser 
Frucht ist bleibend und hat in zusammengetrocknetem Zustande 
einige Ähnlichkeit mit einer viereckig durchlöcherten Scheide- 
münze. 

1274. Kega no kömyö. Die aus einem Fehler her- 

vorgegangene grosse That. 
S. No 138. 

Kei (Respekt). 

1275. * Kei s/ufe tösakern. ffcl"C&S"tf* Etwas respektvoll fern- 

halten. 

Auf höfliche Weise ablehnen. 

Kei (Aussicht). 

1276. * Kei wo mite jö wo shösu. ftfcfc cfÄ*£1* Wenn man die 

Aussicht sieht, bildet man (bekommt man) die Empfin- 
dung. 

Selber sehen ist mehr werth als die beste Beschreibung. 

1277. * Keiei ai-azvaremu. ff2S£fflti$L' Körper und Schatten be- 

dauern einander. 

(Mit seinem Schatten) allein sitzen und traurig sein. 

1278. * Keiei ai-tomonau. Jg&fflfM» Einander (wie) Körper und 

Schatten begleiten. 

Immer beisammen, unzertrennlich sein. Vgl. No 1110. 

1279* Keihi ga yoi{o6. warui). &&t>*|ifv (Ä^) Der Anschein 
(od. Zustand, ci ;tl : Schattengeist) ist gut (od. schlecht). 
Der Handel, die Geschäfte gehen gut (resp das Gegentheil). 

1 280.* Keikö to nam mo, gyübi to nam nakare / HO £ U & * *Ä 4 
&!>$a)fl. Werde lieber der Schnabel eines Huhns als 
der Schwanz eines Ochsen. 

" Lieber in einem Dorfe der erste, als in Rom der zweite." Statt 
keikö, Hühnerschnabel, auch kätö, Hühnerkopf. 
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1281. * Keikoku no bijin. föW2>HA Ein Weib von landruinirender 

Schönheit. 

Eine Favoritin, die durch ihre Schönheit den (chinesischen) 
Kaiser völlig beherrscht und das Land zu Grunde richtet. 

1282. * Keiroku wo saku ni gyütö wo mochiizu. tttöfcW < i:^37*/fl 

Um Huhnripr>en zu zerlegen braucht man kein 
Ochse nmesser. 

S. No 468. Statt keiroku auch bloss kei, Huhn. 

1283. * Keisei, tiU* Umstürzerin von Schlössern. 

Ein Weil), das durch seine Schönheit selbst Schlösser zu Grunde 
richtet; vgl No 1281. Jetzt ein Ausdruck für ••Dirne." 

1284. Käset ni makoto nashi. L In einer Dirne ist keine 

Wahrheit. 

Vgl. No 1068 und 1069. 

1285. Keisei no semmai kishö. tiM4>?ttfliM Die tausend Verspre- 

chungen der Dirne. 

1286. Keisei no soranaki. -0 * Die erheuchelten Thränen 

der Dirne. 

1287. Keisei kai — s. Jorö-kai. 

1288. * Keisetsti no kö wo tsumn. ÄSf^^lftt; Leuchtkäfer- und 

Schneeverdienst anhäufen. 

Mit ausserordentlichem FIciss studiren. Dezieht sich auf eine 
chinesische Erzählung von zwei Jünglingen {Shain und Sen- 
kt 3$ÜE), von denen der eine aus Armuth in der Nacht bei dem 
Lichte von Leuchtkäfern, der andere bei dem des Schnees vor 
seinem Fenster studirtc. Auch : keiseisu no mado ni iru, am Fen- 
ster des Leuchtkäfers und Schnees sitzen. 

1 289. * Keitei magaki ni scmegcdomo % hoka sono anadon wo fusc- 

gu. JUNh'-Ktfa'^ *ÄOtt*J**C Wenn Brüder auch 
innerhalb der Hecke (in ihrem Hause) zanken, so weh- 
ren sie doch ausserhalb des Hauses Beleidigungen 
(gemeinsam) ab. 
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Keitö to naru mo etc.— s. Keikö to tiaru wo. 

1290. * Kekkö. Einfassung ; Umzäunung. 

Aus dieser ursprünglichen Bedeutung entwickelte sich die Be- 
deutung " Construction ", *' Bauart ", dann " prächtiger Baustil 
zuletzt gleichbedeutend mit ** prachtvoll ", " vorzüglich " ausge; 
zeichnet ''. 

1291. * Kemba no rö wo tsukusu. rfc&^SJ^&f Die Anstrengung 

von Hund und Pferd erschöpfen. 
Sich sehr anstrengen. 

1292. Kemmo hororo no aisatsu. tTX> t Ii ä v <b&& Ein unfreund- 

licher, grober Gruss. 

Über den Ursprung des Ausdruckes kemmo hororo konnte 
nichts ermittelt werden. 

1293. Kemono kttmo ni hoeru. WÄKlfcS Thiere heulen die 

Wolken an. 

Gleich unserm " der Hund bellt den Mond an " (ohne dass der 
Mond darauf achtet). Die Redensart kommt schon im Kokinshü 
vor : kedamono no\kumo ni hotken, mögen die Thiere die Wolken 
anheulen. 

1294. Kemu8hi no yb. ^A^t* Wie eine Haarraupe. 

Vor einem Menschen, dessen Gesicht einem zuwider ist. 

1295. * Ken yori sha ni iru zva yasnku, s/uz yori ken ni im wa 

katashL flu »J#r-A*lt£ < , # l *J ftcAftütt L Von 
der Sparsamkeit zur Verschwendung überzugehen ist 
leicht, von der Verschwendung zur Sparsamkeit über- 
zugehen ist schwer. 

1296. * Kcaga ai-sessu. Mtöftt (Wie) Hundezähne in einander 

übergreifen. 

Von Landstücken, deren Grenze sehr unregelmässig, mit vielen 
vorspringenden Ecken und Zipfeln verlauft. 

1297. Kenjö no kamo noyö. ÄthOlÜ^tl Wie eine als Geschenk 

angebotene Wildente. 

Nämlich eine solche, die äusserlich zwar gut aussieht, aber 
innen schon " angegangen " ist. Dem Schein ist nicht zu trauen. 
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1298* Kenketi no mizu köka wo tiasu. ?8 * ©*itffl4-&-f Das 
Wasser der kleinen Bäche bildet den grossen Strom. 

1299. * Kenkö hitsuden. Mit dem Tuschstein und Pinsel 

ackern. 

Von Schriftstellerei leben. 

1300. * Ketlhwa ryö-seibai. "S«$ffl&)5E Bei einem Streite sind beide 

Theile zu bestrafen. 

Ein alter Grundsatz, der von der Anschauung ausgeht, dass 
bei einem Streite kein Theil ganz ohne Schuld ist. 

1301. Kenkwa sugite (od. suttde)no bö-cldgiri. iMüSt $I<CT) ®& 

#MB*J Einen Stock abbrechen, wenn der Streit zu Ende 
ist. 

1302. Kenkwa-döshi no noki-narabi. "MfäiafFÄCF Das Dach 

an Dach wohnen der streitenden Parteien. 

1303. KensJia wa guzetsu no tarne ni ugokazu. K-SU&ä^Äl" ■ 

t>**f Der Kluge bewegt sich nicht wegen der Zunge 
des Dummen. 

Er lässt sich vom Dummen nicht überreden. 

1304. * Ketsuntku. M Blut und Fleisch. 

Wie unser "(mein, resp. sein etc.) eigen Fleisch und Blut " 
ein Ausdruck für " Blutsverwandte 

1305. * Ketauro wo hiraku, ifii?&t9B < Sich einen blutigen Weg 

bahnen. 

Sich mit dem Schwerte durch die Feinde hindurch schlagen. 

1306. Ketchahu no tckoro. foXt^fft Der Ort des Entschlusses 

(das, wozu man entschlossen ist). 

Der niedrigste Preis, zu dem der Verkäufer die Waare lassen 
kann. 

Ki (Holz). 

1307. Ki de hana wo kukuita yö. *T(E*4S*f:& Als ob man 

Blumen mit Holz zusammengebunden hätte. 

Höflichkeiten sagen oder Freundlichkeiten erweisen, aber auf 
hölzerne Manier, oder : nicht gern, mit widerwilliger Miene. 
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JTi(Baum). 

1308. Ki kara ochita saru no yö. *«'*>&f&^tt Wie ein Affe, 

der vom Baume gefallen ist. 

Ohne Eltern und Verwandte, ganz allein in der Welt daste- 
hen. (Hat mit saru tno ki kara ochim [s. d.] nichts zu thun.) 

1309. Ki ni mochi ga naru yd. *KDf»**a£ Als ob auf einem 

Baume Retskuchen wüchsen. 
Über Erwarten Glück haben. 

1310. Ki ni take wo tsttgu. *i^flrk8C Auf einen Baum Bambus 

pfropfen. 

Leute zusammenbringen, die nicht zu einander passen, u. dgl. 
Auch sagt man z. B ; ki ni take wo tsuida yo na hanashi, eine 
Geschichte, als ob man Bambus auf einen Baum pfropfte, d. h. 
eine unsinnige, unmögliche Geschichte. 

131 1. Ki ni yotte muo wo motomeru. ^fct-'ftt h Auf einem 

Baume nach Fischen suchen. 

Ahnlich wie die im Don Quixote vorkommende Redensart : 
" Bratwürste aus dem Wasser angeln wollen." 

13 12. Ki 110 mi tva ki no moto. W©KlIttt©7b Die Frucht des 

Baumes (gehört an den) Ursprung des Baumes. 

D. h. in die Nähe des Stammes. Soll nicht denselben Sinn 
haben wie unser " der Apfel fallt nicht weit vom Stamm ", sondern 
angewendet werden, wenn z. B. eine Frau von ihrem Manne zu 
den Eltern zurückgeschickt wird ; überhaupt wenn etwas in seinen 
früheren Zustand zurückkehrt (vgl. No 529). 

13 13. Ki no mi wa moto e ochiru. ^^ftHÄ^fö* Die Frucht des 

Baumes fällt auf den Boden (dem sie entsprossen ist). 

Soll nicht blosse Nebenform von 13 12, sondern selbständig 
sein und, wie No 49 u. 1030, bedeuten, dass die Folgen einer 
bösen That auf das eigene Haupt des Thäters zurückfallen. 

13 14. Ki no miwo tedama ni toru to yokunen naramt. föf^Äfc^IE 

l-tt* Sfi^Ä^JQ Wenn man mit den Früchten eines 
Baumes Ball spielt, so bringt er im nächsten Jahre 
keine Frucht. 
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1315» Kiwo tsugeba Jtaiia wa nusumeru ga, chi wa nusumarenu. 

W*»lflf«U«**»*. fcußUn« Wenn man einen Baum 
pfropft, so kann man zwar Blumen bekommen (eigtl. 
stehlen), aber das Blut lässt sich nicht stehlen. 

Der Mensch lässt sich nicht so leicht veredeln wie ein Baum ; 
ein Dummkopf wird dadurch nicht klüger, dass ihn ein kluger 
Mann adoptirt ; man kann einem andern wohl seinen Namen, aber 
nicht sein Blut Reben. 

Ki (Geist). 

13 16. Ki de ki wo yamu. M.XM.^MV Im Geiste am Geiste leiden. 

Sich selbst quälen, hypochonderisch sein. 

13 17. Kiga chigau. &*'&t> { .i* Der Geist ist verschieden. 

Verrückt sein ; daher kichigai, Venückter. 

13 18. Ki ga fitreru. ft«*fEftft Der Geist geht irre. 

Ausser sich gerathen, wie von Sinnen sein. 

13 19. Ki gafiisagaru. Der Geist ist verschlossen. 

Muthlos, traurig sein. 

1320. Ki ga ttayai. Der Geist ist schnell. 

Sich schnell zu etwas entschliessen, impulsiv sein. 

1321. Ki ga fieru. Ä**Ä4 Der Geist wird klein. 

Etwas zu verlieren fürchten. 

1322. Kiga ki ja nai. «t'ÄVPfc^ Der Geist ist kein Geist 

mehr. 

In grosser Verwiirung oder Aufregung sein ; " nicht wissen, wo 
einem der Kopf steht." 

1323. Ki ga kiku. A«*Jf< Der Geist wirkt. 

Klug, aufgeweckt, intelligent sein. 

1324. Kiga maivaru. Ä^'S* Der Geist dreht sich im Kreise. 

Argwöhnisch, eifersüchtig sein. Ebenso : ki wo mawasu, den 
Geist im Kreise drehen. 
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1325. Ki ga viayou. Ä**aU* Der Geist irrt umher. 

Im Zweifel oder in Verwirrung sein. 

1326. Ki ga mijikai. Mfl^tSL** Der Geist ist kurz. 

Leicht ungeduldig oder zornig werden. 

1327. Ki ga momeru. b Der Geist wird zerrieben. 

Sich beunruhigen, sich Sorgen machen. Ebenso : ki wo tnomu, 
den Geist kneten oder reiben. 

1328. Ki ga musubarcru. Der Geist ist gebunden. 

Wie No 1319; 

1329. Ki ga nagai. &t>\&<<* Der Geist ist lang. 

Geduldig, " langmüthig " ; auch : langsam von Iiegriflen sein. 

1330. Ki ga öi. «L**^w» Die Geister (Absichten) sind zahlreich. 

Seine Entschlüsse leicht ändern ; unbeständig, wankelmüthig 
sein. 

1331. Ki ga susumu. ft**SL' Der Geist rückt vor. 

Eifrig, willig sein. 

1332. Ki ga tatsu. M.**1t.o Der Geist erhebt sich. 

Erregt, zornig werden. 

1333. Ki ga tendö suru. * Der Geist kehrt sich um 

und um. 

Gleich No 1322. 

1334. Ki ga tojini. fk^^b Der Geist ist verschlossen. 

Gleich No 13 19. 

1 335. Ki ga töku nani. Ät>^S<&a Der Geist wird fern. 

Ohnmächtig werden. 

f.rA Ki ga tsukit. Ä*>tt< Der Geist haftet. 

Die Aufmerksamkeit wird erregt ; etwas bemerken. 

1337. Ki ga tsumaru. Der Geist ist verstopft. 

Gleich No 1319. 

1338. Ki ni atam. Den Geist treffen. 

Sich über etwas ärgern. 
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1339- tri fureru. &HW8fr.£ An den Geist stosscn. 

Jemand verletzen, ihn beleidigen. Statt fureru auch das 
gleichbedeutende saivaru. 

1340. Ki tri im. M.\'\& In den Geist eingehen. 

Gefallen erregen, gefallen. 

1341. Ki tri kakaru. Äi-Ä"»** Im Geiste hängen. 

Sorge verursachen ; sich wegen einer Sache Sorgen machen. 

1342. Ki tri kakeru. An den Geist hängen. 

Jemand etwas ans Herz legen ; auch : sich Sorgen machen. 

1343. Ki ni kmvanu. fii-Ä Im Geiste nicht essen. 

Von Dingen, die einem nicht gefallen, oder von Personen, 
die einein unangenehm sind, denen man nicht traut u. dgl. 

Ki tu süivctfii .* s. Ki tu furtni. 

1344. Ki tri tomeru. Äl-JK** Im Geiste anhalten. 

Einer Sache Aufmerksamkeit zuwenden ; sich etwas zu Herzen 
nehmen. 

1345. Ki no Joku. Gift für das Herz. 

Etwas sehr Heklagenswerthes. Nur von dem, was einen andern 
betrifft, und daher gewohnlich mit vorangesetztem o : es thut nvr 
(für Sie) sehr leid. 

1346. Ki 110 kiita bakemotio 110 hikkomu jiöun. ft®$If:1t1fe09lj&t;tt 

5fr Die Zeit, wo sich kluge Gespenster zurückziehen. 
Scherzhaft für : Zeit, nach Hause zu gehen. 

1347. Ki wa kokoro. ÄU-fr Das Gefühl ist das Gefühl. 

A7, Geist, Gefühl, Wille, und kokoro, Herz, Gefühl, Wille, 
sind in dieser Redensart, gleichbedeutend. Sinn : das Gefühl, die 
(gute) Absicht ist die Hauptsache ; auch : gegen das Gefühl lässt 
sich nichts machen, mag es auch auf Einbildung beruhen. 

1348. Ki wo hiku. Ä*r3I< Den Geist (heraus) ziehen. 

Jemand ausholen ; " auf den Busch klopfen ". 

1349. Ki ico kaneru. Äfctött* Den Geist (jemandes) mitumfas- 

sen. 
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Für jemand fühlen, auf seine Empfindungen Rücksicht 
nehmen ; darauf bedacht sein, ihm keinen Anlass zu Unzufrieden- 
heit oder Verdruss zu geben u. s. w. 

1350. Ki wo kubani. &*SE* Den Geist austheilen. 

Auf seiner Hut sein. Auch : ki-kubari suru. 

Ki wo mawasn : s. Ki ga mawaru. 
Ki wo momu : s. Ki ga momeru. 

1351. Ki wo nomu. Jtfe#t; Den Geist (eines andern) verschlu- 

cken. 

Ähnlich wie: "den S;)iess umkehren"; "jemand mit seinen 
eigenen Waffen schlagen ". 

1352. Ki wo otosu. ftfeft? Den Geist fallen lassen. 

Den Muth sinken lassen. 

1353. Ki wo shimeru. Äfct*** Den Geist festbinden. 

Auf seiner Hut sein. 

1354. Ki wo suertt. ÄV®*** Den Geist setzen. 

Sich beruhigen. 

1355. Ki wo tsukau. ttVffci» Den Geist gebrauchen (od. ver- 

wenden, anwenden etc.). 

Nämlich um sich Sorgen zu machen. Gleich No 1327. Auch 
ki-sukau. 

1356. Ki wo tsukem. ÄVtftf* Den Geist (auf etwas) heften. 

" Seine Aufmerksamkeit auf etwas heften "; aufpassen, sich 
Mühe geben, achtsam sein. 

1357. Ki wo nshinau. Den Geist verlieren. 

Bewusstlos, ohnmächtig werden. 

1358. Ki wo yurusu. Den Geist lockern. 

Nicht auf seiner Hut sein. 

Anm. In den Redensarten No 1325, 1341, 1342, 1344, 1348, 
1350, 1354, 1356 und 1358 kann statt ki, Geist, auch kokoro, Herz, 
stehen. 

Ki (Kleidung). 

1359. Ki nomi ki no mama. ffO/>1foai Die Kleidung nur (wie) 

der Zustand der Kleidung (grade ist). 
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"Wie man geht und steht"; wenn von einem Mädchen die 
Rede ist, auch in dem Sinne : ohne Aussteuer. 

Kl (Gelegenheit). 

1 360.* Ki ni nosomi, hen ni öjitc. Äl- Sl^öi-Ä C"C Der Gelegenheit 
entgegenkommend, dem Wechsel entsprechend. 

Behandlung einer Sache je nach Gelegenheit und Umständen. 

136t. Ki ni yotte hö wo toke ! Iftl-H'CftfcWl? Erkläre das Gesetz 
(d. h. predige) je nach der Gelegenheit! 
Vgl. No 662 u. 699 

1362. Ki no mac ni kusuri nashi. ÄOlföl-iM L Vor der Gelegen- 

heit giebt es keine Arznei. 

Man muss erst abwarten, was aus der Sache wird. " Kommt 
Zeit, kommt Rath." 

1363. * Kibi ni tsnku. WJ£l-#< Dem Schwänze des schnellen 

Pferdes folgen. 

Jemand, der Erfolg hat, nacheifern. 

1364. Kichigai mizu wo kobosazu. fEMifrSS? Der Verrückte 

verschüttet kein Wasser. 

Manchmal gelingt ein schwieriges Unternehmen wider Erwar- 
ten grade dem, der dazu am wenigsten geeignet schien. 

1 365. Kichigai ni hamono wo watasuyö. JEAl» JMifVjfc? ^ 1 Als 

ob man einem Verrückten ein Messer gäbe. 

1 366. Kichigai no matagura e Ziac/iiga /uriUayö. lEA^Ätö^tö s'SS. 

\t:<?o Als ob einem Verrückten eine Wespe zwischen 
die Heine gekrochen wäre. 

1367. KichTi no ie no im no yö. &*©$fc<D;*05> 1 Wie der Hund 

eines Trauerhauses. 

" Eine Leichenbittermiene machen." 

1368. * Kiflen suru. Äfflta Zum Felde zurückkehren. 

Sich ins Privatleben zurückziehen. 

1369. Kigen wo toru. l&Jfc^Jfr* Die Laune (jemandes) ein- 

nehmen. 

Jemand für sich gewinnen, ihn " für sich einnehmen." 
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137°* Kigtva wo tou. Nach Aufstehen und Schlafen- 

gehen fragen. 

Sich nach dem Befinden erkundigen. 

1371. Kiiroi koe. 3«U*B Gelbe Stimme. 

Eine helle, jugendliche Stimme. 

1372. Kitte gokurakii, mite jigoku. WKÖSg. JL'Ci&Ef Wenn man 

davon hört, so ist es ein Paradies, wenn man es sieht, 
so ist es eine Holle. 

1 373. Kijt ttw nakazuba vtaremaji. t l9v?tr$f: W * M Wenn 

der Fasan nicht schrie, würde er nicht geschossen. 

1374. * JCikkyö ktvafuku wa azanaeru natua 110 gotoshi. «WWW II 

tft^ i&O&i L Gutes und böses Schicksal, Unglück und 
Glück sind wie ein zusammengedrehtes Seil. 

Sie sind mit einander so eng verbunden, wechseln mit einander 
so ab wie die Stränge eines gedrehten Seiles. 

1375. * KiliO röton zvo mamoru ga gotoku. ttriföKVfrftft'AK Als 

ob ein hungriger Tiger die eingepferchten (zum Opfer 
bestimmten) Schweine bewachte. 

" Den Bock /um Gärtner setzen." (Vgl. No 418.) 

1376. * Kiku ni tagazvazn. J&8il-i$(t"f Von Zirkel und Viereck 

nicht abweichend. 
Ganz correkt. 

1377. * Klfcwai wa e-gataku, ushinai-yasushi. MllftBU. %b K 9>L 

Eine gute Gelegenheit ist schwer zu bekommen, leicht 
zu versäumen. 

1378. * Kikyo wo tou. fitefrBU* Nach Aufstehen und Sitzen 

fragen. 

Gleich No 1370. 

1379. * Kikyuzvo tsugu. R&^flBC Das Sieb und Pelzkleid erben. 

Dem Berufe der Eltern folgen. Der Ausdruck beruht auf 
irgend einer alten chinesischen Erzählung, doch konnte nichts 
Näheres ermittelt werden. 
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1 380. * Khni hazukashimirarureba, shin shi su. #0 L * h h Ii (tEfE 

"f Wenn dem Heri n ein Schimpf widerfahrt, so stirbt 
der Diener. 

. Er muss den Schimpf des Herrn rächen, sollte es ihm auch 
das Leben kosten. 

1381. * Kiwi ?oa fune, shin im mizn, vtizu yoku fune wo nose, mala 

yoku fune wo kutsugaesu. #it|ff. Biu^t. Äffe < lö^-fötC, fr 
tt<A&*Ä^-T Der Herr ist das Schiff, der Diener das 
Wasser ; das Wasser kann das Schiff leicht tragen, aber 
auch leicht umwerfen. 

1382. Kirnt tvo omou iva mi wo omou. #fcÄ-M* M VfiU> Wer 

seinen Herrn liebt, liebt sich selbst. 

Wer für das Wohl seines Herrn sorgt, sorgt damit zugleich 
auch für sein eigenes Wohl. 

1383. * Kirno ga tsubureru. Ifft>*iftri5 Die Leber zerbricht. 

Sehr erschrocken sein ; aus der Fassung gerathen. Die Re- 
densart, wie noch andere, weiter unten folgende, erklärt sich 
daraus, dass in China die Leber als Organ des Muthes gilt. 

1384. * Kimo ni tneizuru. fSfl'U'Ph In die Leber einschreiben. 

" Sich etwas hinter die Ohren schreiben." 

1385. * Kimo ni shitnu. BFl-fti* In die Leber eindringen. 

Tief berühren, sehr bekümmern. Vgl. No 783. 

1386* Kimo no futoi mono. Jff®*^* Ein Mensch mit dicker 
Leber. 

Ein kühner, unerschrockener Mensch. Vgl. No 282. 

1387. * Kimo wo Jtiyasu. ÄFMfrl Die Leber kalt machen. 

Vor etwas schaudern. 

1388. * Kimo wo iru. BfkMi Die Leber rösten. 

Sich grosse Sorge um etwas machen. Auch: kimo wo irasetu* 
ebenfalls = die Leber rösten, aber mit der Bedeutung : jemand 
grossen Kummer machen. 

1389. * Kimo wo tsubusu (auch kimo wo kesu od. kudakti). ffPViti" 

Die Leber zerbrechen. 
Gleich No 1383. 
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J390-* Kimon ni atam. ARl-tt* An das Teufelsthor stossen. 

Nach Nordosten liegen— der Himmelsgegend, aus der die bösen 
Geister kommen. 

1391*. Klingen tnit/ti ni sakau. &H#l-ää!i* Goldene Worte 

widerstreben den Ohren. 

" Goldene Worte " = wahre Worte, weise Aussprüche, gute 
Lehren. Man hört sie oft nicht gern ; " die Wahrheit will keiner 
hören." 

1392. * Kingyoku no kotoba. Gold-und Edelstein wortc. 

Gleich "goldene Worte" in No 1391. 

1393. Kityü sura ko wo ai su. *«*f h T4*f Selbst die Thicre 

lieben ihre Jungen. 

1394. * Kinkwa ichijitsu no ei. 0 *9Sfc Die Pracht i?er Win* 

denblume dauert nur einen Tag. 

1395. Kitw no fuchi, kyö no se. Itfaoü, ^B<?>J« Gestern tiefes 

Wasser, heute eine seichte Stelle. 
Grosse Veränderlichkeit der Welt. 

1396. Kino wa kyö no mukashi. I#HU^B©# Gestern ist das 

einst von heute. 

1 397. * Kinrin wa kabe wo fudatsuru nishikazu, habe wo hedatsnru 

wa kado wo tai sunt ni shikazu. i&WU&^fäo * i: jmt>*T. 
M*fäo£|iH^irr*i:*D«'? Eine trennende Wand ist 
besser als (zu) nahe Nachbarschaft, der Hausthür ge- 
genüber (durch die Strasse getrennt) wohnen ist besser 
als Trennung durch eine Wand. 

1398. Kintama wo tsurikata. *A%tt«Ji> % f: Auch die Testikeln 

sind, wie sie hängen. 

Die Bedeutung ist ähnlich wie die von No 1490: man muss 
sich in die Umstände schicken. 

1399. RintolH ga kwaji-mimai ni kita yd. ätfa^^fttf l- JKf:& 

Als ob Kintoki einen Beileidsbesuch beim Brande 
machte. 
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Um auszudrücken, dass jemand (von Wein, oder vor Zorn 
etc.) sehr roth ist. Sakafa Kintoki, der vornehmste der vier Helden, 
die Raiko (M/namoto Yorimifsu) bei seinen Abenteuern begleiteten, 
ist ein Licblingsheld der Kinderwelt und wird, besonders als Knabe, 
immer mit ganz rothem Gesicht dargestellt ; beim Widerschein des 
Feuers erscheint es noch röther, daher die Redensart. 

1400. KintHitha sasu ka f kemo kahttru ka? «\ ffitfc*"»' 

Wird er (ein Schwert mit) Goldstichblatt tragen, oder 
wird er sich eine Strohmatte umhängen ? 

Wiid er ein reicher Mann oder ein IJctller werden ? Wird seine 
Unternehmung glücklich oder unglücklich enden ? 

1401. Kinu ito sanzun, nawa iss/taku am wa suteruna! JAUHtJ". 

«-K««U**tC hin Seidenstück von drei Zoll, einen 
Strick von einem Fuss Lange soll man nicht weg- 
werfen. 

Warnung vor Verschwendung. 

1402. Kirete mo nhhiki SKlf* Auch zerrissen bleibt es 

Brokat. 

Was von Hause aus werlhvoll war, kann seinen Werth 
niemals ganz verlieren. 

[403. JKirt wa fukuro zvo tösu. Vk<\$Lh&. , t Der Bohrer durch- 
bohrt den Sack (in dem man ihn aufbewahren will). 

1404. * Kiri wo totem ji mo nashi. $4-&"C *Ä tft L Nicht einmal 

soviel Platz, einen Bohrer aufzustellen. 

So voller Menschen, dass " kein Apfel zur Erde kann." 

1405. Kiriilori giklö wa bushi 110 narai. ^JIi&2£UÄ±<DÄcA 

Tödtcn, Plündern und Rauben sind des Kriegers Ge- 
wohnheit. 

1406. Kirin mo oinureba doba ni otoru. tttt t ^«Mf 

Selbst das Kirin ist, wenn es alt wird, schlechter als 

ein abgetriebenes Pferd. 

Kirin : das chinesische Einhorn ; ein Fabehhier, dem allerlei 
wunderbare Eigenschaften zugeschrieben werden. Das Spr. besagt 
das gr.ule liegentheil von Nu \\k>2. 
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1407. Kiaha no sakibiki wo sunt. IM*<9*9I * Den Vor- 

spann der Eisenbahn machen. 

Sich ausserordentliche Mühe geben, alle übertreffen wollen. 
Die Redensart ist besonders wegen ihres modernen Ursprungs 
bemerkenswert!!. 

1408. * Kishin ni ödö nashi. ÄftUföiä&l Die Götter gehen 

keine krummen Wege. 
Was sie thun, ist gerecht. 

1409. Kishin ni yokoshima nashi. Afti-üDilfiJü L Die Götter thun 

nie Unrecht. 

1410. * Kitet&ll wo fumu. UWiffaV Ins Wagcngeleise (eines 

andern) treten. 

Jemand " nachtreten." 

141 1. * KitHugai suru. Um seine Knochen bitten. 

Gleich No. 408 : wegen hohen Alters um seine Entlassung 
bitten. 

14 12. Kitsune ga tsuita yö. ft«*ftf:tft Wie vom Fuchse 

besessen. 

Als ob (er) den Verstand verloren hät'.e, wie toll Auch ..kitsune 
ni bakasareta (od. damasaret«) yo, wie vom Fuchse bezaubert (od. 
betrogen). 

1413. Kitsune no yome-iri. 3SLOj#A*J Der Kinzug der Fuchsbraut 

in das Haus ihres Gatten. 

In freierer Übersetzung : der Fuchs macht Hochzeit ; sagt man, 
wenn während des Regens die Sonne scheint. 

1414. Kitsune wo uma e noseta yö. XfrA"*ftt£f:tft Als ob man 

einen Fuchs auf ein Pferd setzte. 

Um auszudrücken, dass man eine Geschichte für unwahr- 
scheinlich oder unmöglich hält. 

141 5. Kitte mo kirarenu naka. -*2K imtuoty Freundschaft, die 

selbst durch Schneiden nicht zerschnitten wird. 

Unauflösliche Freundschaft. Auch sonst wird der Ausdruck 
kitte mo kirarenu oder kitte mo kirenu gebraucht, um Unauflös- 
lichkeit, oder Unmöglichkeit zu trennen, Unzertrennlichkeit zu 
bezeichnen. 
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14 16. Kitte tsugi-ki wo suru. ^*ctt*Vf h Indem man schneidet, 

pfropft (veredelt) man den Baum. 

Was jetzt Schmerz verursacht, dient zum künftigen Glück; 
insbesondere als Trost für Liebende, die sich trennen müssen: 
die Freude des Wiedersellens wird später um so grösser sein. 

1417. * Kiyo itietsu tri dem atawazn. SSf -Hi-ÖJ ifi&H?' Tadel und 

Lob können nicht in einem Geleise laufen. 

1418. Kiyö bitnbö. SfflÄZ. Geschickte Leute sind arm. 

Von Leuten, die geschickt oder talentvoll sind, und doch auf 
keinen grünen Zweig kommen. 

14 f 9. Kiyomizu no bulai kara tobi-oriru yö. ftfroXM** bMT 

*) h<?i Als ob man von der Brüstung des Kiyomizu- 

Tempels hinabspränge. 

Ein berühmter Tempel in Kyoto, der am Rande eines steilen 
Abhanges steht. 

1420. JCo ga otttou yori oya wa hyakubai tri otttou. T^'Ä^i *J 

#lU"£t£l"fiU> Die Liebe der Kitern ist hundertmal 
grösser als die Liebe der Kinder. 

142 1. Ko takara. Kinder sind Schätze. 

1422. Ko wa /u/u tio auia no kasugai. -TU ^fc^fn]^ Kinder 

sind das Band zwischen Eheleuten. 

1423. Ko wa sangai no kubikase. T-UB$0?fi& Kinder sind in 

(allen) drei Welten Halsfcsscln. 

Die andern beiden Welten sind (in buddhistischem Sinne): 
die dieser Existenz vorangegangene, und die ihr folgende, zukünf- 
tige Existenz. 

1424* Ko wo awaremaba öku bö wo ataeyo, ko wo nikuttiaba öku 
s/wku wo ataeyo / IWkKZ < i . ?*tt*ir£<Ä 

ttR^t Wenn du deine Kinder liebst, so gieb ihnen 
viele Schläge, wenn du sie hassest, so gieb ihnen viel 

zu essen. 

Vgl. Nn 1^53. 
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1425. Ko wo miru wa oya ni shikazu. -ffr&S It&l-fS«'^ Im 

Sehen (Beurtheilen) der Kinder kommt niemand den 
Eltern gleich. 

Auch : ko wo s/tiru wa oya ni skiku mono nas/ii, niemand 
kennt die Kinder so gut wie die Eltern. Dass aber auch das 
Gegentheil richtig ist, lehren Sprichwörter wie z. B. oya no yokume 
und oya baka. 

1426. Ko wo motte oya no on wo shiru. : ftt&XHfL<0]&?*%B!> W enn 

man selbst Kinder hat, erkennt man (erst) die Liebe 
der Eltern. 

Auch in der Form : ko wo motte shiru oya no ott, die Güte 
der Eltern, die man versteht, wenn man (selbst) Kinder hat. 

1427. Ko %vo suteru yabu atte wo, oya wo sutcru yabu wa nashi. 

**fcsR#-Cim*tt*«lttCl Es gicbt zwar Bambus- 
gebüsche, wo man seine Kinder aussetzen kann, aber 
nicht solche, wo man seine Eltern aussetzen kann. 

Die Pflicht gegen die Eltern geht über die Pflicht gegen die 
Kinder ; zuerst muss man für die Eltern, dann erst für die Kinder 
sorgen. Man sagt aber auch : ko wo suteru yabu atte nto, oya 
wo suteru yabu wa nas/ti, man kann zwar seine Kinder in einem 
Bambusgebüsch aussetzen, aber nicht sich selbst ; d h. man muss 
im Leben viel aushalten, viele Leiden durchmachen ; ob man will 
oder nicht, man kommt nicht drum herum ; wohl nur eine mehr 
oder weniger scherzhafte Umkehrung von mi wo sutcru yabu wa 
etc. (s. dort.) 

1428. Ko yori mo mago wa kawaii. ? X »J (»ÄltüTfci»» Hin Enkel 

ist noch reizender (wird noch mehr geliebt) als ein 
eigenes Kind. 

1429. Ko yue ni yami ni viayou. Wegen der Kinder 

im Dunkel umherirren. 

Sich wegen der Kinder viele Sorgen machen. 

1430. * Kö 110 owariiva fubo wo arawasu. UÄÖ^BÄUT Das 

Ende (Ziel) der kindlichen Liebe ist, die Eltern (rühm- 
lich) bekannt zu machen. 

Der Sohn soll sich hervorthun, damit er den Eltern Ehre 
macht; dies muss das Hauptziel kindlichen Ehrgeizes sein. Der 
Satz slamint aus dein A'oJt^o (s. Erklärung zu No. 1081). 
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143 1-* Kö wahyakköno moto. #ltW*r0* Kindlicher Gehorsam 
ist die Grundlage von hundert guten Thaten. 
Ü. h. die Grundlage von allen andern Tugenden. 

1432. Koban no mimi. Das Ohr des Goldstücks. 

Von Dingen, die zwar geringen Werth haben, die man aber 
doch nicht wegwerfen soll; von scheinbar unbedeutenden Aus- 
gaben, die aber mit der Zeit ins Gewicht fallen u. dgl. *' Wer 
den Pfennig nicht ehrt, ist des Thalers nicht werth." 

1433. Kobarawo tatern. 'h£fc£*C& Einen kleinen Bauch auf- 

richten. 

Sich ärgern. (Vgl. No. 553 und 569) 

1434. Köbö ni mo fude no ayamai i. StJ^I- i^^iä^J Selbst Köbö 

hat einen Schreibfehler gemacht. 

Köbö, gewöhnlich Köbö Daishi genannt, buddhistischer Priester, 
berühmt als Stifter der Shingonsekte und Erfinder des Hiragana« 
einer der beiden japanischen Silbenschriften (f 835 n. Chr.) 

1435. Köbohu wa kaze ni orc-yasui. Ä^kUÄl-^rrT-Äw» Ein hoher 

Baum wird leicht vom Winde gebrochen. 
Warnung vor Hochmuth. 

1436. JKoboku zvo utsushite kare wo mkhibiku. L C 

Wenn man einen alten Baum versetzt, so führt man sein 
Welken herbei. 

1437. Robonnö ni ko nas/ti. ^SÄCTUl Die sich Kinder 

sehr wünschen, kriegen keine. 

1438. Koboresanuai. i££ Überlaufendes Glück. 

Ein unverhofftes Glück. 

1439. Koböxu ni tengn hachimn. 'HJf±l-3^ÄlAA Gegen einen 

Priesterknaben acht Tengu. 

Uber Tengu s. unter Tengu ni natta. Da diese Berggeister 
übermenschliche Kräfte besitzen, so ist die Bedeutung dieselbe 
wie von fasei ni busei : gegen unverhältnissmässige Übermacht 
kann man nichts ausrichten. 

1440. Kobukuro to komusume wa yudan ga naranu. 'MaS'Jvfci 

UrAK»*'^; bin Die Geldtasche (?) und ein junges Mäd- 
chen darf man nicht aus den Augen lassen. 
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I44L* Köcho shi shite ryökyü kakuru. «AJEltK^Ä* Wenn 
der edle Vogel eilegt ist, so tritt der gute Bogen- 
schütze in die Verborgenheit zurück. 

1442. Kodnkava wo möketa yö. '.hÄMfttffifc Als ob man 

einen kleinen Schatz erworben hätte. 
Wenn man sich über eine Sache sehr freut. 

1443. * Ködei suru. h Schmutz greifen. 

Ergeben sein in schlechten Sinne, z. B. sake tti IWei suru, 
dem Weine ergeben sein ; auch : sich an den Buchstaljen halten, 
z. B. kisoku ni kodei suru, ein Gesetz zu buchstäblich anwenden. 

1444. Kodomo mo neko ni wa mashi. TDUSfiCUttl Kinder 

sind immer noch besser als Katzen. 
Scherzhafte Redensart. 

1445. Kodomo ni kikin nashi. ■Tlfcf-PJliÜM L Für Kinder giebt 

es keine Hungersnoth. 

Für sie wird immer zuerst gesorgt. 

1446. Kodomo 110 kenkiva ni oya ga dem. ¥ Ä-OBÄHh- Ulv'tfJ * Heim 

Streite der Kinder kommen die Eltern heraus. 

Um für ihre Kinder Partei zu nehmen. Erinnert an " kleine 
Ursachen, grosse Wirkungen." 

1447. Kodomo wa kaze no ko. -f & iRQ? Die Kinder sind 

Kinder des Windes. 

Kinder erkälten sich selten, sie sind gegen Wind und Wetter 
unempfindlich. 

1448. Koe nakute hito wo yobu. Wik XAkfyX Die Leute ohne 

Stimme herbeirufen. 

Von schönen, sehenswerthen Dingen, z. B. Blumen. 

1449. Koe wo hisomeru. H^&bh Die Stimme verbergen. 

Flüstern. 

1450. Koetori ni nigiri-be ivo kagaseta yö. HSft'J l-Ä'J ÄVÄf * 

&t'& Als ob man dem Mistausräumer einen gegrif- 
fenen Wind zu riechen oäbe. 

Eine ahnliche vulgäre Redensart im Deuts hen lautet: "'/exen 
einen Misiw.i;en anblinken Wullen." 
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145 1. * Köfuku wo yashinau. P&^JI^ Mund und Bauch er- 

nähren. 

Sich grade am Leben erhalten. 

1452. Kogane no kama wo lioritiashita yd. ät^I^HStö Lf:lt 

Als ob man einen goldenen Kessel ausgegraben hätte. 
Von grosser Freude ; vgl. No 1442. 

1453. Kogatana tu tsuba. *27i:» Ein Stichblatt für ein 

Messer. 

Etwas Unnöthiges, da nur Schwerter Stichblätter zu haben 
pflegen. 

1454. Kogatana- zaiku. 'J'jflULT Messerarbeit. 

Kleinliche, halbe Massregeln, die die Sache nur hinhalten. 

1455. * Kogaetaru mono wa tankatsu wo ri to s/ii, uetaru mono 

wa sohaku wo amanzu. Äf: 4#tfföJ.*tt>i?fllS L«ttt:&#U 
fßfÖVHXI* Der Frierende benutzt (auch) ein kurzes 
Kleid, dem Hungrigen schmeckt (auch) der Rückstand 
der Maische. 

1456. Kogomi-onna ni sori-otoko. TlftI*UÄ*J Ä Die vorwärts 

gebeugte Frau, der rückwärts gebeugte Mann. 

Für die Frau gilt eine leichte Neigung nach vorn, für den 
Mann eine etwas hintenüber gebeugte Haltung des Körpers als die 
beste. 

1457. * Kogyo no gotoku. lHÄ4>Jto< Wie ein Fisch, dem das 

Wasser ausgetrocknet ist. 

In einer ungewohnten oder hilllosen Lage sein. 

1458. * Köhai wo ayamaru. WftfcR* Vorderseite und Rücken 

verwechseln. 

Etwas verkehrt machen. 

1459. * Kohaku chiri wo suedomo, kegarc wo suwazu. &fflÄ4- 

&^sri.?$n^!ßlt-r Der Bernstein zieht zwar Staub 
an, aber keinen Schmutz. 

1460. * Kohitmtji wa hizamazuitc chichi wo nomn. <M£UJtwC 

Tl/irttC* Das Iximm trinkt die Milch knieend. 
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Kinder sollen die Ekern ehren. Diese Forin des Spr , die 
Rein (I, p. 495) anführt, habe ich sonst nirgends angetroffen. Im 
chinesischen Original (s. No 752) kniet nicht das Lamm, sondern 
dessen Mutter. 

Koi (Liebe). 

1461. Koini föge (od. kisin) 110 hedatc nas/ii. »l*-±T (*«) *>HK 

Ml Die Liehe kennt keinen Unterschied zwischen 

Hoch und Niediig. 

Dasselbe Spr. auch unter iro (No 942). 

1462. Koi no ikon to kuimono no ikon wa osorosUii. ffi^ättRSÄ 

^^iatfiilS^ L Liebesneid und Brotneid sind schreck- 
lich. 

1463. Koizva kusemono. ffiUlöltf Die Liebe ist eine Betrügerin. 

1464. Koizva shian no hoka. &U®3fc?>*r Die Liebe liegt ausser- 

• » 

halb der Überlegung. 
Identisch mit No 944. 

Koi (Macht des Tigers). 

1465. * Koi ivo furuu. Älfi^fii* Die Macht des Tigers ausüben. 

Anmassend, rücksichtslos sein. 

1466* KBji ma wo idasu. ? Gute Thaten vertreiben 

die Teufel (od. die Gespenster). 

1467. Kojihi no ko wa chawan no oto de nie wo samasu. £ft 

0*lt&«©£TB***? Das Kind des Bettlers erwacht 

beim Klange der Almosenschalc. 

Vgl. No 45 und 201, mit denen 1467 eigentlich zusammen- 
gehört. 

1468. Kojiki wo mikka sureba yamtrarenu. fcfc^HB ? Mit ih* h 

Hn Wenn man drei Tage gebettelt hat, kann man 
das Betteln micht mehr lassen. 

1469. Köjimachi no ido de soko ga shirenu. Ö&T^^ 1 ^ T£$*& 

tin Beim Brunnen von Köjimachi kennt man den 
Boden nicht. 
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Um zu sagetii dass man jemand nicht traut. Für die Tiefe 
der Rrunnen in Köjimachi, dem Stadttheile, der die Mitte von 
Tökyö bildet, sprechen auch die beiden folgenden Redensarten: 

1470. Köjimachi no üto e awabikai (od. isht) wo nagekonda yd. 

Ö*T^#£* ^ttEUf&t&C/'tt Wie wenn man in einen 

Hrunnen von Köjimachi eine Muschelschale (od. einen 

Stein) geworfen hat. 

Für etwas, was ohne Wirkung oder Resultat bleibt, 7. 15. ein 
Brief, auf den man keine Antwort bekommt u. dgl. 

1471. Köjimachi no ido yori fukai. ft*I I *JäÜ«^ Tiefer als ein 

Brunnen in Köjimachi. 

Besonders von der Liebe gesagt. 

1472. * Kojin no nagare wo kumu. ÄA^tfcfc&t; Aus dem Strome 

der Alien schöpfen. 

Sich die Alten zum Muster nehmen, aus ihren Schriften lernen. 

1473. * Kojin no söhaku wo nameru. "äf A.^ffltt^lP* * Die Rück- 

stände der Alten essen. 

Gleich 1472, aber in schlechtem Sinne. 

1474. * Kojö rakujitsu no gotoku. M/SB<DJto< Wie ein einsames 

Schloss am Abend. 

Sich einsam und von aller Welt verlassen fühlen. 

1475. Kojüto-hitori onisembiki ni ataru (od. mukau). *HÄ j A& 

^fffillfta Ein Schwager (od. eine Schwägerin) ist so 

schlimm wie tausend Teufel. 

Gemeint sind die Brüder, besonders aber die Schwestern des 
Mannes, die nach diesem Spr. gegen die Frau oft noch härter sind 
als selbst die Schwiegermutter. (Unter oni, Teufel, wird hier, wie 
oft, die Schwiegermutter der Frau verstanden.) 

1476. * Kölcaku t - t sannen mise wo kaesu, köten sannen kaku wo 

kaezu. »*Hi£j£7vm ^ ?. - T Ein guter 

Kunde wechselt den Laden drei Jahre lang nicht, 
ein guter Laden wechselt die Kunden drei Jahre lang 
nicht. 
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1477- Koke no koromo. £0*c Mooslcleid. 

Prieslerkleider; auch: das zurückgezogene Leben eines Priesters. 
Auch sonst bezeichnet koke, Moos, poetisch '* Zurückgezogenheit," 
" l insamkeit," z. B. k^lr no fo, Moosthür; X-.vfv no iori, Moos- 
hüttc. 

1478. * Koket 8H ni irazareba koji wo e rare zu. JÄ^i* A *>ifti\tfk 

Ultirfäbti'T Wenn man nicht in die Höhle des Tibers 

geht, kann man seine Jungen nicht bekommen. 
'• Wer nicht wagt, gewinnt nicht." 

1479. * Kokka no c/ulseki. ÄfcOtttf Die Grundpfeiler des 

Staate«. 

Um den Staat hochverdiente Männer. 

1480. * Kokka no jimoku. HB^OJ^B Die Ohren und Augen des 

Staates. 

Wie No 1479. 

1481. Koko bakari hi zva teranu. *0rft»J B III« Die Sonne 

scheint nicht hier allein. 

Wie No 635, doch ohne dessen zweite Bedeutung. 

1482. Kökö no shitai jibun (od. toki) nixva oya iva nashi. 

Lf:v»Hfri:U & l Wenn man seine Kindespflicht erfül- 
len will, sind die Eltern nicht mehr am Leben. 
Die Reue komint zu spät (vgl. No 1516). - 

Kokö (Rachen des Tigers). 

1483. Kokö wo nogareta yö. j£n*-J&Mf:£ Als ob man dem 

Rachen des Tigers entronnen wäre. 

1484. Kokö wo nogarete ryüketsu ni iru. ftP fr&riTiilfti: \h Dem 

Rachen des Tigers entronnen in die Höhle des Drachen 
gerathen. 

"Aus dem Regen in die Traufe kommen." 
Kokö (Bein und Arm). 

1485. * Kokö no shin. ÄKOE Ein Vasall, der Bein und Arm 

(seines Herrn) ist. 

Ein Vasall, auf den sein Herr sich fest verlassen kann. 
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1486. Kokoro futatsu ni mi wx hitotsu. »fc»-Oi:<lt-o Zwei 

Herzen und (nur) ein Körper. 

Man möchle am liebsten beides, es geht aber nur eins (wenn 
z. B. an verschiedenen Orlen zu gleicher Zeit eine Festlichkeit 
stattfindet). Vgl. No 971. 

1487. Kokoro ga magaru. •to'lHl* Das Herz ist krumm. 

Unredlich, falsch, verrätherisch sein. 

1488. Kokoro ga todoku. «£»0*8 < Das Herz (der Wunsch) kommt 

an. 

Der Wunsch, das Sehnen wird erfüllt. 

1489. Kokoro hodo no yo wo licru. «frfS^ftMIS Durch die dem 

eigenen Herzen entsprechende Welt gehen. 
Jeder lebt in seiner eigenen Welt. 

1490. Kokoro tuo (od. wo) mochiyö. «MföStl Auch das Herz 

ist, wie man es hält. 

Man soll nicht unzufrieden sein, sondern sein Herz, seine 
Begierden zu zügeln wissen, sich in die Umstände schicken 
u. s. w. 

149 1. Kokoro ni nosomi okoraba, konkyü shita tokiivo omoe! «frl- 

3£f>lfffl«Lt:li**&^ Wenn in deinem Herzen Un- 
zufriedenheit rege wird, so gedenke an die Zeit, als 
du in Noth warst ! 

1492. Kokoro ni ochint, «61-81* Ins Herz fallen. 

Etwas verstehen, begreifen. 

1493. Kokoro ni somanu. Das Herz nicht färben. 

Nicht gefallen; keinen Anklang finden. 

1494. Kokoro no koma. »t^Vi Das Fohlen des Herzeus. 

Phantasie, Einbildung ; auch : Wünsche, Luftschlösser. 

1495. Kokoro no knmo. *t»OS Eine Wolke im Gemüth. 

Ein Zweifel, ein Bedenken. 

1496. * Kokoro no onajikarazaru wa omoh no gotoshi. £»<D0|t>*& 

Die Herzen gleichen sich ebenso wenig 
wie die Gesichter. 
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1497. Kokoro no oni ga tni wo semeru. Ät> 4 Ä fc» 6 Die Teufel 

des Herzens peinigen den Leib 

Die Begierden haben für den Körper oft Leiden zur Folge ; 
oder auch: den Bösen peinigt sein Gewissen. 

1498. * Kokoro no shi to nare, kokoro ivo shi to sunt nakare / »fc^W 

i Ärt't»^»ßf i "t hfa\X Werde der Meister deines Herzens, 
aber mache es nicht zu deinem Meister ! 

1499. Kokoro 110 soko wo uchi-akeru. .OO&fcfTWU * Den Boden 

des Herzens eröffnen. 
Sein Innerstes enthüllen. 

1500. Kokoro no yami ni mayoii. ^ORBi-ll* In der Nacht des 

Herzens umherirren. 

In grosser Bedrängniss sein; weder aus noch ein wissen. 

1501. Kokoro 5 shi, yo mijikashi. LttÄ l Die Wunsche sind 

zahlreich, die Welt (das Leben) ist kurz. 

1502. Kokoro wa kao no töri. »frltÄ^üt») Die Herzen sind wie 

die Gesichter. 

D. h. ebenso verschieden (vgl. auch No 1 191 und 1496). 

Kokoro wa mochi-yö 1 s. kokoro mo mocJti-yö. 

1 503. * Kokoro iva suisftö no tniya, hüotabi kotuaretc shufukti naranu. 

iMt^SOÄ.-ÄÄK-Clim'X Das Herz ist ein Tempel 
aus Krystall, einmal zerbrochen kann es nicht wieder 
hergestellt werden. 

1504. Kokoro wo kudaku. Das Herz zerbrechen. 

Sich grosse Mühe oder Sorge um etwas machen. 

1505. Kokoro wo migaku. «fc^9K Das Herz poliren. 

Sich bessern. 

1506. Kokoro wo motte kokoro wo tsutau. fok^LX fctt>f$X> Mit dem 

Herzen das Herz überliefern. 

" Von Herzen gehen." Statt kokoro ivo tsutau auch kokoro ni 
tsutau ; die Bedeutung ist dann : " von Herz zu Herzen gehen." 

1507. Kokoro zvo oku. *fc»frR< Das Herz wegsetzen. 

Zurückhaltend sein. 
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1508. Kokoro wo oni ni sunt. 'G»^ÄI- w f/j Das Herz zum Teufel 
machen. 

Den Muth zu etwas finden; "sich ein Herz fassen." 

1509 * Kokoro wo s/ii tu sunt nakare ! «fr&ff i ~t h Mache das 
Herz nicht zu deinem Meister ! 

Lasse deine Begierden nicht Herz über dich werden ! Vgl. 
No 1498. 

1510. Kokoro wo sosogu. »fr^rtC Das Herz waschen. 
Aufmerksam sein. 

15 Ii. Kokoro wo torokasu. Ä'frÄ**"!* Das Herz schmelzen. 

Jemand für sich einnehmen, ihn fesseln, bezaubern. 

15 12. Kokoro wo yasumeru. *t»fcflc>6 5 Das Herz ruhen lassen. 

Sich erholen. 

Anw. Um Wiederholungen zu vermeiden, sind die Redens- 
arten, in denen kokoro, Herz, mit ki, Geist, vertauscht werden 
kann, hier nicht aufgeführt ; es wird für dieselben auf die An- 
merkung zu No 1358 verwiesen. 

15 13. Kokoro-hoaoi. Eng ums Herz. 

In trauriger, bedrückter Stimmung, zugleich etwas ängstlich, 
wie man sich z. B. fühlt, wenn man in der Nacht im Hause ganz 
allein ist. 

1 5 14. Kokoroxashi nara matsu no ha ni tsutsttme! $ ? L 

Wenn die (gute) Absicht da ist, wickle (dein 
Geschenk) in eine Kiefernadcl ! 

Der Sinn ist etwas dunkel ; eine Erklärung lautet : selbst ein 
kleines Geschenk (das man in eine Kiefernadel einwickeln könnte) 
hat Werth, wenn es von Herzen kommt; wobei die Kiefernadel 
zugleich als Sinnbild der Treue (da sie auch im Winter griin bleibt) 
dienen soll. Nach anderer Ansicht soll das Spr. bedeuten, dass 
man seine Absicht beharrlich verfolgen soll ; besonders wenn es 
in der abgekürzten Form kokorcsashi wa matsu no ha gebraucht 
wird, die dann folgendormassen zu übersetzen wäre: die Absicht 
(der feste Wille) ist (soll sein wie) die Nadeln der Kiefer. 
Zugleich soll dann matsu no ha, " Kiefernadel," die Neben- 
bedeutung " Blatt des Wartens " haben. 

15 15. Kokii wo tsukamu. JÄ2!fcttL' In die leere Luft greifen. 

In Ohnmacht fallen. 
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1 5 16. Kölcwai sakini tatazn. ftt&*5i:4f:T Die Reue geht nicht 

voran. 

Die Reue kommt erst nach der That. 

15 17. * Kohyö bdji-gatashi. iJrÄfcCÄil Die Hcimath kann man 

nicht vergessen. 

15 18. Kokyd e wa nishiki wo kazare / "rSÄ'MittfcWM Nach der 

Hcimath (zurückkehrend) schmücke dich mit Brokat ! 

Man soll nicht eher nach der Heimath zurückkehren, als bis 
man es zu etwas gebracht hat ; auch : die Leute zu Hause nicht 
merken lassen, wenn es einein in der Fremde schlecht geht. 
Oft abgekürzt: kokyö e nishiki, nach der Heimath (bringe) 
Brokat ! 

Koma (Pferd aus Ko). 

15 19.* Koma liokufb m inanaki, Etchö nansld ni sukuu, ttJS&Al- 
$ * . & ÄfffttUÄ* Das Pferd aus Ko wiehert dem Nord- 
wind entgegen, der Vogel aus Etsn baut sein Nest auf 
einem südlichen Aste. 

Beide sehnen sich nach ihrer Heimath— Ko (chin. Hu) im 
Norden, Elsu (chin. Yiieh) im Süden von China. 

Koma (Fohlen). 

1520. Koma no tsumazuki. Das Stolpern des Fohlens. 

Hin wohl nur poetischer Ausdruck für Streiche, die einem die 
Liebe spielt, der aus folgender Stelle eines alten Gedichtes stam- 
men soll : hito ni koimrureba noritaru koma mo humazuku mono, 
wenn man von jemand geliebt wird, so stolpert selbst das Fohlen, 
auf dem man reitet. 

152 1. Kome wo sotnatsu ni suru to, me ga zvaruku naru. 

*l--f * i ♦ Rt><3* {Ith Wenn man Reis ungebührlich 

behandelt, so bekommt man schlimme Augen. 

Eine besonders an Kinder gerichtete Ermahnung, nicht mit 
Reis zu spielen oder ihn muthwillig zu vergeuden, wie sie bei uns 
nicht mit Brot spielen sollen. 

1522. Korne- tsttki-bata ga rei ni kiia yö. *ftU«*ffi:&f:tl Als ob 

die Reisstampfheuschrecke zum Besuch gekommen 
wäre. 
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Von jemand, der sich aus übertriebener Höflichkeit fortwäh- 
rend verneigt, wie die erwähnte Heuschrecke, die ihren Namen 
von dem beständigen Auf- und Niederbewegen des Kopfes hat. 

1523. Kome-ya to shichi-ya wa sandai tsuzukazu. *K2STSltHft 

Hf«*1* Eine Rcishandlung und ein Pfandladen blei- 
ben nicht drei Generationen hindurch bei derselben 
Familie. 

1524. Kome-ya wa sando-me ni kacru. ifeSltHÄBi:©^ 4 Beim 

dritten Male (muss man) den Reishändler wechseln. 

Reishfindler messen den Kunden im Anfange reichlich, um 
sie zu fesseln, lassen aber bald damit nach. 

1525. Kotno no ue ni wo sangwan. «OjiHtHlt Selbst auf 

einer blossen Strohmatte (kostet die Geburt) drei kwan. 

3 kwan sind = 3000 mon % was nach heutigem Gclde 30 seit 
(60 Pfennig) beträgt, aber bei dem mindestens um das Zehnfache 
höheren Gcldwcrthe der früheren Zeit für arme Leute schon eine 
bedeutende Summe war. 

1526. Kowo-setsuin. Matten-Abtritt. 

Auf dem Lande pflegt vor dem Abtritt eine Matte zu hängen, 
die den Eingang von selbst schliesst. Von jemand, der die Thür 
ofTen lässt ; er kommt wohl vom Lande und weiss es nicht besser. 

1527. Kömori wo tori no uchi. *S*8iÄOft Auch die Fleder- 

maus gehört (rechnet sich) zu den Vögeln. 

1528. Komnsume no kankin, toshiyori no yo-aruki. ^ÄO«»% 

£A©ik'#£ Das Zornigwerdendes kleinen Mäd- 
chens, das nächtliche (auf Liebesabenteuer) Ausgehen 
des alten Mannes. 

Sich nicht so betragen, wie es sich für sein Alter schickt. 

1 5 29.* Kon wa ai yori riete ai yori aoshi. $ti*M£ll)ftT»l!£*J#l 
Das Indigo stammt zwar von der Aipflanze, ist aber 
weit blauer. 

Aus den Blättern des ai (Polygonum tinclorium) wird ein 
dunkelblauer Farbstoff gemacht. Von Kindern, die ihre Eltern 
übertreffen. 
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1530. K&naya no dorobö noyö. »Me>$A9tt Wie der Dieb des 

Mehlladens. 

Er verrälh sich durch die Mehlspuren an seiner Kleidung. 

1531. Konnyaku no yürei no yd. ^»OtöficDti Wie ein Kon- 

nyaku-Gespenst. 

Konnyaku ist ein aus der Wurzel von Conophallus konjak 
hergestelltes gelatinöses Nahrungsmittel ; der " Geist " oder das 
" Gespenst " dieser Gelatine bezeichnet also den höchsten Grad 
von Weichheit, und, in übertragenem Sinne, von Schwäche und 
Willenlosigkeiu 

1532. Könögaki no yomemt tokoro ni kikinu ari. ^Wfclf^K* 

»jäl-HIBfc*J (Grade) das in der Arzneianpreisung, was 
man nicht lesen kann, kommt zur Wirkung. 

D. h. die Stellen, wo der Druck unleserlich ist. Soll bedeuten, 
dass aus jemand, der in seiner Jugend ein " Taugenichts " ist, 
doch noch etwas Tüchtiges werden kann. 

1 533-* Kononde manoatari lüto wo hörnern mono wa, mala konon- 
de ushiro nite kore wo soshiru. JövOTffiM Afc#S*tf. 
/l»"C#t-*t«£4'K& Wer andere gern ins Gesicht lobt, 
tadelt sie auch gern hinter dem Rücken. 

1534* Kontan-6anas/ü wo sunt. Von seiner Seele 

und Leber erzählen. 

Über seine Privatangelegenheiten sprechen. 

1535. Konuka sangö mottara muko ni yukuna / fcMtH-frftf: 5> W 
l-ff <tc Wenn du auch nur noch drei Mass Rciskleie 
hast, so werde kein Adoptiv-Schwiegersohn - ! 

Muko, Schwiegersohn, steht hier als Abkürzung von muko- 
yös/ii, Adoptivschwiegersohn, wie auch die Verbindung des Wortes 
mit ni yuku (analog yome ni yuku) zeigt. Famiben, in denen nur 
Töchter vorhanden sind, pflegen, um den Familiennamen nicht 
untergehen zu lassen, einen jungen Mann zu adoptiren, der dann 
dio Erbin des Hauses heirathet Die Stellung eines solchen 
Adoptivschwiegersohnes bringt aber manches Demüthigende mit 
sich, weshalb sich junge Leute nur in Fällen grosser Noth zu 
einem derartigen Schritte entschliessen. Statt muko ni yukuna 
auch ybshi tu yukuna : werde kein Adoptivsohn— aus gleichen 
Gründen. 
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1536. Konya no asatte. ÄS^WJ&H Das Übermorgen des 

Färbers. 

Die Färber stehen ganz besonders im Rufe der Unpünkt- 
lichkeit. 

1537. Konya no shiro-bakama. ÜtäOÖ^ Die ungefärbten Hosen 

des Färbers. 

Er färbt die Kleider anderer Leute, aber nicht seine eigenen ; 
anderen gute Lehren geben, sie aber nicht selbst befolgen. Vgl. 
No 193. 

1538. Kö-otsu wo tsukeru. ¥Z<fc#£ Nummer 1 und 2 an- 

heften. 

Entscheiden, wer (oder was) von zweien besser ist, den 
Vorrang verdient. 

1539. Koppai mijin ni sunt. #Kf8J§l-"f £ Zu Knochenaschen- 

pulver machen. 
Gänzlich zerstören. 

1540. Kori fto sumika. Der Wohnort von Fuchs und 

Tanuki. 

Eine wilde, einsame Gegend, wo sich "Füchse und Wölfe 
gute Nacht sagen." 

1541. * Köri wa mizu yori übte mizu yori samushi. SKIt^i »Jft-C * 

*£ »J$L Das Eis entsteht aus Wasser, ist aber kälter 

als Wasser. 
Wie No 1529. 

1542. * Köri ivo c/iiribami, mizu ni egaku. *^lfc^7M:3J< In Eis 

einritzen, auf Wasser malen. 
Vgl. No 67, auch 160 u. a. 

1543. * Köri ivo kirite hi wo mototne, isago wo ass/ute abura wo 

vwtomu. &>VSJ V J X'J<!*#*>. L'CfA^jRL* Durch An- 
einanderreihen von Eis Feuer erhalten wollen, durch 
Auspressen von Sand Ol zu bekommen suchen. 

" Trauben von den Disteln pflücken " ; vgl. auch No 595 
und 131 1. 

1544. Korohanu saki no tsue. «ll»3feOtt Der Stock vor dem 

Falle. 
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Wenn man schon hingefallen ist, kann einem der Stock 
nichts mehr nutzen ; auf der Hut sein, bevor das Unglück 
geschehen ist. 

1545. * Koromo wa atarashiki ni shiku toa nashi, hito wa furuki 

ni shiku wa nashi. £ll*l*i:#< ItÄt, Alt#4*i:«< 
Kleider sind am besten, wenn sie neu, Menschen, 
wenn sie alt sind. 

1546. Koromo xvo somcm yori kokoro wo somcyo / 1 *l 

&trtk*>l Färbe lieber dein Herz als dein Kleid! 

Koromo, Kleid, wird jetzt gewöhnlich nur für das Kleid eines 
Priesters gebraucht; das Spr. bezieht sich also, wie das ähnliche 
unter No 114, zunächst «luf lasterhafte Priester. 

1547. Koronde mo tada okmu. fif/OTlÄfi» Er steht nicht 

einmal umsonst auf, wenn er hingefallen ist. 
Er thut nichts umsonst 

1548. Kö8haku8hi mite kita yd na uso wo tsuku. &f5Stö.3i"C3te 

iitäUV&tZtto < Der Erzähler lügt (mit so ernster Miene), 
als habe er die Sache soeben mit angesehen. 

1549. Koshi ga nukeru. R**J£U * Die Lenden werden locker. 

" Das Herz fallt in die Hose." Daher auch der Ausdruck 
koshinuke, " lendcnlocker," für " Feigling." 

1559. Koshi no mono. Ei^fr Das Ding an der Seite. 
Ein Ausdruck für " Schwert." 

155 1. Koshi zvo sagcru. Die Lenden senken. 

Sich gegen jemand sehr unterwürfig benehmen. 

1552. Köshi mo toki ni awazu. Kl i Bfr'-ißd?» Selbst Confucius 

passte nicht für seine Zeit. 

Grosse Männer werden von ihren Zeitgenossen selten ver- 
standen. Statt Köshi auch hijiri, der Weise (s. No. 649). 

1553. Koshi-hari tsuyoku shite ic wo taosu. ISft» < IX&bMt 

Dadurch dass man die Wand mit zu starkem Papier 
beklebt, das Haus umstürzen. 

Koshibari heisst das Papier, mit dem man den unteren Theil 
der Wand dicht am Fussboden beklebt ; zugleich ist das Wort 
hier in seiner Nebenbedeutung " ausschweifender Mensch " ye- 
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braucht, sodass sich als Sinn ergiebt:- durch ausschweifendes 
Leben seine Familie ruiniren. 

1554. Koshi-bone wo oru. R'frfrtfri Sich das Steissbein 

brechen. 

Sich die grösste Mühe geben. Vgl. Ko 785. 

1555. * Köshltsu no majhvari. J&fcOÄ*) Eine Leim- und Lack- 

freundschaft. 

, Eine sehr feste Freundschaft. 
Koahö (Pfeffer). 

1556. Kosftö maru-nomi. *8tß&** Den Pfeffer (das Pfefferkorn) 

ganz verschlucken. 

Wenn etwas Unangenehmes gethan werden muss, es ohne 
langes Besinnen sogleich thun. 

Kosftö (eine Hand). 

1557. * Kos/u) wa narashi-gatashi. Ä*lt»&l*ftl Mit einer Hand 

ist schlecht klatschen. 

Zu einem Handel, einer Abmachung etc. gehören immer 
zwei; ohne die Einwilligung der Gegenseite kann nichts zu 
Stande kommen. 

1558. Kotatsu-Benkd. Der Benkei hinterm Ofen. 

S. Kage-Benkci. Auch sagt man kotatsu-hähb die 
Kriegskunst hinterm Ofen. 

Koto (Sache). 

1559. Koto ga kireru. *trflria Die Sache wird durchschnitten. 

Der Tod macht der Sache ein Ende. 

1560. * Koto wo ryötan ni sunt. 3t^3l*fSi-"f i Eine Sache zwei- 

endig machen. 

Sie auf doppelte Weise (von beiden Enden zugleich) betrei- 
ben, d. h. zweideutig handeln, ein doppeltes Spiel spielen. 

Koto (Worte). 

1561. Koto wo hamu. HSkiCV Seine eigenen Worte essen. 

Sein Wort nicht halten ; zum Lügner werden. 

1562. * Kotö no motu niUUsu. ÄÄ<£>7Ci:£o Am Fusse des Wai- 

senlichtes stehen. 
Allein, einsam sein. 
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1563. * Köto s/ri shite ryöken niraru. ItH** * i Wenn 

der schlaue Hase erlegt ist, so wird der gute Hund 
gekocht. 

" Undank ist der Welt Lohn." Bekanntlich werden in China 
(woher dieses Spr. stammt) Hunde gegessen. 

1564. Kotoha ga nigoni. Wa'iS* Die Worte sind trübe. 

Sich unbestimmt oder zweideutig ausdrücken. 

1565. Kotoba niamaru. Süi'lfca Für Worte zu viel sein. 

Die Worte fehlen einem ; es lässt sich gar nicht durch Worte 
ausdrücken. 

1566. Kotoba ökereba shina sukunashi. U*Utilt&*U L Wo viel 

Worte sind, sind wenig Waaren. 
" Viel Geschrei und wenig Wolle." 

1567. Kotoba wo aratameru. faJ^ßJC^* Die Sprache ändern. 

Einen andern (strengeren) Ton anschlagen. 

1568. Kotoba wo nigorasu. U^Vkh't Die Woite trüben. 

Wie No 1564. 

1569. Kotoba-jiri wo ton/. $ttkWH& Ein Wort beim Hintern 

packen. 

Sich einen unvorsichtigen Ausdruck des Gegners zu Nutze 
machen. (Vgl. No 9.) 

Kotoju ni nikawa sunt : s. Ju ni. 

1570. Kotsuha wo kamu yö. *H**8L$ Wie wenn man Baum- 

blätter kaut. 

Ohne Geschmack ; auch z. B. von dem Stile eines Schrift- 
stellers. 

1571. * Kot su -Zill ni tessuni. fHBIi-föf * Bis ins Mark der 

Knochen dringen. 

Von Erbitterung, Hass u. s. w. " Bis ins innerste Mark." 

1572. Kotte wa s/iian ni atatuazu. ttttf.'&'fcl-töitT Wenn man 

sich zu sehr in etwas vertieft, kommt einem der richtige 
Gedanke nicht. 

Man soll nicht zu lange über dieselbe Sache nachdenken 
sondern sie sich lieber eine Weile aus dem Sinne schlagen, dann 
fallt einem nachher das Gesuchte viel eher ein. 
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1573» Kowashi mitashi. LÄf: L Sich vor etwas fürchten 
und es doch gern sehen wollen. 

1574. * Közetsu sunt. ttS"f * Mit der Zunge pflügen. 

Sich seinen Lebensunterhalt durch Reden verdienen, z. B. 
ein Geschichtenerzähler (hanashika) sein. 

1575. Kilbi mo maivarann yö. ■B'tB^wlÄ Dass man nicht 

einmal den Hals drehen kann. 

"Bis über die Ohren" in Schulden stecken; vgl. No 102. 

1576. Kubi-hiki ivo suru. Ä3l^?"f h Einander mit dem Genick 

ziehen. 

Eine Kraftprobe, wobei zwei auf dem Boden sitzende Per- 
sonen ihren Kopf durch je eine Schlinge am Ende eines Strickes 
stecken und nun einander durch die Stärke ihrer Nacken vom 
Platze zu ziehen suchen. Figürlich z. B. von zwei Käufern, die 
sich zu überbieten suchen ; überhaupt von Leuten, die sich in 
irgend einer Weise mit einander messen. 

1577. Kuhn kurin muzukashii. AffÄBK**!*^ Es ist 9 Theile 

9 Zehntheile schwierig. 

Es gelingt unter hundertmal nur einmal. 

1578. Kuchi ga hashiru. Wfeh Der Mund läuft davon. 

Sehr schnell und viel sprechen ; auch : sich beim Sprechen 
'* vergaloppiren." 

1579. Kuchi ga hiru. W&h Der Mund trocknet aus. 

Hungrig sein. 

1580. Kuchi ga kitanai. nt><fcv» Der Mund ist schmutzig. 

Sich gemein ausdrücken ; niedrige, unanständige Wörter 
gebrauchen. 

1581. Kuchi ga magaru yö. ns c ffl£t£ So dass man den Mund 

krümmt (verzieht). 

Von etwas sehr Salzigem ; bildlich : ein unzufriedenes Gesicht 
machen. 

1582. Kuchi ga uigete yuku yö. P^ättl? < t£ Als ob der Mund 

davonliefe. 

Sehr schnell essen. 

1583. Kuchi ga suberu. Pt>*ht* Der Mund gleitet aus. 

Sich versprechen. 
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1584. Kuchi ga sngiru. Pt>*&£4 Der Mund geht zu weit. 

Beleidigend werden. 

1585. Kuchi ga suppaku naru Iiodo. P**Äii < U *fi So dass einem 

der Mund sauer wird. 

Von vielem, aber erfolglosem, vergeblichem Reden. Auch: 
kuchi ga suku naru made y (reden) bis einem der Mund sauer 
wird. 

15S6. Kuchi ga wand. U^SU* Der Mund ist schlecht. 

Von andern Schlechtes reden ; über sie boshafte Bemerkungen 
machen. 

1587. Kuchi hodo wa ivaza ga dekiuu. PSIt***«*« So, wie 

der Mund (prahlt), kommt die That nicht zu Stande. 
Von solchen, die einen "grossen Mund" haben. 

1 5 88 . Kuchi kam Kaya c yuku. P * ' h Ä» ^ *? < Durch den M und 

nach Köya(san) kommen. 

Kbyasan ist ein berühmtes, schon von Köbö Daühi ge- 
gründetes Kloster in Ä7/, wohin sich besonders früher viele 
zurückzogen, um für ihre Sünden Busse zu thun. Der Sinn ist 
also: sich durch Reden ins Unglück stürzen. 

1589. Kuchi kara moreru. P^&ria Durch den Mund sickern. 

Ausgeplaudert werden. 

1590. Kuchi kara saki e umanla yö. P* % *5fc-^n:f:tt Als ob 

er mit dem Munde zuerst auf die Welt gekommen 
wäre. 

Von Leuten mit gutem Mundwerk. 

1591. Kuchi vio hatchö, tc mo hatchö. P IAHT. 3HA»f Sowohl der 

Mund als die Hände (reichen) acht Chö (ein Wegemass) 
weit. 

Sehr einflussreich sein. 

1592. Kuchi nao chi-kusashi. PföTlkl Der Mund riecht noch 

nach Milch. 

Noch sehr unerfahren reden. Vgl. No 220. 

1593. Kuchi ni doyö ga hairite hu uchi wa shizuka nari. Pl-± 

Ät*aA-Cß*»IX»'X»J Wenn die Erntezeit in den Mund 
einzieht, ist er ruhig. 

Er schweigt nur, wahrend er bst. 



Digitized by Google 



— 172 — 

1594- Kuchi ni kökö suru. Pi:#!?t4 Dem Munde Gehorsam 
erweisen. 

Gern etwas Gutes essen. 

1595. Kuchi ni tuitsu. fll-Ä Honig im Munde (haben). 

Ahnlich wie No 336. 

1596. Kuchi ni mono wa irazu. Pl-4*tfft bT Für den Mund 

(d. h. zum Reden) braucht man nichts. 
Reden ist leichter als Handeln. 

1597. Kuchi ni wa tsukawareru. Pl-It&llri* Man wird vom 

Munde regiert. 

Man arbeitet nur für den Mund, d. h. um zu essen. 

1598. Kuchi wa chöhö na mono. RUMtCtt Der Mund ist eine 

nützliche Sache. 

Nur in schlechtem Sinne gebraucht ; z. B. von jemand, der 
sich herausreden will, Ausflüchte macht u. dgl. 

1599. Kuchi wa wazazvai no kado. PH^Ofl Der Mund ist das 

Thor des Unglücks. 
Vgl No 1588. 

1600. Kuchi wo kesu. PfcföT Den Mund auslöschen. 

Jemand durch Geld zum Schweigen bringen. 

1601. Kuchi wo tojiru. P4-HJV& Den Mund schliessen. 

Schweigen, " den Mund halten.'' 

1602. Kuchibashi zoo ircru. ÄfcArt* Den Schnabel hinein- 

stecken. 

Sich in etwas mischen, das einen nichts angeht. 

1603. Kuchi-Benkd. Pf*Ä Mund-Benkci. 

S. Kage-Benkei. 

1604. * JCuchibiru horobite (od. yaburete) ha samushi. St(/"C 

ffSU'C) %% L Wenn die Lippen vernichtet (od. zer- 
brochen) sind, werden die Zähne kalt. 

Mahnung zur Eintracht, besonders unter Verwandten. Wenn 
z. H. der eine Bruder den andern, statt ihn zu reden, zu ruiniren 
hilft, so kommt nachher die Reihe, ruinirt zu werden, an ihn 
selbst. 
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1605. Kuchibiru no usui mono wa osltaberi. #4>8v % #lt£f l J Leute 

mit dünnen Lippen schwatzen viel. 

Im Wakun Shiori wird kuchibiru hosoki mono—zw schmal- 
lippiger Mensch— als Ausdruck für "guter Redner" erwähnt. 

1606. Kuchlbne wo fuku. Ptff^&C Die Mundflöte blasen. 

Pfeifen. 

1607. Kuchidome (od. Kuchifusagl) wo sunt. njk(PS)fe 

~t h Jemand den Mund anhalten (od. verschliesscn). 

Ihn durch Gild zum Schweigen bringen ; daher kuchidonw- 
kin, Mundanhaltungsgeld=Schweigegeld. 

1608. Kuchiguruma ni noseru. n$li*tf6 Jemand auf dem 

Mundvvagen fahren. 
Jemand beschwatzen. 

1609. Kuchitsuzumi wo narasu. P&Vß *"f Die Mund- 

trommel hören lassen. 

Einen gewissen schnalzenden Ton, der Ärger ausdrückt, hören 
lassen — ganz verschieden von shilauchi suru, das, wie das deutsche 
" mit der Zunge schnalzen," immer nur Vergnügen ausdrückt. 

1610. Kuchiwaki no ki naru mono. Einer, dessen 

Mundwinkel noch gelb sind. 

Gleich dem deutschen " Gelbschnabel," und wie dieser eine 
Anspielung auf den Schnabel junger Vögel. 

161 1. * Küchü no rökaku. £«t>0<tl» Ein hohes Haus in der 

Luft. 

Ein "Luftschloss." 

Kuda (Röhre)- 

Kuda no ana kara: s. Hari no ana. 
Kuda (Spindel). 

161 2. Kuda wo maku. Die Spindel drehen. 

Endlos schwatzen. 

161 3. * Kndohu wa daikai no gotoshi. =S&»UAi*Ojail Verdienst- 

liche Thaten sind wie das Meer. 

1614. * Kugai fünen. Bittere Welt, zehn Jahre (od : ein 

zehnjähriger Kummer). 
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Sagt man, wenn man mit seinem Schicksal sehr unzufrieden 
ist, grossen Verdruss hat etc. 

1615. Kugai no tsulome. ^JfOÜj* Der Dienst der bittern Welt. 

Der Ausdruck " bittere Welt " wird besonders von dem 
Schicksal einer Dirne gebraucht ; " Dienst der bittern Welt '* 
also gleich " Dirnenberuf." 

16 16. Kliffe tri mo tsusure. liß*e Auch Hofadligc tragen 

Lumpen. 

Die früheren Hofadligen in Kyoto lebten meist in grosser 
Armuth. 

1617. Kuge no kurai-daore. &%?>$tM\\ Der Ruin der Hofad- 

ligcn durch ihren Rang. 

161 8. Kufflri wo tsukeru. WbWWh Den Punkt setzen. 

Eine Sache abmachen oder entscheiden. 

Kumo (Wolke). 

1619. Kumo wo tsukamu yö. SfclHL'fcl Als ob man nach den 

Wolken griffe. 

Von unerreichbaren Dingen, unmöglichen Projekten etc. 

1620. Kümo wo tsukamu yö na hanashi. Sfctät'HKCtSl Eine 

Geschichte, als ob man nach den Wolken griffe. 

Ein Keden ohne Sinn und Verstand. Eine ähnliche Redens- 
art ist : 

1621. Kümo wo tsukande hana wo kamu yö. SfcfH/OTÄ-V&'L't* 

Als ob man die Wolken ergiiffe und sich damit die 
Nase schnaubte. 

Von phantastischen Plänen, LuU schlossern u. dg!. 

1622. Kümo ni kakehashi. Sl-ÄUt Eine Leiter zu den Wolken. 

Von phantastischen, unausführbaren Projekten. 

1623. Kümo wo tsuku. Sfe&t An die Wolken stossen. 

Sehr gross sein. 

1624. Kumo-misu no gotoku. 2^©Jttl< Wie Wolken und Wasser. 

Immer wandernd ; ein Wanderleben führen. 

Kumo (Spinne). 

1625. Kumo de (od. Kumo no su de) wakaru. *W£T (KW*©*-?) W h 

An der Spinne (od. am Spinnennetz) erkennen. 
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Ein Vorgefühl haben, als ob der (oder die) Geliebte kommen 
werde. Die Redensart soll auf einem alten Gedicht beruhen. 

1626. Kümo no ko wo chirashita yd. JJMfc2>?*tfc lf:& Als ob 

man junge Spinnen ausgestreut hätte. 

Die Feinde in die Flucht schlagen, sodass sie nach allen 
Seiten auseinanderlaufen, wie junge Spinnen, wenn sie aus dem 
Eiersack ausschlüpfen. Vgl. No 37. 

1627. Kumotta kagami ni iro utsurann. flkf:SÄI* tUfc f>» In 

einem trüben Spiegel spiegeln sich die Farben nicht 
wieder. 

So wird z. B. ein geistvoller Schriftsteller von einem einfältigen 
Leser nicht verstanden. 

1628. * Kumpu no ada to wa tomo ni ten wo itadakezu. 

fki It&lt^cfcÄtfl* Mit dem Feinde seines Herrn oder 
seines Vaters kann man nicht unter demselben Him- 
mel leben (eigtl : kann man nicht denselben Himmel 
empfangen). 

Ein von Confucius herrührender Grundsatz. 

1629. Kuni ga hirakeru. W^dtMi Das Land öffnet sich. 

Es wird civilisirt, resp. seine Civilisation macht Fortschritte 
Transitiv: kuni wo /t/hiku, ein Land aufmachen, d.h. civilisiren 

1630. * Knut midarete cJmshm arawant. IMri'C&E.fifllt h Wenn 

das Land von Unruhen erschüttert wird, zeigt sich 
(bewährt sich) der treue Patriot. 

1631. * Kuni ni Ute wa ntasu kin zvo toe ! HKAo-CCfc^H*!*!^ 

Wenn du in ein Land gehst, so erkundige dich zuerst 
danach, was verboten ist. 

1 632. Kuni ni nu subito, ie ni wa nezumi. Sfli - ¥LK%\ '- IX Ä Im Lande 

Diebe, im Hause Ratten. 

Man ist nirgends vor Schaden sicher. 

1633* Kunshi wa ayauki ni chikayorasu. tf^UÄ^i-iSSFS»*? Der 
Weise begiebt sich nicht in Gefahr. 
Gefahr hier=Versuchung. 
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1634. * Kumte wa kabun wo haßzu. 8? U TW 4-561* Der Weise 

schämt .sich nicht, Niedere zu fragen. 
Vgl. No 11 26. 

1635. * Kunshi wa kuchi wo oshimi, kohyö wa tsume wo oshimu. 

JHMtPMÄ*. XftttttftMSA Der Weise schont (eigtl. 
schätzt) seinen Mund, Tiger und Leopard schonen 
ihre Klauen. 

1636. * Kunshi wa scitoku atte, yöbö gu natu ga gotoshi. STIlfi 

»#o-C&tö&tt b**to l Der Weise besitzt grosse Tugend 
mit einer Miene, als ob er einfältig wäre. 

1637. Kurage mo hone ni au. f$H lHi:flU« Selbst die Qualle 

stösst manchmal auf Knochen (obgleich sie selbst 
keine hat). 

Scherzhaft von unerwarteten Glücksfällen. (Vgl. No 916.) 

1638. Kurahu wa shögai no micJiizure. ^Ält&iSUOiä&ri Leid 

und Freude sind die Begleiter des Lebens. 

1639. Kurayami de mono wo kuu to chöja ni natu. 

4rJU»*ft#l-ft& Wer im Dunkeln isst, wird reich. 
Scherzhafte Mahnung zur Sparsamkeit. 

1640. Kurayami kara ushi wo Irikidasu yö. $18 ^WWlTfll 

Wie wenn man einen Ochsen aus dem Dunkeln her- 
vorzieht. 

Der Ochse sträubt sich, es kostet grosse Mühe, ihn aus dem 
dunkeln Stalle herauszuziehen. Ahnlich ist es, wenn jemand in 
Gesellschaft nichts sagt und trotz aller Versuche, ihn zum Sprechen 
zu bringen, nur mit ja oder nein antwortet ; kurz, sehr lang- 
weilig ist 

1641. Kurayami no haß wo akarumi e da su yö. ^IS^Iih^M 

th~fttl Als ob man die Schande der Dunkelheit ans 
helle Licht brächte. 

1642. Kurayami no hö-kaburi. BftfHotöS») Sich in dunkler Nacht 

das Gesicht verhüllen (um nicht erkannt zu werden). 
Überflüssige Vorsicht. 
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1643. KmHmushi no yd. SB&ofcl Wie ein Kastanieninsekt. 

Von einem sehr dicken Menschen. Welches Thier mit 
" Kastanieninsekt '' gemeint ist, war nicht zu ermitteln. 

1644. Kuroi mc no uchi. 3U»Ä«!>ft Während der schwarzen 

Augen. 

So lange die Augen schwarz sind, d. h. so lange man lebt. 

1645. Kuro-inu ni knwaretc hai no tankasn ni osorem. 

£HU"CK<Z>£ÄI-äUi* Von einem schwarzen Hunde 
gebissen worden sein und sich (dann) vor schwarzer 
Asche fürchten. 

Man bereitete früher aus Asche eine Lau-e zum Waschen ; 
gemeint ist der schwarze Rückstand dieser Asche. Vgl. No 131 
und 610. 

1646. Kur Mo. &A Schwarzer Mensch. 

Kincr, der die Sache gründlich versteht, ein Mann vom Fach. 
Im Gegensatz dazu heisst einer, der nicht " vom Fach," sondern 
nur Dilettant ist, shirölo (3|{A)> weisser Mensch. Die Ausdrücke 
gehen zurück auf den früher üblichen Ausdruck s/t/so ($Ä^K) 
" Schwarze und Ungefärbte (Weisse)," d. h. Priester und Laien. 

1647. Kuroyama no yd. ÄlUOft Wie ein schwarzer Berg. 

Von grossem Mensrhengew immcl. Vgl. No 899, auch 81. 

1648. * Kuruma no ryörin no gotoku. $<DmtfOJQi< Wie die 

beiden Räder eines Wagens. 

Immer zusammen, von einander unzertrennlich. 

1649. * Kuruma zva sanzun no kusabi wo motte senri wo yuku. 

milHTj-0«4.ö-C^mVtf<. Der Wagen läuft vermittelst 

des (nur) dreizölligen Radnagels tausend Meilen. 

Kusabi ist der keilförmige Nagel, mit dem das Rad an der 
Wagenachsc befestigt ist. 

1650. Kurushii toki ni wa Juxnawo mo sogu. 3£fLw*lf|iitft.frl 

f5 1 K* Zur Zeit der Noth schneidet man sich sogar die 
Nase ab. 

"Noth kennt kein Gebot"; "Noth bricht Eisen.'' 

165 1. Kurushii toki ni iva oya wo dase ! 1SfLt»'>$l-(IÄfctfit£ Zur 

Zeit der Noth rufe die Eltern heraus ! 



Digitized by Google 



- i;8 - 



Wende dich an deine Ehern ; sie meinen es am treusten 
und werden am ehesten Rath schaffen. 

1652. Knrushii loki no kami-danomi. "& l«f % lfr©*t$R* Das Flehen 

zu den Göttern in der Zeit der Noth. 

" Noth lehrt be;en.'' Statt kurushii toki heisst es auch 
sitsutuü toki oder kyü (JJ) s/tit.i 1oki — beides mit kurushii foki 
(Zeit der Noth) gleichbedeutend. 

1653. Knsa wo seseite hebt wo dasu. ^frÄ^'C^WU? Beim 

Stören im Grase eine Schlange aufjagen. 
" In ein Wespennest stechen." 

1654. Kusa ivo wakete mo sagasfu-d.isu. ^V5K (.SUÜT Etwas 

ausfindig machen, und sollte man selbst das Gras 
theilen (durchsuchen). 

1655. Kusaha no kage. Der Schatten des Grases. 

Das Grab. 

1656. Kusai mono mi shirazu. i *fl Wer stinkt, weiss 

es .selbst nicht. 
Vgl. No 912. 

1657. Kusai mono ni futa. A^ttl-fi Auf Übelriechendes ein 

Deckel. 

Wie No 1006 : es ist am besten, darüber zu schweigen. Vgl. 
den u.a. auch im Don Quixote vorkommenden Ausdruck : je mehr 
man darin rührt, desto mehr stinkts. 

1658. Kusai mono ni hae ga yom. Au'flfl-H» C $F* Auf stinkenden 

Dingen versammeln sich Fliegen. 

" Wo ein Aas ist, sammeln sich die Adler." 

1659. Kusa-makura 700 suru. Das Graskissen 

machen. 

Im Freien übernachten. 

1660. Kusa tue wo hitotsu sureba hörne rare, futatsu sureba niku- 

j/iare, nütsit sureba horerare, yotsu sureba hast wo hiku. 

«gv— friifff&ru r-rnitt&n. H-rnire&n. atniraw 

fc'JI < Kinmal Niesen bedeutet, dass man gelobt w ird ; 
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zweimal, dass man gehasst wird ; dreimal, dass sich 
jemand in einen verliebt hat ; viermal, dass man einen 
Schnupfen hat oder bekommt. 
Scherzhafte Redensart. 

16O1. Kusnre.cn w.i hanarezu. JE8fft»U»rxT Eine schlechte 
(eigentlich : faule) Verbindung wird man nicht los. 
Ik-sonders von der Ehe mit einer Frau, die einem nicht 

gefällt. 

1662. Kumrc-nawa ni lori-tsukit gotoku. ffiflii&tt < *'Jto< 

Als ob man sich an einem morschen Strick fest- 
hielte. 

1663. Kit satte mo tat. IftCifiS Zwar schon faul, aber doch 

ein Tai. 

Ein sehr geschätzter Seelisch (Serranus nvirginalis). Vgl. 
No 1402. 

1664. Knshi no ha wo hiku yö. tßS^Ö'irfö < tÄ Wie wenn man 

die Zähne eines Kammes sägt. 

Um zu sagen, dass eine Nachricht nach der andern, oder 
ein Hote nach dein andern kommt — wohl wegen der grossen 
Schnelligkeit, mit der Kammacher die Zahne des (hölzernen) 
Kammes aussägt. ('Einen Kamm machen" heisst im Japa- 
nischen knshi u>o ////-//, einen Kamm sägen.) 

1665. Kuso nu miso mo issho. MMfäl—lft Mist und Bohnen- 

sauce zusammen. 

Alles durcheinander; "wie Kraut und Rüben." 

1666. Kuso 110 wa ni mo aivanu. Ä^>IBJt: t-frll» Eignet sich 

nicht einmal zum Mist. 
" Keinen Strohhahn wcilh." 

1667. Kusobunc no tawashi no yö. 8tä2f:i:i.4>tft Wie der Kehr- 

wisch eines mit Dünger befrachteten Kahnes. 

Höchster Grad von Schmut.-.igscin. 

1668. Kusuouttagaranu mona wa maotoko no ko. 1foti**t> 

»A(t$?*<DT- Wer nicht kitzlig ist, ist das Kind eines 
Ehebrechers. 

Scherzhafte Redensart. 
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1669. Kusu)) golnt. Ätifr 9 Zoll 5 Linien. 

Ein Ausdruck für da* Messer, mit dem d as /mrakiri (Bauch- 
aufschnetden) vollzogen wurde. 

1670. Rusurl läto wo korosazu, isha hito wo korosu. UfiA^St 

S "IN B#Afc?S"t Nicht die (falsch angewendete) Arznei, 

sondern der Arzt bringt den Menschen ums Leben. 
Der Ui hoher, nicht das Werkzeug, ist verantwortlich. 

1671. Kusuri ku-söbai. hliJlföift Arznei (kostet) das Neunfache 

(oder : bringt das Neunfache ein). 
Vgl. unser ..Apothekerrechnung." 

1672. Kusuri nö-gttki hodo kikazu. £«#0*1 Die Arznei ist 

nicht so wirksam, wie d?e An| rei-ung ihrer Wirkun- 
gen besagt. 

Meistens wiicl mehr versprochen als gehalten. "Ks ist nicht 
alles Gold, was glänzt." 

1673. * Ruf Sil atarasltii to hdomo kammuri to seztt. IWI^ 2 

i-ü'f- Wenn der Schuh auch neu ist, kann man ihn 
docli nicht als Mütze brauchen. 

1674. * Kutsu ivo hedateie kayuki wo (od. as/ii wo) kaku ga go- 

toku. Ä*fiS*C * tfafc(J!i*40»< toi Wie wenn man sich 
durch den Stiefel die juckende Stelle (od. den Fuss) 
kratzt. 

Sich am Kusse kratzen, ohne den Stiefel auszuziehen ; keine 
rechte Wirkung thun ; halhe Massregeln. Auch : kutsu no ue 
kara k ilii/o 7i>o k.tku, durch den Stiefel hindurch die Kerse kratzen. 
Vgl. No 11 29. 

1675. Rutvazu hinraku. ÄU'fÄSß Das nichts essende Glück 

der Armuth. 

Von Leuten, die lieber hungern als arbeiten. 

1676. Kuwazu-girai. ÄU"fflfrtf Widerwillen gegen etwas, was 

man nie gegessen hat. 

Abneigung ge^cn eine Sache, die man nicht kennt. 1 

1677 * Ruzettm no arusoi. P S^^cA Hin Streit zwischen Mund 
und Zunge. 
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Ein Streit zwischen Gatten, lmklern etc. ; ein hauslicher 
Zwist. 

1678. * Ktva wa s/m ni tcki sezn. Ältföl-Sftti'f Wenige können 

nicht mit vielen streiten. 

1679. * Kwaden ni kutsu wo in. zu (od. uugasti). !Hffli:J3l4?Aft"f 

(W**T) In einem Melonen felde zieht man sich nicht die 
Schuhe an (od. aus). 

Weil es so ausgehen würde, als wollte man Melonen stehlen. 
Man soll auch den Schein des Bösen vermeiden. Vgl. Rika. 

1680. * Kwafu no monzen zchi ös/ii. *«f2>nWfi#£ L Vor dem 

Thor einer Wittwe wird viel Wahres und Falsches 
gesprochen. 

Sie muss ihren Ruf sorgfältig hüten. 

168 1. * Kwafuku iva azanaern naxva no gotoshi. HWlH*** a Hl 

©AnL Unglück und Glück .sind wie ein zusammen- 
gedrehtes Seil. 

1682. ' r Kwafuku-mon nas/ii, tada hito no mancku tokoro nari. 

Wmi.^A^&CJPr'i'J Es giebt kein Thor des Un- 
glücks oder Glücks, (beide kommen) nur (auf) die 
Einladung d.s Menschen. 

1683. * Kwaijen hitatabi izunba, shime mo ou bekarazu. ifig-Ä 

tfWtirraJ&liil*-'»'«»-** Wenn das unbedachte Wort ein- 
mal heraus ist, kann man es selbst mit vier Pferden 
nicht wieder einholen. 

1684;.* Ktcagyü no tsuno-araun. ^OÄlPtf Der Hörnerstreit 
der Schnecken. 

Lächerliche Zänkereien. 

1685. Kwahö ivo nete vtate ! &&*ß"Cfö"C Erwarte das Glück 

schlafend ! 

Das Glück kommt im Schlaf, ohne unser Zuthun ; oft auch 
ironisch, zu jemand, der sich nicht anstrengen will. 

Kwalkei (Bezahlung). 

1686. Kzvaikci haji ivo sosogu. ftSUfc^-SC Bezahlung wacht die 

Schande ab. 
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Kwaikei (Name eines chinesischen Herges). 

1687.* Kwail-ci no Itaji wo sosogu. fttf®4itfc$C Die Schande 
von Kwaikei abwaschen. 

Einen giossen Schimpf rächen. Der Redensart liegt folgende 
alle chinesische Geschichte zu Grunde. Küscn, der König von 
Etstt, lieferte sich auf dein Uerge Kwaikei seinem Feinde Fusa, 
dem Könige von Go, mit seiner Gemahlin aus. Um die liittcr- 
keit dieser Schande nicht zu vergessen, leckte er täglich an der 
Gallenblase eines Rindes, bis es ihm endlich nach zehn Jahren 
gelang, Mache zu nehmen und seinen Feind zu tödten. 

16SS. Kwaji to söshiki ni yukeba katuto t/to yurirtt. A ? Jü!tli$l- 
ff tjitfcllfij Lift'J h Wenn man zu einer Feuersbrunst 
oder zum Ikgiabn'.SiC geht, wird selb.-t die Ver- 
stossung aus dem Hause vergeben. 

Der Toil, oder giusscs Unglück, gleicht alles aus. 

1689. Kwaji wa Lio no Jtana. >k%\\ tLP>ö& Die Feuersbrunst 

ist die Blume von Edo. 

Grosse Häufigkeit der Ihändc im alten Et!c, wie nicht min- 
der im jetzigen Tökj\". 

1690. Kwaji go no Iii no yöj in. •k%Vk?> , h 0 )Wi>b Die Vorsicht nach 

dem Brande. 

" Wenn das Kind in den iSrunncn gefallen ist, deckt man 
den Ihunncn zu." 

1691. * Kiva jO abura wo sott. A±>lK viU» Aul Feuer Ol giessen. 

Das Übel noch ärger maclun. 

1692. * Kwakaktt noarasoi. tÄftO'#o v Der Streit der Schnecken- 

höiner. 

Gleich No if.84. 

1693. * Ktvahatsu no shinrm. lfcöo&fö Mdoncnranken-Ver- 

wandte. 

Sehr entfernte-, weitläufige Verwandte. 

1694. * Kivah'i zai wo s/iöstt. fll&M Ein freundliches Ge- 

müth bringt Reiciithum. 

1695. * Rivaldo no koto akiraka naru koto kaga/ni no gotoku, tnirai 

no koto kuraki koto itmsli i no gotos/ti. iB*«9#W * l 
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0fci<.;fc#<?>*l«* imvtal Die Vergangenheit ist hell 
wie ein Spiegel, die Zukunft ist dunkel wie der 
Lack. 

1696. * Kwakurin ni itaru. «ßi-Ma Soweit kommen, dass 

man das Einhorn fängt (od. kürzer : das Einhorn 
fangen). 

Eine Metapher für: die letzten Zeilen eines Werkes schreiben, 
es glücklich beendigen. 

1697. * Kwan ivo öte nochi hajimete sono //i/o 110 hyö sadatnaru. 

töVS'Cß&'CKAOlTfe* h Erst wenn der Sarg zugedeckt 
ist, stellt der Ruf des Menschen fest. 

1698. * Kwanf/akuin 110 suzume wa MögyTi wo saesunt. 

&üSS**-««$<U Die Sperlinge bei der Schule zwitschern 
das Mogyü. 

Sammlung von Biographien berühmter chinesischer Manner, 
für Kinder geschrieben. Einfluss der Umgebung. 

1699. Kwantö ho kui-daore, Kamigata ho ki-daorc. BäfcOftßOri 

Xfito&fäti Im Kwantö (Oslcn) ruinirt man sich durch 
Essen, im Kamigata (Gegend von Kyoto und Osaka) 
durch Kleidung. 
Vgl No 1711. 

1700. Kwantö no tsiire-shöbtn. K4i«äfett'M6 Das gemeinschaft- 

liche Wasserlassen (der Reisenden) im Kwantö. 

Scherzhafte Redensart, wenn man z. 13. bei einer Kneiperei 
zufällig mit einem andern gleichzeitig hinausgeht. 

1701. * Kwatsunö sum. JS8t« Den Beutel zubinden. 

Sparsam sein. 

1702. Kwöin hi/o wo inatasu. ÄföAM$f:*f* Tag und Nacht 

warten nicht auf den Menschen. 

1 703. Kwöin ni sekimori nashL ft*i: L Für die Zeit giebt 

es keine Schranken. 

Die Zeit lässt sich nicht aufhalten. 

1704* Kwöin ya no gotoshi. Älft^to L Die Zeit fliegt wie ein 

Pfeil. 



Digitized by Google 



— 184 — 

1705. * KlVösen no kaku to narn. Der Gast der 

gelben Quelle (der Unterwelt) werden. 
Sterben. 

1706. * Kwöscn no rojö röshö nashi. ÄÄO?ir±1££Jft L Auf dem 

Woge zur Unterwelt giebt es kein Alt und Jung. 
Der Tod macht zwischen Jung und Alt keinen Unterschied. 

1707. Kt/ah'u manate kyaku-urami. ärJS^T&&* Durch Ein- 

ladung von Gästen zieht man sich den Hass der 
Gäste zu. 

1708. Kyaku wo tsuni. Einen Gast angeln. 

Nur von Dirnen. 

Kyö (Vergnügen). 

1709. Kyö ga shiramu. W^'Öt* Das Vernügcn wird weiss. 

Die Lust, die Fröhlichkeit liisst nach, geht zu Ende. Auch 
kyö <v uim ru (ffjV;i), das Vergnügen erkaltet. 

Kyö (Hauptstadt). 

17 10. Kyö ni vto inaka ari. l WÄ^ »J Auch in der Haupt- 

stadt giebt es Hauernthum (grobe Menschen). 

1 7 1 1 . Kyö no ki-daoi <\ Osaka 110 km-daorc. £ Q n . *4K ® fei < 1 

In Kyoto ruinirt man sich durch Kleidung, in Osaka 
durch Essen. 
Vgl. No 16 ig. 

Kyö (Heute). 

171 2. Kyö 7M Iiito no mi no tu\ ashita wa waga mi nu ne. ^9 U f4 

*»*A*ÄOJi. Ma«ÄA/)Ji Heute das Schicksal eines 
andern, morgen das c-igenc Schicksal. 
Vgl. " heute mir, morgen dir." 

171 3. * Kyödai no naka ni mie wa iranu. E#0*iHStöiI A bn 

Unter Ht Odern ist keine AfTectation nöthig. 

Iii Uder (oder Geschwister) brauchen sich vor einander nicht 
zu geniren. 

17 14. * Kyödai wa ryöte no goioshi. 5L%ttfR$-<>>toL (Zwei) Brüder 

sind wie ein Paar Hände. 
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17 15. Kyödai wa tanin no hajhnari. &#UWlA2>?fl* l J Brüderschaft 

ist der Anfang der Entfremdung. 

17 16. * Kyöei wo mitte koto wo sftiru. 9H5fctt'C2K*Ä* Eine 

Sache durch Echo und Schatten kennen. 

Über etwas nichts Sicheres wissen ; es nur vom Hörensagen 
kennen. 

1717. * Kyöjin ga hashireba fnkyäjin mo lunhiru. lEA^'ifettlf* 

ÖAli£6 Wenn der Verrückte rennt, rennt auch der 
Nicht verrückte. 

•• Ein Narr macht viele.' 1 

1 7 1 8 . * Kyokö wo chökai sunt. EP^fiStöl** Den grossen Mund 

überlaufen lassen. 

Prahlen, M grossmäulig sein."' 

Kyöshö (tapferer General). 

17 19. * Kyöshö no vwto ni jakusotsu nashi. SäNMF^Tl-lH-'fs.tt L Unter 

einem tapferen General dient kein feiger Soldat. 
Statt kyöshö auch das gleichbedeutende t/tös/io (J£fö). 
Kyöshö (starke Kiefer). 

1720. * Kyöshö wa saikan ni arawure, ta'shin ?va kuni no ayauki 

ni arawam. AßUH^Ä $ K JLU h Die 

starke Kiefer bewährt sich zur Zeit der grös.sten Kälte, 
der treue Unteithan zeigt sich (seine Treue) in der 
Landesgefahr. 

172 1. * Kyöten no hoshi no gotoku. »ÜÄ*a«Ap< Wie die Sterne 

am M01 genhimmel. 

Eine sehr kleine Anzahl ; selten. 

1722. Kyoto no yuine, Öiaka no yumc. &W?>&k%LV~& Der 

Tiaum von Kyoto, der Traum von Osaka. 
Erinnerung an die Heimath ; Heimweh. 

Ky ll shita toki: s. Knrns hü toki. 

1723. * Kyüboku wa dtö sn bekarazu, ft^ltfl;? *J» % *>~? Aus 

faulem Holz lässt sich nichts schnitzen. 
Vgl. No 359- 
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1724. * Ky üchö Jutokoro tu ittt toki iva ryofu wo kcre wo koro- 

sazu. WAtäi:A4B*i:ffl*l£*ö3? Wenn der < äng- 
stigte Vogel in die ßrusttasche (des Menschen) flüchtet, 
wird ihn selbst ein Jäger nicht tödten. 

Audi in der Form: Kyüch'» &i futokoro /:/ //,//«, kariudo 
vto tr wo aUMinmu, wenn der gcängs-igie Vogel in die Prust- 
taschc flüchtet, hat selbst ein Jäjcr mit ihm Mitleid. 

1725. * Kyuyyu 910 ic'fiwiä. A't*© — ^ (Niehl einmal) ein Haar 

von neun Ochsen. 

Imme, mit einer Nega'ion verbunden und in dem Sinne: 
nicht den kleinsten Thcil eines cnuoencn -rossen Dienstes ver- 
gelten können . Vgl. No. 280. 

1726. * KyükalHU 110 kau. Das l\_lz- (Winter-) kleid 

mit dem Sommerkleid vertauschen. 
Metapher für: ein Jahr ist vergangen. 

1727. * Kyüshi tss/w. A*£-£ Neunfacher Tod (und nur) ein 

Leben. 

Eine lebensgefährliche I-agc oder l "nternehmung. 
1728* Kyüshi wo idetc iss/ü wo uru. AJEVJttT. -*tfc&4 Einem 
neunfachen Tode entgehend d »s Leben retten. 
Der gröbsten Todesgefahr glücklich entgehen. 

1729* Kyiim kaette 99cko wo kam9t. »ÄJKo-UJi*«!; Die in 
die Enge getriebene Ratte beis t die Katze. 

1 730 * Kyüsö 910 dai vto tsmhi yori. JiM i I yj Auch ein 
neunstöckiger Tluirm wird vom Krdboden (von unten) 
angefangen. 

» ■ « ■ 

M. 

1 73 1 . Mabu 910 atai (od. Maotoko-dai) zva shuhiryo 9iü>9i. iSf^c© 
fflll-b^— Der Preis des Ehebrechers beträgt 72 
Goldstück. 
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Soviel soll früher die gesetzliche Geldstrafe für Ehebruch 
betragen haben. Scherzhafte Warnung vor intimen Beziehungen 
zu der Fr.ui eines andern. 

1732. Macht ni wasawai wo kau. Äjl^^c4*Ri> In der Stadt 

Unglück kaufen. 

Wenn einem ein Unglück widerfahrt, wo man sich sicher 
geglaubt hatte. Die Redensart bezieht sich ursprünglich auf 
Dauern, die die (gefährliche) Reist.- nach der Stadt ohne Unfall 
zurücklegten, aber in der (sicheren) Stadt selb t zu Schaden 
kamen. 

1733. Maila kawa no am uchi ni hito-hom wo viiyo / 

fiirNl-— fr-Vill Versuche eine Tlnt, so lange du noch 

in der Haut .steckst ! 

Leiste etwas, so lange du noch am Lehen bist ! hone, 
Knochen, ist hier im Sinne von " That kraft " oder " Thal 
gebraucht, und miy<\ sieh! für yatte miy< , versuche! 

1734. Mae c futa-ashi, ushiro c mi-ashi. #I^-^i^^H^ Zwei 

Schritte vorwärts drei Schi Ute rückwätts. 

1735. Mado k.va bö fsuki-dashita yö. hW£& Als ob 

durchs Fenster (plötzlich) ein Ste ck gesteckt würde. 

Von etwas ganz Unerwartetem. 

1736. Magaranvba yo 7ii tatanzu. AH h nititti:£f:ft-f Ohne 

sich zu Lücken kommt man in der Weit nicht in die 
Höhe. 

Mayo (Pferdeknecht). 

1737. Mago ni vio ishö. JB»i"l-l&'& Selbst einem Pferdeknecht 

(stehen) schöne Kleider. 
" Kleider machen Leute." 
ßfago (Enkel). 

1738. Mago wo kawaigaru yori inu wo kae ! ÄV"J3fc**4 l «J 

fä** Statt deinen Enkel zu verhätscheln halte lieber 
einen Hund! 

Enkel sind gegen ihre Grosseltcrn oft undankbar. 

1739. Magurc-atati. IR^ Ein verlaufener Treffer. 
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Ein zufällige; TiciTcr; z. Ii. eine aufs Ger.uhcwohl gegebene 
Antwort, die zufällig das Richtige trifft. 

1740. Magure-atari, f*f*t^ Ein verlaufenes Glück. 

l'nvermuthetes, oder auch : unverdientes Glück. 

1741. Makanu Line ga haenu. fä^ntä^'lLLn Ungesäte Saat 

geht nicht auf. 

"Aus nichts -.\ird nichts." 

1742. Makera wa kacl/i. Hl* Die Niederlage ist ein 

Sieg. 

1743. Mäkle no temlin-katsugi. UÄ^^clMSr-y Der Träger der 

goldlackirten Tragstange. 

Einer, der trutz seines niedrigen Standes den grossen Herrn 
spielen möchte 

1744. Mokka na //so (od. itsmvari). 3l^^!i(lB4) Eine ganz 

rot he Lüge. 

Eine offenbare Lüge. 

1745. Mokkö nameta Emma 110 y~>. tii$&f:HK0tt Wie ein 

Emma, der Räucherpulver geleckt hat. 

Von einem sehr hässlicl.en oder grimmigen Gesicht. Vgl. 
337. 

1746. Makara wo kawasu. 4fc'*-£"f Die Kopfkissen aus- 

tauschen. 

In demselben B tte schlafen. 

1747. Makura wo iakak/i sr/ru. ^VgS<"fi Das Kopikissen 

hoch machen. 

Friedlich, ohne Sorgen schlafen. 

1748. Makura- :;j$hi no tonosama no yö. &$&#JRHK>^ 3 Wie 

der Held in einem Liebest oman. 
Ein so schöner Mann. 

1749. Mama ni naranu 70a ukiyo no narai. tfcl-tt &JQlt^tft€>S 

Dass es nicht so geht, wie man will, ist der Lauf 
der Welt. 

Oft abgekürzt: nntum ttatartu ukiyo, die Welt, in der es 
nicht nach dem eigenen Willen geht. 
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1750. Mamagoto no yö. fö'Ji Wie ein Kinderdiner 

Für etwas sehr Kleine?, oder etwas Unzureichendes, mit zu 
geringen Mitteln Unternommenes. 

175 1. Mamatsubu (od. Mcshitsubti) de iai {wo tsnru). ÜStlTSI 

(trf'ih) Mit einem Reiskorn einen Tai (angeln). 

Wie No 3? 2. Auch sagt man mugimes/ti de /<//', mit Ger- 
stenreis einen T.ü (angeln\ und vn'so de lai, für Bohncnsnuce 
einen Tai (bekommen). 

Marne (gesund). 

1752. Marne na ga kaue. Jltftl^t»*«? Gesundheit ist Geld. 
Marne (Bohnen). 

l 753* Marne wo nilc mamegara wo taku. SVft'tH'flEzVil < Um 
die Bohnen zu kochen ein Feuer aus den Bohnenhülsen 
anmachen. 

Von Leichtsinnigen, die iiir Lettes weggeben, nur um sich 
ein Vergnügen zu verschaffen. 

1754. Mammoku mina yuki. «6B#3 Soweit man sieht, alles 
Schnee. 

Metapher für : Soweit man sieht, lauter Kirschblüthcn. 

1 75 5 • Mamorite tu suki ga am wo, nusubito tu suki nashi. 

f-i-J&Wil i^W'mUl Der Wächter ruht zwar 
manchmal, aber die Diebe ruhen nicht. 

1756. Manahi no maxlo 9te v -9& Das Studirfenster. 

Statt : Studirzimmer, auch statt : Schule. 

1757. Mannen mo najhda chinkovo. fö¥ IJHA/'T-tö Der Mops, 

mit dem man zehntausend Jahre gut bekannt ge- 
wesen ist. 

Ein Ausdruck für "Liebling." (?) 

1758. Mannen shinzö. ß^SriSi Die junge Frau von zehntausend 

Jahren. 

Scherzhaft für eine Krau, die auch im Alter immer noch 
schön bleibt. 

1759. * Mannö ante i'ss/un tarazu. iWfr »J *C— b'V Bei zehn- 

tausend Künsten (Talenten) mangelt es an einem 
Herzen. * 
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Auch: mannö ni tnss/tite iss/ti/i /a/aa;/, in zehntausend Künsten 
bewandert sein und von Herzen nichts taugen. 

1760.* Mansotsu iva e-yasuku, iss/iö wa e-gataslii. &*UföÄ<» 
—iftllfölftl Zehntausend Soldaten findet man leicht, 
aber einen General zu finden ist schwer. 

176t. Maotoko shiranu iva teishu bakari. ftk^toi h JCU4&±I1>**J 
Der einzige, der den Ehebrecher nicht kennt, ist der 
Ehemann. 

Maotoko-dai \ s. Mabu no atai. 

1762. Marone sunt. ElVS f s Rund schlafen. 

Angekleidet schlafen. 

1763. Maru hon e me-hana wo tsuketa yö. EI&^B£-Vfil"tff:9l 

Als ob man einem uinden Theebrett Augen und Nase 
angefügt hätte. 

Von einem hässlichen Mädchen. 

1764. Mar ahadaka ni natu. 2ti3£l-&S Ganz nackt werden. 

In die grösstc Noth gerathen. Vgl. No 3r. 

1765. Marui tamago mo kiri-yö de shikaku ni naru (od. kiri-yö iU 

kado gatatstt). Ifih'llH *fl'J Selbst 
das runde Ei wird durch Schneiden viereckig (od : 
bekommt Ecken). 

Es kommt alles auf die Art und Weise an ; durch un- 
geschickte Behandlung k inn man es dahin bringen, dass selbst 
ein Ei Ecken bekommt, d. h. zornig wird (vgl. kitto ga (atsu). 
Insbesondere kommt viel darauf an, wie man etwas sagt; daher 
soll man in seiner Ausdrucksweise vorsichtig sein. Das Spr. 
stammt aus folgendem dodoitsu (populärem Liede) : marui tamago 
mo, kiriyö de shikaku, mono mo iiyo de, kado ga ta/su, auch 
das runde Ei wird duich die Art des Schneidens viereckig; auch, 
was man sagt, bekommt durch die Art, wie man es sagt, Ecken. 

1766. Maruku osammt. BKf&rtS Rund erledigen. 

In Güte abmachen. 

1767. Masayo no tiaka no ögon. Rtt^ipOftfe Gold (oder: ein 

Goldstück) im Sande. 
Wie No 949. 
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1768. Jlatareru to wo tuatsu mi ni naruna ! #f:Has Iföo 

j|l*&£'X Lass lieber auf dich warten, als dass du 
selbst wartest ! 

1769. Mateba (od. matte ud) kanro no hiyori ari. tötltttSS r > 

Qftft'J Wenn man wartet, ist (wird) das schönste 
Wetter. 

Mahnung zur Geduld ; man soll nicht gleich " die Flinte ins 
Korn werfen." Auch : mateba kanro no kairo ari, wenn 

man wartet, so hat man die schönste Seereise. 

1770. Mato naki yumi ni yagoe mo dösen, tttt ^^l-^^ i RUß 

Wie ein Signal zum Bogeuschiessen ohne (vorher 
festgesetztes) Ziel. 

Sich in ein unüberlegtes, unsinniges Unternehmen einlassen. 

177 1. Matsu no ha. fö^Sß Kiefernnadel. 

Metapher 1) für ein Geschenk, da> man macht (wegen des 
ihm beigelegten geringen Werthcs) ; 2) für tlas Leben eines 
Einsiedlers. 

1772. * Matsu wa issun ni shitc töryö no sei ari. <ßii — L*£tfc& 

Ottfc*J Wenn die Kiefer auch nur # cinen Zoll lang 
ist, hat sie doch die Fähigkeit, ein Dachbalken zu 
werden. 

Matte wa kanro no hiyori ari : a. Matena. 

1773. Mawata de kubi wo shimeru. Ätö Ctt*t&* Den Hals 

mit Watte zuschnüren. 

Jemand sanft, aber doch fest gegenübertreten. " Suaviler in 
modo, fortitcr in rc." 

1774. Mawata ni hari wo tsutsnmu. Ä$&"C$rV&t; Eine Nadel 

in Watte einwickeln. 

Unter einer freundlichen Miene eine böse Absicht verbergen. 

1775. * Mayuge ni /d ga tsuku yö. JB : 6i-M*fl , <tl Als ob die 

Augenbrauen zu brennen anfangen. 

In grosser Eile sein, etwas sehr Dringendes zu thun haben. 

1776. Mayuge ni tsnba wo tsukeru. JB£l Die Augen- 

brauen mit Speichel benetzen. 
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Nach dem Volksglauben können Fuchs und Wiesel mit einem 
Blicke die Haare der Augenbrauen zählen ; um dies zu ver- 
hindern — weil man sonst bczaulxrrt wird — pflegt man, wenn man 
einen Fuchs oder ein Wiesel sieht, die Augenbrauen schnell 
mit dem Finger zu benetzen. Daher in übertragener Bedeutung : 
vor Betrug oder Überlistung auf der Hut sein. 

1777. Maynge ico yomanru. /3 £ £^#£fio Sich die Haare der 

Augenbrauen zählen lassen. 

Sich betrügen lassen; sehr einfältig sein. Vgl. Xo 1776. 

1778. Me ga akanu. IRVKIO Die Augen sind nicht offen. 

Für etwas blind sein. 

1779. Me ga mawaru. BRt>*iB<& Die Augen drehen sich. 

Ohnmachtig werden. 

1780. Me hachibun ni motstt. WA5rl-$l*o Die Augen in acht 

Zehntel Höhe (des Körpers) halten. 

Vorschrift für Dienerinnen, die Augen nicht hin und her 
gehen zu las en ; auch das Thccbrett etc- in einer bestimmten 
Höhe zu buken. Ahnlich das folgende: 

1 78 1. Me hassun. ISA"»!* (Von den) Augen acht Zoll. 

Soviel soll die Entfernung des Theelr.etts von den Augen 
betragen. 

1752. Me kara hana c nukeru yo. HR*»' h 4tfi So dass er 

durch die Augen zur Nase herauskommt. 
Sehr gewandt und gerieben sein. 

1753. Me kam hi ga dem yo. SR** ^At> { Ä*t^ Als ob aus den 

Augen Feuer käme. 

Grosse Schmerzen haben. 

1784. Me vio aterarenu yo. Bft lÄ'C &JaJQt8 So dass man selbst 

die Augen nicht hinwenden kann. 

Fin unerträglicher Anblick ; so schrecklich, dass man die 
Augen abwenden muss. 

1785. Me mo Icuchi hodo mono wo in. HR i Pföi-Ö^rS'i» Die 

Augen sagen so viel wie der Mund. 

1786. Me ni an/am. BRi-lfc* Für die Augen zuviel sein. 

So hässlich, oder unanständig, dasi man wegsehen muss; 
auch «unerträglich. 
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1787. Me ni kado wo tateru. «i-ÄVfca Den Augen Ecken 

aufsetzen. 

Einen unwillig, ärgerlich ansehen. 

1788. Me ni mono miseru. BRl-ttAtti Den Augen etwas 

zeigen. 

Eine Redensart, mit der man jemand droht ; (einem) " zeigen, 
was 'ne Harke ist." 

1789. Me no kuroi uchi. HR4>SRv»(*j So lange die Augen noch 

schwarz sind. 

So lange man noch am Leben ist. (S. No 1644.) 

1790. Me no slwkkin wo kaesu. Hß^föät*äg"f Den Augen die 

Schulden bezahlen. 

Versäumten Schlaf nachholen. 

1791. Me no shita ni miru. (Jemand) als unter seinen 

Augen betrachten. 
Ihn geringschätzen. 

1792. Me no takai mono. IfiOÄ*^- Jemand mit hohen Augen. 

Jemand mit richtigem Blick, mit gesundem Urtheil ; scharf- 
sinnig. 

1793. Me no ue no kobu ga gotoku. &OJ:0fät><Ai < Wie ein 

Auswuchs über dem Auge. 
Etwas sehr Lästiges. 

1794. Me no yoru tokoro e tama ga yoru. ütOViiBf ^^ t! S! h 

Wohin sich der Blick wendet, wendet sich auch der 
Augapfel. 

Wenn jemand Erfolg hat, st findet er viele Nachahmer. 

1795. Me no yoru tokoro tama. BR<93f£#r3£ Wohin sich (alle) 

Augen wenden, da ist der Edelstein. 

Alle Augen richten sich dorthin, wo das Schönste ist. 

1796. Me to ftana no aida. •SÄ-^Pl Der Zwischenraum zwischen 

Augen und Nase. 

Ganz nahe bei einander, wie z. B. zwei Nachbarhäuser etc. 

1797. Me wo awaseru. ttVß"tf 4 Die Augen zusammenthun. 

Einschlafen. 
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179& Me wo kakeru. Hfr&U4 Die Augen (an jemand) 
hängen. 

Ihm seine Gunst zuwenden, ihn bevorzugen. Daher auch 
der Ausdruck mekake für: Geliebte, Concubine. 

1799. Me wo kubaru. BR^fiG* Die Augen vertheilen. 

Sehr aufpassen ; " die Augen überall haben." 

1800. Me wo maruku suru. Uft^Hfl < -f * Die Augen rund 

machen. 

Sehr erstaunt sein ; " grosse Augen machen." 

1801. Me wo maiuasu. BR^rJSif (Ält*f ) Die Augen umhergehen 

(od. tanzen) lassen. 
Ohnmächtig werden. 

1802. Me wo muku. SR^*f< Die Augen schälen. 

Die Augen weit aufreissen. 

Me wo nuku (od. nusumu): s. Hito no me wo (No 713). 

1803. Me wo sara no yö ni suru. HR*-EIi?>tÄi*--f h Augen wie 

Teller machen 

Sich über etwas sehr wundern; "grosse Augen machen.** 

1804. Me wo tsuburu. ttVHUü Die Augen schliessen. 

Ein Ausdruck für " sterben." 

1805. Me-aki sennbt, mekura sennin. ÄWfA.Eff-A Auf tausend 

Sehende kommen tausend Blinde. 

Die Zahl der Unwissenden, oder Thoren, ist gross. 

1806. Medaka vw uzuo no uc.'ti flÄift4>i*J Auch der Medaka 

ist ein Fisch. 

Obgleich er sehr klein ist. Vgl. No i82. 

1 807. Medo wo tturu (od. ni suru). ItfL^B.* * Das Nadel- 

öhr ansehen (od. etwas zum Nadelöhr machen). 
Sich etwas zum Ziele setzen. 

1808. Meguru wa ttkiyo no narai. S8&lt#tit<agtft Sich (be- 

ständig) im Kreise drehen ist der Lauf der Welt 
" Nichts ist dauernd als der Wechsel." 
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1809. Mehana ga kiku (od. aku). B#.*'#K (WO Augen und 

Nase sind wirksam (od. stehen offen). 
Gut aufpassen, " die Augen offen halten.'' 

1810. Mehashi ga kiku. B<B* < *'K Der Augenwinkel wirkt 

(zeigt Ausdruck). 

Schnell von Begriffen, geistig geweckt sein. 

18 11. Mei wa gi ni yotte karoshi. fctfÄI-tfeotlfi L Das Leben 

ist leicht je nach der RechtschafTenheit. 

Der Rechschaffene hat ein leichtes, sorgenloses Herz. 

18 12. Mei wa shoku ni ari. frilftt:>ft») Das Leben beruht auf 

dem Essen. 

18 13. Meiba ni wa kuse ari. 45 $1- li$*>»J Ein schönes Pferd 

hat Untugenden. 

Selbst das beste Pferd hat seine Fehler. " Keine Rose ohne 
Dornen." 

18 14. Meido e tabi suru. K±^tt _ f 5 Nach dem dunkeln Lande 

reisen. 
Sterben. 

1815. Meißln fude wo erabazu. *AfE*«iff Der Schreib- 

künstler sucht sich nicht erst lange den Pinsel aus. 

18 16. Mcijinwa hito wo soshirazu. *AlttilA^8f 5>T Ein Mann, 

der selbst vorzüglich ist, lästert nicht auf andere. 

1817. Melcago de tnisu wo kumu (od. sukttu). 0ilT*V3lt(ttl^ 

Mit einem Maschenkorbe Wasser schöpfen. 

Mit einem Korbe, der nicht dicht, sondern durchbrochen 
geflochten ist. Vgl. " Wasser in ein Sieb schöpfen." Auch nur : 
kago de mixu wo kumu, mit einem Korbe Wasser schöpfen. 

1818. Mekhi ga Juigcru. «fct><«|ira Die Vergoldung blättert 

sich ab. 

Der schlechte Charakter, oder die Unwissenheit etc. kommt 
zum Vorschein. Vgl. No. 1029. 

1819. Mekubase wo suru. BfiE^Vt * Die Augen vertheilen. 

Mit den Augen Winke geben. 
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1820. Mekura ga tsue wo nakusliita yö. tf**ttV£c Lf:tä Wie 

ein Blinder, der seinen Stock verloren hat. 

1821. Mekura hebi wo ojizu. Wtt^SC? Der Blinde fürchtet 

sich nicht vor der Schlange. 

1822. Mekura meppökai. HAMifc^ Blinde Vernichtung. 

Dieselbe Bedeutung wie meppökai allein : sinnlos, alles Mass 
übersteigend, etwas, wobei " alles aufhört ; " z. B. mekura mep- 
pökai no hanashi, eine unglaubliche, sinnlose Geschichte. 

1823. Mekura mo kyö e noboru. Wl£^-t4 Auch der Blinde 

reist nach der Hauptstadt. 

Obgleich er dort ebenso wenig sieht wie zu Hause. Auch : 
mekura no kyo e noboru, das Reisen des Blinden nach der 
Hauptstadt. 

1824. Mekura ni megafie wo kasu yd. "fifl- BÄ^-Ättl Als ob 

man dem Blinden eine Brille liehe. 
Jemand etwas für ihn Unnützes geben. 

1825. Mekura ni tsue wo kasu yd. Wl-ttfcff-fÄ Wie wenn man 

dem Blinden einen Stock leiht. 

Jemand aus der Noth helfen ; ihm grade das geben, was er 
braucht. 

1826. Mekura no kaki-nozoki. WOfiÜ^ Das Gucken des Blinden 

durch den Z;iun. 

Z. B. etwas lesen, ohne es zu verstehen. 

1827. * Mekura no kante ukandaru ki ni au. IroAJJv^'ajfcuau* 

Die blinde Schildkröte trifft auf ein schwimmendes 
Holz. 

Wie No 845. 

1828. Mekura no kantei. Das Urtheil des Blinden. 

Von solchen, die eine Sache beurtheilen. ohne etwas davon 
zu verstehen. 

1829. Mekura sennin, meaki sennin. tf^AB'W'fA Auf tausend 

Blinde kommen tausend Sehende. 

■ 

Blosse Umstellung von No 1805. 
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1830. Mekuso ga hanakuso wo warau. 03&9 , £&^* B 5U- Der 

Augenschmutz macht sich über den Nasenschmutz 
lustig. 

" Der Topf sagt zum Kessel : du Schwarzbauch ! '* 

1831. * Memboku ga nau ffiBV&w* Ohne Gesicht und Augen 

sein. 

Sich sehr schämen. 

1832. * Memboku ni kakawaru. tffBttflUta Es handelt sich um 

Gesicht und Augen. 

Der Ruf steht auf dem Spiele. 

1833. * Memboku wo hodokosu. ffiS^JÄt Gesicht und Augen 

austhcilen. 

Berühmt werden. 

1834. * Memboku wo ushinau. fflB*-$ci» Gesicht und Augen 

verlieren. 

Gleich No 1831. 

1835* Mendö. ffiffi) Das Gesicht umwerfen. 

Ein Ausdruck für Mühe z. B. mendö wo kakeru, jemand 
Mühe machen. 

1836. Mendö- kusai, MffilÄ^ Nach Mühe riechend. 

Lästig, umständlich. 

1837. * Mend&ri susumete ondori toki wo tsukuru. ftÜJ$tö*>'C£ft*£ 

Bfr^S 1 * Der Hahn kräht auf Anstiften der Henne. 

"Die Frau hat die Hosen an." Auch mendori toki wo tsukuru, 
die Henne kräht, in demselben Sinne. 

1838. * Mendori utaeba ie ga horobu. nS^^\t%^tlX> Wenn die 

Henne kräht, geht das Haus zu Grunde. 
Die Frau soll nicht die Rolle des Mannes spielen. 

1839. * MenjU wa chü ni arazu. flffi£U&r-#T Liebedienerei ist 

nicht Treue. 

1840. * Mcnshoku tsuclu no gotoshi. afadte>jüJ L 13 ie Gesichts- 

farbe ist wie Erde. 

Ein " erdfahle* " Gesicht. 
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1841. Meshi no kusatta no wa kutte nto ataranu. fRO&^iiOit 

&o-ctqiC»« Selbst wenn man verdorbenen Reis isst, 
schadet er nicht. 

Charakteristisch für die Achtung, die man vor dem Reis 

hat. 

1842. Meshi no ue no hae no yö. ft^-t^tl^tft Wie Fliegen auf 

gekochtem Reis. 

Lastige Zudringlichkeit. 

1843. Meshi wo hätatc ni ncru to uslti ni naru. KfcfcCA£*CI*BI 

Ütl-ÄJ Wenn man sich gleich, nachdem man Reis 
gegessen hat, schlafen legt, so wird man zu einem 
Ochsen. 

Man soll nicht mit vollem Magen schlafen gehen. 

1844. * Meshi wo kuröte ushi no shinku wo shirazu, koromo wo 

ugatte hörnen no hito wo shirazu. fö>irO£-S»"C / f i 3>3 5 15f*& 
S>1\£**ot*$IÄe5A**fl&? Wenn man Reis isst, 
denkt man nicht an die Mühe des Ochsen (der ihn 
bauen half), wenn man in das Kleid hineinfahrt, 
denkt man nicht an den, der das Zeug gewebt hat. 

1845. Meshita ni miru. *Tl*-A& Als unter seinen Augen 

ansehen. 

Jemand " von oben herab ansehen," ihn verachten (gleich No 
1791); auch ganka ni miru gelesen, meshita, unter den Augen, 
auch «Untergebener. 

Mesh itsubu de tai wo isuru : s. Mamatsubu de tau 

1846. Metsura naiyatsu. Hffi^vÄ Ein Kerl ohne Augen und 

Gesicht. 

Ein unverschämter, "abgebrühter" Kerl. 

1847. Meyami no Itito-mawari wa sltichijü-nichi. BJPI^—jftlt 

-fe+B Die Woche eines Augenkranken hat 70 Tage. 

1 848. Meyami-onna ni kazelriki-otoko. B 1*- A i> * % Eine Frau, 

die an den Augen, und ein Mann, der an Erkältung 
leidet. 
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Beide sollen in Folge ihres Leidens besonders sanftmüthig 

und deshalb liebenswürdig sein. 

Mi (Körper). 

1849. Mi areba mei ari. Ä^fUttoM Wo ein Leib (ein Leben) 

ist, ist auch ein Schicksal. 

1850. Mi de mi wo kuu. £ TA feto» Mit dem Leibe den Leib 

verzehren. 

Den Körper durch Ausschweifungen ruiniren. 

185 1. Mi mo futa mo nashi. A 18 (.«IL Weder Körper (Korb) 

noch Deckel. 

Mi hier: der " Körper" eines Gefässes (im Gegensatz zum 
Deckel). Ohne Sinn und Verstand reden ; " weder gehauen noch 
gestochen " ; " weder Fisch noch Fleisch." 

1852. Mt mo yo mo ararenu yö. £ tüt Hfbtinfä Als ob man 

selbst und die ganze Welt nicht existiren könnte. 
Sich sehr traurig fühlen. 

1853. Mi ni amaru. Al-ßss Zuviel für den Körper. 

Uber seinen Stand ; über Verdienst. 

1854. Mi no akari ga tatsu. MQWWiLo Die Helligkeit des 

Körpers steht (fest). 

Die Unschuld ist erwiesen, 

1855. M no ke ga yodatsu. AvnxH &o Das Haar am Körper 

sträubt sich. 

" Die Haare stehen einem zu Berge." 

1856. Mi no mawari. H^ffl*J Was um den Körper ist. 

Die Kleidung. 

1857. Mi no ue wo akarukn suru. M O-tfeW < "f 4 Seine Umstände 

hell machen. 

Seine Unschuld beweisen. 

1858. Mi sae kokoro ni makasenu. M 3 ^Sl-Ur-tf» Selbst den 

eigenen Leib kann man dem Herzen nicht anver- 
trauen. 

Noch viel weniger werden sich andere Dinge nach unsern 
Wünschen richten. 



Digitized by Google 



— 200 — 



1859. M ux> kawatake ni shisumu. M*Mti\-&V Den Leib in 

das Schilf des Stromes versenken. 
Eine Dirne werden. 

1860. Mi wo kirareru yd. Ä VW h ti &41 Als ob einem in den 

Leib geschnitten würde. 
Sich sehr schämen. 

1861. Mi wo fco ni suru. A VUl-'f S Den Leib zu Pulver machen. 

Sich sehr anstrengen, sich die grösste Mühe geben. 

1862. AH wo kugai ni shisumu. £ V8rJh»ftt; Den Leib in die 

bittere Welt versenken. 

Zur Dirne werden. Vgl. No 161 5. 

1863. Mi wo kususu. JiVföT Den Leib zerbrechen. 

Ein liederliches Leben fuhren. 

1864. Mi wo suteru yabu wa aredo % fco wo suteru yabu wa nasM, 

ä^&ißuWfts'.^fr&afiitlBfcL Es giebt zwar Bambus- 
dickichte, wo man sich das Leben nehmen kann, aber 
nicht solche, wo man seine Kinder aussetzt. 

Man kann sich zwar tödten, aber nicht seine Kinder. VgL 
No 1427. 

1 865. Mi wo suiete fcoso ukabu sc mo ari. £ C ; * t> # »J 

Selbst wenn man sich in den Fluss wirft, giebt es flache 
Stellen, wo man wieder auftaucht. 

Im Nothfall soll man alles wagen ; man soll nicht an die 
Gefahr denken, sondern auf Glück hoffen. 

Mi (Klinge). 

1866. Mikara deta sabi. Ü*»* h&VM Der aus der Klinge gekom- 

mene Rost. 

Selbstverschuldetes Unglück (Doppslsinn von mi: Klinge; 
der Leib, man selbst). 

Mi (Frucht). 

X867. Mino naru ki wa geijutsu. JC<D£5*I1Ä« Künste und 
Fertigkeiten sind ein Baum, der Früchte trägt. 
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1868. AR no naru ki wa hana kara shireru. ÄO£i;4e|tfE«* & 

fcift* Den fruchttragenden Baum erkennt man an 
den Blüthen. 

Das Talent zeigt sich schon in der Jugend. 

1869. * JUichi haruka ni shite baryoku wo shiri, koto hisashü sfnte 

jinshin wo mim. HiStN: K#44n4 » * L^CA^ÄS 
Wenn der Weg weit ist, erkennt man die Kraft des 
Pferdes, wenn eine Sache lange dauert, sieht man die 
Gemüthsart des Menschen. 

1870. Michi ni kitte michi ni toku. äfr-Hv^itHBU Auf der 

Strasse Gehörtes auf der Strasse weitererzählen. 

1871. * Michi wo onajü sunt mono wa aiai s/ä, gei wo onajü sunt 

mono wa ainetamu. it^EI •) "t *45ilffift L» iß^rlq} ? T i# 
ItffllStf Leute, die denselben Weg haben, sind einander 
freundschaftlich gesinnt, Leute, die dieselbe Kunst aus- 
üben, sind auf einander eifersüchtig. 

1872. Michibata no hana. iäföofc Eine Blume am Wege. 

Ein Ausdruck für "Freudenmädchen." 

1873. Michibata no mokuge wa uma ni kuwareru. iät$Ofli?£|XÄ 

1-ÄlUta Der Eibisch am Wege wird von den Pferden 
gefressen. 

Mokuge (Hibiscus syriacus), der japanische Eibisch, dient 
häufig zu Hecken. Von Vorwitzigen ; " wer sich gtün macht, den 
fressen die Ziegen." 

1874. Mida no hikari mo kane shidai. Wt<»1t*} Auch 

der Strahlenglanz Mida's richtet sich nach dem (ge- 
opferten) Gelde. 

Mida ist Abkürzung von Amida, des von der Shinsekte 
ausschliesslich verehrten Buddha. Vgl. No 800 und 1034. 

1875. Migi wo tatereba hidari ga tatanu, ryöhö tatereba tni 

ga tatanu. *J*äCftlt£t><:fcf:», mjHLXMt 4 t>*Äf:» 
Wenn man die rechte Seite hinstellt, steht die linke 
Seite nicht ; wenn man beide Seiten hinstellt, steht 
man selbst nicht. 
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Man kann es nicht mit zwei Parteien zugleich halten. 
"Niemand kann zween Herren dienen." 

1876. Miira-tori ga miira ni naru. ttb&M «'^Ä^l-Äi Wer 

miira holen will, wird selbst zu miira. 

Miira, eigentlich '* Mumie,'* soll als Arznei dienen, das Holen 
dieser Arznei aber mit Lebensgefahr verbunden sein. Nach einer 
buddhistischen Erzählung findet man diese " miira " nur in 
Ländern, die so heiss sind, dass jeder, der sich hineinwagt, 
sogleich zu einer " Mumie verdorrt. Die Redensart wendet man 
scherzhaft an, wenn jemand sehr lange ausbleibt, und nun 
derjenige, der ausgeschickt wird, um ihn zu holen, ebenfalls 
nicht wiederkommt, sondern an demselben Orte hängen bleibt. 
Neben miira existirt auch die Form niira. 

1877. Mikan ga küroku naru jibun ni iva isha no kao ga 

aoku naru. «Hh'Äft < u 4 Bfrfr 1: |t •*€*(«*# < tt t 

Wenn die Apfelsinen gelb werden, wird das Gesicht 
des Arztes grün. 

Der Herbst gilt als die gesündeste Jahreszeit; das Gesicht 
des Arztes wird im Herbst grün vor Ärger, weil er nichts zu 
thun hat. 

1878. MfJcka bözu. HB&± Der dreitägige Priester. 

Jemand, der keine Ausdauer bat, der eine angefangene Sache 
schnell wieder aufgiebt 

1879. Mikoshi wo ageru. WÄVtif 5 Die Göttertragbahre auf- 

heben (und weiter tragen). 

Wenn ein Besuch, der einen mit wichtig thuendem Ge- 
schwätz lange aufgehalten hat, endlich weggeht. 

1880. Mikudari-han wo yaru. Hff^itt* Drei und eine halbe 

Zeile geben. 

Seiner Frau den Scheidebrief (der unveränderlich denselben, 
aus drei und einer halben Zeile bestehenden Wortlaut hat) 
geben. 

1881. Mimai, kikumai, hanasumai. JtJU*M < *% % Uf Ich 

werde nichts sehen, nichts hören, nichts sagen. 
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Ich werde in der Sache gar nichts ihun, mich ganz passiv 
verhalten. (Anspielung auf das buddhistische Symbol der drei 
Aflen, die man oft in Stein dargestellt sieht, von denen der eine 
sich die Augen zuhält, der andere die Ohren, der dritte den 
Mund, um auszudrücken, dass man Böses weder sehen, noch 
hören, noch reden soll.) 

1882. Mime yori kokoro. ÄBiD't» Das Herz ist mehr werth 

als das Gesicht. 

1883. Mimegurt no torü to yürei wa koshi kara shita ga nai. 

Ha»DA«i»l£i:RT>' h T^it Das Tempclthor von 

Mimeguri und Gespenster haben von den Lenden 

abwärts kein Untertheil. 

Mimeguri Inari : ein Tempel in Muköjima (Tokyo), von 
dessen Säulenthor (Jorii) man von aussen nur den oberen Thcil 
sieht, da dicht davor eine hohe Mauer steht. Gespenster werden 
auf Abbildungen immer so dargestellt, dass sich ihre Gestalt 
nach unten in einen Nebel verliert, also ohne Füsse. Ange- 
wendet auf jemand, der sich von einem andern ganz be- 
herrschen lässt, ihm gegenüber keinen eigenen Willen hat. 

1884. Mimt ga chikai. Wfa* Die Ohren sind nahe. 

Gut hören; auch in übertragenem Sinne : das Gehörte sogleich 
richtig verstehen ; " hellhörig sein." 

• 1885. Mimi ga töi. *t>*jS^ Die Ohren sind weit. 
Schwerhörig sein. 

1886. Mimi ga tombogaeru yd. *o ; »ÄS4-*tt Als ob sich die 

Ohren (in der Luft) überschlagen. 

Der Schreck bei einem plötzlichen lauten Knall. 

1887. Mimi ni tako ga dekiru yd. *i:it*«Ä* Stt So dass man 

in den Ohren Schwielen bekommt. 

Wenn man immer wieder dasselbe anhören muss. 

1888. Mimi wo öte (od. wo fusagite) suzu wo nusumu. XtrHtX 

fp'rttt; Mit zugestopften Ohren eine Klingel stehlen. 

Analog dem Vogel Strauss, der den Kopf in den Sand steckt, 
um nicht gesehen zu werden. 

1889. Mimi wo tateru. X*±iLh Die Ohren aufrichten. 

" Die Ohren spitzen." 
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1890. Afimt wo tottc hana e tsukem yö. #frJR*C&Mt£ 81 Als 

ob man die Ohren abnähme und an die Nase setzte. 
Um etwas Absurdes zu bezeichnen. 

1 89 1 . Mimi-kaki de atsutnete kuinade de kakidasu. Wik "C H * X flR^ 

TÄtttf Mit dem Ohrlöffel zusammenscharren und mit 
der Harke wieder auskehren. 

In Kleinigkeiten genau, im Grossen verschwenderisch. 

1892. Mimochi zvo kuzusu. Ä#*JMT Die Körperhaltung (das 

Betragen) zerbrechen. 
Wie No 1863. 

1893. Minamoto kawakeba nagare tsukiru. Ätfctf'füfcriiS^ o 

Wenn die Quellen austrocknen, versiegt der Strom. 
Vgl. No 2. 

1894. Minu mono kiyoshi. ÄJOftftl Was man nicht sieht, ist 

rein. 

Der Schmutz, den man nicht bemerkt, ist so gut wie nicht 
vorhanden. "Was ich nicht weiss, macht mich nicht heiss." 

1895. Mirarenu to iu fiodo mitasJu. A b ft» « g ^&&ti L Je 

mehr gesagt wird, dass man nicht sehen soll, desto 
mehr möchte man sehen. 
Der " Reiz des Verbotenen." 

1896. * Mirettga nokoru. ^cfts^S* Es ist (noch) eine ungehärtete 

Stelle übrig. 

Man hat sich an eine Trennung, oder einen schmerzlichen 
Verlust noch nicht gewöhnt. 

1897. Mira kage vto nashi. lt* L Nicht einmal ein Schat- 

ten zu sehen. 
Sehr armselig. 

1898. Miru wa me no doku. %h\\Qv>% Sehen ist Gift für die 

Augen. 

Es ist gefährlich, ein schönes Mädchen zu sehen. 

1899. Jtftse wo hirakti zua yasuku, mise wo mamoru wa katasH. 

«MJB<lt£<. ÄVfrilXHl Einen Laden zu eröffnen ist 
leicht, ihn zu behalten ist schwer. 
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Miso de tat: s. Mamatsubu. 

1900. Miso wo tsukeru. ^^t^ft* Bohnensauce verschütten. 

Keinen Erfolg haben ; sich blamiren. 

1901. Mito-ppö wa goß. tft Leute aus Mito sind 

eigensinning. 

1902. Mitsugo ni kamisori. Ho^nHMZ/ Einem dreijährigen 

Kinde ein Rasirmesser (geben). 

1903. Mitsugo no kokoro rokujü made. Hof Oit»A?-HSS Die Seele 

des dreijährigen Kindes bleibt dieselbe bis zum sech- 
zigsten Jahre. 

Der Mensch ändert seinen Grundcharakter niemals. "Das 
Kind ist des Mannes Vater." 

1904. Mitsugo no tamashii hyaku made mo. Ho^f O^fti^ (, Der 

Seele des dreijährigen Kindes bleibt dieselbe selbst bis 
zum hundertsten Jahre. 

1905. Mitsugo wo kiite asase wo wataru. Hof VH^*Ct$ifi ; Vi!fc* 

Ein dreijähriges Kind um Rath fragend durch die 
Furth gehen. 

1906. Mitsu-hanae de hanasu. H-ofliTR-f Beim dreifüssigen 

Kessel plaudern. 

Eine Unterhaltung zwischen dreien. 

1907. MUtsukerareta ga hyakunem-me, Ä-ffr &tvf:t>-W¥B Als 

es entdeckt wurde, war es das hundertste Jahr. 
Die Sache konnte unmöglich länger verborgen bleiben. 

1908. MUsureba kakeru yo no narai. lÄHtfÄU ilfrOB Wenn 

(der Mond) voll ist, nimmt er ab, das ist der Lauf der 
Welt. 

Kein Glück ist von Dauer. 

1909. Miura Misaki wa onna no yobai. Hfi&H*$|t#<Dfc«cA l n 

Misaki in Miura gehen die Frauen nächtlich (auf 
Liebesabenteuer) aus. 
Vgl. No 351. 
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1910. Miyö, mi-mane. Ätfi JLÄffil Wie man sieht, so ahmt man 

das Gesehene nach. 

Was man oft sieht, ahmt man unwillkürlich nach. 

191 1. Mixu irazu no naka. 7jtA e>?0* Ein Verhältniss, in 

welches kein Wasser eindringt. 
Sehr enge Freundschaft. 

19 12. * Mizu itatte kiyokercba uwo sutnazu, frito Hatte kiyokereba 

majiwaru mono sukunashi. *So"CtÄiJriltÄtt AM 
otaWfUf&ltatffcL In sehr klarem Wasser leben 
keine Fische, mit einem sehr sittenreinen Manne ver- 
kehren (nur) wenige. 

Gewöhnlich sagt man nur : tnizu kiyokereba uwo sutnazu, 
wenn das Wasser klar ist, leben keine Fische darin, in dem 
Sinne : wer zu tugendhaft oder zu gewissenhaft ist, hat in der 
Welt kein Glück. 

19 13. Mizu mo morasanu naka. 7Mü3»«t» Ein Verhältniss, das 

selbst kein Wasser durchlässt. 
Gleich No 191 1. 

1914. * Mizu ni miuamoto ari, ki ni ne an. *I-Ä*>*J* /fcl-$£> »J 

Das Wasser hat Quellen, der Baum hat Wurzeln. 
Alles hat seine Ursache, seinen " guten Grund." 

19 15. Mizu no awa ni naru. tKO&UÄ* Zu Wasserschaum 

werden. 

Ganz gleich unserm " zu Wasser werden.*' 

1916. Mizu no nagare to Jtito no yukusue. sfc^iftttS A©tr3$ Der 

Lauf des Wassers und die Zukunft des Menschen 
(sind beide ungewiss). 

19 17. Mizu no tareru yö. ^^Sit» Als ob Wasser herabtropfte. 

Ein eigentümlicher Ausdruck für grosse Schönheit, besonders 
von Mädchen. Das Gesicht glänzt von Schönheit wie Wasser, 
sodass es zu tropfen scheint. 

1918. Mizu shirizokite iski izuru. -m*XK&4h Wenn das Was- 

ser zurücktritt, treten die Steine hervor. 
Wenn das eine fällt, so steigt das andere. 
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1919»* M*su sutneba uwo isu. *Ä*lfÄS1* In klarem Wasser 
sind keine Fische, 
S. No 191 2. 

1920. * ARzu tsumorite fuchi to nari, gaku tsumottc ken to naru. 

>J -CDU« *X ») * $«0 "C t£ * Angesammeltes Wasser 
bildet eine tiefe Stelle, angesammeltes Lernen wird zur 
Weisheit. 

192 1. Mar« wa hikttki ni nagaruru. *llffi^l-Ä* * Das Wasser 

fliesst nach der Tiefe. 

1922. * Ali zi/ wa höen no utsuwa ni shitagai, hiio wa ztnaku no 

tomo ni yoru. *II^'BioSi:SO. AUft£0&i:äft Das 

Wasser richtet sich (in der Form) nach dem eckigen 

oder runden Gefäss, der Mensch (im Charakter) nach 

guten oder schlechten Freunden. 

Gewöhnlich wird nur die erste Hälfte gebraucht {inizu iva 
hoen no utsuwa ni shitagau), mit der Bedeutung der zweiten 
Hälfte. 

1923. Afisu wo sasu. *^&-f Wasser dazugiessen. 

Vermitteln, Frieden stiften. Der Ausdruck stammt von der 
Ringerbühne und bezeichnet eigentlich das Unterbrechen des 
Ringens durch den Schiedsrichter (worauf den Ringern Wasser 
zum Trinken gereicht wird). 

1924. ARzu wo s/iiru mono wa mizu ni oboreru. *fcfc*3 IX*U 

gfrx* Wer mit dem Wasser vertraut ist, ertrinkt im 
Wasser. 

Zu grosse Sicherheit bringt Gefahr, weil sie leichtsinnig 
macht. 

1925. Mizulzake-ron. #zMÄ Eine Debatte, wobei man einander 

(nur) mit Wasser besprengt. 

Ein müssiger, resultatloscr Wortstreit. 

1926. Mizukara maneita wasawai wa nogarenu. ä&ffl^f:*ß$ 

UftftJQ Dem Unglück, das man selbst verschuldet 
(eigtl. eingeladen) hat, entgeht man nicht. 
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1927. Mixu-kusal. Nach Wasser riechend (d. h. ohne 

Geschmack, nach nichts schmeckend). 
Ohne Mitgefühl, herzlos. 

1928. * Möbo no sausen. iEttQHÄ Der dreimalige Wohnungs- 

wechsel der Mutter des Mencius. 

Sprichwörtliches Beispiel der Sorgfalt, mit der Mencius von 
seiner Muiter erzogen wurde; sie wechselte mehrmals ihre 
Wohnung wegen des ungünstigen Einflusses der Nachbarschaft 
auf ihren jungen Sohn. 

Mochi ni tsitku : s. Mono wo mochi ni tsuku. 

1929. Mochi wa kojiki ni yakase, utvo wa daimyö ni yakasero / 

töli£ftr.«tf* &U*£i:»tf £ Mochi (Retskuchen) lasse 
vom Bettler backen, Fische vom Daimyö ! 

Reiskuchen müssen bei schwachem, Fische bei starkem Feuer 
gebacken werden. 

1930. Mochi iva mochiya. Qllt&M Mochi zu machen ist Sache 

des Mar/w'-machers. 

Man soll nichts thun, was man nicht versteht; es will alles 
gründlich gelernt sein. 

193 1. Mochi wo tsuku. fi < Reiskuchen stampfen. 

Bildlich für cohabitiren. Vgl. No 244- 

193 2. Mochi yori an takaku naru. t#I V J f5^? rfiS < Afc & Das Bohnen- 

muss wird theurer als der Reiskuchen. 

Die Kuchen werden oft mit solchem Muss (das billiger ist 
als mochi) gefüllt. Die Nebenausgaben betragen mehr als die 
Sache werth ist. Vgl. No 451. 

1933. Mochiya moc/ri kuwazu. IDfMflfftlX"? 1 Der Mv/w 1 mache r 

isst keine mochi. 

Man macht sich nichts aus dem, womit man alle Tage 
hantiren muss. 

1934. * Mochiyureba tora to nari, mochüzareba nezumi to naru. 

m^XXÜttm. ffiv*?ttlf|UÄa Wenn man ihn (seine 
Dienste) gebraucht, so wird er ein Tiger ; wenn man 
ihn nicht gebraucht, so wird er eine Maus. 
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Von einem tüchtigen Beamten ; wenn er seinen Posten 
verliert, so sind seine Talente für das Land nicht mehr von 
Nutzen. 

1935. Moe-deru yö. «ft*t* Als ob es brennt. 

Von einem sehr lebhaften Roth. 

1936. Moeini aburagami no yö. ISUfÄ&W Wie brennendes 

* • 

Ölpapier. 

Variante von No 6. 

1937. Moeru hi tri takigi. täih>k\~?& Dem Feuer noch Brennholz 

(zutragen). 
Vgl. No 1691. 

1938. Moe-kui ni hi ga tsuki-yasui. ttl" Ein an- 

gekohltes Holz ist leicht in Brand zu setzen. 

1939. * Möhatsu imö no gotoshi. ^Sffl^Än l Die Haare sind 

wie die Haare (Stacheln) eines Igels. 

1940* Möki no nkiki tri au ga gotoku. Tx&vn M^i^to < 
Wie wenn die blinde Schildkröte einem schwimmen- 
den Holze begegnet. 

Unerwartete Hilfe in der Noth (vgl. No 845 und 1827). Auch: 
moki no fuboku (Jfpfc), das schwimmende Holz der blinden 
Schildkröte. 

1941. Mok'ke no saiwai. ilöt©3ji Ein Glück, wo man auf Unter- 

gang gerechnet hatte. 
Ein unvermuthetes Glück. 

1942. Moicugyo ga stricht ni okareta yö. *ft**Ki:*tftf:äl Als 

wenn die Gebettrommel zum Pfände gegeben worden 
wäre. 

Als höchster Grad von Leichtsinn und Nachlässigkeit ist hier 
der Fall angenommen, dass ein buddhistischer Priester die zum 
täglichen Gebet unentbehrliche (mit den Händen geschlagene, 
hölzerne) Gcbettrommcl versetzt hätte. 

1943. Momide wo sunt. Äf^f S Die Hände aneinander 

reiben. 

In Verlegenheit sein; nicht wissen, was man sagen, oder wie 
man sich entschuldigen soll. 
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1944» Momiji no yd. Wie ein Ahornblatt. 

So fein und zierlich. Man vergleicht damit die Hände schöner 
Mädchen oder Frauen. 

1945. Momiji wo chirasu. ttÄ*tfc*"f Rothes Laub verstreuen. 

Vom Erröthen schöner Mädchen. 

1946. Momo kuri sannen, kaki hachinen, yusu wa kunen de nari- 

kakaru. tt*H*. *A¥« «IIX*.¥T£»Jt> m h Pfirsich und 
Kastanie fangen im dritten Jahre an, Früchte zu 
tragen, der Kakiba um im achten, der Citronenbaum 
im neunten. 

Es hat alles seine bestimmte Zeit ; das eine geht nicht so 
schnell wie das andere ; man muss daher Geduld haben. Gewöhn- 
lich wird nur der Anfang {momo kuri sannen, kaki hackinen) 
gebraucht. 

1947. Mon no mae no yasc-inn. HM OSE;* Der magere Hund 

vor dem Thore. 

Ein schlechtes Zeichen. 

1948. Mon wo izureba shichinin no teki ari. H^iti "Fftlt-bAO&fc ») 

Wenn man aus der Thür tritt, sind sieben Feinde da. 
" Der Mann muss hinaus ins feindliche Leben." 

1949. Mono ni toki ari. 4fri:B|fc») Die Dinge haben ihre 

Zeit. 

" Alles hat seine Zeit." 

1950. Mono no kazu to mo sesu. it£"J* Ohne die Dinge 

auch nur zu zählen. 

Ohne sich um die ("•.•fahr zu kümmern. 

195 I.* Mono sakan nareba oiorou, toki kkvamatte shikoshite tenzu. 

töffi/^i tt-ltiRj » H|ffi-Cj|o IXH? Wenn etwas blüht, so 
vergeht es (bald), wenn die Zeit ihr Ende erreicht hat, 
so erfolgt die Umwälzung. 

1952. Mono s/ute mono sarmt. 4% L XfättLZ Was man andern 

thut, geschieht einem selbst. 

" Was du nicht willst, das man dir thu. das füg auch keinem 
andern zu." 
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1953* Mono teimi nas/ti, knehi ni kanau mono wa ckimtni nari. 

ttfcflclifcl. ai:aJ4*[l**tt4 Die Dinge haben keinen 
bestimmten Geschmack, (nur) wenn sie zum Munde 
passen, sind sie wohlschmeckend. 

1954. Mono mo ii-yö de kado ga tatsu. t Rc/fcBTftt^&o (Auch 

gutgemeinte) Dinge ärgern einen durch die Art, wie 
sie gesagt werden. 
Vgl. No 1765. 

1955. Mono wa södan. ttltffilft Bei jeder Sache (ist) Berathung 

mit andern (nothwendig). 
Vgl. No 761. 

1956. Mono wa tameski. ttdttt Jede Sache kommt auf den 

Versuch an. 

1957. Motto ivo mochi ni tsuku. ft^Dfl-fft i Etwas zu mochi (Reis- 

kuchenteig) stampfen. 

Sich um etwas unnöthig viel Mühe oder Sorgen machen. 

1958. Monto mono shirazu. PlttttÄ b"P Die Montopriester wis- 

sen nichts. 

Scherzhafte, durch den Gleichklang von Monto und mono 
entstandene Redensart. Monto : Name einer buddhistischen Sekte, 
die auch Shinshü oder Ikk'oshTt heisst. 

1959. JtTonxen no kozd wa narazvanu kyö wo yomu. FJtt2><Ml > 

It^JUWßfrSi»* Der Knabe vor dem Tempelthore liest 
die heiligen Bücher, die er nicht lesen gelernt hat. 

Wenn man in der richtigen Umgebung lebt, lernt man die 
Dinge ganz von selbst. Vgl. No 1698. 

1960. Monsen-ichi wo nasu. PlMi&frJ&'f Einen Marktplatz vor 

der Hausthür machen. 

Wenn vor der Hauslhür viele Leute stehen bleiben, sodass 
sie das Ein- und Ausgehen hindern. 

1961. Moraimono de giri wo sunt. KftT&äVf * Mit dem 

Geschenk (des einen) sich (bei einem andern) revan- 
chiten. 

Seinen Verpflichtungen auf Kostesn anderer nachkommen ; 
auf fremde Kosten splendide sein u. dgl. 



- 
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1962. Moraimono nara gwanjitsu no tomurai de mo yoi. JMfr*I h 

ÄB fflCAT l&t* Wenn es ein Geschenk ist, so nimmt 
man selbst mit einem Begräbniss am Neujahrstage 
vorlieb. 

"Einem geschenkten Gaul sieht man nicht ins Maul." 

1963. Moraimono nara natsu mo kosode. Kta^ <?5 l 'htft Wenn 

es ein Geschenk ist, so nimmt man selbst im Som- 
mer ein Winterkleid. 

1964. Morokoshi shihyaku-yo s/iü. SJ^MiT&M Die Mohren- 

hirse (gedeiht) in 404 Ländern. 

D. h. überall. (Mohrenhirse : Sorghum vulgare.) 

Möshö no moto ni jakusotsu nashi : s. Kyöshö. 

1965. Moto no moku-Ami. tc^WÄ Der ursprüngliche Holz- 

Amida. 

Das Bildniss Amida's, des Buddhas, der von der 5/4/'«-Sekte 
ausschliesslich verehrt wird, ist gewöhnlich vergoldet, aber im 
Laufe der Zeit wird die Vergoldung abgeiieben und das ursprüng- 
liche Holz kommt zum Vorschein. Vgl. No 1029 und 1818. 

1966. Motoki ni masaru uraki nashi. ?Mci"l£ hfäfctt t Das 

Wipfclholz ist nie besser als das Stammholz. 

Der Schüler kann nicht mehr lernen als der Lehrer weiss 
u. dgl. 

1967. Motosu no shireta tsuchigitmo. 7clte>4aiftt:±JW* Die 

Erdspinne, deren Ursprungsnetz bekannt ist. 

Einer, dessen Herkunft man wohl kennt (in verächtlichem 

Sinne). 

1968. Motta ga yamai wa naoranu. ISf^ffillfä S>« Ein einge- 

wurzeltes Übel lässt sich nicht heilen. 
Von unverbesserlichen Charakteren. 

1969. Motta kuse wa kakusenu. J#t:3SllE"c£« Ein eingewurzelter 

Hang lässt sich nicht verheimlichen. 

1970. * Muen no s/tü/'ö wa saido shi-gatashi. $8lfc?>3£4:UiÄÄ Lift L 

Man kann nicht Leute (eigtl : alles Lebende) retten, 

zu denen man keine Beziehungen hat. 
S. No 339. 
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1971. * Mugei taishoku. &Ä*£ Keine Kunst verstehen, (aber) 

viel essen. 
Mugimeshi de tai: s. Mamatsubu. 

1972. Muika no shöbu (od. ayame), töka no kiku. AB^iV^ 

•f*B2>36 Die Iris (Schwertlilie) des sechsten, die Kiku- 
blume des zehnten Tages. 

Beide kommen "einen Posttag zu spät'' (statt am 5. des 5. 
Monats, resp. am 9. des 9. Monats — nach altem Kalender). Vgl. 
No 125. 

1973. * Mujö no käse. ffkUkQBL Der Wind der Vergänglichkeit. 

Der Tod. 

1974. Mukashi no uta iva ima wa utaenu. ftOßfcit^UR*.» 

Man kann heute nicht mehr die Lieder der alten 
Zeit singen. 

Was früher gut war, passt nicht mehr für die heutige Zeit; 
die Zeiten nahen sich geändert. 

1975. Mukashi totta kine-zuka. ^tffltotiffffi Der Rcisstösser, 

den man schon vor langer Zeit in die Hand genom- 
men hat. 

Die Geschicklichkeit, die man durch langjährige Übung 
erworben hat; kein Neuling mehr sein. 

1976. Mukashi wa mukaslü, ima wa ima. ^It^N 3*11^ Früher 

war früher, jetzt ist jetzt. 
Vgl. No 1974. 

1977. * Muka-u no sato. teWfiQM Das Dorf (Land), das keine 

Leiden hat. 

Ein vollständig glückliches Land. 

1978. Jluko tva zashiki kara tnorae, yotne 7va niiva kara morae / 

t&lt&tov ?>K ?> h Den Schwiegersohn 

nimm aus dem besten Zimmer, die Schwiegertochter 

nimm vom Hofe ! 

Als Schwiegersohn ist ein Mann aus guter Familie wünschens- 
werth ; zur Schwiegertochter dagegen wählt man besser ein 
Mädchen von bescheidener Herkunft, weil sie ihre Pflichten 
besser erfüllen wird als eine Schwiegertochter, deren Familie 
höher steht als die ihres Mannes, und die in Folge dessen 
hochmüthig zu sein pflegt.— Statt tiiwa, Hof, auch gemi tarne, 
Kehrichthaufen. 
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1979- Mukö-sangen, ryödonarü WU»H»FPW!» Die gegenüberlie- 
genden drei Häuser, die beiden Nachbarhäuser. 

Die fiinf Häuser, mit deren Bewohnern man gute Nachbar- 
schaft halten muss, denen man auch beim Einzug Buchweizen 
nudeln [sobameshi) schickt. 

1980. Mukurojt sannen migakedomo sfiiroku narazu. ^to&TH. 

£' t Ö < & Wenn man die Mukuroji-Nuss auch 
drei Jahre lang polirt, wird sie doch nicht weiss. 

Mukuroji, der Seifennussbaum (Sapindus mukurosi), hat sehr 
harte schwarze Früchte. "Einen Mohren weiss waschen.'* 

198 1. Mune ga f nsagar u. Bl^&t Die Brust ist verschlossen. 

Niedergeschlagen sein. 

1982. Mune ga Jmri-sakeru yö. Wt»*!SSl*t* Als ob einem die 

Brust zerreisst. 

Von grossem (geistigen) Schmerz. 

1983. Mune ga moeru. ÄJ9 v t8£ Die Brust brennt. 

Voll I-eidcnschaft (besonders Eifersucht) sein. 

1984. Mune ni ichimotsu am. Hll-— ttfcS In der Brust ist eine 

Sache. 

Es geht einem etwas im Kopfe herum ; etwas im Sinne 
haben oder im Schilde führen. 

1985. * Mune ni mumyö no hi wo yaku. Wl-MW'0^cVÄ< In der 

Brust ein dunkles (unreines) Feuer brennen lassen. 

Ein buddhistischer Ausdruck für: irdische Leidenschaften im 
Herzen tragen. 

1986. Mune ni tatande oku. fiftl^/OTKC In die Brust zusam- 

mengefaltet weglegen. 

Etwas im Herzen behalten. 

1987. Mune ni ukabu. Wl-flU; In der Brust schwimmen (od. 

auftauchen). 

Es kommt einem etwas in den Sinn; etwas im Sinne haben. 

1988. Mune no hi wo tnoyasu. Wa^MS* Das Feuer der Brust 

anzünden. 

Von Zorn, Leidenschaft, Eifersucht etc. entflammt werden. 
Statt ///, Feuer, auch homura oder ttotw, Flamme. 
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1989. Mune wo hiyasu. Ä^rtfr? Die Brust kalt machen. 

Sehr erschrecken. 

1990. Mune wo kogasu. Mj4-.1ß"f Die Brust versengen. 

Leidenschaftlich empfinden. 

199 1. Murasaki wa samt-yasushi. ÄU3*£L Die violette 

Farbe verblasst leicht. 

Von schnellvergänglicher Schönheit. "Was glänzt, ist fiir 
den Augenblick geboren.'' 

1992. * Murasaki wa shu wo ufiai, teisei wa gagaku wo midasu. 

*lt*V*CAJB«<t»*frE? Die violette Farbe raubt die 
zinnoberrothe (d. h. stellt sie in den Schatten), die 
schlechte Musik verwirrt (ruinirt) die classische. 

Violett gilt für schöner als Zinnoberroth ; seine Schönheit 
ist aber nicht von Dauer, während die Farbe des Zinnobers sich 
nie verändert. Teisei (nach dem Lande Tei benannt) ist eine 
Art Musik, die für unmoralisch gilt. Das Unechte verdrängt das 
Echte, das Schlechte verdrängt das Gute. Gewöhnlich wird nur 
die erste Hälfte {murasaki wa shu 700 ubau) als Spr. gebraucht 

1993. Muri ga tdreba, döri ga hilkomu. fe^'äUiltifiät^lil&t/ 

Wo die Unvernunft durchgeht, zieht sich die Vernunft 
zurück. 

1994. Mushi ga hau yd. k* l MXM Wie wenn ein Insekt 

kriecht. 

So langsam "wie eine Schnecke." 

1995. Mushi ga shiraseta. bti f: Die Würmer haben es 

(mir) mitgetheilt. 

Ein inneres Gefühl haben, als ob. (Mit " Würmern " sind 
hier die Eingeweidewürmer gemeint!) 

1996. * Mushi kera no yö. ÄttWOfll Wie Insekten und Heu- 

schrecken. 

Von niedrigen Menschen : so gering und verächtlich. 

1997. Mushi mo korosanu yö. AHSSJOti So dass er selbst 

keinen Wurm (kein Insekt) tödtet. 

Von einem sehr mitleidigen, oder sehr rechtschaffenen Men- 
schen, der niemand ein Unrecht zufügt. 



Digitized by Google 



— 2 16 — 

1998. Mushi no iki no yd. Wie der Athem eines 

Insekts (oder Wurmes). 

1999. Mushi wo osaeru. Ä^"^^4 Die Würmer (s. No I995) 

unterdrücken. 

Seine Empfindung, seinen Zorn unterdrücken. 

2000. Musume ga katazuite int. fiö'Jt'l'nVCJga Das Mädchen 

ist bei Seite gesetzt (untergebracht). 
Es ist verheirathet. 

2001. Musume ni-hachi. A Mädchen (sind am schönsten im 

Alter von) zwei mal acht Jahren. 

2002. Muslime wo katazukeru. ÄfcfrWtJa Ein Mädchen bei 

Seite setzen (unterbringen). 
Es verheirathen. 





N. 

2003. Nci ga sagaru. ^a'TVS Der Name steigt abwärts. 

Der Ruhm oder der gute Ruf nimmt ab. (Vgl. No 1 188.) 

2004. Na ga Ltfsu. 45t>'£o Der Name (Ruf) erhebt sich. 

Nur in schlechtem Sinne, also=einen schlechten Ruf be- 
kommen. 

2005. A r a ga ureru. ^^'HHi Der Name verkauft sich. 

Berühmt sein. (Vgl. No 1189.) 

2006. Na wa tai wo arawasu. £Uft\>&lt"f Der Name zeigt das 

Wesen an. 

" Nomen est omen." 

2007. Na wo otosu. 4SV&"f Den Namen fallen lassen. 

Gleich No 2003. 

2008. Na wo uru. 4»*-Ä* Den Namen verkaufen. 

Bekannt, berühmt werden. 
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2009. Itagai mono niwa makareru. &*v#l-Ufc«*fia Von einer 

langen Sache wird man umwickelt. 

Nitgai mono, " lange Sache," kann auch bedeuten " reicher 
Mann." Gegen einen Reichen kann man nichts ausrichten. Der 
Ausdruck " umwickelt werden erinnert an unsere vulgäre Re- 
densart : " von jemand eingewickelt werden." 

2010. Nagai ukiyo ni mijikai inechi. dcfc'tflti:«^* Die lange 

Welt und das kurze Leben. 

Stau ukiyo, Welt, auch isukihi, ' l Monate und Tage," d. h. 

Zeit. 

2011. Naga-i wa osore ari. fiAUStU}»! Ein langer Besuch 

ist etwas Schreckliches. 

2012. Nagamochi no ue ni namagome nanatsubu. fi#OJ:i:& 

ifc-fett Sieben rohe Reiskörner auf einem langen 
Kasten. 

Nichts weiter als ein Beispiel eines schwer schnell zu 
sprechenden Satzes, wie z. B. bei uns " Fischers Fritz fängt 
frische Fische.'* Obgleich kein Sprichwort, weil ohne Sinn, möge 
es doch als Vertreter seiner Classe hier stehen. 

2013. * Nagare wo kumite minamoto wo shiru. WtfJkfrXWttoh 

Wenn man (Wasser) aus dem Strom schöpft, kennt 
man auch (das Wasser der) Quelle. 

Man schtiesst von den Kindern auf die Eltern, von der 
Gegenwart auf die Vergangenheit u. s. w. 

2014. Nagare-gawa de sentaku shita yö. »WCütSi! Lf:i Als ob 

man am Flusse Wäsche abgehalten hätte. 

Sich ganz frei und erleichtert fühlen; "einen Stein vom 
Herzen haben." 

2015. Nagare-gawa de shiri wo aratta yö. W^IÜ^i'M Als 

ob man sich im Flusse den Hintern gewaschen hätte. 
Wie No 2014. 

2016. yagaahi mijikashi. fit&L Zu lang, zu kurz. 

Zu nichts brauchbar; "weder hin noch her." Vgl. No 383. 

2017. Naga-sode. Langärmel. 

Verächtlicher Ausdruck für Adlige, die ohne Fähigkeiten 
sind, nichts taugen u. s. w. 
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2018. Naga-wakixashi. AJfcä Langschwert. 

Ein Ausdruck für " Spieler." 

2019. yageta mahira ni toga wa nashi, ttfctfcl-Ä UH& L Die 

makura (hölzernes Kopfkissen), mit der man geworfen 

hat, trifft keine Schuld. 
Ahnlich wie No 1670. 

2020. Nai ga iken no söj'imai. fc^^ftii^&ffcfc Das Allewerden 

(des Geldes) ist das Ende der Ermahnungen. 

Das beste Mittel, einen leichtsinnigen Sohn, bei dem alle 
Ermahnungen nichts fruchten, zu bessern, ist, ihm jede Geldunter- 
stützung zu entziehen. 

2021. Nai ko de iva nakarenu. Tll&^tt» Wer keine 

Kinder hat, kann nicht weinen. 

Da er die Liebe zu eigenen Kindern nicht kennt 

2022. Nai mono kuu ga hito no kuse. fc^&»fci^'A0ÄI (Grade 

das) essen wollen, was nicht da ist, ist die Sucht der 
Menschen. 

Man wünscht sich immer das, was man nicht hat, 

2023. Nai mono- nedari. fcv s ftil/r*J Durchaus haben wollen, wa» 

nicht da ist. 

2024. Nai sode wa furarenu. tfc^lÄitlfi 5>tt» Den Ärmel, den 

man nicht hat, kann man nicht schütteln. 

Ähnlich wie: "wo nichts ist, hat der Kaiser sein Recht 
verloren." 

2025. Naishoku sunt yori kenyaku shiro / ft*"f bi »J fflft L h 

Statt dir Nebenverdienst zu machen übe lieber 
Sparsamkeit ! 

2026. Naile kttrasu wo iss/tö, waratte kurasu wo isshö. Ä* % "C 

t- £.&o-r.2j|-t Ob man das Leben weinend 

oder lachend verbringt, es ist ein Leben. 

Da man doch nur einmal lobt, so ist es besser, fröhlich als 
traurig zu sein. " Man lebt nur einmal in der Welt/' Vgl. No 605. 

2027. yah'i kazu ni im. t^ttl'-AJ In die Zahl der Nicht- 

vorhandenen eintreten. 

Zu den Todtcn gezählt werden. 
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2028. Naki koto wo koshiraeru. %h% f *W^h Etwas nicht Vor- 

handenes fabriciren. 

Eine Geschichte erdichten; lügen. 

2029. NaJH-neiri wo sunt (od. ninartt). i#*»A*) Vt 

Sich in Schlaf weinen. 

Bildlich Tür: schmerzlich verzichten, sich in etwas ergeben. 

2030. Nakixura wa hadti ga sasu. &fl&ix*$t>*$£~f Ein weinendes 

Gesicht stechen die Wespen. 

Ein Unglück kommt selten allein. Abgekürzt: nakisura 
(auch nakigao) ni hachi, in ein weinendes Gesicht Wespen. 

2031. Naködo %oa yoi no mono. ItAUW^ i <*> Der Liebesver- 

mittler ist (nur) für den Abend. 

Nicht für die Nacht. "Der Mohr hat seine Schuldigkeit 
gethan, der Mohr kann gehen." 

2032. Naködo-guchi wa nie ni narazu. ttAPliÄI-fX Auf die 

Aussage des Heirathsvermittlers kann man sich nicht 
verlassen. 

Auch in dem allgemeinen Sinne : übermässige Anpreisung 
einer Sache erregt Verdacht Als Abkürzung dieses und des 
folgenden dient schon allein das Wort naködo-guchi, Aussage 
des Heiratsvermittlers. 

2033. Naködo-guchi zua uso happyaku no kakene ari. 1t AP Ii l£ 

3>Vä"^i#&**J Bei den Aussagen des Heirathsver- 
mittlers ist der Werlh um achthundert Lügen zu 
hoch. 

2034. Nahu ko to jitö ni katenu. ifiüÄ - fäXiO Gegen ein 

schreiendes Kind und den Gutsherrn kann man nicht 
aufkommen. 

2035. Naku ko wa sodatsu. ■& < iHiWo Kinder, die (viel) schreien, 

werden gross. 

2036. Nakitte nanaknse, atte yakuse. Ü < t-fcl&W'CAÄ Ohne 

(diesen Fehler sind es) sieben, mit ihm acht Fehler. 
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Jeder hat seine Fehler, wenn er auch in diesem oder jenem 
Punkte davon frei sein sollte. Gewöhnlich sagt man nur : nakuU 
nanakuse, ohne (diesen) sind es sieben Fehler. Von einem be- 
sonders schlimmen Fehler auch : nakutc nanakuse, atte shijü~ 
hachi kuse, ohne ihn sind es sieben, mit ihm aber sind es 48 
Fehler, d. h. jeder hat zwar seine Fehler, aber diesen Fehler 
darf man nicht haben. Vgl. auch No 684. 

2037. Namahyöhö ö-kizu no moto. £.&x£*.\%Vjb Mangelhafte 

Taktik ist die Ursache grosser Wunden (Niederlagen). 
Gefährlichkeit des Halbwissens. 

2038. Namagnsaki kaze ga fuku. K&*&&M»fc< Es weht ein 

Wind, der nach Blut riecht. 

Es liegt irgend ein Unheil in der Luft. 

2039. Namagome wo kamtt yö. Wie wenn man 

rohen Reis kaut. 

Von einer sehr mühsamen oder langweiligen Sache. 

2040. Namakemono no sekku-bataraki. ÄBtfrS^fflMöliÖ* Das 

Arbeiten des Faulenzers am Feiertage. 

Grade dann arbeiten wollen, wenn es nichts zu thun giebt 

2041. Namakemono no shoku-isogi, £U#Oft&£* Des Faulenzers 

Eile beim Essen. 
S. auch No 197 1. 

2042. Namakiwo saku yö. Als ob man einen le- 

benden Baum spaltete. 

Das Gefühl bei einer schweren, schmerzlichen Trennung. 

2043. Namako wo wara de shibaru (od. huhmi) yö. UfJL^3K 

T&£t$ Wie wenn man Trepang mit Stroh zusammen- 
bindet. 

Er wird dadurch weich und zerfliesst ; eine ähnliche Wirkung 
hat auf den Mann die Liebe. 

2044. Namamono. Rohes (ungekochtes) Gemüse. 

Ausdruck für einen unerfahrenen, unreifen Menschen (vgl. 
No 75.) 

2045. JSamart wa kuni (od. shökoku) no tegata. 2rWli&IB<D#-Ä* 

Der Dialekt ist der (beste) Heimathsausweis. 
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2046. Namayoi honshö tagawazu. &RMtt£ai<X"f Der Trunkene 

handelt nicht gegen seinen wahren Charakter. 
" In vino veritas." (Vgl. No 1065.) 

2047. yawit-guruwa. Wellen wagen. 

Ein Ausdruck für Boot oder Schiff. 

2048. Nami kazc odayaka tri. äfc&ISl- Bei Windstille und ruhigen 

Wellen. 

In ruhigem, friedlichem Zustande. 

2049. Nami-kaze wo okosu. ÄEVfit Wind und Wellen erregen. 

Japanische Lesung von No 365. 

2050. Nami-makura wo suru. ftttfc"*' * Das Wellenkissen 

machen. 

Kine Seereise machen. (Vgl. No 271 und 1659.) 

2051. Nana-e no hizawo ya-e tri oru. -b]T{0!ß^A!Ei:#r h Das 

siebenfach gebeugte Knie zum achtenmale beugen. 

Übertriebene, sklavische Demuth an den Tag legen. 

2052. Nana-korobi, ya-oki. -taf&AS Siebenmal fallen, achtmal 

aufstehen. 

Sich auch durch häufigen Misserfolg nicht entmuthigen 
lassen. 

2053. Nana-tabi tazunete hito wo utagae / -bBL&lflXiäKkU^ 

Forsche erst siebenmal nach, ehe du jemand ver- 
dächtigst ! 

2054. Nanatsu yatsu wa nikumare-sakari. -fc££Afe&ilfrt £ ttfi *J Das 

siebente und achte Jahr ist der Höhepunkt der Un- 
ausstehlichkeit. 

Die japanischen " Flegeljahre". 

2055. Kani kuwanu kao. fflv&imM Ein Gesicht, als ob man 

nichts gegessen hätte. 

Eine unschuldige Miene machen, als ob man " nichts aus- 
gefressen " hätte. 

2056. ITaniwa no ashi mo Ise de /uiruaogi. 8MP2>^t kfN£T&IX 

Das ashi von Naniwa heisst in Ise hamaogi. 
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Ashi und hamaogi sind zwei verschiedene Namen für dieselbe 
Sch'ü(-(P/irag/>iihs) art. Naniwa ist der alte Name der heutigen 
Stadt Osaka, Ise Name einer Provinz. Sinn : der Name ändert 
nichts an der Sache. Die Redensart stammt aus einem alten 
Uta. 

2057* Ifanji ni idete nanji ni kaeru. 8ct-ft"C#ci:iß* Was von 
dir ausgegangen ist, kehrt zu dir zurück. 

Böse Thaten fallen auf das eigene Haupt zurück. (Vgl. No 
1030 und 1952.) 

2058. * Nanka no ichimu. IfiWo-y Der eine Traum von 

Nanka. 

Nanka : ein Land, das ein chinesischer Weiser im Traume 
sah. Es ist nur ein Traum, lässt sich nicht verwirklichen. 

2059. Nannyo wa onozukam sasuke-ukesu. SWcHÖ 

Das Geschlecht kann man natürlich nicht (gegen ein 
anderes) austauschen. 

Der Mann muss sich als Mann benehmen, die Frau als Frau. 

2060. Nanshi yamu toki wa ie otoroe, nyoshi yamu toki tva 

iro otorou. t BJMXfcÄ-*? ML'tUftft* Wenn der 
Mann krank ist, gehts mit der Familie bergab ; wenn 
die Frau krank ist, mit der Liebe. 

2061. Narai sä to naru. fl^ttSJ&a Gewohnheit wird zur 

Natur. 

Statt sei auch soku (f$). 

2062. Nai 'dilti kannin suru ga kannin. Jft 5>*3lÜl]K*f S^TÜISS Auch 

dann geduldig bleiben, wenn es unmöglich scheint, 
das ist wahre Geduld. 

Als Mahnung, die Geduld nicht zu verlieren. Auch in der 
Form : Aaru kannin wa dare mo suru, naranu kannin suru 
%a kannin, die gewöhnliche Geduld (Selbstbeherrschung) hat 
jeder, aber auch das geduldig ertragen, was andere nicht ertragen 
können, das ist (wahre) Geduld. 

2063. Narau yori narcru. Si*i»J«ftS Erfahrung geht über 

Studiren. 

Naru kannin: s. Naranu kannin. 
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2064. Naru to naranuwa memoto de sJiireru. &iSJÄ&»liB7G? 

*stft* Ob es wird oder nicht wird, erkennt man am 
Augenausdruck. 

D. h. ob einer will oder nicht will. 

2065. Naru wa iya nari, omou wa narasu. tfLlft'SU V J .Ä-Mt/Ä 
Was wird, will man nicht; was man will, wird 
nicht. 

Nasalte wa hito no tarne narasu. ttUWiAOÄtt S»*f Das 
Mitleid ist nicht (nur) für andere. 

Es liegt im eigenen Interesse, mitleidig gegen andere zu sein. 

Nashi mo isubute mo nashi. SRI HS IM L Weder Birnen 
noch Steine (um damit zu werfen). 
Ganz wehrlos sein. 

Naslii no kawa wa kojiki ni muköse, uri no kazva wa 

daimyö ni mukasero / *©Ält£*t:*lif . Ä©ÄU*45K 

$ftf£ Eine Birne lasse vom Bettler abschälen, eine 

Melone vom Daimyö. 

Birnen müssen dünn geschält werden, Melonen dick. (Vgl. 
No 1929.) 

Nashi no shiri ni kaki no atama. SÜOÄl-töOfiH Bei der 
Birne ist der unterste Tlieil, bei der Kakifrucht der 
oberste Theil das Beste. 

2070. Nashi to onna wa ketsu-nerai. 9HtitWXyiLÜ> Bei Birnen 

und Weibern strebt man (greift man) nach dem 
Hintern. 

Der " Hintere der Birne " ist der untere Theil, der für wohl- 
schmeckender gilt als der obere. 

2071. Natsn no ame wa urna no se wo wakeru. X < 9ifill$9 i Nr 

£•53" h Der Sommerregen theilt (scheitelt) den Rücken 
der Pferde. 

So zu verstehen, dass nur die eine Seite des Rückens nass 
wird, die andere trocken bleibt. Von plötzlichen Sommenegen, 
die auf ein kleines Gebiet beschränkt sind. 



2066. 
2067. 
2068. 

2069. 
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2072. * Natsn no mushiyukiwo sfurazu. 9.?>&Mk%lt>~P Das Som- 

merinsekt weiss nichts vom Schnee. 

Von jemand, der in irgend etwas keine Erfahrung besitzt. 

Ne (Wurzel). 

2073. Ne mo ha mo nakushite shitnatta. t£ t % LUX L"CffcHof: 

Sowohl Wurzeln als Blätter sind alle geworden. 
Nichts mehr besitzen, sein ganzes Vermögen verloren haben. 

2074. * Ne wo tachite ha wo karasu. fö^VBr $ XlZ^r^'t Wenn man 
die Wurzel abschneidet, so macht man das Laub 
welken. 

Ne (Stunde der Ratte). 

AV ni fushite tora ni okitu. J Fl-BM.'Ojiil-&3 In der Stunde 
der Ratte (soll man) schlafen gehen, in der Stunde der 
Tigers aufstehen. 

Nach der alten Slundenrechnung war die Stunde der Ratte 
von 11-1 Nachts, die des Tigers von 3-5 Morgens. 

Nebarite mo mochiya no kaka wa kösha. »J X i fi#S05fc 
fcSH#4S' Obgleich die Frau des Mochi-machers klebrig 

ist (klebrige Hände hat), ist sie doch sehr geschickt. 

Afoc/ii: eine Art Kuchen, die aus Reis gemacht wird und 
klebrig ist. 

Ne-doi, ha-äoi. «IBJca&WcA Nach Wurzel und Blättern 
fragen. 

Endloses, lästiges Fragen. 

Neko-baba ni sunt. *\~-~t h Als Katzenmist behandeln. 
Ein unschuldiges Gesicht machen, wie die Katze, nachdem 
sie ihren Unrath verscharrt hat; thun, als ob man von nichts 
wiisste. 

2079. Neko ga kao wo arau to ante ga furu. Jföf'ßl^-ife-i'S *ff * 
Wenn die Katze ihr Gesicht wäscht, so regnet es. 

Auch sagt man : neko ga kusa wo kuu to ante ga furu, 
wenn die Katze Gras frisst, so regnet es. (Bei uns bedeutet 
bekanntlich das Erste das Kommen eines Gastes ; in der zweiten 
Redensart sagen wir statt Katze: Hund.) 
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2080. Neko ga kuso wo kakushita yö na kao. tt**8frK LfcllttM 

» 

Ein Gesicht, wie eine Katze, die ihren Unrath ver- 
scharrt hat. 
S. No 2078. 

208 1 . Neko ga nesumi wo totta yö. S5t> ; Ä^-Äo f.tl Wie eine Katze, 

die eine Maus gefangen hat. 
Sich sehr freuen. 

2082. Neko mo shakushi mo. ÄlWf l Selbst die Katze und der 

Schöpflöffel (sind ausgegangen). 

*' Alles, was Beine hat " ist ausgegangen, z. B. zur Kirsch- 
blüthenschau im April. 

2083. Neko ni atta nesutni no yö. JfiT-itHOi Wie eine Maus, 

die (plötzlich) der Katze begegnet. 

2084. Neko ni kambukuro wo kabusetayö. !Öi:fög^H<tt:t* Wie 

wenn man der Katze einen Papiersack aufsetzt. 

Sie geht dann immer rückwärts. Von jemand, der von einer 
Sache nichts wissen will. (Der japanische "Papiersack" ent- 
spricht unserm " Papierkorb.'') 

2085. Neko ni kalsuobusM. Jffir-tffiffi Der Katze getrockneten Fisch 

(geben oder zeigen). 

Jemand von einer Sache sprechen, auf die er sehr erpicht 
ist ; oder, wenn, wie im Wakun Shiori, azukeru (anvertrauen) 
ergänzt wird, gleich der Redensart "den Bock zum Gärtner 
machen." 

2086. Neko ni koban. Ifil-'MI Der Katze ein Goldstück 

(geben). 

Von ähnlicher Bedeutung wie das weniger schöne "Perlen 
vor die Säue werfen." 

2087. Neko ni matatabi. Der Katze matatabi (geben 

oder zeigen). 

Für die Früchte des matatabi (eines Kletterstrauches, Actinidia 
polygama) haben Katzen eine ebenso grosse Vorliebe wie für 
Baldrianwurzeln. 

2088. Neko no hitai no yö. ifö^S^ft Wie die Stirn einer 

Katze. 

So eng, so klein. 
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2089. Neko no ko wo moratta yd. föo TfcK<>f:tt Als ob man 

eine junge Katze geschenkt bekommen hätte. 

Von einer Frau, die nicht die geringste Aussteuer mitbe- 
kommen hat. 

2090. Neko no wc. Stö^BR Das Auge der Katze. 

Man kann an der Pupille des Katzenauges die Tageszeit 
erkennen, worüber folgendes matuxko no uta (" Lied von der 
Pupille ") nähere Auskunft giebt : tnuistt maroku, shi-kachi 
urisane, go to shichi to, tamaqo tii nariie, kokonotsu iva hart ; 
(die Stundeneintheilung ist die alte ; in der Ubersetzung sind 
die europäischen Stunden in Klammern hinzugefügt): Um 
6 (6-8 Morgens) rund, um 4 (10-12 Vorm.) und 8 (2-4 Nachm.) 
ein Melonenkein, um 5 (8-10 Vorm.) und 7 (4-6 Nachm.) ein 
Ei, um 9 (12-2 N.ichm.) eine Nadel. 

2091. Neko no mono wo nezumi ga nerait. Ä©*^Rö < üU« Die 

Maus stiebt nach dem, was der Katze gehört. 

2092. Neko no shiri e saizuchi no yd. iffiOK^ S v»kfi2>tfi Wie ein 

grosser Holzhammer auf den Hintern einer Katze. 
Die Bedeutung ist ganz ähnlich der von No 468. 

2093. Neko 110 shippo no yd. JB^te^til Wie ein Katzen- 

schwanz. 

So unnüiz und übet flüssig. Der Vergleich ist deshalb noch 
passender als er bei uns sein würde, weil die japanischen Katzen 
meistens nur einen ganz kurzen, kaum beweglichen Stummel- 
schwanz haben. 

2094. Neko wa sannen katte tno, mikka tateba sono on zvo 

wastireru. IX H ¥ flo-c t HB Ä*CltKOÄV«rti Wenn 
man eine Katze auJi drei Jahre lang füttert, so 
vergisst sie diese Wohlthat doch in drei Tagen. 

Auch auf undankbare Menschen angewendet. (Vgl. hierzu 
No 926.) 

2095. Neko wo kaburu. fä^il* Die Katzen maske aufsetzen. 

Eine unschuldige Miene machen. 

2096. Neko wo korosu to shichidai talarn. ffl i -bftfiii 

Wenn man eine Katze tödtet, so wird man sieben 
Generationen hindurch bestraft. 
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2097» Neko-nade-goe. Kä&K Katzenstreichcl-Stimme. 
Eine sanfte, schmeichelnde Stimme. 

2098. Neko-konjö. Jföföft Katzencharakter. 

Ein falscher, heuchlerischer Charakter. 

2099. Ne-mimi ni viizu. Kaltes Wasser in das Ohr 

des Schlafenden. 

Von überraschenden Neuigkeiten, ganz unerwarteten Nach- 
richten etc. 

2100. Ken ni wa nen wo ircro l Bei der Sorgfalt 

wende Sorgfalt an ! 

Man kann nie sorgfältig genug sein. 

2101. Xenrlkl iwa ivo tösu. ÄtfJÄVaiTDie Willenskraft durch- 

bohrt (selbst) Felsen. 

Auch ontou nenriki etc., die wollende Willenskraft. 

2102. Neru ga gokuraku. %&h* <l St!& Schlafen ist das Paradies. 

2103. Neru nie 1110 nezu ni. &5 0 18<*I- Indem selbst das 

schlafende Auge nicht schlaft. 

Ohne Rast und Ruhe ; ohne sich jemals Ruhe zu gönnen. 

2104. * Nesshite mo akuboku no kage ni ikowazu. ttltl2R*2> 

Fi l - 3£ ! t T Auch wenn einem heiss ist, ruht man nicht 
im Schatten eines schlechten Baumes aus. 

Man muss sich auch im Unglück nicht zu unrechten Hand- 
lungen erniedrigen. Vgl. No 1219. 

2105. Ncyu wo nomasern. Jßüfi^-tfc * -tf * Den Schlafenden 

heisses Wasser trinken lassen. 

Von jemand hinter seinem Rücken Nachtheiliges sprechen ; 
ihm hinterlis'ig Verlegenheiten bereiten. 

2106. Nezumi tont neko wa tsumc kakusu. ÄJUiiffiitflLÄ-f Die 

Katze, die Mäuse fangen will, verbirgt die Krallen. 

2107. Nido am (od. attd) koto wa sando ari. £$t|tHÄ# »J 

Was zweimal geschieht, geschieht auch dreimal. 

Meist in schlechtem Sinne ; nur seilen im Sinne von unserm 
" aller guten Dinge sind drei." 
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2108. Nülo bikkuri. nKtf o < »J Heim zweiten Mal erschrickt 

man. 

Z. B. von einem Mädchen, das von hinten gesehen schön 
aussah, von vorn gesehen aber entiäuscht. 

2109. NUio no tmtsuri. ~Ä3>& Die zweimalige Feier. 

Gleich No 125. 

2 110. Niga-tnushi wo kui-tsubushita yö. LVM Als 

ob man ein bitteres Insekt zerbissen hätte. 

Ein sehr enttäuschtes, unzufriedenes Gesicht machen. 

2t 11. Nigetm ga ichi no te. Fliehen ist der beste 

Plan. 

Es ist besser, Versuchungen zu fliehen, als sich der Gefahr 
auszusetzen, ihnen zu unterliegen. 

21 12. Nigeru ga kachi. Ä£t>*'R5 Fliehen heisst sieben. 

Vgl. das vorige und No 1633. 

21 13. Nigeru mono michi wo crabasu. 3Ä Ä^SttlT"?* Der Flie- 

hende sucht sich nicht erst den Weg aus. 
Jedes Mittel ist recht, um sich zu retten. 

21 14. Nigeta namazit wa ökiku micni. &f:ttli;fc< Der 

(durchs Netz) entschlüpfte Wels sieht gross aus. 

21 15. yii-makura. *H* Das neue Kopfkissen. 

Die Brautnacht. 

Niira-tori s. Afiira-tori. 

2 116. Nikai kara me-gnsuri. ^ ' ^ Vom oberen Stock- 

werk (dem Patienten unten) Arznei für die Augen 
(appliciien wollen). 

Thörichte, unptaktische Idee. 

21 17. Nikai kara shiri wo aburu. — K«*&ftfeft& Sich vom 

oberen Stockwerk aus den Hintern (an einem Feuer, 
das unten ist) wärmen. 

Ganz unzureichende Mittel anwenden. 

2 118. Nikkö wo minai uchi wa kekkö to iuna ! BÄ^Ä^v*ftlt 

&mzxJt*i£ Wer Nikkö nicht gesehen hat, soll nicht 
" prachtvoll " sagen. 
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Nikkö ist berühmt durch seine prachtvollen Tempel, errichtet 
zu Ehren des i. und 3. Tokugawa-Shogun, die hier begraben 
liegen. 

2119. * Siku wo saite kizu wo oginau. WeVi^'^fähM^ Durch 

Abschneiden von Fleisch die Wunde ersetzen (aus- 
füllen). 

Z. B. eine neue Schuld machen, um eine alte zu bezahlen. 
Vielleicht noch gebräuchlicher : niku wo saiie hara ni mitasu, 
sich Fleisch abschneiden und den Bauch damit füllen. 

2120. Niku wo uru. ß^Ü* Sein Fleisch verkaufen. 

Sein letztes Hab und Gut verpfänden oder verkaufen, um 
sich ein Vergnügen zu verschaffen (vgl. No 1753). 

2121. Nikui mono ni eba zuo ataeyo ! SU^US^Ä"* l Einem 

bösen Thiere gieb Futter ! 
Um es zahm zu machen. 

2122. Nikumare-go (od. Nikumarc-mono) yo ni habikoru, tfr* 

rvFtlr-SS&a Gehasste Kinder (od. Leute) breiten sich 
in der Welt aus. 

Manche Leute haben trotz ihrer Unbeliebtheit in der Welt 
Erfolg. Auch als Trost gesagt für solche, denen es in der Jugend 
schlecht geht, besonders für Kinder, die von der Stiefmutter hart 
behandelt werden. — Statt habikoru auch habakam (in derselben 
Bedeutung : sich ausbreiten). 

2123. * Nlkushokn no to. fcÄ^te Die fleischessende Gesell- 

schaft. 

Die besseren Stande. 

2124. * Ximai-jlta wo tsukau. -ttS^M:^ Zwei Zungen ge- 

brauchen. 

" Doppelzüngigkeit." 

2125. * Nimmen, füshin. Das Gesicht eines Menschen, 

das Herz eines Thieres. 

2126. * JS T in wo mite hö wo toke / A**fLX&?*$W Predige je 

nach den Leuten, die du vor dir siehst! 
S. No 662 und 669. 
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21 27. * Fingen banji Said ga urna. Affl,«Sftv£ Es ist mit 

allen menschlichen Dingen wie mit Saiö's Pferd. 

Was ein Unglück scheint, ist oft ein Glück, und umgekehrt. 
Einem weisen alten Manne in China, Namens Saiö, entlief einst 
sein Pferd; seine Freunde bedauerten ihn deshalb, er aber sagte 
nur: Wer weiss, ob das nicht ein Glück ist! Nach einigen 
Monaten kam das Pferd wieder und brachte ein zweites, weit 
schöneres Pferd mit ; aber als seine Freunde ihm nun Glück 
wünschten, sagte Saio : Wer webs, ob das nicht ein Unglück 
ist ! In der That zeigt ; sich bald, dass er Recht gehabt hatte, 
denn als sein Sohn eines Tages auf diesem schönen Pferde ritt, 
fiel er herunter und brach sich den Arm. Aber auch diesmal 
erwies sich, wieder nach Saiö's Vorhersage, das Unglück als ein 
glücklicher Zufall, denn als bald nachher der Bau der chinesischen 
Mauer begonnen wurde, blieb der Sohn wegen seines lahmen 
Armes von dem Frohndicnst daran frei. 

2128. * Ningen isshö yumc no gotoshi. AIBl-&3*?>*li L Das mensch- 

liche Leben gleicht einem Traume. 
Auch unter No 974. 

2129. * Ningen ilaru tokoro tii schau ari, AIBIM 4J9rl-#tfl#r »J An 

dem Ort, wo der Mensch (schliesslich) ankommt, ist 
der blaue Betg. 

Scw~titi, " blauer Berg,'' ist ein poetischer Ausdruck für " Grab.'* 

2130. * Ningen no eiyö w.i füzeii no chiri 110 gotoshi. Alffl^^fflil 

EÄOfiofciL Menschliche Pracht und Herrlichkeit ist 
wie Staub vor dem (im) Winde. 

213 1. * Ningen no inochi wa fitzen 110 tomoshibi. Aflfl^ÄrU&tfJ^Ö 

!k Das menschliche Leben ist wie ein brennendes 
Licht im Winde. 
Auch unter No 910. 

2132. Ningen no kireppashi. Afin^BfM" Hin Stück von einem 

Menschen. 

Ohne verächtliche Bedeutung, sondern nur im Sinne von 
"immer noch ein Mensch,'' z. i». kojiki 1110 ningen no kire/pashi, 
selbst ein Bettler ist immer noch ein Mensch (muss mensch- 
lich behandelt werden). 



Digitized by Google 



— 2 3 I — 

2133. Ningcn wa yamai no utsuwa, AIBHifä^S Die Menschen 

sind Gcfässe der Krankheiten. 

2134. Ningcn wazuka gojü-nen. AM£i°¥ Der Mensch lebt 

kaum fünfzig Jahre. 

2135. KiiiffUö wo tsukau. hJb**<fc^ Puppen gebrauchen. 

Sich anderer als Werkzeuge bedienen, aber selbst hinter der 
Scene bleiben (wie ein Puppenspieler die Puppen nach seinem 
Willen bewegt, aber selbst unsichtbar bleibt). 

2136. * Niniii kokoro ivo onajn seba, ödo henjite kin to naru. — 

A.t»*BCtftfjlÜ±»C-CfcS&* Wenn zwei Menschen 
ihie Herzen ganz einig machen, so verwandelt sich 
(durch ihre vereinigte Willenskraft) gelbe Erde in 
Gold. 

2137. 'Ninjin nondc kubi-kukuru. Afc^TÖ* Erst Ginseng 

nehmen und sich dann aufhängen. 

Die Ginsengwurzel (Panax ginseng) ist in China, und war 
im alten Japan, das berühmteste und auch theuerste Heilmittel. 

2138. Nippachi-gwatsu wa sendö no agumi-doki. — Aflltl&lS 

Oi^B$ Der zweite und der achte Monat sind die 
Leidenszeit der Schiffer. 

Nach jetzigem Kalender der dritte und der neunte Monat, 
die Zeit der Äquinoctialstürme. 

2139. 3 r i«c» no yakusoku. —l&^tflJK Das Gelöbniss für beide 

Welten. 

Das Gelöbniss, in dieser und der künftigen Welt als Ehepaar 
vereint zu sein. Auch: ttise no chigiri, das Bündniss zweier 
Wcltcn = Ehebund. 

2140. Ninhi no kuni de hyakuman-goku mo totte iru yö. W^bS 

tflKß&tt Als ob er im Westen Einkünfte 
von einer Million Koku Reis besässe. 

Sich ein grosses Ansehen geben. (Anspielung auf den 
Fürsten von Kaga, der der reichste unter allen Daimyö war und 
über eine Million (1027000) Koku Einkünfte hatte.) 
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2 141. Nishiki kirn tatami no ite no kojiki. &£iS0J:0£ft 

Bettler, die Brokat tragen und auf den Zimmermatten 
sitzen. 

Solche, die ein bequemes, arbeitsloses, aber verachtetes Leben 
führen, wie z. B. Dirnen oder Geisha's (Sängerinnen). 

2142. * Nisltiki no ue ni hana wo sou. ll®J:i:refrtti* Auf Brokat 

Blumen streuen. 

Auf eine verdienstliche That eine zweite folgen lassen ; sich 
von neuem mit Ruhm bedecken, " sich selbst übertreffen.'' 

2143. * 2fishin wo idaku. — «frfrÄC Zwei Herzen im Busen 

tragen. 

Falsch, verrätherisch sein. (Vgl. No 402.) 

2144. yisoku no waraji iva liakenu. -£?>$ß(:*tfJO Man 

kann nicht zwei Paar Strohsandalen (zugleich) 
tragen. 

Man kann nicht zwei Dinge zu gleicher Zeit thun. (Vgl. No 
1 und 2150.) 

2145. Ntsoku sammon. — Für zwei Paar drei Heller. 

Etwas unter allem Werthe verkaufen. 

2146. JSita mono füfu. <Hf:#^*i? Was sich ähnlich sieht, ist 

ein Ehepaar. 

An der Ähnlichkeit (der Gesinnung) erkennt man, dass es 
ein Ehepaar ist ; oder auch : was sich ähnlich ist, findet sich 
zusammen und wird ein Ehepaar. 

2147. yUari yottari. föf: »J ifft: *) Was ähnlich ist, findet sich 

zusammen. 

" Gleich und Gleich gesellt sich gern.'* 

2148. Nitchi mo satetu mo naranu. -3t t Hit l Weder 

zwei Schritte noch drei Schiitte (machen) können. 

Weder vorwärts noch rückwärts können ; in einer bedräng- 
ten Lage sein. 

2149. yito tno yaite mo kuenu. *t Ij&T <»Ä^« Man kann 

(ihn) weder gekocht noch gebraten essen. 

Von jemand, dem auf keine Weise beizukommen ist. Vgl 
No 588. 
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2150. * Nlto ou mono zua itio wo ezu. rÄ&i^lt-j&^frf Wer 

zwei Hasen zugleich verfolgt, fängt keinen. 
Vgl. No i. 

215 1. Nitoalza mekura no tsue-ushinai no yö. «WA©ö:*CA€>tl 

Wie der Blinde, der plötzlich seinen Stock verliert. 

Auch noch die letzte Stütze, die letzte Hoffnung verlieren. 
VgL No 1820. 

2152. * fflwatori no kuchi to naru to mo, usht no sltiri to 

naruna ! Ä<DPä&4«l*t 1 ©K*£**X Werde noch eher 
der Schnabel eines Huhns als der Hintere eines 
Ochsen ! 

Japanische Lesung von No 1280 (doch statt o, Schwanz: 
shiri, Hinterer). Vgl. auch No 897. 

2153. * Nkuatori samuku shite ki ni ttobori, kamo samuku shite 

miau ni ktidaru. tt*< l-C*i:±»JW* < U*i:Ti Das 
Huhn geht, wenn es kalt wird, auf den Baum hin- 
auf, die Ente geht, wenn es kalt wird, ins Wasser 
hinab. 

2154. * Niwatori wo saku ni gyütö wo mochiyuru. Ä^t4< U+ÄV 

W9h Um ein Huhn zu zerlegen ein Ochsenmesser 
gebrauchen. 

Variante von No 468 oder 1282. 

2155. 3 r <5 am taka wa tsume wo kakusu. tBfciÄU DL^-Kt Ein 

kluger Falke verbirgt seine Klauen. 
Vgl. No 2106. 

2156. No nashi 110 jiki-takumi. tö&l<9&<5 Des Ungeschickten 

Geschicklichkeit im Essen. 
Vgl. No 1971. 

2157. Xobe no okuri zoo suru. 5fi*Oiä*J * Nach dem Felde 

das Geleit geben. 

Dem Begräbnisszuge folgen ; " das letzte Geleit geben.*' 

2158. Nodeppö zoo u/su (od. Jianatsu). SftRsfcl^Äo Ein Gewehr 

im Felde abfeuern. 

Ins Blaue hinein reden; auch: prahlen. 
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2159« Nodomoto sugnreba atsusa wasureru. "BTCiäriif**? föb 
Wenn (der heisse Bissen) durch den Schlund hindurch 
ist, ist die Hitze vergessen. 

Wenn die Noth vorüber ist, vergisst man den Wohlthäter. 
Statt nodotnofo sugureba auch nodomoto wo töreba. 

2160. Kaja (od. Nöji) fude wo crabasu. «ÄC«*)***** Der 

Schreibkünstler sucht sich nicht erst den Pinsel aus* 
Variante von No 181 5. 

2 161. Nojukn wo sunt. IfSVTi Keldhcrbergc machen. 
Im Freien übernachten. 

Nokarimono ni wa fuku ga aru. Ä'Jftl-ltlSt>«fea In 

übrig gebliebenen Dingen ist Glück. 

Gleich No 59. 

Xomaneba kusuri mo könö nashi. tt* ttlfttläft'X L 
Auch Arznei kann nicht wirken, wenn man sie nicht 
einnimmt. 

2164. Nome ya utac ya, issun saki yami no yo. fft/j^H^ i . 

— Tj"5fc!fi2>& Trinket und singet, (denn) einen Zoll vor 

uns ist dunkle Nacht. 

Aus einem Liede ; vgl. No 983. 

Nomi (Floh). 

2165. Nomi no atama wo ono de warn. $05fi*£TH* Den 

Kopf eines Flohs mit einer Axt spalten. 
Vgl. No 468. 

2166. Nomi no fiifu no yd. Ä<9**ff©$ Wie ein Flohpärchen. 

Von einem Ehepaar, bei dem die Frau grösser ist als der 
Mann. 

2167. Nomi no kintama no yd. Wie die Testikeln 

eines Flohs. 

Um äusserste Kleinheit auszudrücken. 

2168. Nomitori-manako. ScfftR Flohfän^er-Auge. 

Ein scharf aufpassendes Auge. 

Nomi (Mets sei). 
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2169. Nomi to ieba tsuchi. ISifcT'MJfcfi Wenn man sagt Meissel, 

(so gehört dazu auch) ein Hammer. 

Es versteht sich von selbst, dass, wenn man einen Meissel 
braucht, ein Hammer dabei sein muss. 

2170. * Nbnii-kui ni wa tanin atsumari, uki koto ni wa shin- 

zoku tsudou. t**r- m4AÄ*J »*C UIUK3 *> Zum Essen 
und Trinken kommen (auch) Fremde, bei einem 
Trauerfalle versammeln sich (nur) die Angehörigen. 

2 171. * Kömin no iki ga ten c noboru. ßß^t^^Ba Der 

Athem des Landmanns steigt bis zum Himmel empor. 

Man soll den Landmann nicht verachten, denn er steht unter 
dem Schutze des Himmels. 

2172. * Koniu ni herazu ni, suh ni heru. ttL'Ctt *1*i:»ft.w:jtiU 

Es wird nicht durch Trinken weniger, sondern durch 
Saugen. 

Nicht eine einmalige grosse Ausgabe, sondern eine dauernde 
kleine Ausgabe macht arm u. dgl. 

2173. Nonaka no ippon sttgi. Der einzige Ceder- 

baum mitten auf (weitem) Felde. 
Einsam, ohne Freunde sein. 

2174. Nori-kakatta func. SR»mof;||ft Das Schiff, mit dem 

man die Fahrt schon begonnen hat. 

Man soll den einmal ergriffenen Beruf nicht leichtsinnig 
aufgeben ; auch gleich : " wer A sagt, muss auch B sagen." 

2175. Xoru ka soru ka yatte mim. **vR«»«*>o-CJL* Ver- 

suchen, ob es einen trägt oder ob es sich biegt. 

Die Worte ttoru ka soru k* t " fahren oder sich biegen " 
sind ziemlich sinnlos und nur des Gleichklangs wegen gewählt. 
Etwas auf jeden Fall versuchen, wetde es wie es wolle; "biegen 
oder brechen." 

2176. Noxoki hachimon. »>A£ (Durch den Zaun) sehen 

kostet (nur) acht Heller. 

Ähnlich wie: Sehen kostet nichts. 

2177. Fuhne ga woran, ÄH***J« Die Naht lacht. 

An der Naht des Kleides ist eine aufgetrennte Stelle. 
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2178. A r uka ni kugL **I-*T Einen Nagel in Reiskleie (schlagen). 

Von erfolglosen Bemühungen ; besonders in der Bedeutung : 
" tauben Ohren predigen." 

2179. Nuka wo nebutte kasu ni oyobosu. tfÄltÄI**t Die 

Kleie leckend bis auf den Bodensatz kommen. 
Alles rein aufessen. 

2180. Nuhanu taitö no kömyö. Ö»*»*?2J©?&45 Eine grosse 

That, ohne das Schwert zu ziehen. 

2181. Ifureginu wo kiscru. iläfcfc*<** (Jemand) nasse 

Kleider anziehen. 

Ihn fälschlich beschuldigen. 

2182. Nure-nezumi no yd. ?3GftJK.4>& Wie eine nasse Maus. 

Vom Regen vollständfg durchnässt sein. " Nass wie eine 
Katze." 

2183. Nurenu saki koso tsuyu wo mo itoe / : t SS 4- i 

Vermeide den Thau, bevor du nass bist ! 
Vgl. No 1544. 

2184. Nure-te de etwa wo tsukami-dori. «¥-Tffi*«*Jft* Mit 

nassen Händen Hirse greifen. 

Geld verdienen, ohne sich anzustrengen. Auch : nurc-U atua 
no tsukami-dori 

2185. Nushi aru hanaxvo oruna ! SJzhVLii&hil Pflücke nicht 

Blumen ab, die einen Eigenthümer haben ! 

2186. Kiisuhito ni kagi ivo watasu yö. ÜßAl-IÄ ; VÜl~f & Als ob 

man dem Diebe die Schlüssel (des Hauses) gäbe. 
Abgekürzt : nusubito ni kagi, dem Diebe die Schlüssel. 

2187. Nusubito ni kate. BfcAl-Ä Dem Diebe Proviant. 

Dem eigenen Feinde helfen. (Vgl No 8.) 

2188. Nusubito ni mo jingi ari. »Ar- lfcÄ*>»J Auch der Dieb 

(Räuber) hat Menschlichkeit. 

2189. Nusubito ni oisen. SLAl-iitt Geld zur Verfolgung des 

Diebes. 

In ein verfehltes Unternehmen noch mehr Geld hineinste- 
cken ; sich nutzlose Kosten machen. (Variante von No 311.) 
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2190. Nusubito no ban ni wa nusubito wo tsukac / fi£A<?)?f li(*8£ 

AfcÄ^ Zum Wächter gegen Diebe nimm einen Dieb ! 

2191. Nusubito no hima wa arerfo, mamori-tc no Itima wa nas/u\ 

*A©«K*ftar.*A*»t*L Wenn auch der Dieb ruht, 
der Wächter darf nie ruhen. 
Sagt das Gegentheil von No 1755. 

2192. Nusubito no hirune. BLAOXfö Der Tagesschlaf des 

Diebes. 

Zu einem grossen Unternehmen Kräfte sammeln. 

2193. Nusubito no hirune wa atekoto ari. 8tA€>S$lt »J Auf 

den Tagesschlaf des Diebes kann man sich verlassen. 

Scherzhaft zu jemand, der nur deshalb fleissig ist, um mit 
der Arbeit desto eher fertig zu sein und dann ausruhen zu können. 

2194. Nusubito takc-dakeshi. 5£At:lT/'tJ L<-* Diebe sind ver- 

wegen. 

2195. Nusubito zvo mite nawa wo nau. 8£AfcÄ.x8il>WN(M> Den 

Strick erst machen, wenn man den Dieb sieht. 

Etwas zu spät thun (Vgl. No 312 u. 894). Gemeint ist nicht 
etwa der Strick zum Hängen, sondern zum Binden des ergriffenen 
Diebes. 

2196. Nusubito wo toraete tnireba, waga ko nari. BEAfcH^'CJLtt. 

ItS^tt*) Wenn man den gefangenen Dieb ansieht, 
ist es das eigene Kind. 

Wenn sich z. 13. jemand über etwas beklagt, und es sich 
dann herausstellt, dass er selbst daran schuld ist. 

2197. Nu»» tili suru ko wa nikukara(n)de t nawa kakeru htto 

ga urameshi. *?lt«h'f>T«»tf *At><«» L Man 

hasst nicht den Sohn, der stiehlt, sondern denjenigen, 
der ihn mit Stricken bindet. 

Man hasst nicht seine eigene Schlechtigkeit, sondern den. 
durch welchen sie an den Tag kommt 

2198. Nyobö ga tsuno wo hayasu. *ß«*ÄV45>*f Die Frau 

streckt die Hörner hervor (eigtl. lässt die Hörner 

wachsen). 

Sie wird eifersüchtig. 
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2199. Nyobö to kome no vushi ni wa akanu. "kRUkOW- Itßfi** 

» Seiner Frau und gekochten Reises wird man 
nicht überdrüssig. 

2200. Nyobö to tatami wa atarashiki ga yoshi. icl^i^liM L*t>< 

K L Frauen und Zimmermatten sind am besten, wenn 
sie neu sind. 

2201. Nyobö wa ie no dögu. icl/JüSfcOiltA Die Frau ist das 

(werthvollste) Gciäth des Hauses. 

Dögu, " Geräth," schliefst manchmal den Hegriflf " werthvoll," 
" Schatz," " höchstes Gut " etc. in sich, z. 13. tobt no mono wa 
chbnai no dögu da, die Feuerwehr ist der rettende Hort des 
Stadtviertels. 

2202. Nyobö wa ie no takara. *»W*©Ä Die Frau ist der 

Schatz des Hauses. 

2203. Nyobö wa yama no kami kurai, hyakkoku no kurai. 

ItUifMk, WCffc Die Frau hat den Rang der Berges- 
göttin und von hundert Koku Reis. 

Die Frau ist eine sehr wichtige Person. ( Yama no kamt 
"Gott (od. Göttin) des Herges," ist ein Ausdruck für "Frau," 
besonders für eine solche, die im Hause die erste Rolle spielt.). 

2204. Nyüuhu no kuehi. Ein Mund, der (noch) nach 

Milch riecht. 

Gleich No 220. 



HfH 

o. 

2205. O ni o wo tsukent. Jtl>Mfetft7£ Dem Schwanz immer 

noch einen Schwanz ansetzen. 
Ubertreiben. 

2206. 0 wo furu inu wo utsu mono nashi. Ä^r$54^:V||o^3fe L 

Einen Hund, der mit dem Schwänze wedelt, schlägt 
niemand. 
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2207. Ö wa juzen, kamt wa kuzcn. 3tlt+&.ütItÄ!$ Der König 

hat zehn Tugenden, die Götler haben (nur) neun 
Tugenden. 

Der König ist mächtiger als die Götter; man hat vor ihm 
noch grösseren Respekt, fürchtet ihn noch mehr. 

2208. * O-bune wo ugokasu rohoso wa isshaku tri tarazu. "ttfol* 

®J^"TflSK¥(l-^|tJEC)-f Der Ruderzapfen, der das grosse 
Schiff bewegt, ist nicht einmal einen Fuss lang. 

2209. ' Obuö' to üba ' dakareyo* to tu. S «JÜtttro'ri* 

Söui* Wenn man sagt: ich werde dich auf dem 
Rücken tragen, sagt er : ich will auf dem Arm 
) getragen werden ! 

Von jemand, der, wie ein eigensinniges Kind, immer das 
Gcgenthcil von dem will, was ein anderer vorschlägt. 

2210. Ö-buroshiki wo hirogeta yd na hito. ^aa«t^«iff:tl^ 

A Ein Mann, als wenn er ein grosses Einwickeltuch 

ausgebreitet hätte. 

Kin Prahler; einer, der sich zu allem vermi-st. Auch nur: 
t-buro$hiki no hito, der Mann des grossen Einwitkcltuches. 

Obutta ko -s. Öta ko. 

22 11. O-cha wo nigosu. Den Thec trüben. 

Eine Redensart, mit der man um Entschuldigung bittet, dass 
man (2. B. durch eine Ansprache, durch den Vortrag eines 
Musikstückes etc.) die allgemeine Aufmerksamkeit einige Zeit lang 
in Anspruch nimmt. 

2212. Ochimuaha susuki no ho ni ozurn. SS&^SJfö^tfci-fiT* 

Der Ausreisser erschrickt selbst vor den Ähren des 
Susuki-Grases. 

2213. Ochireba onaji tanigawa no mizu. SSnitfä LSJll©* In- 

dem es (Regen, Schnee u. s. w.) niederlällt, (wird alles 

zum) Wasser desselben Thalflusses. 

Es ist schliesslich alles eins. Das Spr. stammt aus einem 
J Volksliede. 



1 
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2214. Ochisö de ochinu wa hatachi-bdzu to ushi no kintatna, 

ochisö mo nakute ockiru wa gojü-bösu to shika no 

tsuno. 5T»*»lt::+#±i*OSA. miiifttlx 

tth iU5.+#±S lft^Ä Was aussieht, als ob es fallen 

konnte, aber nicht fallt, ist ein zwanzigjähriger Priester 

und die Testikeln des Stieres ; was scheinbar nicht 

fallen kann und doch lallt, ist ein fünfzigjähriger 

Priester und das Geweih des Hirsches. 

Ochiru, fallen, abfallen, hat den Nebensinn : sündigen. Der 
junge Priester überwindet die sinnlichen Triebe trotz ihrer Stärke, 
weil er noch voll Eifer ist ; beim alten Priester dagegen hat der 
Eifer schon nachgelassen, sodass er, trotz seiner Jahre, der Ver- 
suchung leichter unterliegt als der junge. 

2215. Ochitaru nochUni takami wo osoru. Äfci&i-Ä^-^'ttf 

h Wenn man gefallen ist, furchtet man die Höhe. 
" Gebranntes Kind scheut das Feuer." 

2216. Ochite im mono wo hirouna / &tilf±fti*-fi Hebe 

nicht auf, was am Boden liegt ! 

2217. Odan-yami no hito ni wa nani mono mo mina kiiro 

ni miyu. ISifttä2>Ai:U«& t tfÄ£l*-Jl«P Dem Gelbsüch- 
tigen erscheinen alle Dinge gelb. 
Vgl. No 74. 

2218. Odate to mokko ni rva noritakunai. flillfts Äl- U3Ä»J ii. < 

Man hat ebensowenig Lust, sich aufhetzen zu 
lassen, wie in einem mokko getragen zu werden. 

Mokko ist ein Flechtwerk aus Stricken, das dazu dient, Erde 
fortzutragen, früher aber auch, Verbrecher zu transportiren. Auch : 
odate to mokko ni nori-yasui, (er) lässt sich leicht überreden und 
im mokko tragen. 

2219. Odawara- diöcltin. Eine Odawara-Laterne. 

Die nach der Stadt Odawara benannten Papierlaternen sind 
lang cylindrisch und zum Zusammenklappen eingerichtet. Ein 
scherzhafter Ausdruck für Impotenz. (Vgl No 244.) 

2220. Odawara-hydgi. *ffl/SW2Ä Die Berathung von Odawara. 
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' Langes resultatloses Hin- und Herreden. Das Odawara- 
Schloss, der Sitz der Höjö-Familie, wurde 1590 von Hideyoshi 
durch einen plötzlichen Handstreich genommen, während man 
drinnen noch immer beim Kriegsrath sass und sich nicht einigen 
konnte.— Statt hyögi auch hyöjö 

2221. Odawara-kyögi de matomaranai. 4*fflÄ»ÄTBÄ^*x*' Bei 

einer Odawara-Berathung einigt man sich nicht. 

Wenn jeder eine andere Meinung hat, so kommt man zu 
keinem Resultat. 

2222. ö-dori sunt yori ko-dori sq>o / *ft-f *fctf i Nimm 

lieber zu wenig als zu viel ! 

Ofuku: s. Okamc. 

2223. Ogom mono wa hisashikaraau. ■ &411&L*'6'? k Zu 

anmassende, übermüthige Leute treiben es nicht lange. 

"Hochmuth kommt vor dem Fall"; "gestrenge Herren 
regieren nicht lange." Auch sagt man : ogoru Heike wa hisashi* 
karazu, die übermüthige 7rtmz-Familic hat nicht lange gedauert. 
Die 7Ji/>w-Familie (Heike) gelangte durch Taira no Kiyomori 
(f 1 181) zur unumschränkten Herrschaft, wurde aber wenige 
Jahre nach dessen Tode völlig vernichtet 

2224. O-hachi ga mawatte kuru. *t*» { mx#ii Der Reiskübel 

geht im Kreise umher. 

Es kommt an jeden die Reihe, z. B. zu gewinnen ; aber 
auch zu verlieren. 

2225. O-haclubarai no meshi wo kuu to shussei shinai. ±»#W§CA 

tttfr Ut>* Wenn man den aus dem Reiskübel 
ausgekratzten (letzten) Reis isst, wird man nicht sein 
Glück in der Welt machen. 
Man soll sich nicht wegwerfen. 

O-lmho-musume : s. Hakoiri-mtisume. 

2226. O-heso de (od. ga) cha wo wakasu. fcHTfcWÄ? Auf 

dem Nabel Thee kochen. 
S. No 620. 

2227. O-Mge no cJtiri wo harau. */t£oMb>ftx* Einem andern 

den Bart abstauben. 

Sich gegen jemand kriechend benehmen ; ihm schmeicheln. 
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2228. O-kira no naga-imo no yd. i^^&^^fll Wie die Yams- 

wurzel der flachen Schüssel. 

Von einem Mädchen mit weissem, aber nichtssagendem, 
dummem Gesicht " Flache Schüssel " ist der Name eines bei 
japanischen Mahlzeiten regelmässig aufgetragenen Ganges, der 
aus Yamswurzeln, Pilzen und noch anderen Gemüsen besteht. 

2229. Oire no gakumon. 3»ÜO*!SJ Das Studiren des alten 

Mannes. 

Vgl. No 475. Statt oire, alter Mann, auch oibore, vor Alter 
kindisch gewordener Mann. 

2230. Ottarti zvo cJuchi to seyo ! a^-ÄS-tf l Behandle 

einen alten Mann wie deinen Vater ! 

2231 Oite wa futatabi chigo to naru. ^'CüWÄiÄi Wcim 
man alt wird, so wird man wieder zum Kinde. 

2232. Oite wa ko ni shitagau. ÜXitl-li^ Wenn man alt 

ist, gehorcht man den Kindern. 

2233. O-kabu wo tu. **H*rS.i> Den Baumstumpf reden. 

*• Baumstumpf" hier gleich : das, worauf man immer wieder 
zurückkommt, worum es einem hauptsächlich zu thun ist. 

2234. O-kage de. »ST Durch Ihren Schatten. 

Durch Ihreu Einfluss. 

OJcame (Name einer populären Figur). 

2235. Okame ga amazake (od. sltirosake) ni yotta yd. fct>**tr"tt 

?Si'fi?of:fll (So vergnügt) als ob Okame von süssem 
Sake berauscht wäre. 

Okame (auch OJuku oder Otafukit) ist der Name einer 
volkstümlichen, oft abgebildeten Figur, die ein lachendes 
Mädchen mit schmaler Stirn, stumpfer Nase und dicken Backen 
darstellt — ein Symbol ausgelassener Fröhlichkeit. Auch ab- 
gekürzt : Okame ni amazake^ der Okame süssen Sake (geben). 

Okame (Zuschauer). 

2236 Okame hachi-moku. $HAB Zuschauer haben acht Augen. 

Ein unbetheiligter Zuschauer sieht die Sache richtiger an als 
die Betheiligten; andere können uns besser beurtheilcn als wir 
selbst. 
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2237. ökami ga koromo ivo kita yö. «i:#**f:fit Als ob ein 

Wolf ein Priesterkleid angezogen hätte. 

Nicht etwa gleich unserm " Wolf im Schafskleide," sondern 
soll mir sagen, dass das Kleid für den Träger viel zu gross ist. 
Auch : ökami koromo ni kisent ga gotoku, als ob man einem 
Wolfe Priesterkleider anzöge. Abgekürzte Form : ökami koromo. 

2238. Okami-mono. Uli® Ein Mensch wie ein Wolf. 

Ein Heuchler; ein gewissenloser Mensch. 

2239. O-kazari no shita wo yokei kugurite im. totoQTMkft 

i$»J-CJgi Sich (beim Durchgehen) unter dem Neu- 
jahrs-Thorschmuck zu sehr bücken. 
Schon vom Alter gebeugt sein. 

2240. O-kaze no ato no yö. ifcS.^&^räfc Wie nach einem gros- 

sen Sturme. 

Alles verwüstet und in Unordnung. 

2241. Okori-furui ga töji ni yuku yö. «»»«»»l'-ff <« Als 

ob ein Fieberkranker ins Bad reiste. 

Das Baden in dem Wasser der heissen Quelle würde seine 
Krankheit nur schlimmer machen. 

2242. * ÖUu shoku scba find sukunaku, snkunaku sJioku seba fimi 

ös/d. *<**\X**>J><.'}><**K**0l Wenn man viel 
isst, ist der Wohlgeschmack gering, wenn man wenig 
\ isst, ist der Wohlgeschmack gross. 

2243. Okuba c mono ga hasamatta yö. AfB^ta^jfc *-3f:£ Als 

ob sich etwas in den Backenzähnen festgesetzt 
hätte. 

Von einer Sache, an die man immer wieder denken muss, 
die einem keine Ruhe lässt. 

2244. Okubyö'gami ni saso7uaru.Wftft.-Wtb Vom Gotte der 

Feigheit abgeholt werden. 
Das Hasenpanier ergreifen. 

2245. Okubyö-kase ni fukareru. Vom Winde der 

Feigheit angeweht werden. 
Gleich No 2244. 
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2246. Okubyö^nono wa kowaski. Ä«*itflSlt l Ein Feigling Ist 

zu fürchten. 

Vor einem Feigling muss man sich in Acht nehmen. 

2247. Okure wo toru. fcri^fc* Verspätung bekommen. 

Besiegt werden ; sich den Rang ablaufen lassen ; " den Kür- 
zeren ziehen." 

2248. Okure-base ni. Hinterher laufend. 

Nachträglich. 

2249. Omae hyaku made, watashi kußi-ku tnade. £*lWWi£. *L1u 

(Mögest) du bis 100, ich bis 99 Jahre (alt 
werden) ! 

Sagt die Frau, oder die Geliebte, zum Manne. (Vulgär.) 

2250. * Omae tsuisJw sunt mono wa kanarazu kage de soshiru. 

*tta«T**tt*?«T*a Wer in deiner Gegenwart 
schmeichelt, verleumdet dich gewiss hinter deinem 
Rücken. 

Ebenso No 1533. 

2251. O-me ni kakarn. An Ihren Augen hängen. 

Ein höflicher Ausdruck für: von jemand gesehen werden, 
d. h. mit ihm eine Zusammenkunft haben. 

2252. O-me ni kakcru. ttBl'&tfi An Ihre Augen hängen. 

Höflich für : jemand etwas zeigen. 

2253. O-me ni mint. :fc@l-A* Mit grossem (grossmüthigem) 

Auge ansehen. 

Grossmiithig hingehen lassen, verzeihen. Auch o-me ni mite 
oku, mit grossmüthigem Auge sehend weglegen, oder o-me ni 
nri-nogasuy mit grossmüthigem Auge sehen und laufen lassen. 

2254. O-niedama chödai. i*&$JKIR Ich habe Augäpfel be- 

kommen. 

Er (der Herr, daher das respektvolle o und chödai) hat 
mich mit grossen, zornigen Augen angesehen ; ich bin sehr 
gescholten worden. 

2255. ÖmUdorobö ni Ise~kojikL ZttMS&l-PmZM Die Diebe 
von Ömi t die Bettler von Ist. 
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Die Leute aus der Provinz Omi stehen in Bezug auf Ehr- 
lichkeit in schlechtem Rufe, während den Einwohnern von Ist 
nachgesagt wird, dass sie sehr knickerig seien. 

2256. Omina shicküw, otoko sambu. *fc-fe5r\ £H5r Der Antheil 

der Frau (bei der Erziehung) beträgt 7, der des 
Mannes 3. 

Wichtigkeit der Mutter für die Erziehung der Kinder. 

2257. Omoi mune ni mitsu. AcMkC&o Der Gedanke fällt die 

Brust. 

An etwas ausschliesslich denken; voll Sorge, auch voll 
Erwartung sein. 

2258. Omoi wo kudaku. ÄCA*»**< Die Gedanken zerbrechen. 

Sich grosse Mühe geben. 

2259. Omoiidasu mo Jiada ni awa ga dekiru. ÄCAW^f 

tr&jfca Schon bei der Erinnerung bekommt man 
auf der Haut Hirse. 
D. h. eine "Gänsehaut" 

2260. Omoi-taüa ga kichinichi. ftcAA* t:t>*-£B Der Tag des 

Entschlusses ist ein Glückstag. 

Man soll die Ausfüllung des Entschlusses nicht aufschieben. 

2261. * Omoi-uchi ni anba, iro-soto ni arawaru. »t*«tM:flffUt. ß 

^fi:«(I* Was innen in den Gedanken ist, zeigt sich 
aussen an der Farbe (im Gesicht). 

2262. Omoko ni tabi wo saseyo / ÄTl-Äfra-tfi Schicke das 

Lieblingskind auf Reisen ! 
S. No 1252. 

2263. Omoni nikoztike. ÄWli^ffr Zu einer grossen Last noch 

eine Kleinigkeit. 

Es macht keinen Unterschied. " Kommt man über den 
Hund, kommt man auch über den Schwanz/' 

2264. Omoni wo oroshüa yö. a®^» UM Als ob eine grosse 

Last abgenommen wäre. 

Sich sehr erleichtert fühlen; "einen Stein vom Herzen 
haben." 
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2265. Omote-masari no uro, kosode. 2cÄ*J ©Ä'Hfi Das gefüt- 

terte Seidenkleid, dessen Innenseite (Futter) besser 
ist als die Aussenseite. 

Wenn die Frau den Mann übertrifft, zu gut für ihn ist. 

2266. Omote mo furanu. ffiltgfc» Nicht einmal das Gesicht 

umwenden. 

So sehr in etwas vertieft sein, dass man auf nichts anderes 
achtet. 

226;. Omou lato ni wa hodasaruru. ÄU-Al-UWS** Man ist 
durch die, die man liebt, gefesselt. 

Ein Familienvater z. B. erträgt Frau und Kindern zu Liebe 
manches, was er sonst nicht ertragen würde. Auch : omou hito 
wa hodashi to natu, die man liebt, werden zur Fessel. 

Omou ko : s. Kawaii ko. 

2268. Omou koto isuka no Jiashi to kui-chigau. &J*#£Bfc&£>!Sf S 

oftcA^i' Was man wünscht, kreuzt sich (geht quer) 
wie der Schnabel des Kreuzschnabels. 
Vgl. No 1749. 

2269. Omou naka no ko-isakai. Ä<m»©<MfCA Ein kleiner 

Freundschaftsstreit. 

Ein kleiner Streit unter Freunden oder Liebenden, der nichts 
auf sich hat. 

Omou nenriki: s. Nenriki. 

2270. Omou ni sowa(n)de omowanu ni sou. Ä-M'ÜUTÄlt» 

l-Ä-S« Nicht mit dem Geliebten, sondern mit dem 
Ungeliebten verheirathet werden. 

2271. Omou tokoro ni kaze kitaru yd. &-^Prl-Ä3fcf: 5« Wie 

wenn der Wind dahin kommt, wo man ihn wünscht. 
Von etwas, das grade gelegen kommt. 

2272. Omou yori umu ga yasui. Ä-M *J&«»&^ Die Geburt ist 

leichter, als man denkt. 

Es wird nicht so schlimm werden, wie man denkt; "es 
wird nichts so heiss gegessen, wie es gekocht wird." (Identisch 
mit No 71 ; die dort angegebene Bedeutung ist unrichtig, und 
statt ihrer die hier gegebene zu setzen.) 



Digitized by Google 



— 247 — 

2273-* Omu yoku mono wo tu mo chörui wo hanarezu. < 
tt^ii' l Ä«*»rvf Wenn der Papagei auch gut 
sprechen kann, hört er doch nicht auf, ein Vogel zu 
sein. 

2274. * On wo ada de hözuru (od. nasu). JR VfoTÄT * (ÄT ) 

Wohltliaten mit Feindschaft vergelten. 

2275. * On wo uketc on wo shiranu wa kichiku no gotoshi. Kfc^-l£ 

"CÄ^*flf>»ilAÄö\JtnL Wer empfangene Wohlthaten 
vergisst, gleicht einem teuflischen Thiere. 

O-naka ga suita toki ni etc. : s. Hara ga suita. 

2276. Ondem-byakushö tsukttri-dori. Hm Wftf£»J JR>J Der Bauer 

des verheimlichten Ackers behält die ganze Ernte. 

Er entrichtet keine Abgaben, onden hicssen früher solche 
Reisfelder, die der Regierung nicht angemeldet waren. 

2277. Otii ga jünö zvo kakacta yö. A^+tfE^fe-^ f:fll Als ob 

der Teufel eine Kohlenschaufel im Arm hielte. 
Wenn ein hässlicher Mann samisen (Guitarrc) spielt. 

2278. Oni mo ßi-hacJn (od. ju-shichi), bancfia wo nibana. Ali* 

A(i*-b).$8El5ft?E Auch der Teufel ist einmal achtzehn 
(od. siebzehn) Jahr alt, auch schlechter Thee hat 
einen ersten Aufguss. 

Jugend vermag selbst ein wenig hübsches Gesicht anziehend 
zu machen. (Gewöhnlich sagt man ju-hach 't.) 

2279. Oni mo mi-naretaru ga yos/ti A DLÜlf : at>*Ä L Es ist 

gut, sich sogar an den Anblick des Teufels zu ge- 
wöhnen. 

Mit "Teufer' ist hier eine hässliche Frau gemeint. Es ist 
immer noch besser, eine hässliche Frau, wenn sie sonst brav ist, 
zu behalten und sich an sie zu gewöhnen, als eine andere zu 
nehmen, die vielleicht in anderer Beziehung noch schlimmer 
wäre. 

2280. Oni ni kanabö. Alt IM* Dem Teufel eine Eisenstange. 

Dem ohnehin schon starken Teufel auch noch eine solche 
Stange zu geben ist nicht rathsam. 
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2281. Oni ni kobu wo tcrartru yö. Ai-tö^Si^ftiti Als ob 

einem vom Teufel ein Auswuchs weggenommen würde. 

Man wird auf einmal etwas Unangenehmes los. Die Redens- 
art bezieht sich auf ein bekanntes Märchen (s. S. 191 in Mit- 
ford's u Tales of Old Japan "). 

2282. Oni no kimba no yd. AOifi^i Wie die goldenen 

Zähne des Teufels. 

Hiermit vergleicht man die Körner von gekochtem Reis, 
wenn sie recht schön und gross sind. 

2283. Oni no kislw miru yd. Ä^fea&Atl Als ob man den 

Schwur (Vertrag?) des Teufels sähe. 
Der Sinn blieb unaufgeklärt. 

2284. Oni no kubi wo totta yd. Ä^^^JR^TÜ Als ob man 

den Kopf des Teufels bekommen hätte. 

Vor Freude ausser sich sein. Statt oni no kubi auch oni no 
ude, Arm des Teufels. 

2285. Oni no kwakuran. JtOSflH Die Cholera des Teufels. 

Wenn ein sehr kräftiger, gesunder Mann plötzlich eine 
schwere Krankheit bekommt oder stirbt. (Der Teufel dient als 
Symbol der Stärke.) 

2286. Oni no me ni mo namida. A€>Bl- IS Selbst im Auge 

des Teufels sind Thränen. 

Selbst der Härteste zeigt manchmal Gefühl oder empfindet 
Mitleid. 

2287. Oni no nembutsu. A^Äfl Das Gebet des Teufels. 

Verdächtige Frömmigkeit. 

2288. Oninonyobbni kijin ga naru. ÄO*»i: **tr* h Die 

Teufelin wird die Frau des Teufels. 

Sagt man, wenn die Frau eines strengen, harten Mannes 
ebenfalls streng und hart ist 

2289. Oni no rusu ni sentaku suru. AOS^.i&fflT * Wäsche 

abhalten, wenn der Teufel nicht zu Hause ist. 

Ähnlich unserm : " wenn die Katze nicht zu Hause ist, tanzen 
die Mäuse auf Tischen und Bänken." Mit oni, Teufel, ist hier 
häufig die Schwiegermutter der Frau gemeint (vgl. Anm. zu No 
147 $). sentaku suru, Wäsche abhalten, hier in einem ähnlichen 
Sinne wie in No 906. 
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Om m ude : s. Oni no kubi. 

2290. O-niwa no sakura de imtabakari. £TÄf:fH Nur 

als Kirschbaum im Garten eines andern gesehen. 

Von Dingen, die man sich wünscht, die man aber nie be- 
sitzen kann, da sie schon ein anderer hat. 

2291. Onna e tc ga isuku. *^*t>*fjr< Die Hand streckt sich 

nach der Frau. 

Bezeichnet die Verführung eines Mädchens, besonders die 
Schwängerung einer Dienerin durch ihren Herrn oder dessen 
Sohn. Transitiv : onna e te wo tsttkeru, die Hand an eine Frau 
legen, d. h. sie schwängern. 

2292. Onna ga futaguri wo kuu to, futago wo umu. 

M&iZ.+b'&V Wenn eine Frau eine Zwillingskastanie 
isst, so bekommt sie Zwillinge. 
Scherzhafte Redensart. 

2293. Onna nara{n)dc wa yo mo ki mo akenu. *tC bX[ttL i 0 i 

Wenn es keine Frauen gäbe, so nähme weder 
Nacht noch Tag ein Ende. 

2294. * Onna ni shicJd-kyo an'. icl-4Kfefc!) Die Frau verlässt 

(das Haus des Mannes) auf siebenerlei Art. 

Bezieht sich auf die sieben Scheidungsgründe, die nach dem 
Taihdryd (einem 701 n. Chr. erschienenen, nach chinesischem 
Muster verfassten Gesetzbuche) dem Manne zustanden : Kinder- 
losigkeit, Ehebruch, Ungehorsam der Frau gegen die Schwie- 
gereltern, Schwatzhaftigkeit, Dieberei, Eifersucht und erbliche 
Krankheit. 

2295. Onna niukimiwo yatsusu. *i:?Wfr8"t Sich wegen einer 

Frau in armselige Kleidung stecken. 

Sich einer Frau zu Liebe durch Verschwendung ruiniren. 

2296. Onna no ekubo ni wa s/uro wo mo katamuku. ic©Bli|t 

täte ltö< Wegen der Lachgrübchen einer Frau ruinirt 
man selbst ein Schloss. 
VgL No 1283. 

2297. Onna no icJünen hva wo mo tösu. •k®-fc%t**,frt Der 

eine Wille der Frau durchbohrt selbst Felsen. 
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Wenn eine Frau sich etwas in den Kopf gesetzt hat, so 
setzt sie es auch durch. (Eine Art Parodie zu No 2101.) 

2298. * Onna no ippatsu no hiku chikara wa gyüsfia yori tsuyoshi. 

-fcO-ÄOSKält^MUU&L Ein Haar der Frau zieht 
stärker als ein Ochsenwagen (gezogen wird). 

2299. * Onna no kamisuji wo yoreru tsuna ni wa daiz'i mo tsuna- 

garu. *0£K*4&ntMi:it*flURt«6 Mit einem aus 
Frauenhaaren gedrehten Seile wird sogar ein grosser 
Elephant gebunden. 

Der Macht weiblicher Reize kann auch der Stärkste nicht 
widerstehen. Varianten: onna no kttrokami 10a daizö mo 
tsunagu, das schwarze Haar der Frau fesselt selbst den grossen 
Elephanten; onna no kamoji ni wa daizö mo kakaru (od. 
tomaru), im Chtgnon der Frau fangt sich selbst der grosse 
Elephant. 

2300. Onna no me ni wa suzu wo //an, otoko no me ni wa 

ito wo hike! *0Hi:iX|fr*8Ux.»0Bfclt***ltf Auf das 
Auge der Frau spanne eine Schelle, über das Auge 
des Mannes ziehe einen Faden ! 

Diese seltsame Redensart soll den Sinn haben, dass man 
bei Frauen runde Augen, bei Männern schmale Augen für schön 
hält, (susu, die japanische Schelle, hat immer eine runde Form.) 

2301. Onna no nenshi wa sangwatsu made. #e>¥*6ltHJJ * *C Die 

Neujahrsgratulationen der Frauen dauern bis zum 
dritten Monat. 

2302. Onna no netatni naki wa hyaku no tsutanaki %vo öu. 

*0«ÄfX#|tff Abwesenheit der Eifersucht 
bei einer Frau deckt hundert Unvollkommenheiten zu. 

2303. Onna sannin yoreba kashimashii. -fcHAffftltB^ Wenn 

drei Weiber zusammenkommen, so geht es geräusch- 
voll zu. 

2304. Onna no saru-jie. *Offi®JjR Der Affen verstand der Frau. 

" AfTenverstand " bedeutet hier " geringer Verstand auch 
steht in dieser Redensart oft statt sarujie : asajie (seichter Ver- 
stand). 
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2305. Onna no shiri ni slrikarcru. icOKl-lfc'tti Unter den 

Hintern der Frau gelegt werden. 
Unter dem Pantoffel stehen. 

2306. Onna sakaskiku shite ushi uri-sokonau. *R< It^ÄtfU* 

Wenn die Frau schlau thun will, verkauft sie den 
Ochsen mit Verlust. 

Es ist nicht gut, wenn die Frau klüger sein will als der 
Mann. (Bezieht sich auf die Geschichte von einer Frau, die 
eine gute Gelegenheit, den Ochsen zu verkaufen, vorübergehen 
liess, in der eiteln Hoffnung, einen noch besseren Käufer zu 
finden.) 

2307. * Onna uji naku shite tama no koshi ninont. *ÄM< 
fti-SI* Eine Frau von nicht vornehmer Abkunft 
wird (dennoch) in einer Edelstein-Sänfte getragen 
(wenn sie schön ist). 

Bei einem Mädchen sieht man mehr auf Schönheit als auf 
Herkunft ; wenn ein armes Mädchen schön ist, kann sie selbst 
einen Vornehmen heirathen. Oft abgekürzt : uji naku shite tama 
nc koshU ohne vornehme Abkunft eine Edelsteinsänfte. 

Onna zva omta. icit-k Frau bleibt Frau. 

Wenn eine Frau auch sehr klug ist, so ist ihr ein kluger 
Mann an Verstand doch überlegen. 

Onna tva sangai ni ie nashi. icUHJf l-3fclfc L Die Frau 
hat in allen drei Welten kein (eigenes) Haus. 

Sie steht während ihres ganzen Lebens unter der Herrschaft 
zuerst ihres Vaters, dann ihres Mannes und zuletzt ihres ältesten 
Sohnes (vgl. No 1089). 

Onna yue ni. *ttl- Wegen einer Frau (oder: wegen 

der Weiber). 

Der Ausdruck, ohne weiteren Zusatz, bedeutet, dass sich 
jemand durch Weiber ruinirt hat. 

Onna-yamome ni hana ga saki, otoko-yamome ni uji ga 
waku. Bei einer Wittwe 

blühen Blumen, bei einem Wittwer entstehen Maden. 

Einer Wittwe sucht jeder beizustehen, das Hauswesen eines 
Wittwers dagegen geräth in Unordnung. 
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2312. Onobore to kasake no nai mono wa nai RJS&Ott 

v^llMfe* Es giebt keinen, der von Eitelkeit und 

Ausschlag frei wäre. 

Statt ottobore oft, aber vulgär, unubore. 

2313. * Onoga ta e ntizu wo hiku. B**W~**fl< Das Wasser 

(des Nachbarn) auf das eigene Reisfeld leiten. 

Nur auf den eigenen Vortheil bedacht sein. Auch gesagt, 
wenn z. B. jemand einen andern auf seine Seite zu ziehen sucht, 
oder einem andern eine tüchtige Kraft abspenstig macht u. dgl. — 
Statt onoga ta weniger gut jibun no ta. 

2314. * Onore hito no oya wo uyamaeba, kito tnata onore no 

oya wo uyamau. BÄA©SL*»~U . H&A#B^&*«U' 
Wenn man die Eltern anderer ehrt, so ehren sie 
auch die Eltern von einem. 

2315. Onore no atama no hae wo oe ! BOSROJf Ver- 

scheuche die Fliegen, die auf deinem eigenen Kopfe 
sitzen ! 

"Jeder fege vor seiner Thür." 

2316. * Onore no chösho wo tokn nakare ! B<9fi#rfcl£< Setze 

nicht deine Vorzüge auseinander ! 

Mache nicht zu viel Aufhebens von dem, was du alles 
kannst 

2317. * Onore no hossezaru tokoro wa, hito ni ßtodokosu koto 

nakare/ B^»t£?S0rlIteAj:tt?#&ft Was du dir 
selbst nicht wünschest, das thue auch nicht anderen ! 

2318. Onore no koto wa tana e agete oku. B<£>2jt|lttl|^J:ta< 

Die eigene Sache aufs Wandbrett bei Seite legen. 

Von seiner eigenen Schuld nicht reden, oder darüber leicht 
hinweggehen. 

2319. Onore wo semete hito zvo semuruna! B4«iKft&A^rÄ4*X 

Tadele dich selbst, aber nicht andere I 
Vgl. No 743. 

2320. Onyöshi tni no ue shirazu. Pi(»ß$^0±Äf>T Der Wahr- 

sager weiss nichts über sein eigenes Schicksal. 
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2321. Ö-Otoko ni wa chie ga mawari-kancni. *£i:iX*Rtr««f 

fö* In einem Riesen bewegt sich (eigtl. kreist) der 
Verstand nur mit Mühe. 

Bezieht sich besonders auf die japanische Ringerzunft. Häufig 
sagt man auch : ö-otoko sötui (&£ ) ni wa etc., im ganzen 
Körper des Riesen. 

2322. Ore wa rwanu ga, wäre iuna ! e,ltffllnt>*.i*W*fx Ich 

werde nichts sagen, sage (auch du) selbst nichts ! 

Gleich No 732. Der Rath, seine eigene Missethat oder 
sein Geheimniss nicht auszuplaudern, wird hier in den Mund 
des Gottes gelegt, dem man gebeichtet hat, daher ore, das " ich " 
des Höherstehenden. 

2323. Orime tadashiku. SfBiEK Mit regelrechtem Falten- 

wurf. 

Mit sehr förmlichem Benehmen. 

2324. OsatO ga skireru. fcMv'fcift* Die Heimath (die Her- 

kunft) giebt sich zu erkennen. 

Man merkt aus dem Betragen einer Frau, aus was für einer 
Familie sie stammt. 

2325. O-fthare sharete mo, Jwre-te ga not. i* l*>ti IvftX (> ttHx 

?-t>*ttir» Wenn der Stutzer sich auch putzt, verliebt 
sich doch niemand in ihn. 

Scherzhafte Redensart, wenn jemand sich besonders fein 
gemacht hat. Zugleich Wortspiel mit sharete (sich putzend) und 
hore-te (Verliebter resp. Verliebte). 

2226* OshidoH wa fnfu no chigiri fukashi. Ä* lt L 
Bei den Mandarinenten ist der Ehebund tief (dauer- 
haft). 

Die Mandarinente (Anas galericulata) lebt immer paarweise 
und ist daher in China Sinnbild der Gattentreue. 

2327. Oshieru wa inanabuno nakaba. Ä^atf*-^* Lehren 

ist die Hälfte des Lernens. 

2328. Oshiri kam. Vom Hintern aus (von hinten). 

Ein iionisthcr Ausdruck, um das Gegentheil einer Sache 
auszudrücken, wie z, B. in der folgenden Redensart: 
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2329. O-shiri kara ü/tiban, ge no kasfrira. iijjfo'b— #»TO0 Der 

Erste von hinten, der Anführer von unten. 

Für : der Letzte, der Schlechteste. Man sagt so besonders 
auch von sich selbst, ah bescheidene Ablehnung von Lobsprü- 
chen. 

2330. Osoroshii toki no nembutsu. SSL^i*OÄ:Ä Das Gebet 

in der schrecklichen Zeit. 
S. No 1652. 

2331. Ota ko ni oshierarcte asase wo watatu yd. Äi'f^l-tfc 

ti "C ^rflfc £t$ Als ob man durch eine Furth ginge, 
indem man sich von dem Kinde, das man auf dem 
Rücken trägt, belehren lässt. 

" Das Ei will klüger sein aL ..He Henne." 

2332. Ota ko yori daita ko. KivMT- i tfÄ~t:* Lieber das Kind 

auf dem Arme als das auf dem Kücken. 

Wenn eine Frau zwei Kinder zugleich zu tragen hat, so 
nimmt sie das, was ihr lieber ist, auf den Arm, und trägt das 
andere auf dem Rücken. " Das Hemd ist näher als der Rock." 
Statt dta ko in dieser und der vorigen Redensart auch obutta ko. 

Otafuku: s. Okame. 

2333. O-talko ga yoi. ***»ö*»v (Ihre) Trommel ist gut. 

Ein Ausdruck für: gut zu reden wissen, geschickt schmei- 
cheln. 

2334. Otnmajakushi wa kaerti ni narn (od. bakeru). HWIt 

tti:jft&(1fc&) Die Kaulquappe wird zum (od. verwandelt 
sich in einen) Frosch. 

Wenn 1. B. ein Armer plötzlich zu Geld kommt. 

2 335- O'tmne-gokashi ni. 4#Är«*li: Unter dem Vorwande : 
Ihtctwegen. 

Einen Gefallen verweigern, eine Bitte abschlagen u. dgl., 
unter dem Vorwande, man thue dies nur im eigenen Interesse 
des Bittenden. 

2336. O-tc ga nattara shos/ti to satore ! üZ-t'+ii fctt* i Ttöft 
Wenn mit den Händen geklatscht wird, so errathe, 
dass es eine Flasche Sake (Reis wein) bedeutet ! 
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Zu einem Schenkmädchen gesprochen zu denken. Sinn : 
Man soll auch auf blosse Andeutungen oder Winke aufmerksam 
sein und sie richtig verstehen. 

2337. * ötö nagaruni ga gotoshi. KgÖfc* * e''jtoL Als wenn die 

treffenden Antworten nur so strömen. 
Sehr schlagfertig sein. 

2338. Otogai wo aktt. < Das Kinn aufmachen (?). 

Den Ehern nicht gehorchen, sich ihrem Willen widersetzen. 

2339. Otogai zuj tataku. BRfc°P < Das Kinn abklopfen. 

Sich die Lippen lecken. 

2340. * Otogai ivo toku. ^^W< Sich das Kinn au>renken. 

"Sich todtlachen." (Vgl. No 14.) 

2341. Otoko no hikari wa nana-hikari. U-btM»'«J Der 

Glanz des Mannes ist siebenfacher Glanz. 

Der Mann gilt mehr als das Weib ; insbesondere in dem 
Sinne, dass man als Kinder lieber Söhne hat ah Töchter. 

2342. Otoko no kintama, onna no clücfä. £®*A.-fc4>&B Die 

Testikeln des Mannes, die Brüste der Frau. 

Die Theile. deren Verletzung am lebensgefährlichsten sein 

soll. 

2 343- Otoko no ko wa ckichi ni shitagai, onna no ko wa liaha 
ni shttagau. £©Äil«r-ÄcA,*<Z>Ältfti:«i. Die Knaben 
gehorchen dem Vater, die Mädchen der Mutter. 

2344. Otoko no kokoro to aki no sora. B2>4»S!*0£ Das Herz 

(die Liebe) des Mannes und der Himmel im Herbst. 
Beide sind sehr veränderlich und unzuverlässig. 

2345. Otoko tto kuclü kara dtta koto wa hogu ni naranu. B©P 

*-f»ftf:tltÄ*i:Ä^» Das aus dem Munde des 

Mannes hervorgegangene Wort wird nicht zu nichte. 
f in Mann muss sein Wort halten. (Über hogu ni naru s. d.) 

2346. Otoko no shiju wa fumbetsu-sakari. £00+11 5HWtt»J Im 

vierzigsten Jahre des Mannes ist sein Verstand auf 
der Höhe. 
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2347- Otoko wa ki de motsu. BUÄTlo Der Mann hält sich 
durch seinen Muth. 

Ein Mann muss muthig sein, (ki, Geist, steht als Abkür- 
zung für yüki, Muth.) 

2348. Otoko wa Mkii wo tnatageba, sliichinm no teki an. Jgdft 

ÄfcHirif-bAOttfc'J Wenn der Mann die Schwelle 

überschreitet, sind sieben Feinde da. 

Erinnert (wie No 1948) an : " der Mann muss hinaus ins 
feindliche Leben." 

2349. Otoko wo tateru. Einen Mann hinstellen. 

Jemand aus der Noth helfen, ihm "wieder auf die Beine 
helfen." 

2350. * Otoshi-ana shite tora wo toru mono wa, so>io kawawo 

Jiagan ga tarne. H* ltÄ«S#lt.ÄJ**.|!^Ä Wer 
dtn Tiger in einer Fallgrube /angt, thut es, um ihm 
das Fell abzuziehen. 
VgL No 68. 

2351. Otosfn-ana wo kamaertt. R3lf^rÄ^* Eine Fallgrube 

machen. 

Bildlich gleich unserm " jemand eine Falle stellen.'' 

2352. Otoshi-dane. fSW. Fallengelassener Same. 

Das uneheliche Kind eines vornehmen Mannes. 

2353. Ötsu-e w Asuvui-kudari. ^Ä^MT 1 ) Das Reisen 

der komischen Bilder nach dem Osten. 

Ein Ausdruck für : lächerliche Reisegefährten. Ötsu e heisst 
eine Art komischer Bilder oder Karrikatuien (nach der Stadt 
Otsu in der Provinz Omi). 

2354. Otto ni tais/nte tsuba wo kaesutta / ^ci-Ä L*CÄViS"f H 

Spucke deinen Mann nicht wieder an (wenn er dich 
angespuckt hat) ! 

tsuba tuo ktiesu, wörtlich " den Speichel zurückgeben,'' hat 
die bildliche Bedeutung : auf eine zornige Anrede ebenso zornig 
antworten ; wiederschimpfen, wenn man geschimpft wird. 



■ 
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2355- O-uba higasa. ffltönfc Der Sonnenschirm der Amme. 

Sie hält ihn so, dass er mehr sie, als das Kind schützt. 
(o-uba wird auch omba gesprochen.) 

2356. Owarl-hatsumono. Jft*Jütfil Die Erstlinge vom Ende. 

Also eigentlich =" Letzdinge " ; der scherzhafte AusJurk 
bezeichnet das letzte Obst, Gemüse u. dgl. der Jahreszeit, im 
Gegensatz zu hatsumono, den ersten auf den Markt kommenden 
Früchten. 

2357. Oya baka. ULM Eltern sind dumm. 

Sie haben von ihren Kindr:n oft eine zu hohe, verkehrte 
Meinung. Vgl. jedoch No 1425. 

2358. Oya ga jorö kai, ko ga gosJtö negau. tti>*2cB]SKc/»iPt>*&& 

BU* Der Vater geht zu Dirnen, der Sohn betet für 
sein (des Vaters) Seelenheil. 

Sagt man, wenn ein guter, tugendhafter Sohn einen lieder- 
lichen Vater hat. 

2359. Oya ga ko no ai vi oboreru. &t>*T4>Si-3$tt& Die Eltern 

~**ei trinken in der Liebe zu ihren Kindern. 
^ Sie richten sich durch übermässige Liebe zu ihren Kindern 

^ manchmal zu Grunde. 

2360. Oya naki nochi wa ani ga oya. Ät^ÜUÄ^tt Nach dem 

Tode des Vaters ist der älteste Bruder der Vater. 

2361. Oya ni ninu ko oni-ko. Hl -©»TAT Kinder, die den 

Eltern nicht ähnlich sehen, sind Teufelskinder. 
Auch in der Form : oya ni ninu wa oni-ko. 

2362. Oya no ttikari wa nana-hikari. U-bÄH Der Glanz 

der Eltern ist siebenfacher Glanz. 

Von solchen, die ihr Glück in der Welt nur dem Einfluss 
ihrer Eltern verdanken. (In der Form sehr ähnlich No 2341.) 
Statt nana-Aikari, siebenfacher Glanz, sagt man auch : nana- 
hikari ya-hikari, siebenfacher und achtfacher Glanz. 

23^3. Oya no ingiva ga ko ni nmkuyu. H4>Mft*?|C|tJ« Die 
(in einer früheren Existenz begangenen) Sünden der 
Eltern werden an den Kindern vergolten. 

Wenn ihnen Kinder geboren wirden, die z. B. lahm oder 
mit sonstigen Gebrechen behaftet sind. 
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2364. Oya no kokoro ko sfärasu. WLQ>fo : ftoh*f Das Kind kennt 

nicht das Herz (die Liebe) der Eltern. 
Vgl. No 1420. 

2365. Oya no kubi e nawa wo kakcru (od. tsukeru). ft^&^Ä 

Um den Hals der Eltern einen Strick 

legen. 

Den Eltern Schande bereiten. Vgl. No 708 und 723. 

2366. Oya no omou hodo ko wa omcnvanu. ÄOÄi-ÖTUÄH» 

Die Kinder lieben nicht so sehr wie die Eltern. 
S. No 1420 und 2364. 

2367. Oya no on wa kaescru ga, rnisu no on wa kaesenu. 51 0 

&ltffi^-tf*t^*©ÄüJgtf» Die Wohlthaten der Eltern 

kann man vergelten, aber die Wohlthaten des Wassers 

kann man nicht vergelten. 

Als Mahnung, mit dem Wasser nicht zu verschwenderisch 
umzugehen. 

2368. Oya tto sctsuin bakari e kuso wo sunt. WSUt«'^!^ 

"f * Nur auf dem Closet der Eltern zu Stuhl gehen. 

Von erwachsenen Söhnen, die sich noch immer von ihren 
Eltern ernähren lassen. 

2369. Oya no sune-kajiri. &OBMJ»J Das Nagen am Schienbein 

der Eltern. 

Von Söhnen, die, statt zu arbeiten, ihren Eltern zur List 
liegen. 

2370. Oya no yokume. Ä^>Ä59 Die wünschenden Augen der 

Eltern. 

Eltern sehen an ihren Kindern nur das, was sie zu sehen 
wünschen; für ihre Fehler sind sie gewöhnlich blind. Vgl. No 

2357. 

2371. Oya wa nakute mo ko wa sodatsu. $LUft < *C l ^It^fio 

Ein Kind wird gross, auch wenn es keine Eltern hat. 

2372. Oya wo niramu to, hirame ni naru. &VÄt;2 ftBfti-J&a 

Wer die Eltern zornig ansieht, wird zu einer Scholle. 

Die Augen dieses Fisches stehen bekanntlich auf einer Seite 
neben einander. Eine an Kinder gerichtete Warnung. 
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2373- Oyahune ni notta yö. Htti:*or;« Wie wenn man auf 

einem grossen Schiffe fährt. 
Sich ganz sicher fühlen. 

2 374- O.yabwte ni notte chinkoro ni hoerareru yö. *W&i:*o-c^F:fc 



l-^fiafc Als ob man, auf einem grossen Schiffe 
fahrend, von einem kleinen Hunde (am Ufer) ange- 
bellt wurde. 



2 375- Oya-ko de mo zeni-kane wa tanin. fclrf T t fl&ltflfeA 
Selbst Eltern und Kinder sind, was Geld betrifft, 
Fremde. 

"In Geldsachen hört die GemüthHchkeit auf." 

2376. Oya-omoi no shu-daoshi. ftffi0O£ftfL Seinen Herrn 

aus Liebe zu den Eltern zu Grunde richten. 

Über den Pflichten gegen die Eltern die Pflichten gegen den 
Herrn vernachlässigen. 

Özei ni busei: s. Toset. 



2377. YeroH sanshö-miso. ~«A*JlUMtft Leicht hinunterge 



schluckt wie Bergpfeffersauce. 

So wohlschmeckend ; auch : so leicht sanshö-miso ist eine 
mit den Blättern oder Früchten von Zanthoxylon piperitum 
gewürzte Sauce. 



2378. Potsu-potsu sannen, nami JuicJtuten. ü<? * * ^i¥>iÄA¥ 



Ein Punkt (ein Tropfen ?) drei Jahre, eine Welle acht 
Jahre. 

Soll sich auf Gemälde beziehen, die scheinbar mühelos 
hingeworfen sind, während doch der Maler selbst die unbedeu- 
tendsten Dinge mit grosser Sorgfalt ausgeführt hat. 
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2379. » Bachiga akanu. WWW Der Zaun hat keine Öffnung. 

Die Sache zieht sich lange hin, entscheidet sich nicht; 
langweilig, ermüdend ; auch : albern, absurd. 

2380. * Rachi ivo akeru. Den Zaun öffnen. 

Endlich eine Entscheidung treuen. 

2381. * Bachü. ÄA Nacktes Insekt. 

Hat dieselbe Bedeutung wie bei uns "armer Teufel." 

2382. * Baidö suru. £EI*fÄ Mit dem Donner zusammengehen. 

Immer der Mehrheit folgen ; kein eigenes Urtheil haben. 

2383. Hainen no koto zvo tu to karasu (od. oni) ga warau. 

*¥0^^ti^Ä(Ä)t>-^^ Wenn man von den Dingen 
des nächsten Jahres spricht, so lacht der Rabe (oder: 
der Teufel.) 

Vgl. No 110. Statt rainen no koto auch sannen saki no 
koto, die Dinge nach drei Jahren. 

2384. * Bakktva eda ni kacrazu. &V&L\'fi t >~? Abgefalleue 

Blumen kehren nicht zum Zweige zurück. 

2385. * Raktnva yokö ari, föfätfcS'fc'J Abgefallene Blumen lassen 

ihren Duft zurück. 

Grosse oder gute Menschen hinterlassen ein dankbares, gutes 
Andenken. 

2386* Baku areba ku an. *fcttir«r*>»J Wo Freude ist, ist 
auch Leid. 

2387. Raku no hito wa ivakaku miyttru. AUS < Jl ( P4 Wer 

sich keine Sorgen macht, sieht jung aus. 

2388. * Raku wa ku no tane, ku wa raku no tane. ÄltfrOHM? 

Itmom Vergnügen ist die Quelle des Leidens, Leiden 
ist die Quelle des Vergnügens. 
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2389. * Raku-gaki ni meikitsu nas/d. **U«*tt t Unter Wand- 

kritzeleien findet man kein kalligraphisches Meister- 
werk. 

2390. * Mamma no gotoku. *UÄ<D*n< Wie verwirrter Hanf. 

In grosser Unordnung und Verwirrung. 

2391. * Itansei ni umarclaru kodotno wa ttösei ni odorokazu. 

ÄftH^nf.Ä^Äi:«*!:«^ Ein in Kriegszeiten ge- 
borenes Kind fürchtet sich nicht vor dem Kanonen- 
donner. 

2392. * Bei mo sugureba shitsurei to nari. II l » 1**11 

Auch Höflichkeit wird, wenn sie zu weit geht, zur 
Unhöflichkeit. 

Man kann auch das Gute übertreiben. Statt shitsurei auch 
bureü 

2393. * JCeiri natu atama ni wa tojitaru kuchi ari. f&Wfx*BBl- 

UEflfciPfc») Ein kluger Kopf hat einen geschlossenen 
Mund. 

Kluge Leute sind keine Schwätzer. 

2394. * Reisoku sunt. Äfl'JT 4 (Das Meer) mit einer Muschel 

messen. 

Beschränkte Ansichten haben, grosse Männer kleinlich beur- 
theilen etc. 

2395. Rengi de liara wo kiru yö. &*TÄ4^B5tl Als ob man 

sich mit einem Reibeholz den Bauch aufschneiden 
wollte. 

2396. * Rengi tori to bake, mogura kwa s/tite usura to nari. 

Wt&t fciMlÄfc ixm&*) Das Reibeholz verwandelt 
sich in einen Vogel, der Maulwurf verwandelt sich 
in eine Wachtel. 

Soll bedeuten, dass manchmal das für unmöglich Gehaltene, 
Unerwartetste geschieht. 

2397. * Iii ni katti M ni ochiru. 3l-I*o-c&i:?£ * In der Ver- 

nunft siegen, in der Unvernunft fallen (besiegt werden). 
Im Grunde Recht haben und doch Unrecht bekommen. 
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2398. * Ri wo yaburu Jiö wa aredomo, hö wo yaburu ri wa nashi 

«ItJflfft «IXtcL Es giebt zwar 

Gesetze, die gegen die Vernunft Verstössen, aber 
keine Vernunft, die gegen die Gesetze verstiesse. 

2399. Ricnigi-mono ko takusan. &ft£?9UJ Rechtschaffene 

Leute haben viele Kinder. 

2400. * Rika ni kammuri %vo tadasazu, hwaden ni kutsu wo 

irezu (od. nugazu). *Ti:»«*1^*Hlift**n? «•* 
*f) Unter einem Birnbaum rückt man sich nicht die 
Mütze zurecht, in einem Melonenfelde zieht man sich 
nicht die Schuhe an (od. aus;. 

Man soll auch den Schein des Bösen vermeiden. 

2401. Rikö na ko yori baka 11a ko wa nao kawaii. Hüft? I *) 

BlfitX? ItffipIÄi* Das dumme Kind liebt man noch 
mehr als das kluge. 

2402. * Ringen ase no gotoshi. ÄS'fF^inL Kaiserworte gleichen 

dem Schweiss. 

Sie können nie zurückgenommen oder widerrufen werden. 

Rinki (Eifersucht). 

2403. Rinki senu onna wa ftazumanu man. ttrÄ'tfOiCltJfc* ttH 

Eine Frau, die nicht eifersüchtig ist, ist wie ein Ball, 
der nicht springt. 

2404. Rinki-onna ni wa tsuno ga liacru. ttrÄ'fci:|IÄ**&' N h 

Einer eifersüchtigen Frau wachsen Hörner. 

Weil sie den Mann wie ein Teufel (auf den die Hörner 
anspielen) plagt. Vgl. No 2198. 

Rinki (der Gelegenheit entgegenkommen). 

2405. * Rinki, öheti. tt(M9 Der Gelegenheit entgegenkommen, 

dem Wechsel entsprechen. 

Chinesische Lesung von No 1360. 

2406. * RinrUsu no gotoku. KÄ©fti< Wie ein Wald stehen. 

Von dem " Mastenwald eines Hafens. 
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2407. liisokii wo tont yori risoku wo harauna! flÄfcflU *J m 

&4-t**tt Bezahle lieber keine Zinsen, als dass du 
Zinsen nimmst ! 

Scherzhaft fiir : der Gläubiger macht sich wegen des Geldes, 
was er verliehen hat, mehr Sorgen, als der leichtsinnige Schuldner 
wegen der zu bezahlenden Zinsen. 

2408. * liissui mo nashi. itM\>%L Man kann nicht einmal 

einen Bohrer stellen. 
S. No 1404. 

Rö (Mühel. 

2409. * Rö shitc kö nashi. & l *C Wt L Grosse Mühe, kein Erfolg. 

Vgl. No 788. 

Rö (Ein chinesisches Reich). 

2410. * Rö wo ete Slioku wo nozomu. ÄfcflK5>*2t/ Wenn man 

das Reich Rö erobert hat, will man das Reich 
Shoku haben. 

Anspielung auf einen chinesischen Herrscher, der, mit der 
Eroberung von Kö (chin. Lung) nicht zufrieden, auch das be- 
nachbarte Shoku (chin. Shuh, jetzt Sse-ch'wnn) erobern wollte. 
Bei diesem Versuch wurde er aber geschlagen und verlor in 
Folge dessen auch Rö. 

241 1. Ro ivo hiraku. Den Herd aufmachen. 

Gepulverten Thce bereiten. 

2412. * Röa cho no kuraki no wo waröte sJUsJtü wa satori-ezu. 

^©«?0JJ?c**^*Cfi*!t«»m? Der alte Rabe lacht 
über die schwarze Farbe des Schweines und weiss 
nichts von seiner eigenen Hässlichkeit. 
Vgl. No 1830. 

2413. * Röchö sora wo shitau. HAiS-VÄ^ Der Vogel im 

Käfig sehnt sich nach dem (freien) Himmel. 

2414. * Rögi tw gotoku. «$*Ä£*n< Wie Grillen und Ameisen. 

Gleich No 1996. 

2415. * Rogyo no ayantari. fcft^S*** Die Verwechslung von 

ro (•) und gyo (&). 
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Beim Abschreiben entstandene Schreibfehler. (Vgl. unter SA* 
mitabi.) 

2416.* Hojö no setsuwa söri ni lato ari. Kr±' 7 .>Rt59'rSI"A*>9 
Beim Gespräch auf dem Wege sind im Grase Men- 
schen. 

Gleich No 1090. 

2417* Rokugu wo skinuU kara senjö e nozome 1 

?>Kft^elÄ/> Erst lege die sechs Rüstungsstücke an 
und dann gehe aufs Schlachtfeld ! 

Die sechs Rüstungsstücke sind Helm, Visir, Brust- und 
Rückenharnisch, Arm- und Beinschienen. Auch in der Abkür- 
zung: rokugu wo shitneru, die sechs Rüstungsstückc anlegen. 

2418. Jtokttjü no musltiro-yaburi. *+ÄCg#»J Das Stroh- 

mattenzerreissen des Sechzigjährigen. 

Spöttisch von alten Leuten, die der Liebe noch nicht entsagt 
haben. 

2419. * Romei wo tsunagu. Bfr^RC Ein Tbauleben zusam- 

menknüpfen. 

Ein Leben von so ungewisser D>uer führen wie der Thau ; 
sich kaum durchschlagen; "aus der Hand in den Mund leben." 

2420* Ronipö ivo mukeru. iÄ&^töU* Den Argumentpfahl 
(gegen etwas) richten. 

Gegen etwas argumentiren ; Argumente ins Feld führen. 

2421. * Ron iii makete ri ni katsu. iftf-HiTtÜ.'-fto j n> Wort- 

gefecht unterließen, in der Sache siegen (Recht haben). 
Vgl. No 2398. 

2422. Ron yori s/töko. tti»J£3ö! Beweise sind besser als 

Argumente. 

2423. Rongo-yomi ga Rongo sJürazu. 2Äfös9^V$j}Mai Der 

Rongo-Lesev versteht das Rongo nicht. 

Rongo, eins der kanonischen Werke des Confucianismus, 
enthält Gespräche zwischen Confucius und seinen Jüngern. 

2424. Ronznru mono wa naka kara tote! {.«Dtf*»' btL 

ti Nimm die Argumentirenden aus der Mitte l 
" Die Wahrheit liegt in der Mitte." 
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2425. * Jtui wa tomo wo yobu. ttltÄ&*.K Verwandtes ruft 

seines Gleichen. 

" Gleich und Gleich gesellt sich gem." Ebenso : 

2426. * Rui wo motte atsumaru. h Sich mit seines 

Gleichen zusammenfinden. 

2427. * Jtuiran yori mo ayaushi. *JIU»JIÄI Es ist noch 

gefährlicher (in noch grösserer Gefahr) als ein auf- 
gethürmter Eierhaufen. 

2428. Ruri mo Jiari mo tcraseba hikaru. *B< t*<8 1 Bfftfltitea 

Sowohl Sapphir(?) als Glas glänzen, \v.nn man sie 
beleuchtet. 

Vielleicht ist Unisu, beleuchten, hier in dem Sinne " glän- 
zend machen," d. h. " schleifen " zu verstehen. 

2429. * Ryö ga mizu wo eru gotoku. Ä»**M$£:to< Wie ein 

Drache, der Wasser erhält. 

Wasser gilt als das Lebenselement des Drachen. " In 
seinem Element sein." 

2430. * Ryöba ni shite tatazareba, tsui ni ono wo mochiyuru ni 

itaru. W7IC- ltWrftl:T»jfci:£*JJU** Wenn man 

(einen Baum) nicht mit dem Messer abschneidet (so 

lange er jung ist), so muss man schliesslich die 
Axt gebrauchen. 

Je länger man ein Übel anwachsen lässt, desto schwerer ist 
es zu beseitigen. (Vgl. das hiermit fast identische Spr. unter 
No 401.) 

2431* Ryöhö kikite geji 7vo scyo ! mmxTto V* l Urtheüe 
erst, wenn du beide Seiten gehört hast ! 
Vgl. No 618 und 123a 

2432. Ryöhö tatcreba mi ga t ata zu. GH r&Äft IT Wenn 

man beide Seiten hinstellt, steht man selbst nicht. 

Wer es beiden Parteien recht machen will, kommt am Ende 
selbst in Verlegenheit. (Vgl. No 1875.) 

2433. * RyOjö kunshi. ALtS? Die Weisen auf der Brücke. 

Ein humoristischer Ausdruck für Räuber. 
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2434-* Hyök-ln iua ki wo erande surnu. H*U^8*S^^"CtiL ,, Ein 
edler Vogel wählt sich den Baum aus, auf dem er 
wohnt. 

Ryöko (Drache und Tiger). 

2435. * Ryöko no arasoi. tirk^U Der Kampf zwischen Drache 

und Tiger. 

Ein Kampf zwischen zwei gewaltigen Gegnern. 

2436. * Ryöko no ikioi. fHUÄ^£ Die Kraft von Drache und Tiger. 

Eine unwiderstehliche Gewalt 

JRyöfco (guter Kaufmann). 

2437. * Ryöko wa fukaku kakusJute munashiki ga gotoku, kunshi 

wa scitoku ni shite yöbö gu naru ga gotoshi. SK(läfl5< 

Ein guter Kaufmann verbirgt (seinen Reichthum) 
sorgfaltig, als ob (seine Kasse) leer wäre, ein guter 
Mensch ist reich an Tugend mit einer Miene, als 
ob er dumm wäre. 
Vgl. No 1636. 

2438. * JRyöte ni Jiana wo motsu yö. Bl^i-fäM^otÄ Als ob 

man in beiden Händen Blumen hielte. 

Alles haben, was man wünscht ; sehr glücklich sein ; be- 
sonders auch, wenn man zwischen zwei schönen Mädchen sitzt. 

2439. *Hyötem(oin) ni kakeru. (H.^lf * An beide Arme 

der Wage anhängen. 

Sich nach beiden Seiten hin sichern, so dass man, was man 
auf der einen Seite verliert, auf der andern gewinnt. 

2440. * Ryötö-tsnkai. PHTJitcA Einer, der zwei Schwerter hand- 

habt. 

Einer, der in zwei Sachen gleich geschickt ist, zwei starke 
Seilen hat. 

2441. * Ryöyaku kuchi ni nigaku, kangen wa mimini sakarau. 

K«Ri:iaK4lffll9i:ll* Gute Arznei ist im Munde 
bitter, Ermahnungen widerstreben den Ohren. 

Gebtäuchlich ist nur die erste Hälfte {ryoyaku kuchi ni 
nigashi). Vgl. No 1391. 
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2442.* RyöyTi narabi tatazu. PH^3ßc54t:T Zwei Helden be- 
stehen nicht neben einander. 

Sie haben nicht neben einander Raum ; einer von beiden 
rouss weichen. (Ebenso No 333.) 

2443 * Byüba no tsumasuki. ÄÄ^K^ Das Stolpern des 
Flügel- (eigtl. Drachen-)pferdcs. 

Selbst der Beste macht einmal einen Fehler. Vgl. No 1434. 

2444. * Ryuchu nigaki wo sJürazu, shosJio kusaki ivo sHrasu. 

M£ * **fl h?* üttX: * *r*fl *T Das Wasserpfeffer- 
Insekt weiss nichts von Bitterkeit, die Made weiss 
nichts von Gestank. 

Ryü, jap. tade, ist der auch in Deutschland durch den beis- 
senden Geschmack seiner Blätter bekannte Wasserpfefler (Poly- 
gonum hydropiper). 

2445. * Ryügen ase no gotos/ii. MMtWtol Drachen worte sind 

wie der Schweiss. 

Gemeint sind : die Worte des Kaisers. (S. No 2402.) 

2446. * Ryüryü shinku. ti«^ Jedes Reiskorn (kostet dem 
Landmann) schwere Muhe. 



s. 

Saba no iki-gitsare. ÄO&Äft Das lebendige Faulen 

der Makrele. 

Die Makrele hält sich nur sehr kurze Zeit und ist daher 
sprichwörtlich für leicht verderbende Dinge. Statt iki-gusare 
auch natna-gusare. 

Sagt ga dojö wo fumu yö. l«*ft*I3t;tl Wie wenn 
ein Reiher auf Schmerlen tritt. 

Von hochmüthigem Betragen Hochsteheuder gegen 
Niedere (?). 
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2449« «S^' wo karasu to ii-kurovuru. Ä^&sMjR** Den 
Reiher durch Worte so schwarz machen wie einen 
Raben. 

"Aus Weiss Schwan machen." Abgekürzte Form : sagitvo 
karasu. 

2450. Saifu-jiri wo tsukamu. RfrftiÄ^St; Den Hintern des 

Geldbeutels packen. 

Ihn schütteln, ob nichts mehr herausfallt ; mit seinem Gelde 
zu Ende sein. 

2451. * Saigetsu gekt-ku no gotos/ii. ÄJ3?ä*ft©jtol Jahre und 

Monate (die Zeit) sind wie das Fohlen der (Zaun-) 

Lücke. 

S. No 499. 

2452. * Saigetsu teto wo matazu. MAtrföUT Jahre und Monate 

warten nicht auf den Menschen. 

2453. Saihai wo furu. SESE^fäi Den Feldherrnstab schwingen. 

Etwas leiten, an der Spitze stehen. 

2454. Saiku wa rjüryü, s/nage zvo goröjiro ! SJUIUÄ* »ffcÄif*' 

CflÄC* Eine schöne Arbeit (kann man) auf verschie- 
dene Weise (machen); sieh sie dir an, wenn sie fertig 
istl 

Warnung vor voreiligem Tadel. " Das Ende krönt das Werk." 

2455. Saishi ni yamai öshi. 3*¥i:jM£l Begabte Menschen 

haben viele Krankheiten. 

Bezieht sich auf die schwächliche Constitution der gebilde- 
ten Classen, besonders der Gelehrten. 

2456. Saita sakura m nase koma tsunagu ? iXn&r-HtttöJB C 

Warum an den blühenden Kirschbaum ein Fohlen 
binden ? 

Freundschaftliche Warnung, wenn jemand, besonders beim 
Gelage, etwas Hässliches oder Rohes thun will. (Aus einem 
populären Liede.) 

2457. Saji wo nageru. »4-8** Den Medicinlöflel wegwerfen. 

Eine Sache aufgeben, weil alle Mühe vergeblich ist. (VgL 
No 953.) 
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2458. SakakO no yttmc. JfiT©> Der Traum von einer Steiss- 

geburt. 

Ein beängstigender Traum. 

2459. Sakaneji wo kuwasem. ä!«fr«fti:<t& Den in umge- 

kehrter Richtung gedrehten Faden zu essen geben. 
"Den Spiess umkehren." 

2460. Sakata no Kintoki no yd, «H«fci$e>« Wie Sakata no 

Kintoki. 

So roth im Gesicht— vgl. No 1399. 

2461. Saka-tombo no yö. iBtttfofö Wie die verkehrt sitzende 

Libelle. 

Wenn sich die Libelle an einen Zweig setzt, so richtet sie 
den langen Hinterleib senkrecht in die Höhe; daher Ausdiuck 
für: mit dem Kopf nach unten. 

2462. SaJean nam mono wa otorou. **x**lt*U» Wenn etwas 

in Blüthe steht, beginnt der Verfall. 

2463. Sakaya e sanri, töfuya e niri. Hifla^Hm*jigS~rm Zum 

Sake-(Rciswein-)händler drei Ri, zum Bohnenkäse- 

händler zwei Ri. 

In einer vom Verkehr ganz abgelegenen Gegend wohnen. 

2464. Sakaxuki wa tatami no moyö de wa nai. sEltitO&tÄT 

IJ«*«r % Die Sakeschälchen sind keine Mattenmuster. 

Scherzhafte Mahnung, die Sakeschälchen nicht vor sich auf 
der Matte stehen zu lassen, sondern sie weiterzugeben. 

2465. Sakasuki wo kalamuktru. s£ V IT h Die Trinkschale 

neigen. 

Sake trinken (gleich No 484). 

2466. Sake ni nomarcru. JBi:§*riS Vom Sake (Reis wein) 

getrunken werden. 

Berauscht werden. Vgl. No 929. 

2467. Sake no seh' ni wa c/tin, neko, baba. «0*i:iiWi8*« 

Wenn man beim Sake sitzt, (liebt man nicht) Hunde, 
Katzen und alte Weiber. 

Wühl weniger gegen Hunde und K itzen, als gegen alte 
Weiber gerichtet. Vgl. No 337. 
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2468. Sake wa hyaku-yaku no chö. SHWÜIOS Der Sake ist 

die oberste von hundert Arzneien. 

2469. Sake wa kan, sakana wa sas/utm, skaku wa tabo. »BtffcS* 

^ltJWJl»ftlt<ÄlS Beim Sake Hitze, beim Fisch sashimi, 
beim Einschenken ein Chignon. 

Der Sake muss von einem Mädchen eingeschenkt werden, 
wenn er schmecken soll, ebenso wie man ihn heiss trinken 
muss, und Fisch am besten als sashimi (so heisst der in Streifen 
geschnittene rohe Fisch, der mit Soyasauce gegessen wird) 
schmeckt. 

2470. Sake iva nonde mo nomareruna! iflltttOT IttiriStC 

Alan kann zwar Sake trinken, aber man soll sich 
nicht von ihm trinken lassen. 
S. No 2466 und 929. 

2471. Sake wa rei ni hajimatte ran ni owaru. ?SllÄi-ftoJt*5"CÄ. 

Der Sake (das Saketrinken) beginnt mit 
Förmlichkeiten und endet mit Tumult. 

2472. Sake wa urei no tamatüki. iBll*e>£l* Der Wein ist 

ein unvergleichlicher (eigtl. Edelstein-) Besen für die 
Sorgen. 

2473. Sake wo katte shiri wo kirareru yö. irl^H'Cff t**B 

Als ob man (jemand) Sake kaufte und dann in den 
Hintern geschnitten würde. 

D. h. als ob man für jemand Sake bezahlt hätte und dann 
mit ihm, weil er betrunken geworden ist, Streit bekäme. Für 
gute Absicht schlechten Dank ernten. 

2474. Saht wa sahodo ni omowanu. räJ^liÄfSl-ÄllJQ Drüben 

(auf der Gegenseite) denkt man nicht so. 
Wenn man mit etwas "keine Gegenliebe Andel." 

2475. * SaKinxureba hito wo sei su. InltKttW't Wer 

zuerst da ist, commandirt die andern. 
" Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.'' 

2476. Sahura wa liana ni arawaru. ffiUtEUÄll* Der 

Kirschbaum wird an seinen Blüthen erkannt. 
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2477' Sakuragi wo kudakite mite mo, Jiana im ttaski. Ä*fcf?^ 
*CÄ"ClflsUfcL Wenn man den Kirschbaum auch 
kurz und klein bricht, sind doch keine Blüthen da. 

Man darf nichts zur Unzeit verlangen. Das Spr. (aus einem 
scnryü, Volkslied, hervorgegangen) drückt auch Enttäuschung 
nach vorhergegangener grosser Erwartung aus. 

2478. Samben mawatte tabako ni seyo / H8Jgfc>oCQ£i:t£ > 

Erst wenn du dreimal die Runde gemacht hast, 
rauche eine Pfeife ! 

Lieber etwas zu vorsichtig als nicht vorsichtig genug! (Die 
Redensart bezieht sich zunächst auf den Nachtwächter.) 

2479. Sammei sawagaski. H$Bh>*L Drei Persu.jen machen 

Lärm. 

Zwei führen noch ein ruhiges Gespräch, aoer wenn drei oder 
mehr beisammen sind, so wird die Unterhaltung lebhaft und 
geräuschvoll. Vgl. No 2302. 

2480. Samuki toki ni kitanaki mono (od. kitanaki-mono) naski. 

*M*IHÄ* L Wenn es kalt ist, giebt es 

keine schmutzigen Kleider. 

Man zieht, je kälter es ist, desto mehr Kleider an, darunter 
dann auch die alten, schlechten, die man 2. H. im Sommer 
nicht tragen würde. 

2481. San sanryo ni shini goryö. 43Hlt JEltÄlH Die Geburt 

kostet drei Goldstücke, der Tod (das Begräbniss) 
fünf Goldstücke. 

2482. San&o-mc ga jö no ine. H&Bt>'£OB Das drittemal ist 

das entscheidende Mal. 

Das drittemal ist das letztemal, giebt den Ausschlag. Sagt 
man, wenn man eine Sache schon zweimal ohne Erfolg ver- 
sucht hat. "Aller guten Dinge sind drei." 

2483. Sando-me no kamt wa shöfiki. BÄiOfttfjEÄ Der Gott 

des dritten Males ist gerecht. 
Wie No 2482. 

2484. Sang wat 8ii no liana-gumori. H^O?£ft*J Die Wolken 

der Blumen des dritten Monats. 
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Der dritte Monat des alten Kalenders entspricht ungefähr 
dem April, dem Monat, wo die Kirschbäume blühen, zugleich 
aber auch meist trübes Wetter herrscht. 

2485. Sangwatsu no hanarm-ßrami. HJ1 Die Läuse der 

Blumemchau des dritten Monats. 

In dieser Ze l beginnen die Insekten und auch die Läuse 
zum Vorschein zu kommen, daher man vorsichtig sein muss. 

2486. Sangivatsn sagari-dako. HflT^&Ä Das Herunterlassen 

des Drachen im dritten Monat. 

Keine weitere Bedeutung, als dass das Drachensteigenlassen 
im April ein Ende hat. Die Redensart verdankt ihre Entstehung 
wohl nur der AUitteration von sangwatsu and sagari. 

2487. Sanjü furisode, shiju shimada. HügKu H+Äffl Mit 

dreissig Jahren ein Furisode-Kletd, mit vierzig Jahren 

eine Shimada Frisur. 

furisode ist ein gewöhnlich sehr buntfarbiges Kleid mit 
lang herabhängenden Ärmeln, wie es kleine Mädchen von 6 — 8 
Jahren tragen ; shimada der Name einer Haarfrisur junger Mäd- 
chen von 16 — 18 Jahren. "Eines schickt sich nicht für alle." 

2488. Sanfü no sMti-knkuri. H+<DÄ«»I Des 30 jährigen sich 

den Hintern zubinden. 

Von jemand, der erst spät anfängt, solide zu werden. 

2489. Sanfü- ku ja mono, Uana ja mono. H+AC«* t e>.?B C^» i O 

Weil es das 39. Jahr ist, weil e«? die Biütlie (des 
Lebens) ist. 

(Ja=*da, mo}to*=kara, weil.) Zu ergänzen : kann man Dinge 
leisten, die man fiüher nicht leisten konnte.— Vgl. No. 2346. 

2490. * Sanjü-rokkii niguru ni shikasu. H-t**gr3Ätf5t: Sechs 

und dreissig (Schlacht-) Pläne kommen dem Davon- 
laufen nicht gleich. 

2491. Sannen kojiki sureba s/iögai wasurcraresu. H*p£fc*ffilt 

:nn man drei Jahre gebettelt hat, 
vergisst (verlernt) man es das ganze Leben nicht. 
Variante von No 1468. 
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2492. Sannen ni s/tiie ko naki tsuma wa saru. H¥l- LT^Ifc** 

11^ * Von einer Frau, mit der man in drei Jahren 
keine Kinder bat, lässt man sich scheiden. 

2493. Sannm no fnrukizn wo saguru. H*p®i5rÖ£ h Nach der 

alten, dreijährigen Wunde suchen. 

Eine alte, längst abgethane Sache wieder aufrühren. (Vgl. 
No 1272.) 

2494. Sannen no koi mo sarncrti. H^SHtöfS Auch eine Liebe 

von drei Jahren erkaltet. 

Schliesslich nimmt alles einmal ein Knde. 

Sannen sah no koto : s. Rainen no koto. 

2495. Sannen tateba mitsn ni narn. H^ftT. tfH^i: J&3 Nach 

drei Jahren wird (das Kind) ein dreijähriges. 

Das neugeborene Kind wird über die erste gefährlichste 
Zeit schon hinwegkommen ; mit der Zeit wird alles besser werden , 
man darf nur den Muth nicht verlieren. " Mit der Zeit pflückt 
man Rosen"; auch: "aller Anfang ist schwer.'' 

2496. Sann tu de antku to ttakama-haznre ga dekiru. HAT# 

<SWd*HatrÄ*a Wenn man zu dreien geht, so 
sondert sich einer ab. 

Beim Gehen ist nur ein Gespräch zwischen zweien möglich ; 
der dritte geht stumm nebenher. 

2497. Satmin yoreba hitonaka. HASfHltA* Wenn drei sich 

versammeln, so ist es eine Gesellschaft. 
"Tres faciunt collegium." 

2498. Samtiii yoreba kashimashi. HASFftltÄL Wo drei bei- 

sammen sind, ist es geräuschvoll. 
S. No 2479. 

2499. Satmin yoreba Monju no chie. HAffrilt&^M Wo drei 

Personen zusammenkommen, ist die Weisheit Monju's. 

Monju. einer der Jünger Buddha's, ist seiner Weisheit wegen 
sprichwörtlich. Man soll sich nicht auf seine eigene Weisheit 
verlassen, sondern auch andere zu Rathe ziehen. (Vgl. No 761 
und 1955.) 
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2$oo* Satisha wo sakerti. Drei Poststationen weit 

aus dem Wege gehen (weichen). 

Jemand weit nachstehen ; überflügelt wcrc'en. 

2501. Sanshö wa ko-tsubu de mo hiriri to karaslti. Ulttil'h&T 

lCA»Jvi$L Der BergpfefTer ist auch als kleines 
Korn sehr scharf beissend. 

Von kleinen, aber energischen Leuten. (Bergpfefler: Zan- 
thoxylum piperitum.) 

2502. Sansai no okina ari, hyakusai no döji ari. H&OÄfc*J» 

'ffföOiE^fc «J Ks giebt Greise von drei Jahren und 
Kinder von hundert Jahren. 

Es giebt kluge Kinder und dumme Greise. 

2503. * Sanzun no shita no ne wa sakushi no teppeki. B^O^O 

tI(ltß±OÄ5t Die dreizöllige Zunge ist der eiserne 
Wall des Politikers. 

2504. Sanzun no shita wo funt. Ht^oS"^** Die dreizöllige 

Zunge schütteln. 
Ein Ausdruck für: eifrig und gewandt reden. 

2505. Sanzun no shita wo Furuna no bettsai. HTtOfS'^-X. 

Die dreizöllige Zunge schütteln, Furuna's Be- 
redsamkeit. 

Ein Wortspiel von der Art, die man kt-nyogen nennt : furu 
in Furuna gehört einerseits in der Bedeutung " schütteln n zu 
dem vorangehenden sanzun no shita wo ; andererseits bildet es 
den Anfang des Eigennamens Furuna (conrumpirt aus Furöna : 
s. No 391). 

2506. Sansun-iki tayureba banji yasumu. HTf&litilf&^ttfcL' Wenn 

der Athem von drei Zoll aufhört, so haben alle 
Dinge ein Ende. 

2507. Sao ga sannen, ro ga mi-tsuki. Spa'S^.ftt'HJi Eine 

Ruderstange drei Jahre, ein Ruder drei Monate. 

Ein Schiflersprichwort, wonach die richtige Führung der 
Ruderstange erst in drei Jahren erlernt wird, die des Ruders 
schon in drei Monaten. 



Digitized by Google 



— 275 — 

2508. Sao no saki c snzu wo tsukcta yö. ^#frfttff:Ä 

Als ob man an der Spitze einer Stange eine Klingel 
befestigt hätte. 

Von einem geschwätzigen Hohlkopf. Abgekürzt : s,io no 
sxki tu si/-u. 

Saru (Affe). 

2509. Saru ga kozuc wo wataru yö. tt^t&^rätSÄ Wie wenn 

ein Affe von einer Baumspitze zur andern springt. 

Von grosser Geschwindigkeit oder Geschicklichkeit. 

2510. Sani mo ki kara ocJiiru. SU Selbst der Affe 

fällt vom B.iume. 

Vgl. No 1434 und 2446. 

251 1. Sani ni eboshi. föl-ÄflT Dem Affen eine vornehme 

Mütze (aufsetzen). 

Sagt man, wenn jemand über seinen Stand gekleidet ist, 
oder über sein Verdienst erhöht wird. Statt eboshi auch kam- 
muri, ebenfalls eine (früher übliche) Kopfbedeckung Adliger. 

2512. Saru no hito-mane. tÄOAÄflJ Das Menschen-Nachahmen 

des Affen. 

Von Menschen, die wie Affcu alles nachmachen. 

2513. Saru 110 shiri-warai. tÄOKÄCA Das Lachen des Affen 

über den Hintern (des andern). 

Er lacht darüber, dass der Hintere des andern Affen roth 
ist (der japanische Affe hat rothe Gesässchwielen), und weiss 
nicht, dass der seinige ebenso roth ist. (Vgl. No 1830 und 
2412.) 

2514. Saru wa ningat ni sanibon kc ga taranu. ttll AWl-H*^ 

n Dem Affen fehlen zum Menschen (nur) drei 
Haare. 

So gross ist seine Klugheit. 

Saru (weggehen). 

2515. Saru mono Jäbi ni u tos/u. 3eA#B*l"lfcl Abwesende 

werden täglich fremder. 

Ähnlich wie "aus den Augen, aus dem Sinn.'' 
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2516. Sa8(l tu tsuyu ni mo you hodo* K^SBi- (.W-^fl So dass 

(er) selbst vom Thau des Bambusgrases betrunken 
wird. 

Von jemand, der nichts vertragen kann. 

2517. Sasatsuba c In ga tsuita yd. ffi^l6^*t><ffrf;t| Wie wenn 

(dürres) Bambusgras in Brand geräth. 
Vgl. No 6 und 1 178. 

2518. Sata no kagiri. B^FK'J Das Ende der Nachricht. 

"Uber alle Begriffe" (in schlechtem Sinne). 

2519. Sato no kam- ni wa tsumaru ga narau ttäOftUltX&t' 

Ä Im Freudenhause geht einem in der Regel das 
Geld aus. 

2520. Sato bara mikka. J8.ÄHH Das im Eltcrnhause Gegessene 

hält drei Tage vor. 

Am dritten Tage nach der Hochzeit macht die Braut ihren 
Eltern einen Besuch, der s<%to-gacri (Rückkehr in die Heimath) 
genannt wird. Da sie nun im Hause ihres Mannes während 
der ersten Tage aus Schüchternheit sehr wenig gegessen hat, so 
benutzt sie diese Gelegenheit, sich wieder einmal satt zu essen. 

2521. Satöya 110 mae ivo kakete tötta. lM»a©i'l^ffi'Cjftf: Es 

ist am Zuckerhändler vorbeigelaufen. 
Von Dingen, die nicht süss genug sind. 

2522. Sawaranu kavti ni tatari nas/ti. » h W i- £ »J U L 

Nichtbeleidigte Götter strafen nicht. 

Man soll sich nicht ohne Noth Feinde m.ichen. 

2523. Sawari sambyaku. JW»JHff Anfassen kostet 300 Heller. 

Mit dieser Redensart halten sich Kellnerinnen zudringliche 
Gäste vom Leibe. 

2524. Sazae ni kompeitö. $ar-$¥t# Stachelschnecke und 

spitzes Confekt. 

Von jemand, der sehr reizbar ist, der sogleich " Ecken be- 
kommt " (s. No 1098). sasae ist eine essbare Seeschnecke 
(Turbo cornutus) mit sehr stachligem Gehäuse ; das kompeifo 
(vom spanischen confei/o) genannte Confekt besteht aus Zucker 
und hat die Gestalt einer Kugel mit vielen Spitzen. 
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2525. Se ni hara wo kacrarenu. #I-Mffcft fclxtt Man kann 

nicht den Bauch mit dem Rücken vertauschen. 

" Bauch " bedeutet hier : die eigene Person ; " Rücken 
fremde Leute ; also gleich unserm ** das Hemd ist näher als der 
Rock," oder "jeder ist sich selbst der Nächste." 

Sei (Leben). 

2526. Sei am mono wa s/ti ari. ^fe^ittilJEW^ Was geboren 

ist, muss auch sterben. 
Vgl. No 493. 
Sei (Naturanlage). 
5527. Sei wa vric/ii ni yotte kashikoshi. ttUÄUft-CR L Die 
Naturanlage entwickelt sich, wenn sie den (rechten) 
Weg einschlägt, zur Weisheit. 

2528. * Seia taikai wo slürasu. ?M&fcifcVÄi b*T Der Frosch im 

Brunnen weiss nichts vom Meere. 

Auch Sita no ken {fQ, der Gesichtskreis des Frosches im 
Brunnen, oder seia no gotoktt, wie ein Frosch im Brunnen. S. 
No 831. 

2529. * Seifun ni naru. Ülfri-Jifca Zu Mehl werden. 

Durch Krieg aufgerieben werden (z. B. ein Heer, die An- 
hänger einer Partei) ; durch Krieg ruinirt werden (z. B. eine 
Familie). Vgl. No 1593. 

Seijin (der Rechtschaffene). 

2530. Seijin ni kaue nashi. fftA.l'&'tt L Der Rechtschaffene hat 

kein Geld. 
Vgl. No 1912. 

Seijin (der Weise). 

2531. Sei/in ni yu nie nashi, SAI-3*&1 Der Weise hat keine 

Träume. 

" Träume sind Schäume." Vgl. No 228. 

2532. * Seikai ni oyogu. ftttCt»? Im Meere der Politik 

schwimmen. 
Politik treiben. 

2533. * Seikoku ni ataru % jEftSl-fö* Die wahre Gans treffen. 
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Von der Form, die die chinesischen Schicsscheiben früher 
gehabt haben sollen; also = das Rechte treffen, richtig handeln. 
Analog: seikoku ?uo ayatnaru, die Scheibe verfehlen, = etwas 
Falsches thun, einen Fehler begehen. 

2534. Sei-L'urabe nara yoko de koi to in yö. 3ttt-<'l *>«T# 

visitö (So dick) dass man beim Vergleichen der 
Grösse zu ihm sagt : lege dich quer ! 

Von jemand, der klein, aber sehr dick ist, so dass man 
von ihn» scherzhaft sagt, er sei cl>enso dick wie hoch. 

2535. * Seishin itsu ni itaraba, nanigoto ka narazaran? Äff- 

i: *?e^ Wenn der Wille auf eins 

gerichtet ist, was sollte nicht gelingen ? 
Vgl. No 2101. 

2536. Seite lua koto ivo slä-sonjim. Ä'CltiJffcftiÄi;* Wenn 

man zu ungeduldig ist, so verdirbt mau die Sache. 

2537. * Seiun no kokorosashi. WS^&L Das Ziel der blauen 

Wolken. 

T:in sehr hohes, ehrgeiziges Ziel. 

2538. Seji wo in. ifc^H-l« Weltdinge reden. 

Complimente machen. Daher auch seji no yoi hilo, ein 
Mensch, der in Welidingcn gut (gewandt) ist=einer, der gut 
Complimente zu machen weiss. 

2539. Sehen shirasu no taka-maknra. tirtflAa Der 

ruhige Schlaf dessen, der von der Welt nichts weiss. 

Zu dem Ausdruck taka-unikum, "hohes^ Kopfkissen " = 
ruhiger Schlaf, vgl. No 1747. 

2540. Seken ivo semokn snru. ÜtSlV!ft<"f h Seine Welt eng 

machen. 

Seinen lkkannts haftskreis einschränken. 

2541. * Seki-aku no ie ni yoö ari. tt»©3fci:föf*fc »J In einem 

Hause, wo sich Böses angehäuft hat, bleibt (für die 
Nachkommen) Unglück zurück. 

" Die Sünden der Väter werden an den Kindern gestraft." 
Vgl. auch No 2363 und die Erklärung zu No 2545. 
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2542. * SekijO wo musubu. ftflfett.* Den rothen Strick knüp- 

fen. 

Sich verheirathen. 

2543. * Seki8ö gonö klugi %uo nasazu. WÄEte-ötfcJÄ 3 1* Die 

Heuschrecke hat fünf Fähigkeiten, aber keine voll- 
kommene Fertigkeit. 

Sie kann (nach einer chinesischen Erklärung dieses Spr.) 
laufen, aber nicht schnell ; fliegen, aber nicht hoch ; klettern, 
aber nicht auf Bäume ; schwimmen, aber nicht über Flüsse ; 
Löcher graben, aber nicht gross genug, um sich darin zu verste- 
cken. (Vgl. No 8to.) 

2544. * Sekisun wo arasou. Rrtt&& Um Fuss und Zoll 

streiten. 

Sich um Kleinigkeiten streiten. Vgl. No 979. 

2545. * Sekixen no ü ni wa kanarasu yokei ari. tö3©3fci:it**J* 

&BE*>*J In einer Familie, in der von jeher Tugend 
geherrscht hat, herrscht sicher auch Glück. 

Der Ausdruck sekizen, "angehäufte Tugend." bedeutet, dass 
schon eine lange Reihe von Vorfahren Tugend geübt hat ; ihrem 
Verdienste verdanken die Nachkommen ihr " übrig gebliebenes 
(d. h. ererbtes) Glück" (yokei). Vgl. No 2541. 

2546. * SekkaJtu. $fft Abgebrochenes Horn. 

Vergebliche Mühe. 

2547. Sekki no kaze wa katte mo hike ! tt^ÄSBURt: 

Am Ende des Jahres hole dir eine Erkältung, und 
wenn du sie kaufen müsstest ! 

Um den Gläubigern gegenüber eine Entschuldigung zu 
haben, denn am Jahresschlüsse müssen alle Keclmungen und 
Schulden bezahlt werden. (Vgl. No 862 und 863.) 

2548. Senibei no yö. MtoWk Wie Sembei. 

So dünn und hart; speciell von alten, schlechten Matratzen 
{Jutoti) gesagt, {sembei ist eine Art sehr dünner Kuchen aus 
Reismchl.) 

Semben (tausend Bücher). 

2549. * Scmöcn, ichiritsu. ^f!S-# Tausend Bücher, eine Tonart. 

Ermüdende Gleichförmigkeit, Monotonie. 
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Semben (erste Peitsche). 

2550. * Semben wo tsttkeru. Jfefcfcft* Den ersten Peitschenhieb 

geben. 

Der erste sein, den andern zuvorkommen. 
Setnbiki no ishi wa etc. : s. Chiliiki. 

2551. Semi no hagoromo. Das Flügelklcid der Cikade. 

Ein Kleid aus durchsichtiger Rohseide. Ursprünglich ein 
poetischer Ausdruck; jetzt scherzhaft gebraucht, z. B. wenn 
jemand bei schon kühlem Wetter noch Sommerkleider trägt. 

2552. * Seminan-goku mo shoku ippai. =FÄSlÄ-# Auch bei 

zehn Millionen koku Reis kann man nicht mehr als 
sich satt essen. 

2553. Sen no kura yori ko ga takara. 'tGlt t $ Kinder 

sind ein grösserer Schatz als tausend Magazine. 
Erweiterte Form von No 1421. 

2554. Senaka ni me wa nas/u. Wf^l-Ällfc L Der Rücken hat 

keine Augen. 

2555. * Sendan wa futa-ba yori köbashü. «M-»U 1 Sit lv> Der 

Sendan duftet schon vom Keimblatt an. 

Das Holz des sendan (Melia azedarach) ist wohlriechend ; 
mit fuiaba " zwei Blättern," sind die beiden Keimblätter oder 
Cotyledonen gemeint. Das Talent kündigt sich schon in der 
Jugend an. Vgl. No 1868. 

2556. * Sendatsu sunt. a Die Cikadcnhäutung vorneh- 

men. 

Sich verwandeln, in einen neuen Zustand übergehen. 

2557. Sendö ökute fune yama e noboru. < t*JUl^g* 

Wenn viele Kapitäne da sind, so fährt das Schiff 
auf einen Felsen. 

" Viele Köche verderben den Brei." 

2558. * Sengoku tnangoku mo shoku ippai. TJSÄUlfc— # Auch 

bei tausend und zehntausend koku Reis isst man 
sich (nur) satt. 

Variante von No 2552. 
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2559.* Senjö no s/uro tno ari no ikketsu yori kuaureru. ^Sfc®« 
i!iO-ÄPiJi*n5 Selbst ein zehntausend Fuss hohes 
Schloss stürzt durch ein Ameisenloch ein. 

2560* Senjö-jiki ni neru mo ichijö. 4 -ft Selbst 

wenn man auf tausend Matten schläft, (braucht man 
zum Schlafen doch nur) eine Matte. 

25,61.* Senkin no ko wa ic/ti ni slii sezu. ¥ fco^ ItT&HJEtfT 
Das Kind des Reichen (eigtl. das Kind von tausend 
Goldstücken) stirbt nicht auf dem Marktplatz. 

Hat auch die Bedeutung : jeder soll seinem Stande gemäss leben. 

2562. * Senkyö ni iru ga gotoku. ffitfUA&t'JD < Als ob man 

ins Feenland käme. 
So schön. 

2563. * Sennichi katta kaya mo itcJw ni nwyurn. ^BiBIfcÄl-* 

Wi-tBÄ Auch an tausend Tagen geschnittenes Schilf- 
gras verbrennt an einem Morgen. 

D. h. in kurzer Zeit — vgl. No 991 und 992. 

2564. * Sennichi no kingaku yori ichijitsu no meishi. ^FBOßVi'J 

— BO^ßf Besser als tausend Tage eifrigen Studiums 
ist ein Tag bei einem vorzüglichen Lehrer. 

2565. * Sennyu s/tu to narn. *A*.i^« Was (im Geist) zuerst 

Eingang findet, wird (sein) Herr. 

Eine vorgefasste Meinung wird man schwer wieder los. 

2566. * Senri no michi mo ippo yori hajimartt. ¥ ÄOE t L »J 

teU Selbst ein Weg von tausend Ri fangt mit 
einem Schritte an. 

2567. * Senri no uma wa areäomo, ichinin no Hakuraku wa nashi. 

^a<D*il*ni l.-AOfä*UfcL Wenn auch ein Pfeid 
von tausend Ri (was tausend Ri laufen kann) da 
ist, so ist doch kein Hakuraku da. 

Hakuraku: Name eines berühmten chinesischen Reiters 
und Pferdekenners. Sinn . grosse Männer werden von der 
Mitwelt selten verstanden und gewürdigt (vgl. k No 649 und 
1552). Auch in der Form: senri no uma mo Hakuraku ni 
awazu, auch ein Pferd von tausend Ri findet keinen Hakuraku. 
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2568 * 8em*yo no isshitsu. ^FÄO-* Die eine falsche unter 
tausend (richtigen) Meinungen. 
Abkürzung von No 241. 

2569. Senryö no kata ni kasa ikkai. ^PB^ils&'uS— 2 Als 

Pfand für tausend Goldstücke einen Bambushut 
(anbieten). 

2570. Sensö no nochi ni lumo zvo kataku vmsubu. ft^&l-l2 

Nach der Schlacht das Helmband fester 

binden. 

In dieser Form wenig gebräuchlich. Die übliche Form 
dieses Spr. s. unter No 1242. 

2571. * Senyoku no gotoku. *H3J4>Jto< Wie die Flügel der 

Cikade. 

So klar und glänzend (besonders von Seide). 

2572. * Sesfthif yakuwan. «Jtt.täJfö Mit den Zahnen knirschend, 

die Arme zusammenpressend. 
Von äusserster Wuth. 

2573- Setsuin de yari wo tsukau yö. SSTÄ^Mii-tt Als ob 
man auf dem Closet eine Lanze gebrauchen 
wollte. 

Die Enge des Raumes macht den Gebrauch der Lanze 
unmöglich. 

Setsunai toki no kami-danomi ': s. Kurushii toki. 

Sewa ga yakern. tötSt>'i$a Die Bemühung brennt. 

Viel Mühe oder Sorgen haben, gewöhnlich mit dem Neben- 
sinn : unnöthiger Weise. 

Sewa zvo yaku, llrt&M* < Beistand brennen. 

Sich Mühe und Sorgen machen ; auch : sich unnöthig um 
fremde Dinge bekümmern ; daher der Ausdruck sewayaki für 
jemand, der sich gern in fremde Angelegenheiten mischt. 

Shachihoko-dac/ii suru. ÄfcfcSt* Wie ein Delphin 
stehen. 



2574- 
2575. 

2576. 
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Auf dem Kopfe stehen (vgl. No 2464). Man sieht öfters 
auf beiden Enden des Daches die Figur eines auf dem Kopfe 
stehenden Delphins als Schmuck ; die berühmtesten sind die auf 
dem Schlosse von Nagoya, die aus reinem Golde bestehen sollen. 
Wahrscheinlich gleich dem an Dachziegeln so häufigen Wcllen- 
wappen {tomoemon) und den metallenen Wcllenornamcnten am 
Kusse von Tempelthoren (/V<r.7) ein symbolischer Schutz gegen 
Feuer. 

2577. Shajiku ivo nagasu yd. $fÄ4-äfcttl Als ob es Deich- 

seln gösse. 

Von einem starken Regen. 

2578. Shaka ni Daiba. Shaka (Buddha) und Daiba. 

Sprichwörtlich für zwei grundverschiedene Naturen, odci für 
zwei Gegner. (Daiba vertritt dem guten, menschenfreundlichen 
Shaka gegenüber das böse, menschenfeindliche Princip.) 

2579. Shaka ni sckkyö. fT&li&tt Dem Buddha eine Predigt 

(halten wollen). 

2580. Shaka ni sfppö, Köshi ni godö. f-TÖsr-Krfe» Jl? CRKtt Dem 

Buddha predigen, dem Confucius Belehrung eitheüen. 

2581. Shakkin no shititvo nt/gnu. #^r^K^-M-J» Den Schulden 

den Hintern abwischen. 

Die Schulden eines andern bezahlen. 

2582. Shakkin wo shichi ni oku. HftMTi:{R< Seine Schulden 

zum Pfände setzen. 

Unter sehr schwierigen Umständen versuchen, Geld zu borgen. 
Auch : alles aufbieten, um etwas zu erreichen, sein Äusserstes 
thun. 

2583. * Shakurö no gotoku. «ßÄ©jbi< Als ob man Wachs 

kaute. 

Von einem uninteressanten, langweiligen Stil. Vgl. No 1570. 

2584. Shakttshl jögi no in. tfl^Ä&fcffi* Schöpfkelle und 

Lineal reden. 

Etwas mit Sicherheit behaupten, wovon man nur ungenü- 
gend unterrichtet ist ; auch : willkürlich Grades (Lineal) und Ge- 
bogenes (Schöpfkelle) für einander setzen. Abgekürzt: shakushi 

fogi. 
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2585. * Shakntort-wushi nobin to sunt ni, masu sono mi wo 

cltijimu. Rm<0W&it?>\-%4XM>>&V Wenn die 
Spannraupe sich ausstrecken will, zieht sie erst ihren 
Leib zusammen. 

2586. Shamt kara sngu ni chorö ni wa narannu. iMi^ÄI- 

JÄ&fttt Aus einem Novizen kann nicht gleich 
ein Abt werden. 

Shi (Viergespann). 

2587. * Shi mo shita ni oyobazu. «U^HÄHT? Selbst ein Gespann 

von vier Pferden kann die Zunge nicht einholen. 

Ein einmal ausgesprochenes Wort lässt sich nicht ungespro- 
chen machen. (Variante von No 1683.) 

Shi (Tod). 

25SS. Shi wa yasuku t sei wa katashL *EUÄ< *&ltllL Sterben 
ist leicht, leben ist schwer. 

Shi (Gedicht). 

2589. S/u wo tsukuru yori ta wo tsukure ! töfcffei i *J Hfrffcft 

Statt Verse zu bauen baue lieber das Feld ! 
Shi (Krieger). 

2590. * SM wo yashinau sennichi, yö wa ttchö ni ari. ±^£-i^B* 

Jfltt— WKfc»J Man ernährt den Krieger tausend Tage 
und braucht ihn nur einen Morgen. 
Zu iicho, ein Morgen, vgl. No 2563. 

2591. Shiage wa kanjin. flüiUHK» Das Letzte der Arbeit ist 

das Wichtigste. 

" Das Ende krönt d;is Werk"; " Ende gut, alles gut.'* 

2592. Shiawase ga sugiru to, jumyö ga mijikai. ft^'Ü-^'i £ 

&frt> , '&»'* Wenn das Glück zu gross wird, ist das 
Leben kurz. 

2593. SMbuJcawa ga muketa Itito, fc&VWJ f:A Einer, bei 

dem die Innenrinde (schon) abgeschält ist. 

Einer, der schon viel Erfahrung hat, der kein Neuling mehr 

ist 
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2594. Shiehi tu torareta Darnma no yd. Äl-ft^ft^&S^tt 

Wie ein Dharma, der zum Pfände genommen worden 
ist. 

Sehr erstaunt dasitzen. (Die Erklärung von Dharma s. unter 
No 582.) 

2595. Shichinin no ko wo nasu to mo t cnna ni kokoro wo 

yurusunal -bA^T-^Ä'f S 4 «itl-'frMH'fX Sei bei einer 
Frau auf der Hut, wenn sie dir auch sieben Kinder 
geboren hat ! 

2596. * ShichlH kekkai. -bMÖlf Die Welt (um sich) auf sieben 

Meilen (gegen böse Geister) abschliessen. 

Der Ausdruck ist buddhistischen Ursprungs; man erreicht 
dieses Abschliessen durch das Hersagen gewisser magischer, die 
bösen Geister bannender Sprüche. Im gewöhnlichen Leben 
angewendet bedeutet die Redensart: von etwas nichts wissen 
wollen, mit einer Sache durchaus nichts zu thun haben wollen. 

2597. "' Shichishaku satte s/ii no kage wo fumazu. -bX^'CßiP 

?)S24»£S**f Sieben Fuss (vom Lehrer) entfernt bleiben 
und nicht auf seinen Schatten treten. 

Man soll seinen Lehrer mit grösstcr Hochachtung behandeln. 
Vgl. No 859. 

259S. Shichiya iva tatami no ue no shatiki. Kkl,:*<0±©$;& 
Der Pfandleihcr ist ein Karrenschieber auf den Zim- 
mermann. 

Spöttisch in dem Sinne: er verdient Geld ohne jede 
Arbeit. 

2599. Shide no tabiji. JEtt©ÄHr Der Reisepfad des Todes. 

2600. Hhiga ni kakam. ÄST-Bir» Nicht an die Zahne 

bringen. 

Als unwichtig übergehen. 

2601. SMgafcu no tos/n. J&QQtf- Die Jahre, wo man gern 

lernt. 

Die Zeit vom 15. — 20. Jahre. 
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2Ö02 SJiigoto iva Kanda de, o-mamma iva Echigo. ifc^li^tST» 
fcflSitßl* Was (gute) Arbeit bctiifft, (steht) Kanda 
(obenan), was Reis betrifft, Echigo. 

Kanda ist ein Staduhcil in Tokyo, Echigo Name einer Provinz. 

2603. * Shigoto iva Oza, umai mono iva kozei. ffcSKt^&.'tftföHt 

'>8£ Wu es Arbeil triebt, da (möglichst) viele, wo 
es etwas Gutes zu essen giebt, da (möglichst) wenige. 

2604. * Shihyaku shi-byj no iva zur ai yori tno hin hodo tsurai 

mono iva nashi. M ff Hfl« SU U t ttfÄS^4SriI*t l Armuth 
ist das schlimmste Leiden, schlimmer als 404 (sämmt- 
liche) Krankheiten. 

Die Zahl sämmtlicher Krankheiten soll 404 betragen ; doch 
wird diese Zahl auch für " unzählige, alle " gebraucht (vgl. z. 
B. No 1964). Eine etwas verschiedene Fonn lautet : shihyaku 
shi-byo yori hin no yamai w.i nao tsurai ; noch kürzer unter 
No 661. 

2605. * SMi, sozan. ffö^S Todter Rang, blosses Essen. 

Von Beamten, die es nur dem Namen nach sind ; die ihr 
Gehalt beziehen, ohne etwas dafür zu leisten. 

2606. Hhijimi ga kamishimo ivo kita yd. tfto*JiT*£f:(§ Als 

ob die Shijimi-Muschel ein Kamishimo trüge. 

Shijimi ist der Name einer kleinen, essbaren Muschel 
(Corbicula) ; kamishimo ein ärmelloser Überwurf mit hohen, 
flügelartigen Schultern, der früher bei festlichen Gelegenheiten 
getragen wurde. Vgl. No 2234. 

2607. Shijimi-gai de ido-gae ivo sunt yö. ÄflT^l t J 3 ?ffci' £Ä Als 

ob man mit einer Shijimi-Muschclschale einen 
Brunnen reinigen wollte. 

2608. * SJtijimi-gai wo motte daikai wo sukim ga gotokn. tüH^Ö 

"CÄfcVÄi^JbK Als ob man mit einer Shijimi- 
Muscbelschale das Meer ausschöpfen wollte. 
Vgl. No 2394. 

2609. Shijü kuragari. H+Ä«tr»J Mit vierzig Jahren wird es 

dunkel. 

Mit vierzig Jahren nimmt die Sehschärfe ab. 
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26 10. Shijü-otoko no mvaki to nattatsu-sagari no ante zva yamanu, 

B+5S©»iU-fci*T©iSltjk*» Der Leichtsinn eines 
vierzigjährigen Mannes und ein Regen nach vier 
Uhr Nachmittag nehmen beide kein Fnde. 

261 1. Shipiude. Der vierzigjährige Arm. 

Mit dem vierzigsten Jahre beginnt der Arm schwacher zu 
werden. 

2612. Shika ou ryoshi yama wo mizu. ÄäÜ'ftlWUl£\H.T Der 

Jäger, der den Hirsch verfolgt, sieht nicht (achtet 
nicht auf) den Berg. 

Man kann nicht zweierlei zugleich thun. Auch: s/ufia 700 
ou mono iva yama wo mizu. 

2613. * Shikai (od. Shikai no uchi wo) mina keiiei (nart). BIM 

#?Ä$Vlfc) Innerhalb der vier Meere sind alle Brüder. 
Alle Menschen sind Brüder. 

2614. Shikaku ni naru. Viereckig werden. 

Eine steife Haltung annehmen, förmlich werden. 

2615. Shikaku shitnen no hito. HtöÖifioA Ein viereckiger, 

viergesichtiger Mensch. 

Ein steifer, förmlicher Mensch ; ein Pedant. 

2616. Shikii ga takaku natta. ftgt>**<&of: Die Schwelle 

ist hoch geworden. 

Der Besuch in einem Hause, wo man sich lange nicht hat 
sehen lassen, lallt einem schwer. 

2617. * Shikkin chöktva sunt. 899IÄ"f * Die Harfen stimmen 

zusammen. 

Von einem Ehepaare, das in glücklicher Harmonie lebt. 

2618. Shtkoku-zaru no yö. BMItt^t* Wie ein Affe aus Shi- 

koku. 

Grob, ungeschlacht. 

2619. * Shi-kunshi no gwa. HÄ^^Üt Das Bild der vier 

Vortrefflichen. 

Metaphorischer Ausdruck für ein Gemälde, das Bambus, 
Pflaume nblüthe, Chrysanthemum und eine Orchidee (?) darstellt 
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2620* Shimbi suru. falät & Die Augenbrauen strecken. 
Sich erleichtert fühlen, eine Sorge los sein. 

2621.* Shimbö ni oitsuku bimbd nashi. ^Mfel-Üft { ÄizIfX L Es 

giebt keine Armuth, die die Ausdauer einholte. 
Variante von No 12 16. 

2622 * Shim-boxatsu no menzen ni kakö wo taku nakare / R 
#BK>ÜWi:fS&^&< Verbrenne vor einem wahren 
Heiligen keinen unechten Weihrauch I 

Mit dem Wahrhaften muss man wahrhaft sein. 

Shimbutau-konl'ö, kwaji-kakeai. WlfoWkkWrtt Ohne 

Unterschied zwischen Göttern und Buddhas, (auch) 

bei einer Feuersbrunst aushelfend. 

Von jemand, der bei allen Gelegenheiten ohne Unterschied 
dieselben Kleider trägt, oder dieselben Geräthe gebraucht, wäh- 
rend es doch üblich ist, sich für den Besuch eines Shintötempels 
anders zu kleiden als für den Besuch eines buddhistischen 
Tempels, und wieder anders beim Beileidsbesuch nach einem 
Brande. Vgl. No 774. 

Shimmai no akindo. Der Kaufmann des 

neuen Reises. 

Einer, der zum ersten Mal Kaufmann ist. Derselbe Ausdruck 
{shimmai no) auch von anderen Berufsarten. 

2625. Shimmotsu wo kitreru Jtito ni yudan surunal üfö^&tt- 

4AI-JÄB&T bll Sei nicht unbesorgt (sei auf der Hut) 
vor dem, der dir ein Geschenk giebt ! 

2626. Shimo-gare mitsuki. »ttMH^ Die frostver welkten 

drei Monate. 

So heissen die drei letzten Monate des Jahres, weil in ihnen 
der Besuch aller Vergnügungsanstalten sehr schwach ist; theils 
in Folge der eintretenden Kälte, vor allem aber wegen des he- 
ranrückenden Jahresschlusses, der allgemeinen Bezahlungszcit, 
für die man sein Geld sparen muss. 

Shin (Verwandte). 
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2627. * Stirn wa naki-yori, tanin wa kui-yori. ^LUÄ^^F*) »IftAlt Ä O 

Die Verwandten kommen zusammen, um zu 

weinen ; fremde Leute, um zu essen. 

Meistens sagt man nur die erste Hälfte (s/iin wa naki-yori). 
Vgl. No 2170. 

Sftin (Frömmigkeit). 

2628. Shin wa shigoto 110 samatagc. fättikWttiif Frömmigkeit 

(Beten) ist ein Hindcrniss der Arbeit. 

2629. Shinagawa-nori wa Izn no isomochi. Ä;i|»Ällfl»Ho® 

1$ Das nori von Shinagawa heisst in Izu isomochi. 

Nori ist eine als Speise sehr beliebte dunkclgiüne Alge ; 
isomochi bedeutet wörtlich " Slrandkuchen." Vgl. No 2056. 

2630. Shinamono wo hometatu Iiito ni kau tameshi naslii. & 

te*«*>f:*Ar-lUtt*l Es giebt kein Beispiel, dass 
jemand Waaren, die er gelobt hat, gekauft hätte. 

2631. SJiinda ato no matsuri. tf^rt*0& Das Tempelfest, 

(das stattfindet,) nachdem man schon gestorben ist. 
Es kommt zu spät. Vgl. No 125. 

2632. Sliinäa ko no toshi wo kazoeru yö. JE/OCTO^Mf** 

Als ob man die Jahre eines todlen Kindes zählen 
wollte. 

Von nutzlosen Klagen über geschehene Dinge. Auch ab- 
gekürzt : shinda ko no toshi. 

* 2633, Shinda to omoivareta mono wa nagaiki wo sunt. KAsUt 
«Kftf:#«fi»Vr * Wer für todt gehalten wurde r 
lebt lange. 

Wer fälschlich todtgesagt wurde, lebt um so länger. 

2634. Shimlal wo tatamn. £ft4rSt; Sein Vermögen zusam- 

menfalten. 

bankrott machen. 

2635. Shinde wa hana ga sakanu. *£*Ctf *» Wenn man 

todt ist, so blühen keine Blumen mehr. 
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2636. * Shin-en ivo nozomu ga gofoAu.t£W*tiiVi> < !ai(. Wie wenn 

man sich einem tiefen Wasserschi unde nähert. 
Von einer gefährlichen Unternehmung. 

2637. * Shhiffen zva bi narazn, tigen zva sinn narazu. tiftfUifett 
f>-f.£3Utö**>? Hin wahres Wort ist nicht schön, 

ein schönes Wort ist nicht wahr. 

Shinime m nodo wo Jiosu. JBB^V&T (Einem) in der 
Sterbestunde die Kehle vertrocknen lassen. 

Einem auch noch (hu Lci-tc entreissen ; ihn hilflos zu 
Grunde gehen lassen. 

Shinimizu zvo tottc kurent. JE*fc5t<>"C&S Das Ster- 
bewasser reichen. 

Einem Sterbenden den letzten Trunk Wasser reichen ; ihm 
den letzten Liebesdienst erweisen. 

2640. ShinUtnonogurui ui naru. JEfttt<-/ÄS In Todes- 

raserei verfallen. 

Von Verzweiflung ausser sich gerathen. 

2641. Silin in ni kuchi mishi. JE AI- PH L Der Todte hat keinen 

Mund. 

Er kann sich nicht vertheidigen. 

2642. Shinjin t/to tolcu no aviari. fö'frt&<2ftfc'J Auch Fröm- 

migkeit ist nur der Rest der Tugend. 

Von allen Tugenden bleibt zuletzt nur noch die Frömmig- 
keit übrig. 

2643. * Slilnsan wo nament. ^Bt^rff** Scharfes und Saures 

kosten. 

Viele Leiden durchmachen. (Vgl. No 1 176 und 1 185.) 

2644. Shinsetsu-sukii ga kurö no tane. *?!W5<**$*4>?1 Uber- 

grosse Freundlichkeit (gegen andete) ist die Quelle 
von Sorgen. 

2645. * Shinshi no gotoku. B8^jüi< Wie Lippen und Zähne. 

So dicht bei einander. 
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2646. Shuitihö wo hataku. &±ttft<. Sein Vermögen ausklop- 

fen. 

Sein ganzes Vermögen durchbringen. 

2647. Sfiinshö mo kamado vw iramt. Jl-fclSlA&o Weder 

Vermögen noch Küchenofen ist nöthig. 

Ein Mädchen ohne Rücksicht auf Vermögen lieben. 

264S. S/iinshu no mukuJori. Üfli^ÜftiÄ Die Staare von 
Sliinano. 

Ein Ausdruck für Einwohner der Provinz Sliinano, die beim 
Eintritt des Winters nach den grossen Städten, besonders nach 
Toky.j, wandern, um hier Arbeit zu suchen, da sie im Winter 
in ihrer Heimath keine Beschäftigung haben. 

2649. Ski ni ai koko ni kiiv.uu.iru. i£iÄJfcjS tö* $ Vor- und 

rückwärts ist hier zu Ende. 

Weder vor- noch rückwärts können, sich keinen Rath wissen. 
Vgl. No 2148. 

2650. Shinn ko wa mimeyosUL JEß^ltf&L Das todte Kind ist 

schön. 

Was man verloren hat, erscheint besonders schön. Aus 
Tosa Nikkt, wo die Stelle lautet : shinhki ko k,\o yokarii'i, das 
Gesicht des gestorbenen Kindes war schön. 

2651. Shiuu mono bimbö. JEo^ß'Z Der Todte ist arm. 

Der Tod macht Reich und Arm gleich. 

2652. * SJihiyö %ua mukei no zaisan, UJHUlM&^Rtft Credit ist 

ein unsichtbares Vermögen. 

2653. * Shinxetsu wo tsuiyasn. §3" MRT Lippen und Zunge 

vet schwenden. 

Sehr geschwätzig sein. 

2654. S/n'jtpo wo dasu. f££frffi"f Den Schwanz hervorstrecken. 

Seinen wahren Charakter verrathen, 

2655. Shippo wo isukamacru. fäß^r&^a Beim Schwänze 

packen. 

Jemand bei etwas ertappen. 

2656. * Shlppu, moku-u. (0Ä»i*3j Im Winde (die Ilaare) käm- 

men, sich im Regen baden. 

Sich den Beschwerden einer anstrengenden Reise unterziehen. 
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2657. Shio ni momareru. 9U"Hc£fi& Mit Salz gerieben werden. 

Viele Leiden durchmachen. 

265S. Shiraha. Ö» Weisse Zähne. 

Ein Ausdruck für " ein lediges Frauenzimmer.'' Im alten 
Japan herrschte bekanntlich die Sitte, dass verhcirathc'.e Frauen 
ihre Zähne schwärzten. 

2659. Shirahige. ÖJg Weisser Bart. 

Ein Greis. 

2660* Shiranami. Ö2fc Weisse Wellen. 

Ein Ausdruck für " Räuber'', nach einem Orte in Chiua 
(Öft^), «o ein berüchtigter Räuber lebte. 

2661. Shiranu ga hotoke. *u&JO«*fc Wer nichts (davon) 

weiss, ist ein Huc'dlia (d. h. ist glücklich). 

Nichtwissen ist oft besser als Wissen. " Viclwissen macht 
Kopfschmcizen" ; "Was ich nicht weiss, macht mich nicht 
heiss." 

2662. Shiva-uwo ivo nambeta yd. ÖÄ^ft^f.» Als ob man 

weisse Fische neben einander gelegt hätte. 

Von schönen weissen Fingern. 

2663. Shiraxuba f/ambun-ite. *fl ^Ttf^ffffi Wenn man (den 

Werth) nicht kennt, bietet man die Hälfte des (ge- 
forderten) Preises. 

2664. Shirl ga hayau Der Hintere ist schnell. 

Von Frauen, die schnell zur Liebe bereit sind. 

2665. S/tiri ga ivarcta. Sl&Tfltili Der Hintere ist geplatzt. 

Die Lüge ist an den Tag gekommen. 

Skiri kara : s. O-shiri kara. 

2666. Sfnri ni ho kakeru. ft(-0L&& Am Hintern Segel auf- 

hissen. 

So schnell als möglich davonlaufen. 

2667. S/tiri no ana no kr inade nuku. fLOM^i*. "Cjfi < Selbst 

die Haare aus dem Hintern ziehen. 

Von jemand übermässig hohe Zinsen nehmen, ihm auch 
noch das Letzte abpressen. Auch: einen zum Besten haben 
(vgl. No 533). 
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2668. Slurino nagaitnono. Ä©&vv£ Leute mit hngem Hintern. 

Leute, die beim Besuch oder beim Kneipen etc. sehr lan^c 
sitzen zu bleiben pflegen, die " Tech am Hintern haben." Daher 
auch der Ausdruck nagajiri, langer Hinterer, für: langer, lastiger 
Besuch. 

2669. SJiiri no omoi lüto. &£>3ttfA Ein Mensch mit schwerem 

Hintern. 

Ein langsamer, schwerfälliger Mensch. 

2670. Släri wo kurae / K'*ft^ Iss den (meinen) Hintern! 

Ein Ausdruck grosser Verachtung, der einer wohlbekannten 
deutschen Redensart entspricht. Durch den tapferen Mitsugi no 
Ikina, der 562 n. Chr. unter d:r Regierung Kimmei Tcnno's an 
der Expedition gegen das koreanische Reich Shiragi theilnahm, 
ist dieser Ausdruck sogar historisch geworden ; er gab ihn, als 
er in Gefangenschaft gcrathen war, dem feindlichen General zur 
Antwort— vgL den Gocthe'schen Götz von Berlichingen. 

2671. Shirt wo tsutsukareni. ItLhe&vfrh Am Hintern gestochert 

werden. 

Angetrieben, " aufgestachelt " werden (in schlechtem Sinne). 

2672. Shiri-kiri tombo no yd. 3*| Wie eine Libelle mit 

abgeschnittenem Hintern. 

Von jemand, der ein auffallend kurzes kimono (Kleid) 
trägt. 

2673. Shiri-kuclü de mono wo in. ftPTttfr&J« Mit dem Hinteren 

und mit dem Munde reden. 

Bald so und bald so reden; ähnlich wie No 11 19 und 
2124. 

2674. Sluri-kurai Kwannon, KftCAÄff Die den Hintern essende 

Kwannon. 

Eine Redensart, mit der man sich aus dem Staube m acht 
(vgl. No 127 und 129). Über Kwannon s, unter No 87. Der 
Ursprung der sonderbaren Redensart blieb unaufgeklärt. 

2675. Shirt oshi wo sunt. BLWfc't & Hinten nachschieben. 

"Hinter jemand stehen", ihm Hen Rücken decken (in 
schlechtem Sinne). VgL No 709 und 710. 
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2676. Shiri-uma ni nont. R$A~-M& Auf dem Hinterthcil des 

Pferdes reiten. 

Sich mit der zweiten Rolle begnügen, das Echo eines andern 
sein. (Vgl. No 718.) 

2677. Rhiroi fta wa miscrarenu. ärJftUJLtf fcfi» Man darf 

nicht weisse Zähne zeigen. 

D. h. man darf nicht lachen, z. B. über Unarten von 
Kindern ; man muss sie vielmehr mit strenger Miene tadeln. 

2678. * RJrirokn no tomogara. P&wSL Die Todtengehältcr 

(beziehende) Gesellschaft. 

Müssige Staatspensionäre. (Vgl. No 2605.) 

2679. Rhirome de mint. Ö<RT&* Mit weissen Augen an- 

sehen. 

Jemand wüthend ausehen ; die Augen weit aufreissen. 
Rhiröto: s. Kuröto. 

2680. * Rhisel tuet an. Ä£frfe l J Tod und Leben ist Schicksal. 

Rhishi (Löwe). 

2681. S/tishi no ko-sodate. ÄTO^ff-C Die Kindererziehung des 

Löwen. 

Eine strenge, harte Erziehung. (Vgl. das folgende.) 

2GS2. Shishi tva waga ko wo tani ni nageru. If^ilÄT- 

Der Löwe wirft die eigenen Jungen in die Schlucht. 

Dies geschieht, um ihre Kräfte zu prüfen : die schwachen 
werden zerschmettert, und nur die starken bleiben am Leben. 

2683. * Shishi-shinchü tio mushi. Hf«^©* Der Wurm im Her- 

zen des Löwen. 

Rhishi (Wildschwein). 

2684. Shishi kutta vtukui. JSÄMScA Die Vergeltung für das 

gegessene Wildschwein. 

Der Gcnuss von Wildschwein soll oft einen Ausschlag im 
Gesicht zur Folge haben. Metaphorisch für Übel, die man sich 
selbst zuzuschreiben hat. 
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2685. ShisM wo mikakete ya wo fiagu. ÄkJÜ&iKfcfcHK Den 

Pfeil schaden, wenn man das Wildschwein eben 
sieht. 

Vgl. No 894. 

Shila (unten). 

2686. S/nta e mo okanu yd. T^lB«'*ott So dass man (ihn) 

ja nicht nach unten legt (od. setzt). 

Wenn man sagen will, dass man jemand mit grösser Rück- 
sicht und Hochachtung behandelt hat 

2687. Shita kam dem. T* % f>tfU Von unten kommen. 

Bescheiden, demüthig thun. 

2688. Shita kam dereba tsuke-agaru. T» % &|Bftlt#±$ Wenn 

man bescheiden ist, wird er unverschämt. 

2689. Shita me tu miru. TBRl-&$ Als unter seinen Augen 

ansehen. 

Variante von No 1845. 

2690. Shita-te ni deru. T^Ktö* Zur unteren Seite heraus- 

kommen. 

Demüthig, unterwürfig sein oder thun. 

Shita (Zunge). 

2691. Shita ga maivaru. ftt'Mh Die Zunge dreht sich. 

Die Zunge *' steht keinen Augenblick still." 

2692. S/uta no mawaranu hodo. !§2>Ä&>3fI So dass sich die 

Zunge nicht mehr dreht. 

So betrunken, dass man nicht mehr sprechen kann. 

2693. Sftita wa wazawai no nc. fNl^Ofi Die Zunge ist die 

Wurzel des Unglücks. 
Vgl. No 1599. 

2694. Shita wo cJnjimeru. fS^Äifci Die Zunge zurückziehen. 

Sehr erstaunt, überrascht sein. 

2695. Shita wo furuu. Die Zunge schütteln. 

Vor etwas schaudern. 
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2696. Shita ivo tümat m isukau. fifc— ttl-Äi» Die Zunge dop- 

pelt gebrauchen. 

Doppelzüngig sein (Variante von No 2124). 

2697. Shita jl tva suki nari, gyo-i tva yoshi. TÄltfftt *J »8?&U 

KL Im Grunde liebe ich es, (auch ist) Ihr geehrter 
Wille günstig. 

Wenn man zum Saketrinken aufgefordert wird : da ich den 
Sake im Grunde liebe und es auch Ihr Wille ist, so trinke ich. 

2698. ShUte shirazarc ! fco^äJ S> §d Sei wissend unwissend! 

Sage nicht alles, was du wcisst. 

2699. Shiwambö no kaki no tanc. flUcOfö2>a Die Kerne der 

Kaki-Frucht des Geizhalses. 
S. No 1273. 

2700. Shiwasu rönin, fuyu amigasa. WjfciäA^fiS Im 

Dccembcr ein Rönin, im Winter ein geflochtener 
Binsenhut. 

Von jemand, der " friert wie ein Schneider.'' Ronin : herrenlos 
gewordene Vasallen der früheren Z-.it, die meistens gänzlich 
mittellos im Lande umherwanderten. 

2701. * Shiyü wo kessuru. Entscheiden, was Weib- 

chen und was Männchen ist. 

Einen zweifelhaften Punkt aufklären. 

2702. Shixokn no s/ij/iö. ±J&4>iSiifc Der Handel des Samurai. 

Ein unpraktisch betriebener Handel, Ijc'i dem man nur verliert. 
Das Spr. ist ganz modernen Ursprungs. 

2703. * Shixumeba ukabu. &*ITi$ X Wenn mau untersinkt, 

wieder auftauchen. 
Vgl. No 235. 

2704. * Sho goto ni shinsnreba, sho naki ni shikazn. 

lt.M>i:to* % 1» Wer jedem Buche glaubt, ist schlim- 
mer daran, als wer gar kein Buch kennt 

2705. * Sho mitabi utsuseba, gyo mo ro to naru. *HftÄ*|tÄ t 

Wenn man ein Buch dreimal abschreibt, wird 
aus einem gyo (ft, Fisch) ein ro (fr, dumm). 
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Durch oft wiederholtes Abschreiben, wobei immer die letzte 
Abschrift als Vorlage dient, entstehen leicht Irrthümer. (Ab- 
gekürzte Form unter No 2418.) 

2706. * Sho zuo manabeba kami tsuie, i wa manabeba hito tsuyu. 

«JWMKM^BfrS^irAÄ«* Wenn man schreiben 
lernt, so wird Papier verbraucht; wenn man medi- 
ciniren lernt, so werden Menschen verbraucht. 

Shö (klein). 

2707. * Shö no mushi koroshitc, dai no mushi wo tasuktru. 'h€>!ä 

€*l-C;fc©iU*Ä)tf h Dadurch dass man das kleine 
Insekt tödtet, das grosse retten. 

Man muss das Unwichtige dem Wichtigen opfern. 

Shö (Belohnung). 

270S.* Shö wa cnkyü wo ronsesu, batsu wa kotsuniku wo ronzczu. 

Ä:t*ffc*jatf1\ »iXt*«*? Die Belohnung fragt 
nichts nach Feindschaft, die Strafe fragt nichts nach 
Verwandtschaft. 

Man soll ohne Ansehen der Person richten, unparteiisch 
sein. 

2709. Shöbai ada-gataki (od. tomo-gataki). KÄiMKKttft) Beim 

Handel ist jeder des andern Feind. 
" Im Handel giebt es keine Freundschaft.'* 

2710. Shöbai michi ni yotte kashikoshi, Miäl-ft"CKL Der 

Handel (Kaufmann) ist auf seinem Wege klug. 

Jeder versteht sein eigenes Fach am besten. Vgl. No 386, 
1930, auch 2527. 

271 1. Shöbai wa motonc ni an. rSÄilMi:#*J Der Handel 

beruht auf dem Kapital- 
Identisch mit No 41. 

2712. Shöben iuhö, meshi ichiri. HJMS-SL Wasserabschla- 

gen jeden Chö, essen jeden Ri. 

Scherzhaft von Leuten, die beständig irgend ein Bcdürmiss 
haben. Ein ri ist etwas über eine halbe deutsche Meile, ein 
chö ist der 60. Theil eines ri. 
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2713. * Shöhi no kyü.iti&VIk Die Eile der versengten Augen- 

brauen. 

Sehr dringende Eile. Vgl. No 1775. 

2714. * Shöbu (od. Shöhai) wa toki no un ni yoru. 

UB|OiIi:ß9S Gewinnen oder Verlieren hängt vom 
Glück der Stunde ab. 

Shöchü (im Lächeln). 

2715 * Shöchü ni tö ari. £*I-77*>U Im Lächeln ist ein Schwert 
(verborgen). 

Gleich No 336. 

Shöchü (in der Hand). 

2716. Shöchü no tama. *+03£ Der Edelstein in der Hand. 

Eine Sache, die einem besonders werth, "ans Herz gewach- 
sen" ist. 

2717. Shögi wa haya-uma no gotoku, go wa us/ti no gotoshi. 

^[l¥ÄOjBJ<.»(t^jroL Das Schach gleicht einem 
schnellen Pferde, das Go-Spiel einem (langsamen) 
Ochsen. 

2718. Shögi-daoshi. WISSI L Das Umwerfen der Schachsteine. 

Kinder spielen mit Schachsteinen (wie bei uns mit Domino- 
steinen) in der Weise, dass sie eine lange Reihe aufrecht neben 
einander stellen, und dann durch Umwerfen des vordersten alle 
zum Fallen bringen. Besonders auf den Sturz einer politischen 
Partei (nachdem ihr Führer gefallen) angewendet. Vgl. No 209. 

2719. Shögwatsu ga mitsu tsuzuitara. JERVZ.om^ti h Wenn 

dreimal hintereinander Neujahr ist. 

Ad calendas graccas. (Vgl No 634 und 1202.) 

2720. Shöhö nifushigi nashi. JEm'-*mVt L Wahre Religion 

hat keine Wunder. 

Shöji ni nie ari: s. No 1090. 

2721. Shöjiki no köbe ni kami yadoru. iEÄO^CjM'Äi Auf 

dem Haupte des Redlichen wohnen die Götter. 
Vgl. unser " Ehrlich währt am längsten." 
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2722. S/iöjiki (od. shöjiki-sugiru) wa baka no moto (od. /tajimari). 

££GEiSäa)ItÄ«©*(*ö*»J) Ehrlichkeit (od. zu grosse 
Ehrlichkeit) ist der Anfang der Dummheit. 

2723. * Shöjin kankyo shite fuzen wo nasu. 'hAPHK- l"C 

*f Wenn ein gewöhnlicher Mensch ohne Arbeit lebt, 

so thut er Schlechtes. 

" Müssiggang ist aller Laster Anlang." 

2724. * Shöjin tama wo idaite tsumi ari. ^AX^rJftfc^Wft »J Wenn 

ein gewöhnlicher Mensch einen Edelstein besitzt, so 
erhält er Strafe. 

Der Besitz eines Gutes, das er nicht verdient, bringt ihm nur 
Unglück. 

2725. * Shöjö no chigai. ff&9& Ein Unterschied wie zwischen 

Himmel und Erde. 

2726. Shökl-sama no yö. flttS JtOtt Wie Herr Shöki. 

Der Name des chinesischen Kricgsgoits, dessen zorniges 
rothes Gesicht man in Japan oft auf Drachen abgebildet sieht. 
Von einem sehr rothen Gesicht (vgl. No 1399). 

2727. Shokunin bimbö, hito takara. IRAÄXWlAW Die Armuth 

der Arbeiter ist der Reichthum der andern. 

2728. * Shömo/cu no gotoku. ttö ©AK Wie Wimpern und 

Auge. 

Sehr dicht bei einander. Vgl. No 2645. 

2729. Shömon no das/n- okure. ISXOtfJ Ittft Das schriftliche 

Zeugniss zu spät zeigen. 

2730. Shömon wo matte yaru. II&*fctiäS Das Zeugniss zu- 

sammengerollt (zurück)geben. 

Einen Diener auf seinen Wunsch vor Ablauf des Contrakies 
entlassen. 

2731. Stiönin adagataki (od. iomo-gataki). ÄAftft(ffift) 

Kaufleute sind einander Feinde. 
Variante von No 2709. 

2732. * Shöri f taison. Kleiner Gewinn, grosser Verlust. 

Vgl. No 854. 
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2733-* Shöroku no yumc no gotoku. ÜÄ?>#2>*n< Wie der 
Traum von Banane und Hirsch. 

Jemand (in China) träumte einst, er halte einen Hirsch mit 
der Faser eines Bananenblaues gefangen ; daher dieser Ausdruck, 
der etwas sehr lächerliches, Unmögliches bezeichnet. 

2734. * Shöshö no uchi. W%°>fo Innerhalb der Hecke. 

Von einem Unglück, das seinen Ursprung nicht aussen, 
sondern im Hause hat ; von häuslichem Zwist u. dgl. 

2735. Shotai xvo tatamu. ffi i &k>&V Den Haushalt zusammen- 

falten. 

Sein Hauswesen oder sein Geschäft wegen Schulden aufgeben, 
Bankrott machen (vgl. No 2634). 

2736. Shöteh'i no kataki wa taiteki no toiiko. 'httOK*U;fc5iQ 

Ä Die Festigkeit des kleinen Feindes macht den 
grossen Feind zum Gefangenen. 

2737. Shötcki to mite anadoruna ! W&HLX%bU Verachte 

nicht den Feind, der klein aussieht 1 

2738. SJwyu de ni-shimeta yd. ttttTftlkbttfl Als wenn es 

in Soya gekocht wäre. 

'/„ B. von einem Kleide voller Schmutzflecken, shoyu (Soya): 
eine dunkelbraune Sauce. 

Shu (Herr). 

2739. * S/tu ga shu nara, kam tno kerai. ± ?>.5Jt* \>% 1 & 

Wenn der Herr Herr ist, so ist auch der Diener 
Diener. 

" Wie der Herr, so's Geschcrr." 

2740. Shu to yatnai ni wa katenu. £i£i-iXR*CJO Gegenden 

Herrn und gegen Krankheit kann man nicht auf- 
kommen. 

Mit ** Herr " ist hier besonders der Hausherr gemeint. 

2741. * Shu-omoi no shu odoski. ±&tfOi£L Das den Herrn 

bedrohen des den Herrn liebenden Dieners. 

Da er es mit seinem Herrn treu meint, so scheut er sich 
auch nicht davor, ihm die Wahrheit zu sagen, ihn zu warnen 
etc. Vgl No 265. 
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Shn (Zinnober). 

2742. * Shn ni majiwanba akaku nant. fclt&ttlt#<j£* Wer 

mit Zinnober umgeht, wird roth. 

"Wer Pech angreift, besudelt sich." Vgl. No 216. 

2743. * Shü wo ushinaeba kuni wo ushinau. %.k!fc^ !£■ V^c-S» Wenn 

man die Menge verliert, so verliert man das Land. 

Ein Fürst muss die Herzen seines Volkes zu gewinnen suchen. 

2744 * Shuhi ga yoi (od. warta). ttJS«*£rV(Si>0 Kopf und 
Schwanz sind gut (od. schlecht). 

Es läuft alles glücklich ab, die Sache geht gut, nimmt ein 
gutes Ende (resp. das Gegentheil). 

2745. * SFiHffan no Itito. *S12>A Ein Mensch mit rothem 

Gesicht. 

Ein junger Mensch. 

2746. ShnMce sunt (od. shukke wo togertt). tfifc? i(ffi5fc*i£$) 

Aus der Familie austreten, 
buddhistischer Priester werden. 

2747. * Shuko kin wo torokasu. ftDft&flh*? Der Mund der 

Menge schmilzt (selbst) Metall. 

Die Macht der öffentlichen Meinung ist unwiderstehlich. 

2748. Shukivan wa shizen to turnt. WtRli6JRS?x& Gewohn- 

heiten kommen von selbst. 

2749* Shumoku no miru tokoro. *B95l*#r Der Ort, auf den 
alle Augen sehen. 

Das, worauf die allgemeine Aufmerksamkeit gerichtet ist. 
(Vgl. No 108 1.) 

2750. Shun san, ka roku, shn i/su, mu tö. #H.Ha?.1*— 

Im Frühling (monatlich) dreimal, im Sommer sechs- 
mal, im Herbst einmal, im Winter garnicht. 

Eine hygienische Vorschrift, der aber wohl nur selten nach- 
gelebt wird. 

2751. * Shunhyö ivo fumu ga getobt. #k*®V* % ku< Wie 

wenn man auf Frühlingseis tiitt. 
Wie No 503. 
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2752.* Shuniku ni aku. fiSflil-KK Des Weines und Fleisches 

überdrüssig sein. 
Im Übcrfluss leben. 
-753-* Shunsliö ikkoku atai senkin. fMtf-SlÄf-fe Eine Stunde 

eines Frühlingsabends ist tausend Goldstücke werth. 

2754.* Shilsai sho ivo ronfi, toko cho wo danzu. 3£<J'£^Sä CJfc 
J 3 !**»? Der Gelehrte disputirt über Schriften, der 
Schlächter spricht von Schweinen. 

2 755-* Shtutei no rörö tva kogetsu no dokumei ni shikazu. ?R5t 
©Bf* UÄJ|9SWi:Jn«"r Der Glanz aller Sterne kommt 
dem alleinigen Glänze des einen Mondes nicht gleich. 
Nichts kann mit der Macht des Kaisers verglichen werden. 

Shu8hti (Hände im Ärmel). 

2756. * SImshu bokivan sunt. fÄf-töKT h Mit den Händen im 

Ärmel zusehen. 

Unthiitig bleiben, "die Hände in den Schooss legen.'' 

Shtit/hu (alle Hände). 

2757. * S/iüshu no yubizasu tokoro. ^cf-^tSSI" Der Ort, wohin 

alle Hände zeigen. 

Das, was die öffentliche Meinung will. 

2758. * Shttso, ryotan. *rj&>83$ Rattenkopf, an beiden Enden. 

Von jemand, der nicht weiss, was er thnn soll, oder von dem 
man nicht weiss, was er thun wird, gleich einer gefangenen 
Ratte, die nicht weiss, wohin sie sich wenden soll, die den 
Kopf bald nach dieser, bald nach jener Seite richtet. 

2759* Shusohu luo oku ni tokoro nashi. < ffiU L Kein 

Ort, wohin man Hände und Füsse legen könnte. 
In grosser Verlegenheit sein. 

2760. * Shusul no gotoku. fto)t©Jto< Wie Herbst nasser (so 

ruhig und klar). 

Von dem kalten Glänze einer Schweriklinge. 

2761. * Shutstijin sunt. HHfif * Den Erdenstaub verlassen. 

Der Welt entsagen. 



Digitized by Google 



— 303 — 

2762 * Shntsuran no sai. IHÜ©* Das aus der Indigopflanze 

hervorgegangene Talent. 

Ein Talent, das das Talent das Vaters übertrifft. (Vgl. No 
1529.) 

2763. So wa toiya de orosanai. &URJ!IT331Stiw* So verkauft es 

der Grosshändler nicht. 

Wenn z. B. jemand eine zu starke Behauptung aufstellt ; oft 
gleich : *' wenn Sie sich nur nicht schneiden." Vgl. No 2474. 

2764. Soba-xue wo hin. tWtt^Äi» Nebenschlfigc bekommen. 

Wörtlich : den Nachbarstock essen. • Bei einem Streit als 
unbcthciligt danebenstchender Zuschauer etwas abbekommen. 

2765. Sode fure au vio tashö no en. fife&Olfc Selbst 

eine (zufällige) Ärmelberührung (wird manchmal der 
Anlass einer) Verbindung in der Zukunft. 

Selbst eine (zufallige) Ärmelberührung ist die Folge von Be- 
ziehungen aus einem früheren Leben. Vgl. No 851. 

2766. Sode ga chigircru. $fc«*&Mi.& Die Ärmel werden zerrissen. 

Von den Frauen sehr geliebt werden (und daher von allen 
Seiten an den Ärmeln gezogen werden). 

2767. Sode 110 ante. lÄOiß Der Regen des Ärmels. 

In Gedichten für " Thränen." Ähnliche poetische Ausdrücke 
für " Thränen " sind : sc de no kört, Iis des Ärmels ; sode no 
iiiizu, Wasser des Ärmels; sode no fsuyu, Thau des Ärmels. 
Besonders Frauen dienen die weiten Ärmel des Kleides zum 
Trocknen der Thränen, daher die in Gedichten so häufige Ideen- 
verbindung von Ärmel mit Thränen. 

2768. Sode wo hiku. $ft^&< Am Ärmel zupfen. 

Jemand einen heimlichen Wink geben. 

2769. Sode wo shiboru, Die Ärmel aus winden. 

Poetisch für "weinen." Vgl. No 2767. 

2770. Sodc-ntsnshi ni mono wo yarn, HH*l»4fr*Üt5 Etwas geben, 

indem man es in den Ärmel (eines andern) schlüpfen 
lässt. 

Jemand etwas unbemerkt zustecken, oder auch zuflüstern. 
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2771* Süden haifite und to naru. »m»^»«** Das Maul- 
beerfeld verwandelt sich und wird zum Meere. 

Im Laufe der Zeit vollziehen sich dicgrössten Veränderungen. 

2772 * Söga no shi. JMP©± Ein Krieger mit Klauen und 
Zähnen. 

Ein zuverlässiger Mann, der " Haare auf den Zähnen " hat. 
2773* Söjö no jin, ßisei no s/du. 5tcÄOt:.E<i:Oläf Die Menschen- 
freundlichkeit des Söjö, die Treue des Bisei. 

Sojo (chin. Sung-süxng) war ein chinesischer General, der 
eine Gelegenheit, den Feind zu vernichten, aus Menschenfreund- 
lichkeit unbenutzt liess und in Folge dessen am andern Tage 
selbst mit seinem ganzen Heere von den Feinden getödtet wurde. 
liisci (chin. IVei-shaig) versprach seiner Geliebten, sie unter 
einer Drücke zu erwarten ; obgleich der FIuss immer höher stieg» 
sodass er fast ertrank, glaubte er doch, den verabredeten Ort 
unter der Brücke nicht verlassen zu dürfen. Der Sinn des Spr. 
ist also, dass auch Tugenden falsch angewendet oder übertrieben 
werden können. 

2774.* Söfca no hana no yd. Ä TO IE «DU Wie Blumen unter 
dem Reif. 

Vom geduldigen Ausharren im Unglück, besonders von der 
Treue der Frau. 

277s.* Selka l no ittcki. rft?*9-ifö Ein Tropfen vom Meere. 
Vgl. No 280. 

2776* Sökai wa henjite södoi to naru. fft&UÄCtJfcKS J&5 Das 

Meer verwandelt sich in ein Maulbecrfeld. 
Wie No 2771. 

2777. S0U0 ga micru. )&>'^h Der Boden wird sichtbar. 

Der Vorrath ist erschöpft, das Geld ist alle u. dgl. 

2778. Soko wo tütaku. &*- n P< Den Boden klopfen. 

Den Vorrath ei schöpft haben, mit etw as zu Ende sein. 

Sökö (Kleie). 

2779* Sökö no sni wa dö yori kudasazu. f*«0$USi: 'J FMT 
Die Frau der Kleie (mit der man einst Kleie zusam- 
men gegessen hat) verstösst man nicht aus dem 
Hause. 
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Eine Frau, die früher mit einem Armuth und Unglück getheilt 
hat, soll man auch später im Glück behalten. 

Sökö (so und so). 

2780. Sökö sunt uchi tti toshi ga kureru. 3 0 ~ ■» *f h fti:i£trgft 

* Während man so und so macht (hin und her 
redet), geht das Jahr zu Ende. 

Wenn jemand vor lauter Reden und unnützen Anstalten nicht 
zum Handeln kommt. 

2781. /Sofeonuke ßgo. Ein Trinker ohne Boden. 

Auch bloss sokonuke, " ohne Boden," für " starker Trinker.*' 

2782. Son shita minalo tu fune tsttnagc / fll tfcüKlGÄlf Binde 

dein Schiff im Hafen an, wo du Verlust erlitten hast! 

Man soll sich durch einen Misserfolg nicht entmuthigcn lassen, 
sondern grade nach einem Verluste auf Gewinn hoffen. 

2783. Sott shite toku wo tore ! &l"C&*5Mi Ziehe aus dem 

Schaden Vortheil ! 

"Durch Schaden wird man klug"; "Lehrgeld bezahlea" 

2784. * Son-ö, jö-i. Den Kaiser verehren, die Barbaren 

verjagen. 

Ein politisches Schlagwort vor der Restauration, das jetzt 
längst der Geschichte angehört. Besonders führten es die Gegner 
des Gotairo //' Kamen rto Kami im Munde, tler für den jungen 
Shogun lentochi die Regierung fühlte, aber 1S60 diesen Gegnern, 
die in seiner weitblickenden Politik nichts als Fremdenfreund- 
lichkeit sahen, zum Opfer fiel. 

2785. * Sonso no aida tti kessuru. ttÄ^IUJUÄ-f 4 Zwischen den 

Weintischen abmachen. 

In Freundschaft, auf dem Wege der Güte abmachen. 

2786. Sora wo fuku. 2*Sfc< Den Himmel anblasen. 

Nicht Acht geben ; nicht auf das hören, was ein anderer sagt. 

2787. Sori ga awanu. Ä*J Die Wölbungen passen 

nicht auf einander. 

Mit jemand nicht harmoniren, sich von ihm abgestossen 
fühlen. 
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2788. Söron wa hitokata no kannin ni owaru, f>!ftlt— 

Ein Wortstreit endet durch die Nachgiebigkeit 
des einen Theiles. 

2789. Soro-soro itte mo ta wa nigorti. ffc^ffotlHUiSi 

Auch wenn man (es) langsam geht, wird das Reis- 
feld schlammig (d. h. bewässert). 

Ab Mahnung, die Geduld nicht zu verlieren. 

2790. * Sövyo liajime no gotokumba, jöbutsu amari ari. WiSlfl^O 

An< Aj\X*tiLW&h*) Wenn die Priester so blieben wie 
im Anfang, so gäbe es unzählige Buddhas. 
"Neue Besen kehren gut." 

2791. Söryö no ßnroku. £ffl<^Ä* Der Dummkopf von ältestem 

Sohne. 

Er bleibt dumm, weil er (gewöhnlich) verzogen wird. 

2792. * SÖ8Ö no hen. ttftOSI Die Verwandlung des Meeres in 

ein Maulbeer(feld). 
S. No 2776. 

2793. Sotto möseba gatto mösu. ^o« ^ttlt^os^f Wenn 

(der andere) leise spricht, laut sprechen. 

Immer widersprechen, was d»r andere auch sagt. Vgl. No 
2209. 

2794. * Söya ni bosmru. &tö<-il"fs Zwischen Maulbeerbäumen 

und Ulmen verschwinden. 

Ein Euphemismus für " alt werden." 

2795. Su de mo konnyaku de mo kuenu. WTl^SITlft'»» 

Man kann (ihn) weder mit Essig noch mit konnyaku 
(einer Art Gelatine) essen. 

Von jemand, der bid» weder durch scharfe noch durch s infte 
Mittel lenken lässt. Auch=cin "unverdaulicher" Mensch. 
Vgl. No 2149. 

2796. Subanashl de wa omoshirokunai. $&nx fcfSlä < tt** 

Ein blosses Gespräch (ohne etwas dabei zu trinken) 
macht kein Vergnügen. 
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2797« Sue no hyaknmm yori ima no gojümon. 5fcOW£X »J^OE 
+3t Besser als hundert Heller am Ende sind fünfzig 
Heller jetzt gleich. 

" Ein Sperling in der Hand ist besser als eine Taube auf 
dem Dache." 

2798. Suezen kuwanu wa otoko no haß. &BS£ll«U£©tt Ein 
angebotenes Gericht nicht zu essen ist für den Mann 
eine Schande. 

D. h. angebotene Liebe zu verschmähen. 

2799* Suyitam iva oyobazaru gotoshü 3ß'>7:*lt£lt?aJtoL 
Zuviel ist dasselbe wie zuwenig. 

Sui (Elegante Fertigkeit). 

2800. Sui ga mi wo kuu. ftcAfc'iä Elegante Künste ver- 

zehren den Leib. 

Wer sich zuviel mit " brotlosen Künsten " abgiebt, kommt 
in seinem eigentlichen Beruf zurück. Das Wort sui lässt sich 
schwer wiedergeben ; es bezeichnet nicht nur gewisse gesell- 
schaftliche Fertigkeiten (wenn z. B. jemand im Samisenspiel oder 
im Vortragen von jöruri oder gidayu Meister ist), sondern auch 
dadurch erworbene grosse Beliebtheit; daher der Ausdruck sui 
na hito für jemand, der wegen seiner gesellschaftlichen Talente 
überall beliebt ist. 
Sui (sauer). 

2801. Sui mo amat mo shöcJu. Htl"faVl*& Er kennt sowohl 

Sauer als Süss. 

Er kann sich nicht mehr mit Unwissenheit entschuldigen, er 
kennt das Böse ganz gut ; trotzdem thut er es. 

2802. * Suiöö ni ki su. *f&i-ftT Zu Wasserschaum werden. 

Zu nichte, zu Wasser weiden. (Gleich No 778 und 191 5.) 

2803. Suifuro-oke de gobö wo arau yö. *&äfä'C'r ^-EU & 

Als ob man in der Badewanne Klettenwurzeln 
wüsche. 

Die Badewanne ist für diesen Zweck viel zu gross. 

2804. * Suiyyo no majhvari (od. oinoi). 4tA0£4(ACA) Die 

Freundschaft zwischen Wasser und Fisch. 



Digitized by Google 



— 3o8 — 

Wasser und Fisch gelten (nach chinesischem Vorbilde) als 
Symbol guten Einvernehmens, vollkommener Harmonie. 

2805. * Suikwa ai-irezu. *jMB#n-f Wasser und Feuer ver- 

binden sich nicht. 
Vgl. No 825. 

2806. * Suhnö shitc kisu wo motomuru, fCSEV^R* h Die 

Haare wegblasen und nach der Wunde suchen. 
VgL die japanische Lesung unter No 1272. 

Suki (Vorliebe). 

2807. Suki koso mono no jozu nare / :tftO±f*H Werde 

in dem geschickt, was du wirklich liebst. 
Man soll nichts invita Minerva treiben. 

2808. Suki ni wa mi wo yatsusu. tt$iUtMtä~? Für das, 

was man liebt, sich armselig kleiden. 

Man erträgt viel dem, was man gern thut, zu Liebe. (Vgl. 
auch No 2295.) 

SuM (Lücke). 

2809. Suki ni tsuke-iru. HU- WA* In die Lücke eindringen. 

Aus dem Unglück eines anderen Nutzen ziehen. 

2810. Sukima kara htm kaze wa samushi. BIS!»* f>**Ält*L 

Der Zugwind, der aus einer Spalte kommt, ist kalt. 
Vgl. No 579. 

281 1. Suki-te no me yori wa abata mo ekubo. 1&$A.®U l »Jlt 

l B Für das Auge des Liebhabers sind selbst 
Pockennarben Lachgrübchen. 

Abgekürzt : abata ttto ekubo. 

2812. Stimeba miyako. Wo man wohnt, da ist die 

Hauptstadt (der beste Ort). 

Man gewöhnt sich schliesslich an jeden Ort. Vgl. No 1032. 

2813. Sumi wo nagas/tita yö. ü^mitM Als ob man Tinte 

ausgegossen hätte. 

Von einem mit schwarzen Wolken bedeckten HimmeL 
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2814. Sumikakl no naka kara meikcn ga dem. ÄÄIOift»»^* 

fiSt>*Ä4 Aus einem Schüreisen geht ein vorzügliches 

Schwert hervor. 

Auch aus niedrigem Stande können grosse Männer hervor- 
gehen. 

2815. * Sumomo wo uete momo to narazu, awa tvo uete mame 

shözezu. ^*.trc$i&c>?. KWCÖ.^T Wenn man 
einen Pflaumenbaum pflanzt, wird es kein Pfirsich- 
baum ; wenn man Hirse pflanzt, wachsen keine 
Bohnen. 

2816. Suna no soko kara tama ga deru. *>i£t>'ft* Aus 

dem Grunde des Sandes geht ein Edelstein hervor. 

2817. * Suna wo shibottc abtira wo toru yd. #^&o-CiÄ^8l*tt 

Als ob man Sand ausquetscht, um Ol zu bekommen. 
Vgl. No 1543. 

2818. Sunda koto wa sugita koto. fl^tf*ltiß-yf:* Was zu 

Ende ist, ist vorbei. 

Was geschehen ist, ist nicht zu ändern. 

2819. Sunda koto wo m to nezumi ga warau. &Aß1&fc*:&Z EL 

t> { 3S* Wenn man von vergangenen Dingen spricht, 
so lachen die Ratten. 

Gleich dem vorigen ; vgl. auch No 2632. 

2820. Sune ni kizu tnotsu. Kl'-Sfcfco Eine Wunde am Schien- 

bein haben. 

Ein schlechtes Gewissen haben. 

2821. Sune ni kizu motcha susuki mo sasara. Ki"$fc# h^M 

Wenn man eine Wunde am Schienbein hat, ist 
selbst Gras (so schmerzhaft) wie eine Bambusbürste. 

2822* Sun-in wo anki no wakare-me. itt* «.StftOfrftB Selbst 
ein Augenblick trennt Sicherheit und Gefahr. 

Vgl. "zwischen Lipp' und Kelchcsrand schwebt der dunkeln 
Mächte Hand." 

2823 * Sunt et su hito wo korosu. -*«A*a? Ein Zoll Eisen 
tödtet den Menschen. 
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Eine Kleinigkeit am richtigen Ort, ein Wort zur rechten Zeit 
kann viel ausrichten. 

2824* Sunzen shakuma. "fr&KÄ Ein Zoll Gutes, ein Fuss 
Schlechtes. 

2825. Suppon ga toki wo tsugeru yö. Als 

wenn die Schildkröte (wie ein Hahn) krähte. 

2826. Surikogi de jübako wo Itarau. flbfc*CÄ;flB^&-t* Das 

Reiskästchen mit einem Reibeholz reinigen. 
Das Reibeholz ist dazu viel zu gross. 

2827. Surikogi ni hatte ga hacru yö. tt*l-3*t>*&^ itl Als ob 

an einem Reibeholz Flügel wüchsen. 
Kür etwas Unmögliches. 

2828. Surikogi no ana e i/o wo tösu yö. tt*e>Ä^**to&f tt Als 

ob man in das Loch des Reibeholzes einen Faden 
einfädelte. 

Für etwas sehr Leichtes. (Vgl. No 34.) 

2829. Sushi %vo oshi-tsuketa yö. fö>>MtfU& Als wenn sushi 

zusammengepresst werden. 

Sushi .- ein beliebtes, aus Rejs, Fisch und Essig bereitetes 
Gericht, das in Kästen, in grosser Zahl nebeneinander gereiht, 
feilgeboten wird. Von grossem Gedränge, z. B. im Theater. 

2830. Sutene de um. J£t£"C5ES Zum Wegwerf-Preise ver- 

kaufen. 

" Spottbillig." 

2831. Sitter u kamt areda, tasukeru kami mo am. ^^itlfrilt. 

ÄÜiWltf* Es giebt Götter, die einen im Stich 
lassen, aber auch Götter, die einen retten. 

2832. Suzutne hyaku made mo odort wo wasurenu. 

»JfcÄtft» Der Sperling vergisst das Tanzen selbst 

bis» zum hundersten Jahre nicht. 

Was man gern thut, was einem Vergnügen macht, verlernt 
man nicht. 
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2833« Suzume kaicliu ni itte hamaguri to naru. && l t , l-A"C*a £ 



/£& Wenn Sperlinge ins Meer fliegen, werden sie 
zu Muscheln. 

Um auszudrücken, dass scheinbar unmögliche Dinge sich 
manchmal doch ereignen. (Vgl. No 2396.) 



2834. Suzume no namida hodo. ifi^iSÖ (Nur) soviel wie die 

Thräne eines Sperlings. 

Nur ganz wenig, " nur eine Idee." 

2835. Susuwe no saesuru yö. fco^la« Wie das Zwitschern 

von Sperlingen. 

Von unaufhörlichem Plaudern. 

2836. Suzume no sen-koe yori tsuru no hito-koe. ^L°>f9l^W> 

Eine Stimme des Kranichs ist besser als 
tausend Sperlings.stimmen. 



2837. Ta no k uro no kagasht no yö. KDtf^llJ* ©tt Wie eine 



Vogelscheuche auf dem Feldrain. 

Von einem langweiligen Menschen, der nichts sagt, mit dein 
nichts anzufangen ist. 



2838. Tabi no haß wa kaki-sutel fc©*r.ltv»&-C Auf Reisen 
wirf die Scham weg ! 



Es macht nichts aus, wenn man aul einer Reise z. B. 
schlechte Kleider trägt oder barfuss geht, da einen die Leute nicht 
kennen, {kaki ist nur verstärkendes Präfix, wie z. B. auch in 
kaki-kiru, abschneiden, kaki-yabunt zerreissen, kaki-kumoru sich 
bewölken u. a.) 
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2839« Tabi wa micltiztire, yo wa tiasake. i£ltiä£.&Mt Auf der 
Reise einen Gelahrten, in der Welt Mitgefühf (zu 
finden ist wünschenswert!)). 

2840. Tabi wa ui mono, tsurai mono. fleUü£«' , #»3H*4S Das 

Reisen ist eine traurige, schmerzensreiche Sache. 

Besonders auf den schlechten Wegen und mit den unvollkom- 
menen Beförderungsmitteln des alten Japan. 

2841. Tabi-makura wo suru. fötfc^ * Das Reisekissen machen. 

Auf der Reise übernachten. 

2842. Tachiba wo us/änau. ÄÄfcfci* Den Platz, wo man 

steht, vetlieren. 

In grosse Verlegenheit gerathen ; " den Boden unter den 
Füssen verlieren." 

2843. Tachigihi wa ji ga sanzttn heru. £MltJ*t><B-frÄ* Wo 

jemand horcht, wird der Boden um drei Zoll nie- 
driger. 

Als Warnung vor dem Horchen. 

2844. Tachiusu e komo wo maita yö. &£B**3tt^#f.tl Als 

ob man einem aufrechten Rcismörser eine Matte 
umgewickelt hätte. 

Von einer dicken, hasslichen Frau. (Der japanische Reis- 
mörser besteht aus einem sehr dicken runden Holz mit einer 
Vertiefung in der Mitte.) 

2845. * Tachiyoreha taiju no kagc. UmMX&Qtis Wenn 

man (auf der Reise) Rast hält, dann im Schatten 
grosser Bäume 1 

Man muss es mit mächtigen, einflussreichen Leuten halten, 
ihre Protektion tu erwerben suchen. "Mit rechten Leuten wird 
man was." Vgl. auch No 918.— Statt taiju auch 'oki na ki. 

2846. Tada hodo yasui mono wa ttashi. KfiSfc^ttilteL Nichts 

ist so billig, dass es gar nichts kostete. 
" Umsonst ist der Tod." 

2847. Tade kuu musJd mo suki-zuki (od. suki-busuki). 

AifFfc^r^ Auch die Insekten, die den Wasserpfeffer 
fressen, haben verschiedene Geschmäcker. 
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Das eine 2ieht diese, das andere jene Art von Wasserpfeffer 
(Polygonum hydropiper) vor. Jeder hat seinen Geschmack; 
" über den Geschmack lässt sich nicht streiten.'' Vgl. No 2444. 

2848. Tadon e me-Jiana wo tmkeru yö. Äü^ BÜ.*ft4tl Als 

ob man einer Kohlenkugel Augen und Nase ansetzte. 
Von einem Menschen mit dunkler Gesichtsfarbe und hässlicher 
Physiognomie. 

2849. Taga ga yurunda. fät'lSAjU Der Reifen hat sich 

gelockert. 

Von jemand, der im Fleiss, im guten Betragen u. dgl, an- 
fängt nachzulassen. 

2850* Taibö wa bö narazu. *VkUVktib1 % Zu grosse List ist 
keine List. 

Erinnert, wie noch eine Anzahl ähnlicher (weiter unten fol- 
gender) mit tai anfangender Ausdrücke an die Redensart : " die 
Extreme berühren sich "; auch an : " allzuscharf macht schartig." 

2851. Talboku e semi ga tomatta yö. **^l***.lkof:t| Als ob 

sich eine Cikade an einen grossen Baum gesetzt 
hätte. 

Ein kleiner Mensch neben einem grossen, eine kleine Frau 
neben einem grossen Manne, oder umgekehrt. 

2852. * Taiclii wa chi narazu. *®ltWX*>-f Zu grosse Klug- 

heit ist keine Klugheit. 

2853. * Taigan no kwaji. &#?> l k$- Eine Feuersbrunst auf dem 

gegenüberliegenden Ufer (des Flusses). 
S. No 1251. 

2854. Taika ato nasJä. i&Ütfl t Ein grosses Haus hat keinen 

Erben. 

Ein grosser Mann pflegt selten einen grossen Sohn zu haben. 

2855. * Taika no masa ni kutsugaeran to sunt ni, icJtiboku no 

sasöru atawazu. *S*©J»i:Ä^ *>ht "f * I*- 161t 
i* Wenn ein grosses Haus grade einstürzen will, 
kann man es nicht mehr mit einem Balken stützen. 

Taikan (grosse Dürre). 
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2856. * Taikan no ungn wo nozomu ga gotoku. OSSUMS L*** 

An < (Ebenso sehnlich) wie man sich bei einer grossen 
Dürre nach Wolken und Regenbogen sehnt. 

Taikan (grosse Verrätherei). 

2857. * Taikan wa chü ni nitaru *M UÄI-iöf: *J Grosse Verrä- 

therei gleicht (manchmal) der Treue. 
2858* Taiki banset. *8*& Ein grosses Talent wird spät 
fertig (reif). 

2859. Taiho mo backt no atari-yö. *»H8<D«*J« Auch die 

Trommel tönt, wie der Schlägel geschlagen hat. 
Gleich No 1158. 

Taikö (grosser kindlicher Gehorsam). 

2860. Taikö wa kö narazu. ;fc^U#*X (Zu) grosser kindlicher 

Gehorsam ist kein kindlicher Gehorsam. 

Man soll über der Liebe, mit der man den Eltern dient, 
nicht seine andern Pflichten versäumen, sonst bringt man sich 
und die Eltern ins Unglück. 

Taikö (grosses Verdient). 

2861. * Taikö wa saikin zvo kaerimizu. Bei 

grossen Verdiensten achtet man nicht auf kleine 
Mängel. 

2862. * TaiH wa ri narazu. izWtWl b~P Zu grosser Vortheil 

ist kein Vortheil. 

2863* Taisan mo gtketsu yori kuzurcru. *miH^X»JÄI* 
Selbst ein grosser Berg stürzt durch Ameisenlöcher 
ein. 

Vgl. No 2559. 

2864.* Taisan zvo waki-basande hokkai wo koyuru ga gotoku. 

*UJ^W^T#?¥4-M'Mt>**D< Als ob man mit einem 
grossen Berge unter dem Arm über das Nordmecr 
schwimmen wollte. 

Eine Hyperbel für Unmöglichkeit. 
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2865 * Taisei wa riß m tri-gatashi. **HÄ*i:AHBl. Hoch- 
tönende Phrasen machen auf das Ohr des einfachen 
Mannes keinen Eindruck. 

Man muss zu jedem so reden, dass er einen versteht. Vgl. 
No 699. 

2866. Taisha tane näsln. L Ein grosser Mann hat 

keine Nachkommen. 
Im Sinne von No 2854. 

2867. Taishi ni Moriya. ^cTI-^M Taishi und Moriya. 

Sprichwörtlich für zwei unversöhnliche Gegner. Taishi ist 
Abkürzung von Shbtoku Taishi, dem posthumen Namen des 
kaiserlichen Prinzen Toyototni (um 600 n. Chr.), der ein eifrige 
Förderer des Buddhismus war und dabei an Moriya seinen 
entschiedensten Gegner hatte— Vgl. No 2578. 

2868. * Taiteki to mite osoruru nakare, s/iöteki to mite anadoru 

nakarc! lit»4 * JlXl**arrx Fürchte 

dich nicht vor dem Feinde, der gross aussieht, und 

verachte nicht den Feind, der klein aussieht ! 
Die zweite Hälfte auch unter No 2737. 

2869. * Taiyoku wa muyoku ni chikashi. MUS L Zu 

grosse Habgier kommt der Uncigennützigkeit nahe. 
Wer zuviel haben will, verliert darüber oft, was er hat. 

2870. * Taiyu wa yü narazu. *&ltM'Xf>T Zu grosser Muth 

ist kein Muth. 

2871. TaTea no tsume. Ä©& Falkenklauen. 

Ein Ausdruck für " spanischer Pfeffer," dessen Schoten früchte 
an der Spitze klauenartig gekrümmt sind. 

2872. Toka mo tobeba, kusobae mo tobu. .18 1 ^R-^ifÄÜ l 

Sowohl der Falke als auch die Schmeissfliege (kann) 
fliegen. 

Doch ist zwischen ihrem Fliegen ein grosser Unterschied. 

2873. Taka wa uete mo, ho wo tsumamazu. ÄUMTC 

Wenn den Falken auch hungert, nimmt er doch 
keine Ähre in den Schnabel. 
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Gilt besonders vom alten Samurai, der eher hungerte, als 
dass er ein bürgerliches Gewerbe ergriffen hätte. Auch : taka iva 
shinurt do, ho wo tsumazu, wenn der Falke auch sterben iniisste, 
pflückt er doch keine Ahie ab. 

2874. Taka i ki iva kaze vi atari-yasui. ftt'*URl- l t lt J£fc' Ein 

hoher Baum ist dem Winde sehr ausgesetzt. 
Vgl. No 1435. 

2875. Takai tokoro e tsuchi mochi wo sutunaf Xt'9r > '^±4$V? h 

U Mache nicht auf einem hohen Platze einen Erd- 
haufen ! 

Man soll nicht Dinge dahin bringen, wo man sie nicht 
braucht, sich nicht unnöthige Mühe machen. (Vgl. No 1246.) 

2876. Takajö no ko iva yoku hato wo narasu. ÄE^tHIäK 

^51* Das Kind des Falkenmeisters richtet gut 
Tauben ab. 

"Was ein Häkchen weiden will, krümmt sich bei Zeiten." 

2877. Takaki ni noboru wa hikuki yori hajimaru. Ä^I-S&U 

Das Besteigen einer Höhe fängt von 

der Tiefe an. 

2878. Takaku tomant. Ä<Jk*4 Hoch sitzen. 

Stolz thun ; " sich aufs hohe Pferd setzen." (Vgl. unter Zai- 
utokuya.) 

2879. Takami ni tsuchi wo moru. Ä*l-±*Äi Auf einem 

hohen Hätz Erde aufschütten. 
Wie No 2875. 

2880. Takami no kembutsu. tit-VH® Die Ansicht von der 

Höhe aus. 

Bei einer Gefahr nicht betheiligt sein, sich in Sicherheit 
befinden. " Vom sichern Port lässt sich gemächlich rathen." 
Auch : Gleichgültigkeit gegen fremdes Unglück. 

2881. Takara naku sltite wachi ni nozomuna / UUlxnazmvu 

Wenn du kein Geld hast, so gehe nicht auf den 
Markt ! 
Vgl. No 65. 
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2882. Takara no mochi-gnsarc. RtOft^Äfri Das Faulen des 

Reichthums, den man festhält (nicht benutzt). 

Eine Sache, statl sie zu gebrauchen, nutzlos verderben lassen. 
Vgl. No 223. 

2883. * Takara no yama ni iritc tc zvo munashiku shite kacnt. Sf 

<DUii:A'C^V^L< IXBZ In einen Schatzberg gehen 
und mit leeren Händen zurückkommen. 

Wer z. B. in die Schule geht, ohne etwas zu lernen. 

2884. Takara sakatte ireba sakatte isuru. W1?o X Aftlttfo *CÄ^4 

Der Reichthum, der \vider>trebend kommt, geht 
auch widerstrebend. 

Was mit grosser Mühe erworben wurde, hält länger an als 
das leicht Gewonnene. 

2885. * Takara tva nagamochi nashi, saichi zvo takara to scyo t 

Ät Ii fcftt«« X Reichthum ist kein dauernder 
Besitz, (daher) mache Weisheit zu deinem Reichthum i 

Take no kuda no ana : s. Hart no ana. 

2886. Takc-yari zva kiri-oraicte mo moto no yari. ttÄlt*fl*J$r h 

fi"C (*7G<&Jfr Wenn die Bambuslanze auch durchschnit- 
ten wiid, bleibt sie doch dieselbe Lanze wie vorher. 
Durch einen schiefgefühlten Schnitt oder Hieb erhält der 
Bambus eine scharfe Spitze. 

2887. * Tahigi ivo idaite hi ni im ga gotokn. Uf**l&vCAi:A 

£«*&i< Als ob man mit einem Arm voll Brennholz 
ins Feuer liefe. 

2888. Tama migakazareba hikari nashi. 3UV»'?tuf 3fc0t& L 

Wenn man den Edelstein nicht schleift, hat er keinen 
Glanz. 

2889. Tatna ni kisu. Ein Flecken am Edelstein. 

Ein Makel am Namen eines grossen Mannes. 

2890. Tama no 0 ga tarnt {od. kireru). 3&9tfltr|g^a(^ri6) Die 

Edelsteinschnur endigt (od. reisst). 

Ein poetischer Ausdruck für " sterben.'' Vgl. unser " der 
Lebensfaden reibst." 
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2891. Tatria no sakazuki ni soko naki yd. iOEl-g&fe Als 

ob einem Edelstein-Sakebecher der Boden fehlt. 

Von einem vortrefflichen Menschen, der ungeachtet aller 
seiner guten Seiten an einer Schwäche zu Grunde geht 

2892. * Tama wo kaeshite Jtitsu wo todotnu. tffrfiLt*^&t; Den 

Edelstein zurückgeben, das Futteral behalten. 
Sehr thöricht handeln. 

. 2893. Tama zvo migaku. 54-Ä< Den Edelstein schleifen. 

Die Seele veredeln, [tama bedeutet zugleich "Seele" und 
" Edelstein".) 

2894. Tatnago e mc-hana wo tsukeru yd. IP^B**f**tt Als 

ob man einem Ei Augen und Nase anfügt. 

Von einem hübschen, weissen, ovalen Gesicht (im Gegensatz 
zu No 2848). 

2895. * Tamago wo motte ishi zvo osu ga gotokii. $fltä"CHWfl"f « % 

An< Wie wenn man mit einem Ei einen Stein weg- 
schieben wollte. 

Auch : tamago wo motte ishi wo utsu, mit einem Ei gegen 
einen Stein schlagen. 

2896. Tamashii mi ni sowazu. ^äl-iSH"f Die Seele bleibt 

nicht beim Körper. 
" Den Kopf verlieren " 

2897. Tamatama koyurcba harc-yamai. <R * JE^ftltHritfH Wer 

(nur) von Zeit zu Zeit dick ist, (heisst nicht dick, 
sondern) ist geschwollen. 

2898. Tameru naraba waka-ki no uchi. * V *> \T% *0 0 S 

Wenn man (den Baum) gerade biegen will, (so 
muss man es thun) so lange er jung ist. 

2899. * Tatni no köketsu zvo sltiboru. R2Hf ifo^fcci Das Fett 

und Blut des Volkes auspressen. 
Das Volk " aussaugen." 

2900. Tamoto ni mc an, kabc ni mimi ari. B#*J »iSl-# S 

*J Die Ärmel haben Augen, die Wände haben 
Ohren. 

Vgl. No 1090. 
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2901. Tana e agete oku, tt**±-Cff< Aufs Wandbrett legen. 

Sich etwas aus dem Sinne schlagen, nicht mehr daran denken ; 
besonders im Sinne von No 2318. 

2902. Tana kara botamodti ga ochita. tt*' e-'&f: Vom 

Wandbrett ist ein Zucker-Reiskuchen heruntergefallen 
Ein unverhofftes Glück. (Vgl. No 23.) 

2903. * Tanagokoro (od. Unohird) wo kaesu ga gotoku. 

K-ft>*Äi< Als ob man die Hand umdreht. 

Sehr schnell, " im Handumdrehen." (Japanische Lesung von 
Xo 547.) 

Taue (Zurüstung). 

2904. Tanc naki tezutna wa tsukawarezu. Wi £^&itttllri"f 

Ohne Vorbereitung kann man keine Taschenspieler- 
kunststücke machen. 

Zu allem ist Vorbereitung nöihig, man kann nichts " aus dem 
Ärmel schütteln." 

Tane (Samen). 

2905. Tane wo yado suru. fi^fä? * Den Samen behet bergen. 

Schwanger werden. 

2906. Tang wannin no nai tokoro ni wa saibannin mo nai. 

»«AOfX^WiUiaHAlttfc* Wo kein Kläger ist, ist 
auch kein Richter. 

Das Spr. ist erst in neuester Zeit entstanden, oder vielmehr 
nur eine Ubersetzung, hat sich aber so eingebürgert, dass es 
unter den japanischen Sprichwörtern eine Stelle verdient. 

2907. Tanin majienu, mizu irasu. töLAtt^JO^A^T Sich nicht 

mit Fremden einlassen, kein Wasser dazwischenkom- 
men (lassen). 

Eine sehr enge Freundschaft (sodass " kein Wasser eindringt " 
— vgl. No 191 1) ist nur unter Verwandten möglich. 

2908. Tanin no vieshi ni wa hone ga aru. flÄA2>IRl-tf #ö'*> ö 

Im Reis fremder Leute sind Knochen (od. Gräten). 
•' Fremdes Brot schmeckt bitter." 

2909. Tanin no meshi wa shiroi. HIA^äSItÖ^ Der Reis anderer 

Leute ist weiss. 
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Was ein anderer hat, scheint besser als das Eigene. — Statt 
ianin auch hito. 

2910. Tanin no saru-ni. 1fcA3>!lia Die AfTenähnlichkeit fremder 

Leute. 

In einer Gesellschaft von Leuten, die man tum erstenmale 
sieht, scheint einer dem andern so ähnlich wie in einer Gesell* 
schaft von Affen, wo auch einer dem andern gleich sieht. Man 
lernt erst allmählich die einzelnen von einander unterscheiden. 

291 1. Tauin no sora ni. tfeAOdMR Die täuschende Ähnlichkeit 

fremder Leute. 
Wenn Leute sich «ähnlich &hen und doch nicht verwandt 
sind. 

2912. Tanin wa kowai mono. HfcAltHifc»* Fremde Leute sind 

zu furchten. 

Mit Unbekannten muss man vorsichtig sein. (Vgl. No 112 
und 739.) 

2913. Tankt tno wäre, kökwai mo wäre. £Uft tff >t£t# l ?? Den 

Zorn hat man selbst, (aber) die Reue hat man auch 
.selbst. 

2914. * Tanki wa sonki. fflfiUÄÄ Ein jähzorniges Gemüth ist 

ein schädliches Gemüth. 
Zorn bringt Schaden. 

2915. Tanomti kokage ni+wie ga moru. «t;;*l9.i 

Durch den Baum, unter dem man Schutz gesucht 

hat, läuft der Regen hindurch. 

Wenn man von jemand im Stich gelassen wird, auf dessen 
Hilfe man gerechnet hatte, oder wenn ein Freund sich auf die 
Seite der Feinde schlägt. (Vgl. No 803.) Auch : tanomu ki no 
moto ni ame ga furu, es regnet am Fusse des Baumes, unter 
dem man Schutz gesucht hat. 

2916. * Tano8himi areba kurushimi ari. ***>ftli:W*fc *J Wo 

Freude ist, ist auch Leid. 
Japanische Lesung von No 2386. 

2917 * TanaeUi ni semaru. MJM'-äta Von Morgen und Abend 
gedrängt werden. 

Einem nahe bevorstehen ; *' die Tage sind gezählt." 
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2918. * Tantthi san wo nasazu, koboku fiayashi wo nasasu. 

toktiLSTs ffl*^^fÄ3l* Eine Faser macht keinen 
Faden, ein Baum macht keinen Wald. 
" Eine Schwalbe macht keinen Sommer." 

2919. Tanuki ni mesu nashi, mujina ni osu nas/ti. Sit&M 

l.f&r-ttteL Unter Tanuki giebt es keine Weibchen, 
unter Dachsen keine Männchen. 

Tanuki: ein dachsähnliches Thier (Nyctereutes viverrinus ). 
Bedeutung vielleicht gleich der von No 2923. (?) 

2920. Tanuki no hara-tsuzumi. 5I^Ä554 Das Bauchtrommeln des 

Tanuki. 

Wenn der Tanuki den Mond sieht, soll er sich vor Vergnügen 
auf den Bauch kloplen, was einen weithin hörbaren tiefen 
glockenähnlichen Ton giebt.— Von jemand, der sehr zufrieden 
aussieht (vgl. No 572). 

2921. Tanuki-ne. S£$S Der Schlaf des Tanuki. 

Ein verstellter Schlaf. 

2922. Taranu wa amaru yori yoshi. JE ^JOUtttai »J & L Nicht 

genug sein ist besser als zuviel sein. 
Vgl No 2222, auch 2799. 

2923. Tare ka karasu no s/tij-ü wo shiran? ftft$V*a 

Wer will Weibchen und Männchen des Raben er- 
kennen (unterscheiden) ? 

In verächtlichem Sinne, um zu sagen : der eine (von diesen 
Menschen) laugt ebenso wenig wie der andere. 

2924. Taru koto wo shire / Man muss wissen, 

wann es genug ist. 
" Allzuviel ist ungesund." 

2925. * Tasei ni busei wa kanawasu. £S$l-$ft$J , USftlt"l* 

Gegen grosse Macht kann Ohnmacht nichts aus- 
richten. 

S.icjt man besonders, wenn (hei einem Disput) *' alle über 
einen herfallen.'' Abgekürzt : tasei ni busei; statt tasei auch ozeL 
— Vgl. No 1678. 
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2926. Tasuki ni wa nagas/u, obi ni wa mijikashi. fPl-ltAL% 

$?ülX$L Zum Ärmelaufschürzer zu lang, zum Gürtel 
zu kurz. 

Vgl. No 383. Abgekürzt : nagashi mijikashi (s. da). 

2927. TataJcau suzume wa m'to mo osorezu. 1U ftltA tSrvf 

Der kämpfende Sperling fürchtet selbst den Menschen 
nicht. 

2928. Tatami no ue no ayamachi. 4<?>J:©i§S Das Unglück 

auf der Zimmermatte. 

Ein Unglück, wo es nicht zu erwarten war, wo man sich so 
sicher gefühlt hatte wie in seinem eigenen Zimmer. Vgl No 
1732. 

2929. Tatami no ue no jindate. &<>>±.<OUiLX Die Heeresaufstel- 

lung auf der Zimmermatte. 

2930. Tatami wo tataku. **e°P< Die Matten klopfen. 

Vor Zorn mit den Händen auf die Matten schlagen. 

2931. Tate-ita ni mizu nagasu yö. il£r-*ifc^tl Wie wenn 

man an einem aufrechten Brette Wasser hinunterlaufen 
lässt. 

Hiermit vergleicht man die Geläufigkeit der Zunge. Abge- 
kürzt : tatei'a ni mizu. 

2932. * Tatoe seken ni mitsuru takara mo shimmei ni ataru 

koto nashi. fl^ttWIi:«i 4« l Äfti'-ÄS \ L Selbst alle 
Schätze der Welt kommen dem eigenen Leben 
nicht gleich. 

2933. Tatsu tori mizu wo nigosazu. ÄoAjftViSrl* Der aufflie- 

gende Vogel trübt das Wasser nicht. 

Man soll in dem Oit, den man verlässt, keinen schlechten 
Ruf hintei lassen ; sich in einem Amte bis zum letzten Tage gut 
auffuhren u. dgl. " Ende gut, alles gut.'' Auch : tatsu tori ato 
wo kegasazu. 

2934. Tatsu tori no ato wo nigosun i / A^A^S^toST t£ Trübe 

nicht (das Wasser) hinter dem aufgeflogenen Vogel ! 

Man soll von Leute:), die nicht mehr da sind, nicht Schlech- 
tes reden ; besonders nicht seinen Vorganger schlecht machen. 
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2935* Tatte ite yd wo tarn mono wa densldmbaskira to yübim- 
bako. £o C£-C#*J£?&l*«töttif51* & (Müssig) 
stehend ihr Geschäft besorgen (kann nur) die Tele- 
graphenstange und der Briefkasten. 

Die scherzhafte Redensart beruht auf einem Wortspiel mit 
tatU iru, das sowohl einfach " stehen als auch " müssig stehen '* 
bedeutet. Die japanischen Postbriefkästen sind ca 4 Fuss hoch 
und nicht wie bei uns an den Häusern befestigt, sondern stehen 
frei auf einem steinernen Untersatz. 

2936. Tatteru mono iva oya de 1110 tsukae / t *£lt&T 

Müssigstehcnde muss man beschäftigen, und 
wenn es die Ellern wären. 

Wer grade Zeit hat, den lässt man die Arbeit machen — nur 
scherzhaft gemeint, und nur in diesem Sinne ein Seitenstück zu 
unserm : *' Müssiggang ist aller Laster Anfang." 

2937. Tattoi tera wa mon kara shireru. Ä^lin*' 

Einen erhabenen Tempel erkennt man (als solchen 
schon) vom Thore an. 

. 2938. Te ga aku. ¥*W < Die Hände sind leer. 
Unbeschäftigt sein. 

2939. Te ga fusagaru. Die Hände sind voll. 

Vollauf beschäftigt sein, keine Zeit haben. 

2940. Te ga tnawaru. Die Hände drehen sich. 

Regsam, thätig, auf dem Posten sein. 

2941. Te ga okureru. f-tr^ft* Die Hand kommt zu spät. 

Zu spät kommen. 

2942. Te ni amaru. ^-l-lfc h Den Händen zu viel sein. 

Zu schwer sein, die Kräfte übersteigen ; (von einem Men- 
schen :) zu schlau für einen sein, sich nicht regieren lassen. 

2943. 75? ni ase wo nigiru. Mit den Händen 

Schweiss greifen. 

Machtlos sein, nichts ausrichten können und sich darüber 
ärgern. 

2944. Te m awamt. ^l-'frll» Zur Hand nicht passen. 

Zu schwer für einen sein. 
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2945* Te m modoru. ^I-R* In die Hand zurückkehren. 
Etwas Verlorenes wieder bekommen. 

2946. Te ni noru. ^-V-%h Auf die Hand (eines andern) steigen. 

Auf die Absicht eines andern eingehen, sich von ihm düpiren 
lassen. 

2947. Te ni toru yd. Als ob man es mit der Hand 

griffe. 

So deutlich sehen, resp. hören (von fernen Dingen). 

2948. Te ni tsubaki sunt. ?-l-i*~f S Sich in die Hände spucken. 

Eine Sache emstlich in Angriff nehmen. 

2949. Te no wai, ashi no fumi wo slurazu. £©KiV*o hT 

Das Tanzen (die Bewegungen) der Hände, das Treten 
der Füsse nicht wissen. 

Nicht wissen, wo einem der Kopf steht 

2950. Te no nagai mono, ^©fi^* Jemand mit langen Händen. 

Ein " Langfinger." 

2951. Te no vchi no tanta wo torareta yö. $0#<Z>3£frJfc$»rtf:fcl 

Als ob einem ein Edelstein aus der Hand genom- 
men worden wäre. 

Vom plötzlichen Fehlschlagen einer Hoffnung; sehr betroffen 
sein, "ein langes Gesicht machen." 

2952. Te no uchi wo mint. ^OftVfc* Das Innere der Hand 

besehen. 

Sehen, was einer kann, ihn auf die Probe stellen. 

2953. Te no um wo kaesu. *2>Ä**iSf (Statt des Handteilers) 

den Handrücken wiedergeben. 
Unzuverlässig oder falsch sein. 

2954. Te rokuju rnade agaru. ft£~t'flUT&& Die Schreibkunst 

schreitet bis zum 60. Jahre fort. 

In der Schreibkunst macht man bis zum 60. Jahre Fortschritte. 

2955. Te wo kae, shina wo kae. ^Mf^».«. Die Hände 

wechseln, die Dinge wechseln. 
Auf jede erdenkliche Weise. 
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2956. Te wo kacru. Die Hände wechseln. 

Das Verfahren ändern; es auf eine andere Weise versuchen. 

2957. Te wo kaesu yori mo liayaku. 3^187 i *J i * < Schneller 

als man die Hand umdreht. 
Vgl. No 547. 

2958. Te wo kasu, ^fcÄ*f Die Hand leihen. 

Helfen. 

2959. Te wo kirn. ^-VWi Die Hand abschneiden. 

Eine Verbindung abbrechen. 

2960. Te wo mawasu. Die Hände umhergehen lassen. 

Im Geheimen Erkundigungen anstellen lassen. 

2961. Te wo momu. ^*Ät; Sich die Hände reiben. 

Sehr verlegen sein. 

2962. Te wo nurasazu ni toru. 3 Nehmen, ohne 

sich die Hände nass zu machen. 

Etwas bekommen, ohne sich Mühe zu geben. Vgl. N02184, 

2963. Te wo oku. Die Hände wegsetzen. 

Sich vor etwas scheuen, es nicht thun ; " die Hände davon 
lassen.'* 

2964. Te wo oru. Die Hände beugen. 

Sehr unterwürfig sein. 

2965. Te wo ou. Die Hand (des Gegners) tragen. 

Eine Wunde erhalten. 

2966. Te wo sageru. *VFtfa Die Hände senken. 

Um Entschuldigung bitten. 

2967. Te wo tsukaneru. ^-**%X\h Die Hände falten. 

Müssig sitzen. 

2968. Te wo tsukusu. ¥-*r$T Die Hände erschöpfen. 

Alle Mittel aufbieten. 

2969. Te wo ushinau. Die Hände verlieren. 

Sein Ziel nicht erreichen. 

2970. Te wo utsu. ^-Mflo In die Hände schlagen. 

Einen Handel abschliessen. 
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297 1« Te wo yaku. ¥-VÖS< Sich die Hand verbrennen. 
" Sich die Finger verbrennen." 

2972. Te-arai-sen. Handwaschgeld. 

Bestechungsgeld. 

2973. Te-ashi ga nukete yukn yö. ^ÄV&lT-CfT < tt Als ob einem 

Arme und Beine davongingen. 
Sich so matt fühlen. 

2974. Te-dvri baidori (od. batdon-gac/ä). Mit 

den Händen nehmen, doppelt nehmen. 
Unverschämt viel nehmen. 

2975. Te-gaki aredomo, bun-gaki nashu ¥-#fcfisH&#tt L Es 

giebt zwar Schreiber, aber keine Schriftsteller. 

2976. Tegatnl wa narubeku uyamaiie kake / ^ÄII *£ **< < & t Ä 

Einen Brief schreibe so höflich als möglich ! 

2977. Tegtise ga warm. *täf* { ÄU» Die Gewohnheit der Hände 

ist schlecht. 

Diebische Neigungen haben. 

2978. Tei tari-gatas/n, kei tari-gatasJti. $ft*l»L L 

(Keiner von beiden) kann der jüngere Bruder sein, 
keiner kann der ältere Bruder sein. 

Von zwei Leuten, die sich sehr ähnlich sehen. 

2979. * Teijo ryöfu ni mamiezu. Ä#HI£l-Jl*.T Ein treues Weib 

hat keine Zusammenkunft mit zwei Gatten. 

Gemeint ist die erste Zusammenkunft, die im Beisein der 
Verwandten Stattfindel, nachdem die Ehe bereits festgesetzt ist 
Ein treues Weib heirathet nach dem Tode ihres Gatten nicht 
wieder.— Vgl. No 268. 

2980. Te-ike no ha na. 3-£.\lQ>VL Die mit eigener Hand (In 

die Vase) gesteckten Blumen. 

Was man selbst gemacht hat, hält man für besonders schön. 

2981. Teinem-baya wa dekinai. T<W/**».'t»**Xv* Schön 

und schnell zugleich geht nicht. 

Etwas schön zu machen, braucht man Zeit. 
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2982. Teishu ga suki nara, aka-eboshi. +±* 4 &$U 

Wenn der Hausherr es liebt, (so trägt man) eine rothe 
Mütze. 

Der ebos/ii, eine mützenartige Kopfbedeckung Vornehmer im 
alten Japan, war schwarz. Im Hause muss sich alles nach dem 
Willen des Hausherrn richten. Auch : teishu no suki na aka- 
tboshi, die rothe Mütze, die der Hausherr liebt. 

2983. Teishu no kao e doro wo nuru. J ?±^IH'^iJ6^r&* Das 

Gesicht des Mannes mit Schmutz beschmieren. 

Von Frauen, die dem Manne durch ihre Auffuhrung Schande 
machen. (Vgl. No 708.) 

2984. Teishu wo shiri m shtku. *=fe*Äi:»< Den Mann (als 

Kissen) unter den Hintern legen. 

Von Frauen, die den Mann " unter dem Pantoffel haben." 

2985. Teisoktt (od. Teiza) shite kanasu. Ltföt 

Einen Dreifuss bildend sich unterhalten. 
Ein Gespräch zu dreien führen. 

2986. Tehi ga shiramu. ftt'ät; Der Feind wird weiss. 

Der Feind beginnt zu weichen. 

2987. Tehi ni kate. Dem Feinde Proviant. 

Dem eigenen Feinde helfen. (S. No 8 und 2187.) 

2988. Teniae-miso shio-karashi. Eigene (selbst- 

gemachte) Bohnensauce ist salzig. 
" Eigenlob stinkt.'' 

2989. * Temmei nogaregatashL *#S8ttttl Seinem Schicksal 

kann man nicht entgehen. 

2990. * Temtnö kwatkwai so ni shite morasazu. ^HHMÄl- LX 

91 h 3 1* Das Netz des Himmels ist gross und hat 
weite Maschen, aber lässt nichts durch. 

Wenn auch spät, so ereilt den Bösen endlich doch die Strafe. 

2991. Temochi-busata. f»5^üft In Verlegenheit, wie man 

die Hände halten (beschäftigen) soll. 

Nicht wissen, was man anfangen soll ; sich langweilen. 
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2992. Temori happai. ^Ä»JA» Selbsteingefüllter (Reis) 

acht Tassen. 

Scherzhaft, wenn man beim Essen sehr eifrig zulangt 

2993. Tempö yatsu-atari. XftAot»J Die Gesetze des Him- 

mels treffen nach acht (allen) Richtungen. 

D.h. ohne Unterschied; "der Himmel lässt regnen über 
Gerechte und Ungerechte." Die japanische Redensart wird mehr 
scherzhaft gebraucht, so wenn z. B. der Hausherr sich über 
etwas geärgert hat und nun seinen Ärger an allen, auch den Un- 
schuldigen, die ihm in den Weg kommen, auslässt 

2994. * Tempu no chu ^fö£>J* Ein Land, das das Vorrathshaus 

des Himmels ist. 

Ein fruchtbares, reiches Land; besonders auch in dem 
Sinne: grosser Handelshafen, Stapelplatz aller Güter. 

Ten (Himmel). 

2995. Ten e mo noboru yö. J^lSifi Als ob man zum 

Himmel emporstiege. 

Vor Freude "an die Decke springen." 

2996* Ten fuku wo meimei no uclii yori tatnau. *f 
Bi» Der Himmel verleiht das Glück aus der Dun- 
kelheit. 

Der Grund, weswegen die Glücksgüter so ungleich vertheilt 
sind, ist " unerforschlich." 

2997. * Ten icfumn wo shösureba, cht ikketsu wo slüßu. 55— Afr£ 

"Pti\X^—^^"P Wenn der Himmel einen Menschen 
schafft, schafft die Erde ein Grab. 

Ten kara fundoski: s. Tenjiku. 

2998. * Ten ni areba hiycku no ton, cid ni areba renri no eda. 3* 

i:*nitJfcHoÄ.ttr-#niTMOtt Im Himmel ein Hiyo- 
ku- Vogel, auf der Erde ein Paar zusammengewach- 
sene Zweige. 

Ausspruch eines chinesischen Kaisers, als er ein schönes, aber 
niediig geborenes Mädchen zu seiner Gemahlin erhob. (Über 
hiyoku no U>ri s. No 758 ) 
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2 999«* Ten ni kuchi nas/ti, liito wo motte iwasHmu. 3?l-BML»A 
*±&L%WltlV Der Himmel hat keinen Mund, er lässt 
Menschen reden (er redet durch Menschen). 

3000. * Ten ni mukatte tsubaki sureba, kactte onore no omo wo 

kegasu, *i:«o-c*f ftKÄ-ceoÄfcft-f Wenn man 

gegen den Himmel spuckt, so beschmutzt man sein 

eigenes Gesicht. 

Auch kürzer : ten ni mukatte tsuba haku ga gotoku, als ob 
man gegen den Himmel spuckte. Vgl. No 76. 

3001. * Ten no ami nogare-gatashi. ^e>W&tflft t Den Netzen des 

Himmels kann man nicht entgehen. 

3002. * Ten no atayuru (atöru) wo torasareba, kaette sono toga 

wo ukcni. XonWiktob S , rtlt**IXO£*36 Wenn 
man die Gaben des Himmels nicht annimmt, so er- 
hält man dafür seine Strafe. 

3003. * Ten no toki chiri ni shikazu, chiri jbtkwa ni shikazu. %°> 

**«i:to«'?.HIIA*Di:*i»'-r Die Zeit des Himmels 
(die glückliche Stunde) kommt dem Vortheil des 
Terrains nicht gleich, der Vortheil des Terrains 
kommt der Eintracht der Leute (der Truppen) nicht 
gleich. 

Vgl. No 3015. 

3004. * Ten s/iiru, chi shim, wäre shiru. **aa»J**i**?r*nÄ Der 

Himmel weiss es, die Erde weiss es, und ich weiss 
es. 

Mit diesen Worten wies Ybshin (chin Yang Tsen %%), ein 
hoher Beamter unter der Han-Dynastie, eine Bestechung zurück, 
die man ihm in der Nacht gebracht hatte. 

Ten (Punkt). 

3005. Ten wo utsu. ISfrtTo Punkte setzen. 

Kritisiren, nach Fehlern suchen. 

3006. Tenarai wa saka ni kuruma wo osu yd. ^-Slt^^^Ki-ft 

"tll Das Erlernen der Schreibkunst ist, wie wenn man 
einen Karren eine Anhöhe hinaufschiebt. 



Digitized by Google 



— 33Q - 

Sowie man etwas nachlässt, geht es mit der Schreibkunst wie 
mit dem Karren bergab. 

3007. * Tenchi kenkaku no sät. X&BRäofflÄ Ein Unterschied 

wie die Entfernung von Himmel und Erde. 
Ein " himmelweiter Unterschied." 

3008. * Tenchi ni fukyo shite hajizu. ?; JÄ I- flf fl> L*CltT Zum 

Himmel aufblicken und zur Erde hinabsehen, ohne 
sich zu schämen. 

Ein reines Gewissen haben. 

3009. * Tenchi no cfügai (od. Tenc/ti no sa). Ein Unter- 

schied wie zwischen Himmel und Erde. 

3010. Tendai ni te nashi. 35£l-¥-tC L Die Tendai-Priester 

haben keine Hände. 

Scherzhafte, allitterirende Redensart Vgl. No 1958. 

301 1. * Tendö zen ni fuku su. ^2t#r-JBT Der Himmel giebt 

der Tugend (dem Tugendhaften) Glück. 

3012. * Tengai kirin no gotoshi. ^iSitP^ta L Der Himmel 

(die ganze Welt) ist wie die Nachbarschaft. 
Die Menschen gleichen sich überall 

3013. * Tengan dtikasM. **EL Die Augen des Himmels 

sind nahe. 

3014. Tengu ni natta. ^cftCjAf: Er ist ein Tengu geworden. 

Tengu sind fabelhafte Wesen von menschlicher Gestalt, aber 
mit Flügeln, Klauen an den Händen und einer stark verlänger- 
ten Nase ; bei einer Art sind Nase und Mund durch einen 
Rabenschnabel ersetzt Sie bewohnen einsame Gebirge und 
gelten für zauberkundig und im Besitz übermenschlicher Kräfte, 
Die Redensart bedeutet : er ist sehr stolz geworden, und ist eine 
Umschreibung für hana ga takai, die Nase ist hoch, was eben- 
falls ''stolz" bedeutet. 

3015. * Tenji, chm t jinwa. ^BM4Pf.A*n Glückliche Stunde, 

vortheilhafte Stellung, Eintracht der Truppen. 

Nach chinesischer Taktik die drei Hauptbedir 
Siege; die dritte ist die wichtigste (vgl. No 3003). 
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3016. Tenjiku kara fundos/a. XZfi'hW Ein Lendengürtel 

aus Indien. 

Für etwas allzu Langes, oder auch : etwas allzu Umständliches. 
Statt Tenjiku auch ten, Himmel. 

3017. Tenjiku*rönin.%Q&\ Der herrenlose Krieger aus Indien. 

Einer, der keinen festen Wohnsitz hat, von dem niemand 
weiss, woher er kommt (vielleicht aus Indien) ; ein Landstreicher. 

3018. Tenjö ga ki na kusai to tu yö. **h>*fcftv»S5.Mi Als 

ob man sagte: die Decke riecht nach versengtem 
Papier. 

Die Decke der Zimmer besteht aus Holz und ist nie mit 
Papier beklebt. 

3019. Teilten tnawari-mocht. 3rFÄ'J#S Der Besitz des 

Reiches wechselt. 

Reichthum bleibt nicht lange in derselben Familie. 

3020. * Tenka wa ichinin no tenka ni arazu. AOHTC-m rfr 

T Die Welt ist nicht die Welt eines einzigen 
Menschen. 

3031.* Tenka wa tenka no tenka m sAi/e, tenka no tenka ni 
arazu. ^TU3£T<!>*Ti: Lt»*TO*"Fi:W t,T Der Kaiser 
ist der Kaiser des Volkes, nicht der Kaiser des 
Landes. 

Tenka hat in diesem alten Sprichwort, das die enge Zusam- 
mengehörigkeit von Kaiser und Volk betont, dreierlei Bedeutung : 
1) der japanische Kaiser (jetzt nicht mehr in diesem Sinne 
gebraucht) ; 2) das japanische Volk; 3) das japanische Reich. 
3022. Tenka-/iatto, mikka-hatto. 3?Ti£ÄHEmÄ Die Reichs- 
gesetze sind Gesetze von drei Tagen. 

D. h. sie werden fortwährend wieder aufgehoben und umge- 
ändert (vgl No 258). Die Redensart hat .elzt nur noch histori- 
sche Bedeutung ; sie entstand und war gebräuchlich in der Zeit 
des Übergangs vom Shogunat zur Kaiserregierung. 

3023* Tenkö wo ubau. 3cl**i* Die Kunst des Himmels 
stehlen. 

Eine Metapher für ausserordentliche Meisterschaft eines 
Malers. 
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3024. * Tennin mo gosui. ^Alifc Selbst Engel haben fünf 

Mängel. 

"Auch die Sonne hat ihre Flecken." 

3025. Tenseki wa kokyb wo shözezu. WflfUttÄfcdktfT Wer 

die Ortsangehörigkeit wechselt, erwirbt (dadurch) keine 

Heimath. 

Der neue Wohnort wird nie zur Heimath. 

3026. * Tenteki ishi wo ugatsu. B>ffi*T4r£^ Der Tropfen durch- 

bohrt (höhlt) den Stein. 

Nicht etwa nur eine Übersetzung, sondern ein altes chinesi- 
sches Sprichwort.— S. auch No 57. 

3027. Teppö'dama no tsukai de kaeri (od. henji) ga nai. flß 

*S50fccAT»*J(jÄ*)t>*tt^ Eine Flintenkugel als Bote 

kehrt nicht zurück (od. bringt keine Antwort). 
Gleich No 1470. Abgekürzt: tepp'odauia no tsukai, 

3028* Tentö hito wo korosasu. 3cÜA*8 8*f Der Himmel 
tödtet niemand. 

3029. Tera kara sato e. ^»'^a** Von der Schule nach 

Hause. 

Mit tera, Tempel, ist hier tcrakoya gemeint, eine alte, jetzt 
nicht mehr existirende Art von Schulen, die unseren mittelalter- 
lichen Klosterschulen entsprachen. Um zu sagen, dass einem 
eine Sache Vergnügen macht, dass man sie gern thut, wie 
Kinder gein von der Schule nach Hause gehen. 

3030. * Tesseki no gotoku. BäOfcK Wie Eisen und Stein. 

Unnachgiebig. 

3031. * Tesseki-shm no hito. ÄH»fc»<DA Ein Mann mit einem 

Herzen aus Eisen und Stein. 
Ein Mann mit " eisernem Willen." 

3032. * Tetsu wo fumu. ftt'ßt; Im Fahrgeleise gehen. 

Sich nach anderen richten. 

3033. * Tetsu-mempi no mono, «iff^* Einer mit eisernem 

Gesicht. 

F.in frecher Mensch, "mit eiserner Stirn." 
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3034« To wo shimeru. Pfcfä*>& Die Thür zumachen. 

Den Laden, das Geschäft schliessen, d. h. Bankrott machen. 

3035. Tobi no mono. B^-S Leute des Feuerhakens. 

Feuerwehrleute. Der Feuerhaken {tobt) hat seinen Namen 
von der japanischen Weihe, wegen der Ähnlichkeit seiner 
Gestalt mit dem gekrümmten Schnabel dieses in allen japani- 
schen Städten sehr gemeinen Raubvogels. 

3036. Tobi-tatsu yd. fcCFjfcofll (Sich so freuen) dass man 

aufspringt. 

3037. Toboketa basan ko-oke de clia wo nomu. WtffcÄ 3^'^^iT 

3K^t>cL* Eine kindisch gewordene Alte trinkt den 
Thee aus dem Kübel. 

3038. * Tobu koto takakarasareba, tsumazuku mo kizu tsukazu. 

*.*e»»'*yftlf.«< t«*h>"f Wenn man nicht hoch 
(hinunter) springt, so thut selbst (an einen Stein) 
stossen keinen Schaden. 

3039. Tobu fori mo ec/riru yd. fR-J'Ä t U h UJ So dass selbst der 

fliegende Vogel herabfällt. 

Eine Hyperbel für: sehr mächtig und angesehen sein; die 
Macht, der Einfluss jemandes sind so gross, dass kein Vogel 
über sein Haus hin wegzufliegen wagt. 

3040. Tödai-moto kurashi. fiÄ7t>fr L Am Fusse des Leucht- 

turms (od. des Leuchters) ist es dunkel. 

Uber Dinge, die uns am nächsten angehen, wissen andere 
oft mehr als wir. 

3041. Todo no tsumari. ;fcJ8<3&1 Der Schluss vom Ende. 

Das Endergebniss, das '* Ende vom Liede." (Vgl. No 126.) 

3042. Töfa de ha wo Hamern, HJßJTfääl * * Sich mit Töfu 

(weichem Bohnenkäse) die Zähne beschädigen. 

3043. To/n tii kasugai. Hßi-iS Eiserne Klammern um Boh- 

nenkäse (legen). 

An dem weichen Bohnenkäse können eiserne Klammern 
nicht haften. Etwas Nutzloses thun ; " tauben Ohren predigen.' 
(Vgl. No 2178.) In Bezug auf unfolgsame Kinder oft mit der 
Erweiterung : {töfu nt kasugai.) utte mo kikanu ; (eiserne 
Klammern um Bohnenkäse,) selbst wenn man ihn schlägt, hört 
er nicht. 
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3044« Töfu no yö. SflS^ttl Wie Bohnenkäse. 

So weich (von einem schlaffen, kraftlosen Körper). 

3045. Tögwambutxe ga tstiüa. 4frflU&t>**t: Das Kürbisschiff 

ist angekommen. 

Von einer Versammlung buddhistischer Priester, anspielend 
auf ihre kahlgeschorenen Köpfe. 

3046 * Tohö ni kitreru. Sfrfci:** Wegen der Wegrichtung im 
Dunkeln sein. 

In Verlegenheit sein, nicht wissen was zu thun. 

3047. * Tohö wo ushinau. Die Wegrichtung verlieren. 

Wie No 3046. 

Tohö gwakai: s. Dohö gtvakau 

3048. * Tohö tötet 51t wo tiashi. t % L Weder Wegrichtung 

noch Fahrgeleise. 

Gänzlich im Irrthum sein ; ganz falsch oder verkehrt sein. 

Töi shinrui yori chikai tonari—s. Töku no. 

3049. To-Ita ni matne korogasu yö. Wie wenn 

man eine Erbse auf einem Thürbrett rollen lässt. 
Sehr schnell sprechen. 

3050. Töjtn no negoto no yö. «AO&i"0tt Als ob ein Chinese 

im Schlafe redete. 

Von undeutlichem, unverständlichem Sprechen. 

3051. Tokahu ff iura ni wa (od. kittjo ni) koto nakarc / ÄÄrt 

i:ii(ffi9?i:Wx»-rx Auf keinen Fall lass dir etwas 
auf deinem Dorfe (od. in der Nachbarschaft) zu 
Schulden kommen ! 

" Der Fuchs raubt nie auf seinem Bau." 

3052. Tokaku suru uchi ni Jd ga kureru. ÄÄt i^r.B^iJo 

Indem man dies und das treibt, geht die Sonne 
unter. 

Über allerlei Nebendingen wird die Hauptsache vergessen. 

Vgl. No 2780. 
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3053-* Tökaku wo arasau. Sich die Hörner des 

Kopfes streitig machen. 

Sich um den Vorrang oder die Vorherrschaft stielten. 

3054. * Tökaku wo arawasu. KÄMEST Die Hörner des Kopfes 

zeigen. 

Sich geltend machen. 

3055. * Toki ni aeba nezurni mo tora ninaru. ttCBMttUACft 

* Zu Zeiten wird selbst eine Maus zum Tiger. 
Ähnlich No 282. 

3056. Toki no Unka ni shitagac / B*O^Ti*-«^ Richte dich 

nach der zeitweiligen Regierung 1 

Man muss es mit dem, in dessen Händen die Macht ist. nicht 
verderben. (Vgl. No 186.) Statt tenka, Reich (hier -Reichsregi- 
ment), auch shögun. 

3057. Toki no yakunin, hi no bugyö. t*0«AH<D*fr Der 

Beamte der Stunde, der Statthalter des Tages. 
Gleich dem vorigen. 

3058. Toki to shina ni yoru. Bji&i:fifc& Es kommt auf Zeit 

und Umstände an. 

3059. Toki wo shiranu yamabushi. tt^rÄ^wUlft Der Wander- 

mönch, der nicht weiss, wann die (rechte) Zeit ist. 

Abgekürzt aus : toki wo shiranu yatmibusht ivci letsuin no 
naka de hora no kai wo fuku, der Wandermönch, der die rechte 
Zeit nicht weiss (der alles zur Unzeit thut), bläst die Muschelflöte 
auf dem Closet.— Die Yamabushi Mönche bedienen sich einer 
solchen Flöte bei ihren religiösen Ceremonien. 

3060. * Töki mizu wa ctükaki ka/sti wo sukuwazu. it>*U2E*# 

^&tf"P Das ferne Wasser löscht den nahen Durst 
nicht. 

Ähnlich No 3068. 

3061. * Toki ni yuku wa chikaki yori su. Ufr < KS» i •) T 

Nach der Ferne geht 11 fangt von der Nähe an. 

3062. * Töki omompakari n/tkereba t kanarazu c/äkaki urei ari. 

£»J »i7n.lt. *T£**^*>«I Wo nicht weite Überlegung 
ist, ist sicher naher Kummer. 
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3063. Tokiyo, jisetsu. Das Zeitalter, die Zeitverhält- 

nisse. 

Um auszudrücken : die Zeit bringt es nun einmal mit sich ; 
die Zeiten sind nicht mehr wie früher u. dgl. ; meist mit hinzuge- 
fügtem shikata ga nai, es lässt sich nicht ändern. 

3064. Tokoro kawareba, shina kawaru. 0rftUttlf ,&ft(t h 

Wenn der Ort wechselt, wechseln auch die Dinge 
(die Sitten). 

3065. * Toku ko narazu, kanarazu tonari ari. ÄÄ'I 

(Eine) Tugend ist nicht allein, sie hat sicher 
einen Nachbar. 

3066. * Toku naki bi wa ka naki hana nari. ÄlR ££U^&*JEtC*J 

Schönheit ohne Tugend ist eine Blume ohne Duft. 

3067. * loku wo motte urami ni hözu. Wit^^M'mrP Feind- 

schaft mit Güte vergelten. 

3068. * Töku no shinrui yori chikaku no tan in. HL < I «J ifi < 

^fiA Der Fremde in der Nähe ist besser als der 
Verwandte in der Ferne. 

Auch : toi shinrui yori chikai tonari, ein naher Nachbar ist 
besser als ein ferner Verwandter. 

3069. Tokusha sahisha no kushin wo shirazu. ffc&O^fr^ 

*n?>*f Der Leser weiss nichts von den Mühen und 
Sorgen des Verfassers. 

3070. * TokiishitHU wa itchö, cijoku iva senzai. ft*c[t-?fl*&#U 

^fi& Gewinn und Verlust dauern nur einen Morgen, 
Ehre und Schande dauern tausend Jahre. 

3071. * Tokusho hyappen gi onozukara arawaru (od. tsüzu). 

3i,rr4ig£Öf>!LUÄ(a?) Wenn man ein Buch hundert- 
mal liest, so wird der Sinn von selbst klar. 

3072. Tökute chikaki wa nannyo no naka. »< "Cifi^lt 15*04» 

Fern und doch nahe ist das Verhältniss zwischen 
Mann und Weib. 
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Die Liebe entsteht plötzlich ; sie ist da, ehe man sichs ver- 
sieht Die Redensart stammt aus dem Makura no sbshi von 
Sei Shbnagon, einer berühmten Dichterin des Ii. Jahrhunderts. 
Statt naka auch michi, Weg. 

3073. * Tökwa kien to shite hikari wo masu. ^3'A:iÄl^^ L"C3fc*J 

fcft-f Wenn das Licht im Begriff ist, auszugehen, 
flammt es (noch einmal) auf. 

3074. Tombi ga taka wo unda. M^Mk&AjU Der Tombi 

(eine Weihenart) hat einen Falken ausgebrütet. 

Sagt man, wenn z. B. ein dummer Vater einen klugen Sohn 
hat, oder der Sohn eines geringen Mannes sich auszeichnet und 
berühmt wird. 

3075. Tombi nakeba kaze fuku. ÄU9imÄ!K< Wenn der Tombi 

schreit, so wird es windig. 
Eine Wetterregel. 

3076. Tombi ni abura-age wo sarawareta (od. toraretä) yö. M 

l-»tö$8Vf8lt Als ob einem der gebackene Fisch 

vom Tombi in die Lüfte entfuhrt worden wäre. 
Das leere Nachsehen haben. 

3077. Tombi no su-dadti. &<9jfc&5 Das Auffliegen des Tombi 

vom Neste. 

Er soll dabei einen eigenthümlichen Schrei ausstossen; man 
vergleicht damit die Töne, die ein ungeschickter Spieler auf der 
Flöte hervorbringt. 

3078. Tombo no shiri hiyasu yö. «W^^tfil Wie wenn eine 

Libelle sich den Hintern kühlt. 

Von unruhigen, immer geschäftigen Menschen, die kaum 
gekommen schon wieder gehen etc. 

3079. Töme bakan no höki T&Ri\*)?>i& Der nur von weitem 

gesehene Besen. 

Man sieht ihn, kann ihn aber nicht erreichen ; von Hoffnungen, 
die nicht in Erfüllung gehen etc. 

3080. * Tomi de wa ogori, mazushikereba lutsurau. «-CIXE^ft 

tfttltgi» Im Rcichthum übermüthig, in der Armuth 
kriechend. 
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Ii.* Tarnt iva isshö no takara, cht wa bitndai no takara.%IX— 
4 > 0W.fcli$ttORf Reichthum ist der Schatz eines 
Lebens, Weisheit ist ein Schatz für alle Zeiten. 

3082. * Tomu ie ni yase-inu nasfn\ *L'Sfcl-«:*£l In einem 

reichen Hause ist kein magerer Hund. 
Vgl. No 1947. 

3083. * Tomu mono /in narazu, /in wo sureba totnazu, Ät/#fc f X 

*1\fc*Tttl:r**T Reiche haben keine Menschen- 
freundlichkeit, wer menschenfreundlich ist, ist arm. 

3084. * Tomu to iedomo /an wo wasuruna ! EL*« MU Ä^ÄStC 

Vergiss die Armuth nicht, obgleich du reich (ge- 
worden) bist. 

3085. Tömyö no hi Je s/üri wo aburu. ffl'WOj'cTftfcflc* Sich 

an der Flamme eines Lichtes den Hintern wärmen. 
Vgl. No 21 17. 

3086. * Tonari no hana Je shikata ga not. !••> OlETtt^ft^X^ 

Da es die Blumen des Nachbarn sind, so ist nichts 
zu machen. 
Wie No 2290. 

3087. Tonari no pnda-miso. W3fc^?8tfc#'t Die Kleiensauce des 

Nachbarn (hält man für besser als die eigene). 

Der Neid lässt das, was andern gehört, besser erscheinen als 
was man selbst hat. Vgl. No 2909. 

3088. Tonart no meshi wa umashi. W59EO<Slt C Der Reis des 

Nachbarn schmeckt gut (schmeckt besser als der 
eigene). 

3089. Tonari no takara wo kazoeru yö. $H itt Als 

ob man den Reichthum des Nachbarn zählte. 

Z. B. von jemand, der die Schriften weiser Männer liest, aber 
nicht danach strebt, sich ihre Tugenden anzueignen. 

3090. Tonde hi ni im natsu no mus/ti. ÜtOT*i:A* JCOÄ Das 

Sommerinsekt, das ins Feuer fliegt. 

Ein leichtsinniger, thörichtcr Mcnsrh. 
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3091. * Tora ni i wo kam kiisunc. Äi-Äfrl&SÄ Der Fuchs, 

der seine Macht vom Tiger borgt. 

Sein Ansehen nicht eigener Kraft, sondern fremdem Einfluss 
verdanken. 

3092. * Tora ni tsuöasa wo tsukeru. JÄI-Ä^-PHi Dem Tiger 

Flügel ansetzen. 

Der Tiger ist ohnehin schon stark und schnell genug ; es 
wäre eine grosse Thorheit, ihm auch noch Flügel zu geben. 
Man soll einem schon allzu Mächtigen nicht noch mehr Macht 
in die Hände geben. (Vgl. No 2280.) Gewöhnlich nur : tora ni 
tsubasa. 

3093. * Tora no ana ni irasareba, tora no ko wo erarenu. 

i:A&?rilf*A<D?frtt6tua Wenn man nicht in die 
Höhle des Tigers eindringt, kann man seine Jungen 
nicht bekommen 

Identisch mit No 1478. 

3094. * Tora no ko no yd. tittDTDVk Wie die Jungen des Tigers. 

Von Sachen, die einem ganz besonders lieb sind (wie dem 
Tiger seine Jungen). 

3095. *Tora no o wo futnu ga gotoku. Ä0&^?8L^'ta< Als ob 

man einem Tiger auf den Schwanz träte. 

3096. *Tora usobukeba, kaze sawagu. J£flBiJlT»JMI<* Wenn der 

Tiger brüllt, erhebt sich der Wind. 

Wenn der Vorgesetzte kraftvoll auftritt, so zeigen die Unter- 
gebenen sogleich grösseren Eifer. 

3097. *Tora zva senri no yabu wo koeru. ÄII^a^K^feS^ & Der 

Tiger läuft durch ein Bambusdickicht von tausend 
Meilen. 

I in ungewöhnlicher M.inn leistet Ungewöhnliches. 

3098. *Tora wa shindc mo kawa wo nokosu, hiio wa shinde na 

iuo nokosn. rtll^TtÄ^itf ,An^T*^iS-f Wenn 
der Tiger auch stirbt, lässt er doch das Fell zurück ; 
wenn der Mensch stirbt, hinterlässt er seinen Namen. 

Gleich No 697, wo für totnu (heut. Umggspr. totnerv) besser 
todoinu, und für '« endigen " zurücklassen " zu setzen ist. 
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3099* *Tora wo kalte urei wo nokosu. J&^RaK&^fcST Wer sich 
einen Tiger hält, hinterlässt (seiner Familie) Sorgen. 

3100. *Tora wo takeyabu e hanasu yd. ÄMfEt>Ä"fÄ Als ob 

man einen Tiger in ein Bambusdickicht losliesse. 

Twl (Vogel). 

3101. Tori naki sato (od. s/iiwa) no kömori. A&^M(Ä)<DHW3 

Die Fledermaus des Dorfes (od. der Insel) ohne 
Vögel. 

" Im Lande der Blinden ist der Einäugige König." 

3102. Tori no machi no uri-nokori. ff®i&0flft9*J Auf dem tori- 

no-machi unverkauft übrig geblieben. 

Tori-no-machi ist Name eines Festes im 11. Monat (des 
alten Kalenders), wobei in Buden allerlei bunter Kram feilge- 
halten wird, darunter auch Figuren der Okame (vgl. die Erklä- 
rung zu No 2235). Der Ausdruck bezeichnet daher ein Mädchen 
vom Typus der Okame— was schon an und für sich kein Com- 
pliment ist— und noch dazu einer Okame, die wegen ihrer ganz 
besonderen Hässlichkcit niemand kaufen wollte. 

3103. Tori wa eda 110 fukaki m atsumaru. AUttOflUKÄ* Die 

Vögel versammeln sich in der Tiefe der Zweige. 
D. h. da, wo die Zweige am dichtesten sind S. No 255. 

3104. *Ton wa ki wo crabedomo, ki zva fori wo crabazti. Äit* 

fr*?-»*« i M&^mit-P Der Vogel sucht sich zwar 
den Baum aus, aber der Baum sucht sich nicht den 
Vogel aus. 

Für die erste Hälfte vgl. No 2434 ; der Sinn des Ganzen ist 
gleich dem von No 25. 

3105. Tori wa täte domo (od. tatte wo) ato wo nigosasu. Alt 4 

"C £' t I^tS S *T Auch wenn der Vogel (vom Wasser) 
auffliegt, trübt er es nicht hinter sich. 
Variante von No 2933. 

3106. Tori wo hm to wo, dori kuuna ! t> »s'lJ 

Den Vogel kannst du zwar essen, aber iss nicht das 
dori ! 

dori soll der Name eines giftigen Kürpertheils sein. 
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3107. Toti-kage ga sastt to, kyaku ga kuru. AKt>*&T 

Wenn der Schatten eines Vogels (auf der Veranda 
oder im Garten) erscheint, so kommt ein Gast. 

Tori (Nehmen). 

3108. Tori mo naesazu. ^JftÜL Auch am Nehmen nichts ändern. 

Idiomatischer Ausdruck für: nichts anderes als, nichts mehr 
und nichts weniger. 

3109. Tori-dokoro no nai hito. MftWt^K Einer ohne Ort zum 

Anfassen. 

Ein zu nichts brauchbarer Mensch. 

31 10. Tori-tsuki-ha no nai kotoba. JR#<ÄOi|v»ffil Worte ohne 

Rand zum Anfassen. 

{Jia=s/ias/ii, Rand.) Worte, die zu nichts verpflichten, an die 
man sich nicht halten kann. Statt (oritsuH-ha auch yoritsuki- 
ha. 

31 11. *Törö ga kama ivo motte ryüsha ni mitkau. VtM^ < VH^t&-X 

tt$i:tfU> Die Mantis-Heuschrecke stellt sich mit 
ihrer Sichel dem Kriegswagen in den Weg. 

Sinnlose Tollkühnheit ; ohnmächtige Versuche machen u. dgU 
Abgekürzt : foro ga ono t die Axt der Mantis-Heuschrecke. 

31 12. Tom mono mo tori-aezu. MZtia i *%i%CP Nicht einmal 

das Mitzunehmende mitnehmend. 

Ohne einen Augenblick Zeit zu verlieren ; " alles stehn und 
liegen lassen." 

T08hi (eine Pflanze). 

3113. * Tos/u ne naku s/ritc oi, hebt as/ii naku shite yuki, uo 

mimi naku shite ktki, semi kuchi naku sMte naku. ÄH 
l"C£tf,*BJ£fe< l-r,*T*»flfcJf.M< IX 
Ift ( Die Toshi-Pflanze wächst ohne Wurzel, die 
Schlange geht ohne Füsse, der Fisch hört ohne 
Ohren, die Cikade singt ohne Mund. 
Vgl. die Erklärung zu No 608. 

Toshi (Jahr). 
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3 114- Toshi wa toritaki mono. ¥ltft«Jf:* ie> Jahre sind Dinge, 
die man gern nimmt. 

toshi vx> tont, wörtlich "Jahre nehmen", bedeutet "alt 
werden." Jeder möchte gern alt werden. 

31 15. Toshima no adamono. 1 0 Der Liebreiz der 

älteren Frau. 

Von einer Frau mittleren Lebensalters, die noch hübsch ist 
(vgl. No 1758). 

31 16. Töshin de tafre no ko wo horu yd. ffl'frTtt©^ VflUfc 

Als ob man mit einem Docht Bambussprossen aus- 
graben wollte. 

Für unmögliche, oder sehr langweilige, ermüdende Dinge. 

31 17. loshin no hi de ketsu wo aburu. TÄ*-*i Sich 

am Feuer eines Dochtes den Hintern wärmen. 
Variante von No 3085. 

31 18. Toshin wa sukunaku sfute abura wo öku seyol Ä«frUd?<. 

l-f.»Ö4r£ < * Wenn der Docht kurz wird, so giesse 
mehr Ol aufl 

3 119. Toshitoreba kane yori ko. #WMX&l*J : ? Wenn man 

alt wird, so sind Kinder besser als Geld. 

3120. Toshiyori no Myamizu. ¥1?©^* Das kalte Wasser 
des alten Mannes. 

Alte Leute müssen mit ihrer Gesundheit vorsichtig sein; eine 
Kleinigkeit, z. B. ein Trunk kalten Wassers, kann ihnen den 
Tod bringen. 

Toshiyori no ko wa kage nashi. ^ffO^ttU&L Das Kind 
eines alten Mannes hat keinen Schatten. 

Kinder, die in Alter gezeugt werden, sollen schwächlich sein 
und nicht lange leben. 

Toshiyori no sodateru ko wa sambyaku yasuku naru. ¥ff 
0ff-C**ltHW*5fc<tXS Kinder, die ein alter Mann 
erzieht, sind dreihundert Heller billiger. 
Sie werden von ihm verzogen. (Vgl. No 142.) 



3121. 



3122. 
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3123. *Totan ni kurushimu. Hfcl-1SrlL* In Schlamm und 

Kohlen Leiden erdulden. 

totan, " Schlamm und Kohlen," ist ein chinesischer Ausdruck 
für: grösste Armuth, äusserste Noth. 

3124. Totta ka, mita ka? ftft* % Äf:«' Hast du es bekommen, 

hast du es gesehen? 

Gleich unserm " hast du nicht geschn", um grosse Schnellig- 
keit auszudrücken. 

3125. Ton ni oc/iisu, kataru ni ochiru. H-W:»**.»»!:*** 

Nicht durch Fragen, sondern durch Erzählen (Aus- 
plaudern) stürzt man (ins Unglück). 

Wenn man ausgefragt wird, so ist man auf der Hut ; viel eher 
verräth man sich in unbedachten Augenblicken. 

3126. Tou m tsurasa ga masaru. W-H-Bl 3^*^94 Durch Fragen 

wird der Schmerz noch grösser. 

An schmerzliche Dinge soll man nicht erinnern. 

3127. *Tou wa töza (od. iitan) no haji, towanu wa icJndai (od. 

üsJw) no Itaji. «*lta£(-fi)©lfc.rait«iX-ft(-4)0Ä 
Fragen ist für den Augenblick beschämend, Nicht- 
fragen aber bringt Beschämung für das ganze 
Leben. 

3128. *Tözai wo benzesu. *Ö*#KT Nicht Osten und Westen 

unterscheiden. 

Von etwas nicht die geringste Ahnung haben, gänzlich un- 
wissend sein. 

3129. Tozasanu tniyo. EH Das unverschlossene Zeitalter. 

Ein Zustand allgemeiner Ordnung und allgemeinen Friedens, 
wo man nicht nöthig hat, die Thüren zu verschliessen ; ein 
"goldenes Zeitalter." 

3130. Tttuba wo kaesu. <**-i£"f Den Speichel zurückgeben 

(od. wiederspucken). 

Wenn man geschimpft wird, wiederschimpfen. (Vgl. No 
2354.) 
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3 131. Tsultachl wa tsui tatsu, futsuka wa fui to tatsu, mikka 

wa minima ni tatsu. MBIX<H'£o*-0 H>flt4£o.HB 
Der Erste (des Monats) vergeht im Nu; 
der Zweite ist vorbei, ohne dass mans denkt ; der 
Dritte, ehe man sichs versieht. 

Ein gutes Beispiel für Verbindung ähnlich klingender Wörter 
und für Wiederholung derselben Silbe. 

3132. T8t(jitsuma ga awanu. W/Ilt^lt» Die Kleidersäume 

passen nicht aufeinander. 

Sie decken sich nicht, fallen nicht genau zusammen, da die 
Kleider von verschiedener Länge sind. Für etwas Ungereimtes 
sich Widersprechendes. 

3133. Tsukai-saki de abura wo utte aruku. Üw % ifc$T»*frÄt 

*fc i Da, wohin man geschickt wurde, Ol verkaufen. 

Statt sogleich zurückzukehren, wenn man den Auftrag aus- 
gerichtet hat, erst noch stundenlang mit den Dienern des andern 
Hauses schwatzen. (Vgl. No 4.) 

3134. Tsukai-saki de aslnda wo Jtaku. a^3fc»TJGtt^#< Da, 

wohin man geschickt wurde, Stelzschuhe anziehen. 

Dem Herrn für das Eingekaufte einen höheren Preis anrech- 
nen, als man dafür bezahlt hat; "sich Marktgeld machen." 
(Vgl. No 103.) 

3135. Tsukau mono wa tsukawarcru. Cfc*#UÄUa Der Ge- 

brauchende wird (selbst) gebraucht. 
S. No 742. 

3136. Tsuke-yakiba wa yaku ni tatazu. FhWfciläh: At:*f* 

Eine nur oberflächlich angelöthete Schneide ist von 
keinem Nutzen. 

tsuke-yakiba, angelo'.hetc Schneide, bedeutet in übertrage- 
nem Sinne einen Menschen, der sich mit fremden Federn 
schmückt, mit vorgeblichen Kenntnissen prahlt u. dgl. Auch: 
tsuke-yakiba wa hage-yasui, eine angelöthete Schneide löst sich 
leicht ab. 

3137. Tsuki ga kasa wo kabutte iru. Jj^Äfri&J^»* Der 

Mond trägt einen Hut. 
Er hat einen "Hof". 
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3138. Tsuki ga kasanaru. R&WLlii Die Monate häufen sich. 

Die Schwänget schaft nimmt zu. 

3139. Tsuki ga mitsuru. Ji**tt& Die Monate sind voll. 

Die Zeit der Geburt ist da. 

3140. * Tsuki jugo wo sugureba kwömyö naku, hito ctänen ni 

itareba banji yamu. n^^M^mU < . A*¥i:üMllÄ 
#fkt; Wenn der Mond den 15. Tag überschreitet, 
geht sein Glanz zu Ende ; wenn der Mensch die 
Lebensmitte erieicht hat, lässt er in allem nach. 

3141. *Tsuki mitsureba kakern yo no narai. JÜWir*tf S1ft©1?CA 

Wenn der Mond voll ist, nimmt er ab, das ist der 

Lauf der Welt. 

Abgekürzt: tsuki mitsureba kaku, wenn der Mond voll ist, 
nimmt er ab. 

3142. Tsuki ni murakutno, Jiana ni kaze. ^l-BS.^El-E Dem 

Monde (drohen) Wolken, den Blumen Wind. 

Schönheit und Glück sind nicht von Dauer. Vgl. No 526. 

3143. Tsuki no fune. B<Di& Das Mondschiff. 

Poetischer Ausdruck für " Mondsichel." (So im S/tüisAü.) 

3144. Tsuki no katsura. Der Baum im Monde. 

Ein poetischer Ausdruck für: grosses littcrarisches Verdienst. 

3145. Tsuki to suppon hodo chigau. ^ifäfö&i« So verschieden 

sein wie Mond und Schildkröte. 

Von unvereinbaren Dingen, absurden Ideen, zur Bezeichnung 
gänzlicher Verschiedenheit etc. (Vgl. No 245.) Gewöhnlich 
abgekürzt : tsuki to suppon. 

3146. Taukiya no hi-machi no yö. ^S^BföS^fil Wie die 

Himachi-Tage des Mochi-Machers. 

An drei Tagen jedes Monats steht man vor Tagesanbruch 
auf, um die aufgehende Sonne zu verehren ; dabei werden mochi 
(Reiskuchen) geopfert. Die Mochi-Macher und -Verkäufer haben 
also an, oder richtiger vor diesen Tagen sehr viel Arbeit ; daher 
dient der Ausdruck, um zu sagen, dass man alle Hände voll zu 
thun hat. 
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3147« Taukiyo mo jügo-mehi, yarni tno jügo-nichi. .Jlflc l*t*3EB~ 
FSl"fiB SowoM Mondnächte als mondlose Nächte 
dauern 15 Tage. 

3148. Tsukiyo ni kamawo nukareta (od. nusumareta) yö. 

**&vW.(mti1:M Als ob in der Mondnacht d<p 
eiserne Topf gestohlen wäre. 

Wenn man etwas aufmerksamer gewesen wäre, so hätte man 
es (da der Mond schien) bemerken müssen ; grosse Achtlosigkeit. 

3149. Tsuhumo-gami. A+AS Seebinsenhaar 

Aufgelöstes, ungeordnetes Haar. 

3150. T8Utna kou shika wa fue ni yoru. *»i«ffiußTr-#* Der 

Hirsch, der sein Weibchen sucht, folgt der Lockpfeife. 

315 1. TaumahajUrt sunt. /RSf^-f 4 Fingerschnippchen 

machen. 

Jemand " abwinken "; ihm zu verstehen geben, dass man ihn 
nicht haben will. 

3152. Tsumaxuku is/ti mo en no hashi. HKSlIfcOiÄ Selbst 

der Stein, über den man stolpert, kann der Anfang 
zu Beziehungen (mit andern) werden. 
Vgl. No 390. 

3153. Tsumbö ni ongaku. 511*** Dem Tauben Musik (vor- 

spielen). 

3154. Tsumbö 110 /layomimi. 51^$"$ Die schnellen (scharfen) 

Ohren des Tauben. 

Für Reden, die auf einen IJezug haben, hat man ein scharfes 
Gehör ; selbst der Taube merkt es, wenn von ihm die Rede ist. 

3155. Tsumbö ö~banashi. St** Der Taube spricht sehr laut. 

3156. Tsunie ni hi wo tobosu. JM-ifcfrÄT Die Fingernägel 

anzünden. 

Um Licht zu sparen. Sehr geizig sein. 

3157. Tsunu de hirotte mi de aktru (od. kobosü). /fc*CI£"CJ?T9! 

*J , a(:l?t) Mit den Nägeln zusammenlesen, mit de» 

Worfschaufel ausschütten. 

In Kleinem sparen, in Grossem verschwenden. 
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3158. Tsutne ni tsume naku, uri ni tsitme ari, J&CJIUC <.Jfcl»JM.> 

■J Der Fingernagel (Jfc) hat keinen Nagel, die Melone 
(BL) hat einen Nagel. 

Die beiden Strichelchen, die die Zeichen för Nagel (Kralle) 
und Melone unterscheiden. 

3159. Tsume tno tatanu yö. JM£f:»& So dass selbst kein 

Fingernagel stehen kann. 
Wie No 1404. 

3160. * Tsumi wo nikunde Jiito wo nikumazu. $W./OTA^Ä*T 

Das Vergehen hassen, ohne die Person zu hassen. 

(Man soll) die Strafe nur nach der Schuld abmessen, sich 
dabei nicht von persönlichen Abneigungen oder Rachegelüsten 
leiten lassen. 

3 161. Tsumujiga magatte int. fö^&iXJ&l Der Haarwirbel 

steht schief. 

D. h. nicht in der Mitte des Kopfes. Einen schlechten, 
boshalten Charakter haben. 

3162. Tsuno wo dasu (od. hayasü). Ä*HJ?(£-f ) Hörner her- 

vorstrecken (od. wachsen lassen). 

Eifersucht zeigen, sich eifersüchtig betragen. (Nur von der 
Frau; die "Hörner" spielen darauf an. dass eine eifersüchtige 
Frau zu einem Teufel wird—vgl. No 2404.) 

3163. Tsuno wo ttaosu tote (od. wo tarnen to sftite) ushi korosu. 

Ä*Ä"f tX^r-^J&t Beim Versuch, die Hörner grade zu 
machen, den Ochsen tödten. 

Zu weit gehen ; " das Kind mit dem Bade ausschütten." 

3164. Tsura no kawa ga atsui. Ä<D*»*ff«' Die Haut des 

Gesichtes ist dick. 

Frech, unverschämt sein ; " ein dickes Fell haben." 

3165. Tsuri otos/tita uo wa ökisJtL #Mflt:ftlt:fc£ L Der von 

der Angel (ins Wasser) gefallene Fisch ist gross. 

Was einem durch einen unglücklichen Zufall entgeht, was 
man fest bekommen hätte, erscheint einem immer besser, als es 
in Wirklichkeit war. Vgl. No 2114. 
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31 66. * Tsuri suru to mo ami surunaJ #T h S tÜ"f $tc Du 

darfst angeln, aber nicht mit dem Netze tischen. 

Soll eine confucianische Vorschrift sein. Als freundschaftliche 
Warnung für solche, die dem Fischfang und der Jagd zu sehr 
ergeben sind; auch wohl in anderen Fällen als bildliche 
Warnung. 

3167. Tsuri wa tsurete mo mata yukitaku, tsurenu mo mata 

yuküashi. ttUWH-Ctttfm:<*ttn»iÄ*f*f:l Wenn 
die Angel (wenn man mit der Angel) etwas längt, 
so möchte man wieder (angeln) gehen, aber auch, 
wenn man nichts fangt. 
Vgl. No. 156. 

3168. Tsuri-awanu wa fuen no moto. IM-frlt» IX Un- 

gleichheit ist der Anfang der Trennung. 

Besonders mit Bezug auf die Ehe : es ist gut, wenn Mann 
und Frau von gleichem Stande sind. Scherzhafte Verdrehung: 
chöcliin ni intrigant fuen no molo, Laterne und Glocke ist der 
Anfang der Trennung— vgl. No 245. 

3169. Tsuri-otoshita uo wa ökü. WSf Lf:ftlt^vv Der von der 

Angel gefallene Fisch ist gross. 
Vgl. No 21 14. 

3170. Tamm käme! «Ifc Kranich, Schildkröte! 

Diese beiden Wörter sind ein gewöhnlicher Ausruf, wenn 
man von einem Unglück hört, oder wenn eine unglückbringende 
Sache erwähnt wird (ähnlich unserm " unberufen ! "), da Kranich 
und Schildkröte als glückbringende Thiere gelten, insbesondere 
Symbole langen Lebens sind (s. No 3172). 

3 171. Tsuni wa kare-ki ni su wo amasu. 

Der Kranich baut sein Nest nicht auf einem dürren 
Baume. 

Der Edle wirft sich nicht weg. Vgl. No 2873. 

3172. Tsuru wa sennen, käme wa mannen ikiru. ttUW.ÄUÄ 

Der Kranich lebt lausend Jahre, die Schild- 
kröte zehntausend Jahre. 
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3173- Tsurube-nazca igeta wo tatsu. ftHÄ#tä'i-Bii^ Der Eimer- 
strick durchschneidet den Brunnenbalken. 
Gleich No 3026. 

3174. Tsutsii-motase. 3£Afö Zeug haben lassen. 

Von einem Mann, der seine Frau für Geld etc. anderen 
überlässt. [tsutsu soll der N:\mc einer Art Zeug sein.) 

3175. Tsuznre wo kite tno, kokoro wa msltiku SfclKlifctfÄ 



Wenn man auch Lumpen trägt, das Herz ist doch 
von Brokat. 



U (Hase). 

3176. U /tarn, tatsu tnomo, tora senaka. M(«JUR«iftff ^ Am 

Tage des Hasen Her Bauch, an dem des Drachen 
die Schenkel, an dem des Tigers der Rücken. 
Eine alte Regel für das Moxa-setzen. 

U (Kormoran). 

3177. U no vianc wo sunt karasu mizu ni oboreru. lÄ^&ftl^r? 



4&7fcl-if3£ Der Rabe, der dem Kotmoran nachah- 
men will, ertrinkt im Wasser. 

Oft in der Abkürzung: u nc matte wo suru karasu, der 
Rabe, der dem Kormoran nachahmt, oder karasu no u no t/ianr, 
das Kormoran-Nachahmen des Raben. 



3178- U no nie, taka no me. Das Auge des 

Kormoran, das Auge des Falken. 

Ein " Adlerauge dem nichts entgeht, besonders nichts, wobe 
etwas zu gewinnen ist. 
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3179» Uchi ni wa kin no chagama ga aru yö. Ö*l-It£2>£$ 
t>*tf £tt Als ob man zu Hause einen goldenen Thec- 
kesscl hätte. 

Thun, als ob man sehr reich sei. 

3180. Uchi no tat yori tonari no rwasht. »JB») <&M Die 

Sardine des Nachbarn {hält man für) besser als den 
tai des eigenen Hauses. 

Die Sardine ist der gemeinste, der tai der geschätzteste Fisch 
Japans.— Vgl. No. 2909, 3087 und 3088. 

3 181. Uchi rvo soto ni suru. BttfeftUTft Sein Haus ausserhalb 

des Hauses haben. 

Liederlich leben, in der Nacht nicht nach Hause kommen. 

3182. Uchi-Bcnkci. Der Benkel bei sich 7.u Hause. 

In seinem eigenen Hause den Benkei spielen ; vgl. die Er- 
klärung zu Att^ Benkei. 

3183. Uchimaku no /tanas/ä. ASSISI Ein Gespräch inner- 

halb des Vorhangs. 

Eine vertrauliche Unterhaltung. 

3184. Uclumaku wo saguru. ftWirföb Das Innere des Vor- 

hangs erforschen. 

Die Privaiangelegenheiten eines andern erforschen, seine 
Geheimnisse zu ergründen suchen. 

3185. Uchimata-göyaku. MBLftm Ein Pflaster auf der inneren 

Schenkelseite. 

Jemand, der es mit keiner Seite verderben will, der jedem 
der beiden Gegner Recht giebL Auch : uchimaiamono. 

3186. Ude ni yori wo kakeru. Wl Den Arm im 

Kreise schwingen. 

Eine Sache mit grossem Eifer betreiben. 

3187. UJe wo kitau. MfcßJ^ Den Arm schmieden (od. härten). 

Sich in einer Kunst oder Fertigkeit üben, sich darin vervoll- 
komnen. Auch : ude wo mi%aku t den Arm poliren. 

3188. Udo no daiboku. flärS^** Der grosse Udo-Stengel. 
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Die jungen Stengel des udo (Aralia cordata) dienen als 
Gemüse ; in ausgewachsenem Zustande sind sie nicht mehr 
geniessbar. Lin grosser, aber zu nichts brauchbarer Mensch. 

3189. Udonge no hana saku yö. fi»^?£^<« Als ob die 

Udonge-Blume blühte. 

Udonge ist der Name einer fabelhaften Pflanze, die nur alle 
tausend Jahre blühen soll. Für etwas sehr Seltenes oder Un- 
wahrscheinliches. Meistens abgekürzt: udonge no hana. 

3190. Udonge no Itaru ni atta yö. 15 ft #^#1-^*37:81 Als ob 

man dem Frühling (der Blüthezeit) der Udonge 

begegnet wäre. 

Wenn sich etwas über Erwarten glücklich trifft. 

3 191. Ue wo mireba hözn nashi. ±VJUHtttHtt L Wenn man 

nach oben sieht, so hat es keine Grenzen. 

Es ist besser, auf die zu sehen, denen es schlechter geht, als 
auf die, denen es besser geht. 

3192. Ueru ioki wa shoku wo erabazu. ÖSUtöU&^Slt'T Wenn 

man hungrig ist, sucht man sich das Essen nicht 
erst aus (ist man nicht wählerisch). 

3193. Uetaru toki ni ajinaki (od. mazui) mono nashi. 

lli#&^t&L Wenn man hungrig ist, schmeckt nichts 
schlecht. 

Variante von No. 657. 

3f94«* Ugö suru. Ä'fr'f* Eine Rabenversammlung abhalten. 

Von allen Seiten zahlreich zusammenkommen ; nur in Bezug 
auf Rebellen gebraucht. 

3195. Uynisu wa tomodachi wo motomeru. IS 1 1 £ Die 

uguisu sucht ihre Freunde auf. 

Cguisu: der in Japan beliebteste Singvogel (Cettia cantans). 

Uji naku skite tama no koshii s. Onna uji naku s/üte. 

3196. Uji yori sodachi. Ä£*)W5 Erziehung ist besser als vor- 

nehme Abkunft. 
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3197- Ukabu se ga nai. 5?-5**'Xu* Keine flache Stelle, wo 
man auftauchen könnte. 

Keine Gelegenheit, sich hervorztithun, oder sein Loos zu 
verbessern. 

3198. ITkatsuku to miso tu liamaru. < iifti-S h Wenn 

man nicht Acht gitbt, fallt man in den Graben. 

3199. Uke no yoi (ivanti) mono. 3ft:yofffc»(aw)* Ein Mensch, 

dessen Aufnahme gut (tesp. schlecht) ist. 
Ein übet all beliebter Mensch, resp. das Gegentheil. 

3200. Vkeai tio suikwa de naka masshiro. SS'fr^HflLX^ÄÖ 

Obgleich es eine garantirte Wassermelone ist, ist sie 
doch innen ganz weiss. 

Das Fleisch der Wassermelone ist roth ; es giebt eine sonst 
ganz ebenso aussehende, aber innen weisse Art, die nicht essbar 
ist. Man sagt daher scherzhaft: ukeai tw suikxva demonaika? 
ist es auch nicht die garantirte Wassermelone ? in dem Sinne : 
kann ich mich auch darauf verlassen ? 

3201. Ultimi wo yatsusu. IBb&M&'t Das traurige Loos (hinter 

schönen Kleidern) verbergen. 

Sich im Unglück fröhlich stellen müssen, wie z. B. ein Freu- 
denmädchen. 

3202. Ukiyo, #ttt Schwimmende Welt. 

Ein buddhistischer Ausdruck für " vergängliche Welt." Aus 
der Doppelsinnigkeit von uki (1. schwimmend, 2. unglücklich, 
elend) geht die Schreibart Jfcf£ "elende Welt" hervor, in welcher 
ukiyo dem christlichen "irdischen Jammerthal " entspricht. 

3203. Ukiyo na mawari-mochi ?£ftltffl# Die (schwimmende) 

Welt ist ein wechselnder Besitz, 

Keichthum bleibt nicht lange bei derselben Familie. 

3204. Uma ni inte/u wo makaseru. ßr-iöVfttf h Dem Pferde 

den Weg überlassen. 

Die Dinge gehen lassen wie sie wollen. 

Uma ni iva notte miyo : s. Hito ni iva säte miyo. 

3205. Utna no as/ti. K®& Pferdebein. 
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Ein der Bühne entlehnter Ausdruck für jemand, der sich noch 
in der untersten Stellung befindet, der ein Anfänger ist. Pferde 
werden auf dem Theater künstlich durch Menschen dargestellt, 
wobei ein Schauspieler die Vorderbeine, ein anderer die Hinter- 
beine übernimmt. Hierzu werden natürlich nur ungeübte An- 
fänger verwendet. 

3206. Uma no hanamuke. ff 4>JM4 17(11) Was man vor der 

Nase des Pferdes reicht. 

Ein Abschiedsgeschenk, was man dem Abreisenden reicht, 
wenn er schon auf dem Pferde sitzt. Das jetzige hanamuke, 
Abschiedsgeschenk, auch : Abschiedsfest dem Abreisenden zu 
Ehren— ist (nach dem Wakun Shiori) die abgekürzte Form 
hiervon. 

3207. Uma no mimi ni kaze (od. nembutsu\ ß<D?l-Ä/&$;) 

Wind (od. Gebete) in das Ohr eines Pferdes. 
"Tauben Ohren predigen." Vgl. No 160. 

3208. Uma wa umazure, ushi wa ushizure. &U£3ri»*Ht / H£*i 

Das Pferd geht mit Pferden, der Ochse mit Ochsen. 

Sagt man z. B., wenn ein dummer Mann eine dumme Frau 
hat. 

3209. Uma wo cte kura wo ushinau. Den Sattel 

(grade) verlieren, wenn man ein Pferd bekommt. 

3210. Uma wo sashite uma tias/ri. ff^4&L"£&ML Wenn man 

auf das Pferd zeigt, ist es nicht da. 

3211. Uma wo sltika {to tu). ÄfcA(iäU-) Ein Pferd Hirsch 

(nennen). 

Siehe die Erklärung zu baka. 

3212. * Umai mono wa hitori ga ii, shigoto wa öi ga ii. 

|t-A<M*^ »,fb* IX » Bei Sachen, die gut 

schmecken, ist es gut, wenn man allein ist ; bei der 
Arbeit ist es gut, wenn viele da sind. 
Auch unter No 2603. 

3213. Umai mono wa yoi ni kue / S^taUttr-nft^ Gute Sachen 

iss am Abend ! 

Ü. h. noch an demselben Tage ; wenn man sie aufhebt, so 
gehen sie vielleicht verloren, oder verderben. (Scherzhaft ) 
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3214. Umakata, sende, o-chi no hito. ßÄWSfifeÄ^A Pferde- 

knechte, Schiffer und Ammen. 

Sie stehen alle drei in keinem guten Ruf. 

3215. Umarc-nagara tattoki mono tiashi. & iftt L 

Niemand ist von Geburt ans hochgeehrt. 
Ehre mu>s durch Thaten erworben weiden. 

3216. Umarenu saki 110 mutsttki-sadame. M ri)QÄl<9S»8£* Die 

Windeln besorgen, ehe (das Kind) geboren ist. 
Sich vor der Zeit Sorgen machen. 

3217. Urne to sakura wo ryote ni molsu yö. ttKffi'*M¥i-J&otl 

Als ob man in beiden Händen Pflaumen- und 

Kirschblüthen hielte. 

Sehr glücklich sein. (Vgl No 2438.) 

3218. Urne %va nioi {ni) sakura wa hana. tiHlffCttltTE Hei der 

Pflaumenblüthe ist es der Duft, bei der Kir.schblüthe 
die (Schönheit der) Blume. 

3219. * Urne wo nozonde katsu wo todome, mochi wo egakite ue 

ni mitsu. #*SU,T»Vit*> .ft)f'*£ £ TßluÄo Durch das 
Sehen der Pflaume den Durst löschen, durch das 
Malen des Kuchens den Hunger stillen. 

Umi (Meer). 

3220. Umi ni sa/nen, kawa ni sennen. fiM-^ J l 1 Ji|l-f , ¥ Tausend 

Jahre zur See, tausend Jahre auf dem Flusse. 

Eine Sache schon sehr lange treiben, darin gründlich be- 
wandert sein. (Vgl. No 1975.) 

3221. Umi no koto iva ryösld ni toe / iJK>*!XiÄ2*i-l31^ Über 

das Meer musst du den Fischer fragen. 
" Vor die rechte Schmiede gehen." 

3222. Umi no mono ka kaiva no mono ka mada wakaranu. 

t82H0i>\lll<Dl Ks ist noch nicht klar, ob 

es sich um ein Meer oder um einen Fluss handelt. 
Es ist noch zu früh, darüber zu sprechen. 

Umi (Geburt). 
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3223. Und no on yori so Jute no on. A*9AI *J ff XOÄ Die 

Wohltliat der Erziehung ist mehr werth als die der 
(blossen) Geburt. 

3224. * Uli satte kin tetsu to nari, toki kitatte tttsu kin to narn. 

iüt^-C^fSSflJc»; .tt*»J-Cftft£jft* Wenn das Glück geht, 
wird Gold zu Eisen, wenn die (glückliche) Zeit 
kommt, wird Eisen zu Gold. 

3225. * Un wa tat ni an. }5:tX'.-fc*J Das Schicksal steht beim 

Himmel. 

3226. Un wa ten ni ari, botamochi wa Lina td an. il«X3*c«i$)»J% 

ttJM*UWl-fc»J Das Schicksat steht beim Himmel, die 
Zucker-Reiskuchcn liegen im Wandschrank. 
Scherzhafte Verlängerung des vorigen. 

3227. * Un wo matsu wa s/u wo matsu ni hitoshi, jEfrftoitftfe 

föoc^L Auf das Glück warten ist dasselbe wie auf 
den Tod warten. 

3228. Unaffl-nobori. ft-h») Aal-Aufstcigcn. 

Uberall glatt, ohne Schwierigkeit durchkommen ; ohne Unter- 
brechung immer höher steigen (im Amt). 

3229. Unda ko yori daita ko. ALU* LVto'ti* Das Kind, 

das man auf dem Arme trägt, ist einem lieber als 

das Kind, das man geboren hat. 

Eine Amme liebt das fremde Kind, das sie nährt, mehr als 
ihr eigenes; Freunde sind einem manchmal lieber als die Ver- 
wandten. 

3230. Unda to tno tsubureta to tno iwazn. «tf i liRrif:* 15;XT 

Er sagt nichts, ob (das Geschwür) auch schon eitert 
oder aufgeht. 

Er schweigt hartnäckig, verräth nichts, so schwer es ihm 
auch wird. 

3231* Undei banri no c/dgai. ß^ÄÄOa^ Ein gewaltiger 
(" lausend Meilen ") Unterschied wie zwischen 
Wolken und Schlamm (d. h. Himmel und Erde). 
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Auch einfach : undei no c/iigai, ein Unterschied wie zwischen 
Wolken und Schlamm. Üblich ist auch : unten bauten no chigai, 
was nur corrumpitte Form des obigen sein soll. 

3232. * Unjö no chigai. SJflo&CA Ein Unterschied wie zwischen 

Wolken und Erde. 
Wie No 3231. 

3233. * Unka no gotoku atsumant. S&^iu < Ifea Sich versammeln 

wie Wolken und Nebel. 

Sich in ungeheurer Menge versammeln. 

3234. * Un8ui no S7. S**©Ht Wolken- und Wasserpriestcr. 

Priester, die ein Wanderleben führen, Bettelmönche. (Vgl. 
No 1624.) 

Unten Bauten : s. Undcu 

Umthore to kasake etc : s. Onobore. 

3235. * Uo wa vtizu ni sunde misu wo nigoshi, tori wa Ii ni 

sunde ki wo karasu. AltjftUttXsTAVjg l»&tf*|:fl:X,T 
Xtttöt Der Fisch trübt das Wasser, in dem er 
lebt, der Vogel bringt den Baum zum Welken, auf 
dem er wohnt. 

Beispiele für Undank. 

3236. * Uo wa sono e wo kuratte sunawae/ti fitkant, hito zva sono 

roln wo kuratte, sunawachi sono kimi ni fuku su. 

Wenn der Fisch den Köder verschluckt hat, so 
wird er (aus dem Wasser) gezogen, wenn der Mensch 
seine Löhnung verzehrt (erhalten) hat, so ist er 
seinem Herrn unterthan. 

3237. * Uo wo ete sen wo wasuru. W*&t&täh Den Fisch 
• fangen (und mitnehmen) und das Korbnetz liegen 

lassen. 

Thöricht handeln— vgl. No 2892. 

3238. Uo-gokoro areba mizu-gokoro ari. Ä»G*fcftlf Wenn 

beim Fische Wohlwollen ist, so ist auch beim Wasser 
Wohlwollen. 
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Freundlichkeit gegen andere wird durch Freundlichkeit er» 
wiedert. " Eine Liebe ist der andern werth." Vgl. No 2804. 

3239. Ura wo in. X^W* Die Rückseite sagen. 

Ironisch sprechen. 

3240. Uraftara wo tu. %W*$U> Die Kehrseite des Bauches 

sagen. 

Sich selbst widersprechen. 

3241* JJra mi wo on de hözeyo ! SMH Den Hass 

vergilt mit Wohlthaten ! 

3242. Vranai wa möja ga küa to tu. l»4&ltt:*»**f:*2J» 

Der Wahrsager sagt : es ist ein Todtcr gekommen. 

Die Wahrsager sollen ihre Kunden moja, "Todte", nennen, 
weil sich nur solche an sie wenden, deren Geist von Zweifeln 
und Sorgen gequält "umherirrt" (mayou— vgl. No 1325) gleich 
der Seele eines Verstorbenen. Spöttisch zu jemand, der sich an 
einen Wahrsager wenden will : wenn du kommst, so wird er bei 
sich denken : ein Todter ist gekommen, d. h. er wird sich im 
Stillen über dich lustig machen. 

3243. Uri futatsu ni ivatta yö. JS.— oi:Wof:Ö| Als ob eine 

Melone in zwei Hälften geschnitten wäre. 
Sich gleichen " wie ein Ei dem andern." 

3244. * Uri no tarn ni nasubi wa haenu. jUL^tSl-jSST Aus 

Melonensamen wachsen keine Eierpflanzen. 

In derselben Bedeutung gebraucht wie unser "der Apfel 
fallt nicht weit vom Stamm." Eine etwas verschiedene Form 
lautet : uri no isuru ni u>a nasubi narazu, an Melonen ranken 
wachsen keine Eierfrüchte. 

3245. Uri no taue wo narabeta yö. flL2>&va&-:f:Ä Als ob man 

Melonenkernc aneinander gereiht hätte. 
Von schönen, regelmässigen Zähnen. 

3246. * Uri ivo (äße tama wo etari. OL VÄCt*V»f:») Mit der 

Melone weifend hat er den Edelstein bekommen. 

Vgl. unser " mit der Wurst nach der Speckseite werfen'', 
auch No 322 und 1751.— Beruht auf einer chinesischen Anek- 
dote. 
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3247. Uridane wa nusumeru ga, kodane wa nusumenu. ÄfiliSSE 

16 Ä«*»^FÜUBE*» Man kann zwar Melonensaatkeme 

stehlen, aber nicht Kindcrsaatkerne. 
Sagen Leute, die keine Kinder kriegen. 

3248. UH-kotoba ni kai-kotoba. Ä»JSli:Rc^ Auf die Rede 

des Verkäufers die Rede des Käufers. 

Wie die Rede des einen, so die Antwort des andern ; wird der 
eine ausfallend, so bleibt auch der andere die Antwort nicht 
schuldig. "Wie es in den Wald hineinschallt, so schallt es 
wieder heraus.'' 

3249. Vrimoiio ni hana kazart ! K&l- ßlfött Was du verkau- 

fen willst, schmücke mit Blumen ! 

3250. * Vsagl nirarete Htsune ttreu. Ä*fc&ft*C«&.l* Wenn der 

Hase gekocht wird, bekümmert sich der Fuchs. 
Er besorgt, es könne ihm ebenso gehen. 

3251. * Usagi %vo etc tri wo wasttru. ftfcf§~Cfi$;V& h Den Hasen 

fangen (und mitnehmen) und das Fangnetz liegen 
lassen. 

Ganz ähnlich No 3237. 

3252. Ushi ni hikarete Zcnköji e maim (od. Zenköji-mairi). 

*h-3l**Jt"C£jfc#^$ h Von einem Ochsen geführt zum 

Tempel Zenköji kommen. 

Wenn man irgendwohin kommt, ohne es eigentlich zu wollen, 
ohne es vorhergewusst zu haben, nur von einem andern "mit- 
geschleppt.'' Die Redensart bezieht sich auf eine Geschichte 
von einer Frau, die, um einen verlorenen Ochsen zu suchen, 
lange umherwandcrie und dabei schliesslich nach dem berühm- 
ten Tempel /.enkoji in Nagano kam. 

3253. Ushi ni mo uvia ni wo fumarenu yö. *h- t JSi- lß*fx»til 

So dass er schon nicht mehr von Ochsen und 
Pferden getreten wird. 

Von einem Kinde, das schon laufen kann. 

3254* Ushi ni taisltite koto wo dan su. (od. hajikit). 4M:ftl*C9 
fcJIT Dem Ochsen auf der Harfe vorspielen. 
Vgl. No 3207 ; oder auch No 20S6. 
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3255«* Usfü no shiri yori wa nkuatori no atama. *J it&QM 

Lieber der Kopf eines Huhnes als der Hintere eines 
Ochsen. 

Variante von No 2152. 

3256. Us/tt no sh'oben juhatchö. ^©'hfl+AW Das Wasserlassen 

des Ochsen dauert 18 chö weit. 

cho : ein Wegemass (s. Anm. zu No 2712).— Von sehr 
langsamen, umständlichen Menschen. Auch : ushi no naga-shoben, 
das lange Wasserlassen des Ochsen. 

3257. * UsJn wa mizu wo nonde clticln to shi, ja wa misu wo 

nonde doku to su. *U**t*/CTSU L,ttll*^Tt2f 
Wenn die Kuh Wasser trinkt, macht sie daraus 
Milch, wenn die Schlange Wasser trinkt, macht sie 
daraus Gift. 

3258. Ushi wa negai-gara de hana e fuji wo tösu. *HtÄCA'**& 

T&^ijl^fi'f Weil der Ochse es wünscht, so zieht 
man ihm einen Strick durch die Nase. 

Eigentlich: eine Ranke des Fuji-Schlingstrauchs.— - M Hof- 
fahit muss Zwang leiden". (?) 

3259. Ushi wo uvia ni nori-kaeru. ^frÄl-ÄW^* Den Ochsen 

mit dem Pferde vertauschen. 

Das Gcgentheil von unserm " vom Pferd auf den Esel kom- 
men." Besonders von einer Frau, die nach dem Tode ihres 
ersten Mannes (oder nach der Trennung von ihm) eine zweite, 
vorteilhaftere Verbindung eingeht. 

3260. VsMrotJnte to nant. fctöi&S Ein Rückenschild 

werden. 

Jemand beschützen. 

3261. Uso happyaku. StAW 800 Lügen. 

Von A bis Z erlogen." 

3262. Uso kara deta makoto. tt«*^ttif:IÜc Die aus der Lüge 

hervorgegangene Wahrheit. 

3263. Uso mo hoben. SM Ätf Auch die Lüge ist ein Auskunfts- 

mittel. 
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3264. Uso no mampachi, ÜLQTjA 1008 Lugen. 

Wie No 3261. 

3265. Uso to bösu no atavia zva itta koto ga uai. i^±OBJlt 

fc»of:J>Wx»r» Ich habe keine Lüge gesagt und keinen 
Priesterkopf frisirr. 

Scherzhafte Redensart, mit der man den Vorwurf der Lüge 
zurückweist ; sie beruht auf einem Wortspiel mit itta : I ) gesagt ; 
2) frisirt, " die Haare gemacht" — was bei einem Priester eine 
Unmöglichkeit wäre, da er kahl geschoren ist. 

3266. Uso wa nusubito no liajimc. ÄU&AOtt* Lügen ist der 

Anfang zum Diebe. 

Auch : vsotsuki wa dorobo no hajimati, der Lügner ist der 
Anfang des Diebes. 

3267. Uso wo tsuku to, Emma ni shita wo nukareru. tt^ttt 4 

S"^r^*M h Wenn man lü£t, so wird einem von 
Emma (König der Unterwelt) die Zunge ausgerissen. 

Eine an Kinder gerichtete Warnung. Auch: uso wo ieba 
jtgoku ni ochiru, wenn man lügt, kommt man in die Hölle. 

3268. Usorashiki uso wo iu to wo, makotorashiki uso zvoiuna! 

II h L 3 Älio < « l . 01* h L * «1 4.9 \X*U Man darf zwar 
Lügen sagen, die wie Lügen aussehen (die niemand 
täuschen), aber nicht Lügen, die wie Wahrheit 
aussehen. 

Usotsttki wa dorobö no hajimari : s. Uso wa. 

3269. Usugami wo hagasu yd. Sf&fcHTtt Als ob man 

dünnes Papier abrisse. 

Man vergleicht damit das ganz allmählige IJcsserwerden eines 
Kranken. 

3270. Utagai wa anc/iü no hitokage. ScAlliff«l»e>A^ Wer 

Argwohn hat, (sieht sogar) in der Finsterniss den 
Schatten eines Menschen. 
Vgl No 435. 

3271. Utau mo mau mo nori no koc. !ffi«l9.Mifc4>9 Auch 

Singen uud Tanzen hat seine Gesetze (wörtl. ist die 
Stimme des Gesetzes). 
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Man soll auch beim Vergnügen nicht über die Grenzen der 
Anständigkeit hinausgehen. (Aus einem Gedicht des Gosftui.) 

3272. Vtehn hibiku. fftltflK Wenn man anschlägt, klingt 
es. 

Von Ereignissen, die andere Ereignisse nach sich ziehen — 
ähnlich wie No 2718. Auch als Warnung vor Dingen, die böse 
Folgen haben könnten. 

iz-jl. Uto. ÄÄ Rabe und Hase. 

Sonne und Mond, ein Ausdruck für *' Zeil '* ; z. B. uto wo 
kurasu, die Zeit zubringen. Nach einem alten Volksglauben 
lebt in der Sonne ein dreibeiniger Rabe, im Monde ein Hase. 

3274. Vtsukushii mono ni koriyo, tögarashi! 511**1-111 * 

3?& Hüte dich vor schönen Weibern, (sie sind wie) 
rother Pfeffer! 

3275. Vivamai wo tont (od. haneru). ±*frft*(ltrl 6) Den 

oberen Reis wegnehmen. 

Das Beste unrechtmässiger Weise für sich vorwegnehmen. 

3276. Vivasa wo sureba, kage ga sasu. <Vf ftlf.gt><£T 

Wenn man von jemand spricht, so erscheint sein 
Schatten. 

" Wenn man vom Wolf spricht, so kommt er." 

3277. * ITyoku wo liaru. Die Flügel ausspannen. 

Seine Macht entfalten oder vergrössern. Vgl. No 470 und 
471. 

3278. *Uyoku zvo ushinau. Die Flügel verlieren. 

Seine Stütze, seinen besten Freund u. s. w. verlieren. Vgl 
No 865 und 1235. 
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3279. Wa ni wa wo kakeru. Ifcl-lftAr&tJ* Dem Rade immer 

noch ein Rad anhängen. 
Übertreiben. (Vgl. No 2205.) 

3280. Waga Eiraku no kama-darai. Ä^'^^Osgffl Der eigene 

Kochkessel als Waschbecken (aus der Periode Eiraku). 

In seinem eigenen Hause ist man am bequemsten, kann man 
thun, was man will, z. B. einen Kessel als Waschbecken benutzen. 
Eiraku no, aus der (chinesischen) Periode Eiraku, der Beiname 
eines berühmten alten Porzellans, steht hier nur als scherzhafter 
Zusatz. 

3281. Waga hotoke tattos/u. &t^f&BL Der eigene Buddha ist 

prächtig. 

• 3282. Waga kuso kusakunashi. tcL Eigener Mist 

stinkt nicht. 

3283. Waga mono no knsai to rwanu. DfcV&Oftv^S £(tn Von 

dem Gestank der eigenen Dinge redet man nicht. 

3284. Waga mono to omoeba, karoshi kasa no yuki. S SR** 

It.t5l3£4>* Wenn man sich vorstellt, dass er einem 
gehört, ist der Schnee auf dem Bambushute leicht. 
Das Spr. stammt aus einem Yolkslicdc. 

3285. Waga saiai no hito ni taishite wa kattte mono rwaresu. 

n^&RQM-ftllH&XtoniUxn Grade der Person, die 
man am meisten liebt, darf man (seine Geheimnisse) 
nicht sagen. 

3286. Wagami no koto wa hito ni toe ! IfcJÖOSMfillAl-P]^ 

Uber dich selbst frage andere ! 

Man täuscht sich gewöhnlich über sich selbst. 
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3287. * Wagami wo taten to seöa, wozu hito wo tateyo / Ä % 

frÄ^ittlt.Jfcfl'A^A'C i Wenn du selbst in der 
Welt vorwärtskommen willst, so hilf erst andern, 
vorwärtszukommen ! 

3288. Wagami wo tsumettc hito no itami wo shiru. M^&otfli 

AO#te*&S Wenn man sich in den eigenen Körper 
kneift, weiss man, wie weh es andern thut. 

3289. Waka tti sltis/iö nashi. »»r-BfE* L Für die Dichtkunst 

giebt es keinen Lehrer. 

Das Dichten lässl sich nicht erlernen, man nuiss als Dichter 
geboren sein. IVaka ist die nationale japanische Dichtkunst, die 
£//Vz-Dichtung, neben welcher es noch eine gelehrte Dichtkunst 
nach chinesischen Vorbildern giebt. 

3290. Wakai toki wa nido nashi. «f^Bfruniftfc l Die Jugend 

kehrt nicht zum zweitenmal wieder. 

3291. Waka-ki no moto de kasa wo nvge / IJ^OÄTS^Eif 

Unter einem jungen Baume nimm den Hut ab ! 
Man soll die Unschuld der Jugend respektiren. 

3292. Waki no shita kara hiya-ase ga deru yö. BOT«* fclfrH 1 ©* 

tti* £3 Als ob unter den Achseln kalter Sch weiss 
ausbräche. 

" Angstschweiss schwitzen". 

3293. Waku izumi tti nto mizu-gare ari. Ä < &l- i ^MBrifc »J 

Audi bei einer fliessenden Quelle trocknet (zuweilen) 
das Wasser aus. 

3294. * Wakwö-döjtn. *D3fcE!Ä Freundlicher Glanz (wird) das- 

selbe wie Staub. 

Ein buddhistischer Ausdruck für Götter, die Menschengestalt 
annehmen. 

3295. Watia ni kakeru. Ki^iäU* In der Falle fangen. 

V^l. No 2351. 

3296. Wara de tstikntte wo otoko wa otuko. »Tffcox 4 

Mann bleibt Mann, und wenn er aus Stroh gemacht 
wäre. 
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3297« Waratte son sunt mono ttas/ti. f^Cfc-f &%U L Durch 
Lachen hat noch niemand Schaden gehabt. 

Man soll heiter aussehen ; daher sagt man von jemand, der 
immer ein mürrisches, unzufriedenes Gesicht macht : waratte son 
shita yo na kao, ein Gesicht, als ob ihm das Lachen schon 
einmal Schaden gebracht halte. 

3298. Würau kado ni fuku ga kitani. *3t>*& s Zum 

lachenden Thore (zum Thorc, wo lachende Menschen 
wohnen) kehrt das Glück ein. 

3299. Ware hito wo uyamaeba, läto mala wäre wo uyamau. 

"if ^A^&^ir.f&A^S^ÖU- Wenn man andere ehrt, so 
ehren andere einen wieder. 
Vgl. No 2314. 

3300. Ware saki ni. IBk^l- Ich voran(strebend). 

Die andern zurückdrängend (auch im eigentlichen Sinne, z. 
B. in einem Menschengedränge) ; sich zur Geltung zu bringen 
suchend. 

3301. Wäre-gane tto yd. $&^tÄ Wie eine gesprungene 

Glocke. 

Von einer unangenehm klingenden Stimme. 

3302. Ware-nabe ni toji-buia. töftfltl-tÄt>*8 Auf eine gesprungene 

Pfanne (gehört) ein geflickter Deckel. 

Sagt man besonders, wenn eine hässliche Frau einen ebenso 
hässlichen Mann hat 

3303. Warui koto wa dekinu mono. Äv^U ftafejQ i O Man 

kann nichts Böses thun. 

Hinzu zu denken ist: ohne dass es gleich jeder weiss. Nur 
scherzhaft, in dem Sinne: man ist mehr Leuten bekannt, als 
man denkt ; wenn sich z. B. herausstellt, dass man da, wo man 
sich unbekannt glaubte, wohlbekannt ist. 

3304. Warui wicht ni wa iri-yasui. ÄviIl-|tA*JAL Es ist 

leicht, auf Abwege zu gerathen. 

3305. Warui taka ni e wo kae / 5U x Ä<-fiif ^rfä^ Einem bösen 

Falken reiche Futter (um ihn zahm zu machen)! 
Vgl. No 2121. 
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3306. 
33°7- 

33o8. 

3309. 
33io. 

33". 



3312. 



Washl no ko. R^-T Das Junge des Adlers. 
Wohl gleich No 3094. 

Watari tri fune wo etaru yö. »») i:»*l»f: 4« Wie 
wenn man an der Fähre ein Schiff bekommen hat. 

Von etwas, das einem grade "zu pass " kommt (vgl. No 
227 1 ). Abgekürzt : tutttari tii fune. 

Watani sekai tri oni wa nas/ti. ttatftJrl-ÄUJl&l Beim 
Wandern durch die Welt findet man nirgends Teufel. 

Auch die schlechtesten Menschen haben ihre guten Seiten; 
auch in dem Sinne : man findet überall gute Menschen. 

Wazawai wo sakvai no hashi to nari. 

Selbst das Unglück wird die Brücke zum Glück. 

Wazawai mo sannen okeba yd tri tatsu. #c l H^fttf II Jfli- HS* 
Selbst das Unglück bringt Nutzen, wenn man es 
drei Jahre lang aufhebt. 
Wie No 937. 

Wasawai wa shimo kara. i^llT»"f> Das Unglück kommt 
von unten. 

Gilt z. B. von Vorgesetzten, die Tür die Fehler ihrer Unter- 
gebenen büssen müssen, weil sie dafür verantwortlich sind. 



Ya wo Lite wo tamarasu. ^IWiia*"? Weder Pfeil 
noch Schild halten Stand. 

Von etwas ganz Unwiderstehlichem, wogegen nichts aufkom- 
men kann. Vgl. No 476. 
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33 '3- Yabo ni mo kö no mono. Sf^ci* Lti)?>& Auch unter 
Leuten ohne Ei Ziehung giebt es tüchtige Männer. 
Statt yabo auch yafu. 

3314. Yabu kam bö. C«*?>ft Ein Stock aus dein Gebüsch. 

Von etwas Unerwartetem. (Vgl. No 1735.) 

3315. Yabu ni uma-gtava no yö. Wie eine Harke 

im Dickicht. 

In einem Dickicht kann man nicht harken; also von etwas 
Un verwendbarem, Unmöglichem. 

3316. Yabu im tsuteuite hebi wo dasu. Rfr£<H»T,tt*ft-r Wenn 

man im Dickicht stört, jagt man Schlangen auf. 
Andere Form von No 1653. Meist abgekürzt : yabu hebi. 

3317. Yabuisha ga unikörö wo hiiotla yö. JÄStftr*£«Fp£ $ ft. 

&^t-Ä Als ob der Quacksalber eine Seeigelschale 
gefunden hätte. 

Er freut sich, weil er daraus eine Arznei macht. 

Yafu s. Yabo. 

3318. Yaharl no ni cke retigt' sä. "WJ^KUJSW Lass das 

rengesö noch auf dem Felde ! 

Aus einem Volkslied. Rengesb ist eine schön rothblü- 
hendc Papilionacee (Astragalus lotoides), die Anfang Mai auf den 
(Linn noch brachliegenden Reisfeldern sehr häufig ist. Gleich- 
wie diese Blume auf dem Felde hübsch aussieht, aber wenn man 
sie abpflückt und in eine Vase steckt, ganz unansehnlich ist, 
so verhält es sich mit einem hübschen Landmädchen: sie 
würde sich in der Stadt lange nicht so gut ausnehmen ; man 
sull sie daher in ihrem Dorfe lassen. 

3319. * Yaiba no kizu wo iyasu beki, kotoba no kixu iyasu 

bekarazu. aj®jfc*&1*i»r£. »©ÄÄff pT* % Schwert- 
wunden lassen sich heilen, Wortwunden lassen sich 
nicht heilen. 

3320. Yakeba ni döko wo hiki-suru yö. i&tyr-'Mä Als 

ob man einen Kupfcikess.l über einen Brandplatz 
schleifte. 

Soll eine unangenehme, krächzende Stimme bezeichnen. 
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3321. Yakebokkul ni iva hi ga tsuki-yasui. & fctfü- IXAV£ Rt» 

Ein angekohltes Stück Holz ist leicht in Brand zu 
setzen. 

3322. Yakeishi ni mizu. &?Jlt7k Wasser auf einen heissen 

Stein. 

Wie " ein Tropfen auf einen heissen Stein''. ' 

3323. * Yakeno no kiß, yoru no tsuru. «SFOflL&OH Der 

Fasan im brennenden Felde, der Kranich in der 
Nacht (vei lassen beide ihre Jungen nicht). 

Beispiele treuer Elternliebe. Statt kiß, Fasan, auch das 
gleichbedeutende k^isu. 

3324. Yaketa ato wa tatsu ga, shituia ato wa tatamt. i*f:J&!t 

Vk^^UmiHV.n Ei, lc H, a „druinc (ein abge- 
branntes Haus) ersteht wieder, aber die Seele eines 
Todten nicht. 

Woitspicl mit ato, das hier in dem Sinne von 1) Spuren, 
Tiümir.er (des Brandes), 2) Sfccle (des Abgeschiedenen) gc 
biaucht Ut ; ebenso mit tnfsu : 1) wieder aufgebaut werden; 2) 
wieder auferstehen. 

3325. YakeZHva hi ni koiisn. &iflf 01-211* Ein verbranntes 

Gesicht scheut sich nicht vor der Sonne. 

3326. Yakimochi wo yaku. &4JfM$< Reiskuchen backen. 

Eifersüchtig sein. 

3327. Yakimochi wo yaite wo, knite nashi. i*t)f^fc^*C Itt&Xtt L 

Wenn man auch Reiskuchen bäckt (eifersüchtig ist), 
will ihn doch keiner essen. 

Scherzhaft für: durch Eifersucht macht man sich nur lästig. 
Die Form analog der von No 2325. 

3328. Yakushi no inae y Jizö no ushiro. TO 3 Vor 

Yakushi, nach Jizö. 

Zwei populäre buddhistische Gottheiten: Yakushi der Gott 
der Heilkunst, Jiio allgemeiner Nolhhclfcr, insbesondere Schutz- 
gott der Kinder. Ihre Namen stehen hier für die Tage, an 
denen man sie feiert : 1 akus/ti am 8., Jiio am 24. Tage des 
alten Mondkalendcr-Monats. Vor dem 8. und nach dem 24. war 
kein Mondschein, daher ist der Sinn : eine stockdunkle Nacht. 
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3329. Yakwan de azuki wo togu yö. iJÄT'ivE&J!? Ct8 Wie 

wenn man in einem Metallkessel Bohnen wäscht. 

Hastiges, unverständliches Zeug reden; nicht geordnet, nicht 
der Reihe nach erzählen. 

3330. Yakivan de yudcta tako no yö. W&X%VMV\% Wie ein im 

Kessel gesottener Tintenfisch. 

" So roth wie ein gekochter Krebs' ; besonders in Folge eines 
sehr heissen Bades. 

3331. Yakwan-atama. ^ffi&fl Ein Theekesselkopf. 

Ein Kahlkopf. 

3332. Yama ga ataru (od. hazurern). tflt>*q> Der Berg 

trifft (od. trifft nicht). 

Die Spekulation gelingt (oder: schlagt fehl). "Berg" steht 
ursprünglich für Berg- od. Minenunternehmung, hat dann aber 
die allgemeine Bedeutung " Spekulation " bekommen ; daher 
auch yamashi (lliütf): Spekulant, Schwindler. 

3333-* Yama ni hamaguri wo motomuru. »UKttfc*!;* Auf 
dem Berge nach Muscheln suchen. 
Vgl. No 595 und 1311. 

3334.* Yama ni Ute tora wo tordru wa yasuku, kuchi wo hiraite 
zeni wo kam wa katashi. Ull-A^IÄ^-Ü^i UÄ < .P^-Pfl 
"CUM* h |l& L (Selbst) in die Berge zu gehen und 
einen Tiger zu fangen ist leicht, aber den Mund zu 
öffnen, um Geld zu borgen, ist schwer. 

3335- Yama no imo unagi ni naru. U!03ftfti:j&5 Die Kartoffel 
wird zum Aal. 

Scherzhaft, wenn jemand, dem man nicht viel zugetraut hat, 
es plötzlich zu etwas bringt. 

3336. Yama no kamt. UlOSt Göltin des Berges. 

Ein scherzhafter Ausdruck für "Frau"; vgl. No 2203. 

3337- Yama takaki ga yuc ni tattokarazu. lUA&t*fifci:ft» > &-r 
Ein Berg ist nicht ehrwürdig, weil er hoch ist. 

Reichthum oder vornehme Geburt allein geben noch keinen 
Anspruch auf Hochachtung. 
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Yama to ieba kawa to tu. Üli^lXJWi^Ji- Wenn (ein 
anderer) " Berg " sagt, " Fluss 11 sagen. 
ImiMcr widersprechen ; vgl. No 2793. 

Yamabuki iva hana ga saite mi ga naranu. lü^clt JS** 
#^~CKi>*Äe>» Der Yamabuki blüht, aber bringt 
keine Frucht. 

Yamabuki ist ein auch in Europa beliebt gewordener Zier- 
strauch mit gelben Blüthen (Kerria japonica). Von schönen 
Frauen, die kinderlos bleiben (auch ist yamabuki in Gedichten 
ein Ausdruck für schöne Frauen reiferen Alters) ; auch von 
Leuten, die viel reden, aber nie handeln. Oft abgekürzt: 
yamabuki no yd, wie der Yamabuki Strauch. 

Yamai kuchi yori iru. $P i *J A.4 Krankheiten kommen 
durch den Mund. 

3341. Yamai naorite isha okotaru. #lfft»JtB*Äi Wenn die 

Krankheit sich bessert, wird der Arzt nachlässig. 

3342. Yamai ivo s/rireba, iyuru ni chikashi. $V*n{il:f L 

Wenn man die Krankheit kennt, so ist man der 
Heilung nahe. 

3343. Yamashi no genkivan. lüfö<9£«! Der Eingang zum 

Hause des Schwindlers. 

Kr macht einen stattlichen Eindruck, um Vertrauen zu er- 
wecken. VgL No 955. 

3344. Yamashi yama de hattru. lUftfülT&t* Der Spekulant 

(Schwindler) endigt in einer Spekulation. 

Wohl dem Spr. Xo 1249 nachgebildet. Vgl. die Erklärung 
zu No 3332. 

3345. Yami iva aya nashi. füllt ML In der Nacht sieht man 

die (schönen) Muster des Stoffes nicht. 

3346. Yamiyo ni chöchin zvo eta yö. !Hfcl-il*r*flf:tl Als ob 

man in finsterer Nacht eine Laterne bekommen hätte. 
Vgl. No 3307. 

3347. Yamiyo ni teppö. Ein Schuss in dunkler Nacht. 



3338. 
3339- 

3340. 
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Für etwns, das keinen Erfolg haben kann — wie es in dunkler 
Nacht unmöglich ist, etwas zu treffen. Auch: yamiyo ni tsitbuU, 
ein in dunkler Nacht geschleuderter Stein. 

3348. Yamiyo no nishiki. ■»«•SU« Brokat in dunkler Nacht. 

Er wird von niemand gesehen. 

3349. Yanagi no eda ni ytd-i-ore nashi. W2>#1* Äffin*/ L Bei 

Weidenzvveigen kommt kein Schneebruch vor. 

Schwächliche Leute halten oft mehr aus und leben länger als 
robuste. Abgekürzt : yanagi ni yuki-orc nashi; auch sagt man 
statt yuki-ore : k-xza ore, Windbruch. 

3350. Yanagi wa midori % ha na zua kurcnai. WUtö,#ll|E Bei der 

Weide ist Grün, bei Blumen Roth (die schönste Farbe)* 
Bedeutung zweifelhaft. 

3351. Yaraxu bullakuri. iB f>1\J:of; < *J Nichts geben, aber 

alles an sich reissen. 

3352. Yari ga fülle mo % Sts'fcoXi Selbst wenn es Spiesse 

regnete. 

335 3. Yari hito-sufi no bushi. Ä-fö3>Ä± Der Krieger einer Lanze. 

Ein Samurai, der nur einen Lanzenträger hat ; ein Samurai 
von niedrigem Range. 

3354. Yarimochi no selsuin. Der Abtritt des 

Lanzenträgers. 

Variante von No 2573. 

3355« Yarimochi yari wo Isnkaxuazu. »#Ä>VtfcltT Der Lanzen- 
träger gebraucht die Lanze nicht. 

D. h. er versteht sie nicht zu gebrauchen. Ähnlich wie No 
2423. 

3356. Yarisakl no kömyö. ÄÄ*e>*ö* Der Ruhm der Lan- 

zenspitze. 

Metapher für: kriegerisches Verdienst, Heldenüiat. 

3357. Yamshiki hilo ni mo chikara ari. ttfrAC l*fe»J Auch 

der Gutmüthige hat Kräfte (lässt sich nicht alles 
gefallen). 
Vgl. No 801. 
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3353. Yasegaki no tane takusan. «tffrfOttfjm In der magern 
KakirFrucht sind viele Kerne. 

Arme Leute haben viele Kinder — vgl. No 178 und 176. 

3359. Yasete mo kante mo moto ga moto. « t ttt*C Itc^'tc 

Auch dürr (eigtl. abgemagert) und vertrocknet bleibt 
der Stamm doch Stamm. 

Einem Reichen bleibt auch nach grossen Verlusten immer 
noch Geld genug übrig. (Vgl. No 393.) 

3360. Yase-ucle «W Magerer Arm. 

Einer, der nicht viel leistet, der auf irgend einem Gebiete 
" Schwachmaticus " ist. 

336t. Yase-udc m mo hone arL ÄWn«i#fc<! Auch im magern 

Arm sind Knochen. 

Man soll niemanden verachten ; vgl. No 982. 

3362. Yase-uma m tti ga sugiru. MUff»*a&'& Die I^st 

ist für das magere Pferd zu gross. 

Von jemand, der z. B. krank gewesen ist und noch nicht 
viel leisten kann. Auch : yase-uma ni omoni no yd, wie eine 
schwere Ladung auf einem magern Pferde. 

3363. Yasha ga yome*ri. KX»*&M Die Heirath der Teu- 

felin. 

Wenn ein böses Weib heirathet. 

3364. Yasui mono kaeba, hana ga ochiru. 3?fr*tMl , MlJM> c &S 

Wenn man billige Sachen kauft, so fallt (nachher) 
die Nase. 

Zuerst bildet man sich auf den billigen Kauf etwas ein, bis 
man einsieht, dass man betrogen ist. {hana ga ochiru, die Nase 
fallt, bedeutet: der Hochmuth legt sich, ist also der Gegensatz 
zu hana wo takameru—%. d.) 

3365. Yasukarö warukarö. 5 Wahrscheinlich 

billig, wahrscheinlich schlecht. 

3366. Yasumono-kai no zoti-ushinaL SÄROÄ^cA Der Verlust 

des Geldes beim Kaufen billiger Sachen. 

Start zeniuthinai auch zeni-halashi, das Ende des Geldes. 
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33°7« Yatai-nrise no kam no yd. SSIJS^ÄOÄ Wie der Krebs 
der Schaubude. 

Von Krebsen, Fischen, Früchten etc., die gross sind, aber 
nicht besonders schmecken. 

Yo (Welt). 

3368. Yo ga suc ni natta. m* : %l'-&otz Die Welt ist am Ende 

angelangt. 

Die Welt, die Menschen taugen jetzt nichts mehr. 

3369. * Yo midarete göketsu arawant. ftttHtäSft'Ä * * Wenn die 

Welt in Verwirrung ist, ersteht ein Held. 

3370. * Yo mijikaku, kokoro ös/fi. i!l4ffi<.'fr£L Die Welt (das 

Leben) ist kurz, die Wünsche sind zahlreich. 
Das Leben ist zu kurz, um jeden Wunsch zu erfüllen. 

3371. Yo ni üicru. 1Üi:ft* In die Welt hinausgehen. 

Berühmt weiden. 

3372. Yo %va nana-kudari, nana-nobori. ftU-feT*J ,-fc±*J In der 

Welt fällt man siebenmal und steigt man siebenmal. 
Vgl. No 2052. 

Yo (Nacht). 

3373- Yo wo hi ni tsugu. #^Hi:|fC Die Nacht dem Tage 
hinzufügen. 

Unermüdlich arbeilen. 

3374. * Yö wo tsukuru ga gotoku. 1S£*ffc< S**.to< Als ob man 

Thonpuppen machte. 

Für: etwas Neues, aler Unnützes erfinden. Yo, (=tsutfii' 
ningyo) sind menschliche Thonfiguren, die in ältester Zeit an 
Stelle der Diener dem Kaiser ins Grab mitgegeben wurden. 

3375. Yobune wo kogu. &*ä£-3flK* Das Nachtschiff rudern. 

Im Sitzen einschlafen und dabei mit dem Kopfe nicken" 

3376. Yöfufcu ic/ttwari, läge niwari. ffJR-iW.K-Sfl Europäi- 

sche Kleidung (erhöht) um 10 Procent, ein Bart um 
20 Prccent. 

Europäische Kleidung und das Tragen eines Bartes (ebenfalls 
eine europäische Neuerung) verschaffen heutzutage Achtung. 
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3377- Yoha ni arashi. Ein Sturm um Mittemacht. 

Ein unvermutetes, plötzlich eintretendes Unglück. 

Yoi (Rausch). 

3378. Yoi ga mawaru, B?&<ai£ Der Rausch kreist. 

Betrunken sein. 

Yoi (gut). 

3379. Yoi hana wa yoi mi wo molanu. &^fcit&^W±#MO 

Schöne Blumen tragen nicht schöne Früchte. 

3380. Yoi naka tti kaki wo shiro ! #*'»rM-Sfcia Setze der 

Freundschaft eine Grenze ! 

Lass dich mit zweifelhaften Leuten nicht zu sehr ein. 

3381. Yoigoshi no kane wa tsukaivanu. LO&llitU» Das 

Geld, das über die Nacht bleibt, kann man nicht 
gebrauchen. 

Eine scherzhafte Redensart : heute muss alles verjubelt werden, 
es darf nichts übrig bleiben. 

3382. Yoippart no asa?te{ttt)bö. ft&2>tBK# Das lange Schla- 

fen des Spätaufblcibcrs. 

Yoi-xame: s. Bi-zame. 

3383. Yöjin wa okubyö ni scyo ! Ä*liK*li:tf l Treibe die 

Vorsicht bis zur Ängstlichkeit ! 

3384. * Yöki Jiassuru tokoro fein sc ki mala töru. RftJHft"f Ä 

ifis Wenn man Frohsinn besitzt (eigtl. wo Frohsinn 
ausgeht), dringt man selbst durch Metall und Stein. 

3385. Yoko no mono wo täte ni mo senu. Itf» 

Nicht einmal das Schiefe grade stellen. 
Grosse Trägheit oder Gleichgültigkeit. 

3386. Yoko-gami wo saku. tiföfeSC Papier quer (gegen die Fa- 

ser) zerreissen. 

Ungerecht, unvernünftig behandeln. 

Yoku (gut). 

3387. * Yoku iru mono wa mata yoku fusegu, ft<ttft&U3ltit < RÖC 

Wer gut schiesst, vertheidigt auch gut. 
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3388. * Yoku oyogu mono wa oborc, yoku noru mono wa otsu. 

tt<»C*IX«n.ft<*a Ui»o Der gute Schwimmer 
ertrinkt, der gute Reiter fallt (vom Herde). 
Die unwahrscheinlichsten Dinge kommen vor. 

Yofni (Begierde). 

3389. * Yoku 110 kumataka viata kara sakeru (od. mata wo 

sakarcru). K v O ■ h » 0 *(* » *« n 4) Der allzu 
gierige Falke wird mitten auseinander gerissen. 

Bezieht sich auf eine Geschichte von einem Fatken, der zwei 
Wildschweine neben einander liegen sah und mit jeder Klaue 
eins zu greifen gedachte ; als nun die Wildschweine auseinander 
rannten, wurde er, da er die Klauen zu fest eingeschlagen hatte 
und sie nicht mehr zuiückziehen konnte, in zwei Stücke zerrissen. 

3390. Yoku ni itadaki nashi. ÄSUlH$*i L Zu grosse Gier be- 

kommt nichts. 

Yoku im engeren Sinne ist die Habgier. 

3391. Yoku ni mc nashi. fiM'BtcL Die Gier hat keine Augen. 

3392. Yoku ni soko nashi. 3ßl- & Ut Habgier hU keinen Ect'cn 

3393. Yoku no nai mono wa kuß ga ataru. l^fc^ i OUKb'föS 

Wer nicht habsüchtig ist, gewinnt in der Lotterie. 
Scherzhafte Redensart. 

3394. *Yoku suru taka wa tsumc wo otosu. Wirf *ÄltfltW$"f Der 

(zu) gierige Falke veiliert die Klauen. 
Variante von No 3389. 

3395. * Yolcudo no tarnt wa sai arasu. R±ORlt^*<b fc-f Die 

Bewohner einer fruchtbaren Gegend haben keine 
geistigen Fähigkeiten. 

3396. Yokume de mint. »BTJL* Mit wünschenden Augen 

sehen. 

Parteiisch sein. Vgl. No 237a 

3397. Yomanu-döshi, kakenu-döshi. »J^födb.Ä'XRhb Die 

Gesellschaft der Lese- und Schreibunkundigen. 
Die Einigkeit der Unwissenheit 
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3398- Yome no namida hodo. KOiÄQ So viel wie die Thranen 
einer Schwiegertochter. 

Nämlich beim Tode ihrer Schwiegermutter; daher ein Aus- 
druck für : sehr wenig oder nichts (vgl No 3401, auch No 2834). 

3399. Yome sJmto ni naru. ttttHÄi Die Schwiegertochter 

wird (einmal) Schwiegermutter. 

Wer jetzt eine bescheidene Stellung hat, kann später zu gros- 
sem Einfluss gelangen. 

3400. Yome to na ga tsukeba, waga ko de mo nikushi. ttli*t> { 

4tUlf fTittl Wenn die Braut den Namen (des 
Mannes) annimmt, wird selbst das eigene Kind ent- 
fremdet (eigentl. verhasst). 

Wenn die Tochter ihren Mann mehr als ihre Eltern liebt, so 
sind diese missvergnügt. 

3401. Yome to shütome, saru to inn. ft££fö.tt*:& Schwieger- 
tochter und Schwiegermutter (sind wie) Afle und 
Hund. 

Oder, wie man bei uns sagt: wie Hund und Katze (vgl. No 
923). Der leidende Theil ist dabei die Schwiegertochter, die von 
ihrer Schwiegermutter, in deren völliger Gewalt sie ist, oft sehr 
hart behandelt wird. 

Yotne wa nhva kam morae : s. Muko. 

Yo-me, tö-me, kasa no uchi. ÄSJSB.fc©* In der 
Nacht sehen, von weitem sehen, unter dem Schirme 
(vom Schirm bedeckt sehen). 

In allen drei Fällen ist es nicht möglich, das Gesicht genau 
zu erkennen, oder zu wissen, ob man ein schönes oder hässliches 
Mädchen gesehen hat. 

Yomi to ttta. «*ifi* Dichten und Lied. 

Vielleicht : wie man dichtet, so ist das Lied ? Die Bedeutung 
soll sein : " wie die Arbeit, so der Lohn." 

Yomichi ni In wa kurezu. ttitltBKVft? Auf dem 
Wege in der Nacht geht die Sonne nicht unter. 

Nachdem die Sonne untergegangen ist, brennt die Lampe die 
ganze Nacht 



3402. 

3403. 
3404. 
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3405. * Yoniogi asa no naka ni shösureba, tasukezu shüe 

onozukara naoshi, hakusha doro m areba, somezu sHte 
onozukara kuroshi. \jX.% l.ö 

»mi*M*m? IXUtmi Wenn der Beifuss im 
Hanf aufwächst, so wird er ohne Hilfe von selbst 
grade ; wenn weisser Sand im Schlamm liegt, so 
wird er, ohne ihn zu färben, von selbst schwarz. 

Der Einfluss guten, andererseits der Einfluss schlechten 
Umgangs auf den Menschen. Vgl. No 87, 1922 u. a. 

3406. Yomoyama no hanas/ti. H^fUiOKL Gespräch in allen 

Richtungen. 

Ein Gespräch über allerlei. Yomoyama, "vier Seiten-Berg", 
ist eigentlich yomoyamo (Hj!rA^f). 4 Seiten 8 Seiten, d. h. alle 
Richtungen, alle Himmelsgegenden. 

3407. Yonde kuru. i^T*5 Wenn man ruft, kommt er. 

Er geht in die gestellte Falle, giebt die Antwort, auf die man 
gerechnet hatte u. dgL 

3408. Yori wo vtodosu. gl v J^rKt Den Faden aufdrehen. 

Etwas wieder rückgängig machen ; eine verfahrene Sache 
wieder in Ordnung bringen. 

Yorit&uki-Jia no nai kotoba : s. Toritsuki-ha. 

3409. Yöshi ni wa he so no ue e obi wo shimeta mono wo 

morae! «¥i:u»0J:-*»4*tt#*K'* Zum Adoptiv- 
sohn nimm einen, der den Leibgurt über den Nabel 
gebunden hat. 

Einen, der einen festen Charakter hat. 

Yoshi no zui kara ten nozoku : s. Hart no ana. 

3410. Yoshiwara ga akaruku nareba, uchi ga yami. 

*<Ärnr.ö*lilH Wenn das Yoshiwara hell wird, 
herrscht im Hause dunkle Nacht. 

Wer Abends das Yoshiwara (Name eines Bordellviertels in 
Tokyo) besucht, dessen Hauswesen geht zurück. 

341 1. Yoao-me de mita Iwdo yoku wa nashu fl-BTJlf:&&5li& 

L Nichts begehrt man so sehr, als was man von 
aussen (eigtl. mit dem Aussen-Auge) gesehen hat. 
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Was ein anderer hat, scheint einem schöner, als was man 
selbst besitzt. Vgl. No 2909, 3087. 3088 u. a. 

3412 * Yötö no jü *Ä©$ Fliegenkopf-Schriftzeichen. 
Eine sehr kleine Schrift. 

3413. * Yötö no ri wo arasou. IM®*!*?*' Sich um den Ge- 

winn eines Fliegenkopfes streiten. 

Sich um Kleinigkeiten streiten. Vgl. No 979. 

3414. Yowai mono-ijime.fk^1k^*>*> Das Quälen der Schwa- 

chen (ist unrecht). 

z. B. zu Kindern, die ihre jüngeren Geschwister schlecht be- 
handeln. 

3415. Yowai shiri wo miseru. M^ÄVJltt* Einen schwachen 

Hintern zeigen. 

Seine schwache Seite zeigen ; " sich eine Blosse geben'*. 

3416. Yowaki wo tasukeru wa Azuma no tsune. Si^fcllÖlfilt 

%M<%% Den Schwachen beizustehen ist japanischer 
Brauch. 

3417. Yowa-tnushi. Schwaches Insekt. 

In derselben Bedeutung wie bei uns " schlapper Kerl." 

3418. Yowari-me ni tatari-me. S*JBi:$B»JB Zum schwachen 

Auge ein gottgestraftes Auge. 

Die Bedeutung ist: Unglück auf Unglück, also dieselbe wie 
die von No 2030. Auch (irrthümlich) : yowarime ni taäarime % 
zum schwachen Auge ein entzündetes Auge. 

3419. * Yöyu ni ynmi wo iu. «Öi:^^^^ Dem Yöyu (Name 

eines berühmten chinesischen Bogenschützen) vom 
Bogen sprechen. 

3420. Yn mizu no gotoku kinsen wo maki-chirasu . SfeftOjcn < 

t5^fftlH:"f Das Geld wie heisses und kaltes Wasser 
umherschütten. 

Sehr verschwenderisch sein. Abgekürzt : /// mizu no yö, wie 
heisses und kaltes Wasser. 

3421. Yu mo cha mo waita. i£ l& IftK**: Sowohl das Wasser 

als der Thee kocht. 
Für: es ist alles fertig. 
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3422. Yu no j'igi wa misu. Ä^Jfftlt* Wenn man das heisse 

Bad (zu lange) ablehnt, wird es kalt. 

3423. Yubi'OH no uchi. IMf>l©«W' Innerhalb der gebogenen 

Finger. 

Es giebt nur sehr wenige ; die wenigen, die es giebt, lassen 
sich an den Fingern zählen", {yubi wo otU kazotru, zählen, 
indem man die Finger umbiegt »an den Fingern herzählen.) 

3424. * Yttdan taiteki. rÄBrAft Nachlässigkeit ist ein grosser 

Feind. 

3425. * Yudan wo nerau tora ökami. ntffi^öU Der auf die 

Nachlässigkeit lauernde Tiger und Wolf. 

3426. Yude-dako no yd. £fll*£>tt Wie ein gekochter Tin- 

tenfisch. 

Wie No 3330. 

3427. * Yüi hana tvo uete Jtana hirakazu, musftin yanagi wo 

sashite yanagi kage wo nasu. #Ä?E*tt 
W*Jt ItPBfc/Ä? Man pflanzt mit Sorgfalt Blumen, 
und sie blühen nicht, man steckt gedankenlos einen 
Weidenzvveig (in die Erde), und die Weide giebt 
(nachher) Schatten. 

3428. Yuka ga taka-sugite tenjö ga hikuku naru. Jfc* '158X3? 

Ji**1i£<Jft& Wenn der Fussboden zu sehr erhöht wird, 
wird die Decke zu niedrig. 

3429. * Yukl asshitc tuatsu no misao wo shiru. 'SR L"CteOtt^B 

h Wenn der Schnee (die Äste) drückt, erkennt man 
die Treue der Kiefer. 

In der Zeit der Noth bewährt sich die Treue. (Mit der Treue 
der Kiefer ist ihre immergrüne Farbe gemeint.) Vgl. No 172a 

3430. Yuki no ashita wa hadaka-mushi no sentaku. ÄOSHUW 

Ä^&ffl Am Tage nach dem Schneefall halten arme 
Leute Wäsche. 

Uber den Ausdruck hadaka-mushi, (chin. A.uspr. rachli\, 
nacktes Insekt, s. No 2381. Nach einem Schneefall pflegt warmes 
Wetter einzutreten ; daher benutzen arme Leute, die bei grosser 
Kälte alle ihre Kleider auf dem Leibe tragen, diese Cjclegenheit 
zur Wäsche. 
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3431- Yuki no hate wa nehan. «^ÄUffiJß Das Ende des 
Schnees ist am Tage Buddhas. 

D. h. nach diesem Tage fällt kein Schnee mehr, nehan, 
Nirvana, steht hier für Buddha, und Buddha wieder für das 
Geburtsfest Buddhas, welches am 8. April gefeiert wird. Nur 
eine Art Wetterregel. 

3432. Yuki to sumi no yd. W 2 Wie Schnee und Kohle. 

So verschieden " wie Schwarz und Weiss." (Vgl No 826.) 

3433. Yuki wa honen no fnüsugz\ «tfß*f-£>R Der Schnee ist 

die Steuer des fruchtbaren Jahres. 

Wenn viel Schnee fallt, so giebt es ein fruchtbares Jahr. 
Statt honen no mitsugi auch honen no cho (Ä), das Anzeichen 
eines fruchtbaren Jahres. 

3434. Yuki wa inu no obasan. Bit^Of^tAj Der Schnee ist die 

Tante des Hundes. 

Der Hund freut sich sehr über den Schnee, wälzt sich darin 
umher u. s. w. 

3435. YukUdaimyö ni kacri-kojiki. Als 

Daimyö ankommen und als Bettler weggehen. 
Sein ganzes Geld durchbringen (besonders im Bordell). 

Yukigake no dacltin: s. lkigake. 

3436. Yukwal wa inoc/ii no sentaku. 1ft1fclXfr<?>üfe?H Freude ist 

die Wasche des Lebens. 

inochi no sentaku, Wäsche des Lebens = Erholung (vgl. No 
009). 

3437. Yutne ni botamochi. 3*i:tttt Ein Reiskuchen im 

Traume. 
Vgl. No 318. 

3438. Yurne ni mo omowanu (koto), 3*1- t&U Woran man 

nicht einmal im Traume gedacht hat. 
Etwas sehr Unerwartetes. 

3439. Yurne no ukiyo. 3*£>i¥ia Die schwimmende Traumwelt. 

Vgl. No 3202. 
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3440. Yunu wa saka-yume. WitMP Träume sind verkehrte 

Träume. 

Sic bedeuten ihr Gegentheil. 

3441. Yume-ji wo tadoru. Den Traumweg tasten. 

Sorglos, " wie im Traume dahinleben. 

3442. Yumi mo hiki-aezu. *H9l£<fc^1* Nicht einmal den 

Bogen (die Bogensehne) ziehen können. 
Sofort, in demselben Augenblick. 

3443. * Yumi suru to t/to, ne-tori wo izu. 9t6i i&ÄVU? Auch 

wenn man ein Bogenschütze ist, schiesst man nicht 
auf einen schlafenden Vogel. 

Man soll keinen Wehrlosen angreifen. 

3444. Yumi to tsuru no dugaL ^ÜfcOÄCA Ein Unterschied wie 

zwischen Bogen und Sehne. 

Um auszudrücken, dass der eine von zwei Wegen ein Umweg 
sei : die Krümmung eines gespannten Bogens ist länger als die 
die Bogenenden verbindende Sehne. Auch : yumi to tsuru hodo 
chigau, sich unterscheiden wie Bogen und Sehne. 

3445. Yumi wo fukuro tti osameru. 9*ÖUÄ*4 Den Bogen in 

den Sack stecken. 
Der Streit ist zu Ende. 

3446. Yumi ya tont mu *7^&&£ Einer, der Bogen und Pfeile 

führt. 

Ein Krieger. 

3447. Yürei ni liatna-kazc. Ein Gespenst und der 

Wind am Strande. 

Für etwas Einsames, Schauerliches. 

3448. Yuri ni koi nashi, kane wo motu koi to su. ifiar-SBML 

&*JUtifl£? Im Freudenhause giebt es keine Liebe, 
man macht das Geld zur Liebe. 

D. h. das Geld vertritt die Stelle der Liebe. 

3449 * Yüshi iro wo konomu. Ä±fc*ff t' Der Tapfere huldigt 
der Liebe. 

Variante von No 332. 
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3450«* Yüshß no moto vi jakusotsu nashi. JMf07fcl-81*ML 
Unter einem tapferen General giebt es keine feigen 
Truppen. 

Schon unter No 17 19. 

3451.* YTtyoku sunt. *Rt J Den rechten Flügel (eines 
andern) bilden. 

Seine " rechte Hand '* sein. 



z. 

3452. * Za shite kuraeba yama mo muttas/ii. ÖEl'Cft'M^tflllSL 

Wenn man nur sitzt und isst, wird selbst ein Berg 
(voller Vorräthe) leer. 

3453. Zalmohuya no tombi de takaht tomarit. *Mc®e>£T&< 

Jfc£ Da es der tombi des Bauholzhändlers ist, so 

sitzt er hoch. 

Von einem aufgeblasenen, hochmüthigen Menschen (vgl. No 
2878). Über tombi (eigtl. tobt) vgl. No 3035 und 3074 ff ; dieser 
Vogel setzt sich gern auf die hohen Stangen, die aufrecht neben 
einander stehend den Vorrath der Bauholzhändler bilden. 

3454. Zako no toto-majiri. Das Zusammenschwim- 

men des kleinen Fisches mit den grossen. 

Schon unter No 1025, mit der irrthümlichen Form jako. 

3455. Zange-banashi wo sttreba, sannen no tsumi ga horobiru. 

WmUftt nifH¥OWtr£ov ä Wenn man beichtet, so 

werden die Sünden dreier Jahre getilgt. 

Meist nur im Scherz angewendet. Kürzer: sänge ni 10a 
sannen no etc. 
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345^. Zatö ni utiso wo tabtsaseru yd, £Hl-l*»&^Ä3if it| Wie 
wenn man eiuem Blinden Bohnensauce zu kosten 
giebt. 

Einem etwas weiss machen wollen ; anfangs hört man zu, aber 
» bald merkt man die Täuschung, wie der Blinde, dem man 

irgend etwas anderes mit der Versicherung giebt, es sei Bohnen- 
sauce. 

3457. * Zenimon ni tora wo fusegeba, kdmon ni ökami wo 

susumu. tiinr-J)tf*Wr\X*Vtn\'W*'MV Vom Vorderthor 
den Tiger abwehren, zum Hinterthor den Wolf her- 
einlassen. 

3458. * Zen ni mo tsuyokercba, aku ni mo (suyoshi. IHUJftlt» 

»U tat Wer im Guten stark ist, ist auch im 
Schlechten stark. 

3459. * Zcn ni wa zen no kö, aku ni wa aku no kö. #l-tt#£>${l« 

ÄI'tf&^Ä Gutes wird mit Guten, Böses wird mit 
Bösem vergolten. 

3460. Zen wa isogc / #ltfeif Was gut ist, damit eile! 

Man soll das Gute nicht aufschieben, sondern gleich thun. 

3461. * Zen wo tsumu te ni wa yokei ari. 3t^Üt! , ÄEli|iföKfc»J In 

einem Hause, wo Tugend herrscht, herrscht auch 
Glück. 

Fast gleichlautend mit No 2545. 

3462. Zen-aku tomo ni s/ti sunba, onaji koke no moto. t*»Ä 

l-JET ftltEJC^OT Wenn Gute und Böse zusammen 
sterben, (so ruhen sie) unter demselben Moose. 
Wie No 2213. 

3463. Zen-aku wa, tomo wo miyo ! IHBrt&VR.* Ob (jemand) 

gut oder schlecht — sieh seine Freunde an ! 

" Sage mir, mit wem du umgehst, und ich will dir sagen, wer 
du bist". 

3464. * Zengo suru. #Jt*-T* Vorn-hinten sein. 

In grosser Unordnung, in wirrem Durcheinander sein. 
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3465. Zent aru tcki zva om wo mo tsukau. i5*j£B$ltA^ lflM> 

Wenn man Geld hat, dient einem selbst der Teufel. 
Eigentlich : gebraucht man selbst den Teufel. 

3466. Zeni ga areba, wokiibutsu mo omote wo kaesu. H^hHltM 

ftl&^rfflT Wenn man Geld hat, so dreht selbst das 
hölzerne Buddhabild sein Gesicht (nach einem) um. 

3467. Ztni naki ctoko wa ho uaki fune no gotoshi. t&U bBltffiU 

^ Alfrin L Ein Mann ohne Geld ist wie ein Schiff ohne 
Segel. 

3468. Ztni wa aslti naku shite yuku. ttltJ£M< l"Cf? Geld hat 

keine Beine und läuft doch (weg). 

3469. Zeni zva mimi naku shite kiku. tlltttM< L"CRK(H<) Geld 

hat keine Ohreu und hört doch. 

Ein Wortspiel mit hku % was sowohl "hören" als "wirken, 
wirksam sein" bedeutet. 

3470. Ztni wo hegasu. £J*$lt>*T (Von einer Münze noch) eine 

Münze abreissen. 

Von einem Geixigen : er möchte ein jedes Geldstück noch 
auseinander rcissen oder spalten. 

3471. Zeni ivo kaviu yo \ ttfcttütft Als ob man Geld kaute. 

Wenn man etwas isst, was sehr theuer ist. 

3472. Ztni-kane zva wakimono. tt&UJII^tt Das Geld ist eine 

Sache, die (aus der Erde) quillt. 

Eine Beschönigung der Verschwendung: Geld kann man 
immer wieder verdienen, man braucht damit nicht zu sparen. 

3473. Zenitori-yamai to shini-yamai, tti *J i JEl-^CA Die 

Krankheit des Geldverdienens und die Krankheit, 
an der man stirbt. 

Den täglichen Lebensunterhalt zu gewinnen wird armen Leuten 
so sauer, dass es nächst dem Tode nichts Härteres für sie giebt. 

3474. * Zenjin ki wo utte köjin ryö wo //. iffiAfö^fö'C$A<£;VI9- 

Der Vorfahr pflanzt den Baum, der Nachkomme erhält 
seinen kühlen (Schatten). 
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3475** Zensha no kutsugaeru wo mite kösha no imashime to su. 

l|i|$e>«'*a*At&fc2>4«**1' Wenn man das Umwer- 
fen des vordersten Wagens sieht, so nimmt man es 
sich zur Warnung für die nachfolgenden Wagen. 

Sich den Schaden anderer zur Warnung dienen lassen. Auch : 
srns ha no kutsugaeru wa kos ha no isarns. 

3476. Zensttü zeni nashi. l Die Zen-Sekte hat kein 

Geld. 

Wie No 1958 und 3010 eine mehr oder weniger scherzhafte 
Allittcration, oder vielmehr Silben Wiederholung. 

3477. * Zentetsu wo fumu. ÄHftVÖL* In das frühere Geleise 

treten. 

Andern " nachtreten". 

3478. * Zettdi zetsumei no baaL *g«*SfirOÄ'fr Ein Zustand, wo 

Leib und Leben aufhört. 

Ein verzweifelter, hoffnungsloser Fall. 

3479. * Zettö wo motte tatakau. 'STJMIX^ Mit dem Zungen- 

schwert kämpfen. 

3480. * Zokitjin zl>o saku. 1$5r4-!3< Dem Weltstaub aus dem 

Wege gehen. 

Ein buddhistischer Ausdruck für : der Welt entsagen. 

3481. * Zofcuryti no ri wo arasen. WtlVfähe^ Sich um den 

Gewinn eines Hirsekorns streiten. 
Vgl. No 3413. 

3482. Zu ga takau R**Ä** Der Kopf ist hoch. 

Von jemand, der beim Grüssen kaum den Kopf verneigt, 
also sehr eingebildet und hochmüthig ist. Vgl. No 3452. 

3483. * Zukan, soktnictsu. SR^äÄt Kalter Kopf, warme Füssc. 

Wie bei uns Gesundheitsregel; auch (scherzhaft) = bei mir 
zu Hause ist alles wohl und in Ordnung. 
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In diesem " Nachtrage " lasse ich eine Anzahl von Sprich- 
wörtern und Redensarten folgen, die sich in die vorstehende 
Sammlung nicht mehr einreihen Hessen, weil sie mir erst 
später bekannt geworden sind. Für Mittheilung eines grossen 
Theiles derselben bin ich einer japanischen Dame, Frau Arai 
Hana, zu grossem Dank verpflichtet, die sich schon seit Jahren 
mit bewunderungswürdigem Eifer und Verständniss dem 
Sammeln von japanischen Sprichwörtern widmet, und die die 
grosse Güte gehabt hat, mir ihre Sammlung zur Verfügung 
zu stellen.*) Ein anderer Theil stammt aus einer Sammlung 
von Herrn Fujn Otoo, die in No 6 des 4. Jahrgangs (Juni 
1898) der Zeitschrift " Teikoku Bungaku " erschienen ist, unter 
dem Titel : Sliükyd ni kwan suru rigen, " Sprichwörter, die auf 
Religion Bezug haben." Auch einer im December 1897 in der 
"Japan Daily Mail" erschienenen Kritik, sowie einer Bespre- 
chung des 1. Theils, von Herrn Prof. R. Lange, konnte ich 
mehrere neue Sprichwörter entnehmen. Eine Anzahl endlich 
verdanke ich gelegentlichen Mittheilungen japanischer Freunde. 
Unter diesen gebührt meine dankbare Anerkennung in erster 
Linie Herrn Tsuji Takahira, dessen ich schon im früheren 
41 Vorwort " zu dieser Sammlung gedacht habe, und zwar 
Anerkennung nicht nur für Mittheilung neuer Sprichwörter, 
sondern noch weit mehr dafür, dass er mir bei der Redaction 
der Sammlung etwa von ihrer Mitte an bis zum Schluss un- 
ausgesetzt höchst werthvolle Dienste geleistet hat. 

Dass auch dieser " Anhang " der Sammlung noch lange 

*) Ein Theil derselben konnte noch für die vorstehende Sammlung verwerthet 
werden. 
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keinen Anspruch darauf verleihen kann, etwas " Vollständiges " 
zu bieten, versteht sich von selbst. Ich hoffe aber, dass mein 
Beispiel nicht ohne Nachfolge bleiben möge, und dass in nicht 
allzuferner Zeit andere, vollständigere Sammlungen erscheinen 
werden. 

Bei dieser Gelegenheit will ich, als Ergänzung zu meinem 
früheren Vorwort/' noch bemerken, dass es (wie jedem 
einigermassen Kundigen von vornherein leicht ersichtlich 
gewesen sein muss) durchaus nicht in meiner Absicht lag, die 
Sammlung auf die Sprichwörter im strengen Sinne zu beschrän- 
ken, sondern dass auch eine Anzahl sprichwörtlich gewordener 
Citate aus chinesischen Classikern, sowie solcher, die aus budd- 
histischen Quellen stammen, darin Aufnahme finden sollte und 
gefunden hat. Ich habe in der Regel auch diese letzteren, 
ihrer meist chinesischen Form wegen, mit einem "Stern" 
bezeichnet, obgleich ihr - Ursprung selbstverständlich nicht in 
China, sondern in Indien zu suchen ist. 

Tökyö, im November 1898. 

P. EH MANN. 
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A. 



3484. * Ada tvo ort de kaesc ! fli^-ftTiS-tf Feindschaft vergilt 

durch Wohlthaten ! 

No 3241 ist hiervon Variante. 

3485. AisatHU wti toki no vjigami. Der Schieds- 

richter ist für die Zeit (wo man ihn anruft) ein Gott. 

Man muss sich seinem Unheil unbedingt unterwerfen, {aisafsu 
steht für aisatsu-nm.) 

3486. AhUmckura, Wtf Sehend-Blinde. 

Ein Ausdruck filr Leute, die nicht lesen gelernt haben. 

3487. Ahlre kaette funzotta. ÄriRo-CJ./,*- -of: Das Erstaunen 

hat sich hintenüber gebogen. 

Bezeichnet das erstaunte sich emporrichten, wenn man z. B. 
eine unerwartete Nachricht erhält. Vgl. No 46. 

3488. * Ahn ni tsuyoki wa zen ni mo isuyoshi. 361-54 ^ Ii ^l- l Vi. L 

Wer im Bösen stark ist, ist auch im Guten stark. 

Hiernach soll von einem Bösewicht, der sich bekehrt, viel 
Gutes zu erwarten sein. Vgl die Umkehrung unter No 3458. 

3489. Amida mo ögon no hikari. l Äfc2>jfe*J Auch bei 

Amida (thut es) der Glanz des Goldes. 

Das Bild dieses Buddha's (s. Anm. zu No 1965) pflegt stark 
vergoldet zu sein. Eins der vielen Spr., die die Macht des Geldes 
ausdrücken (vgl. No 800, 1034, 1165, 1167, 1874 und unter 
" Ztnr). Auch: Amida tiu> kane dt hikaru, auch Amida 
glänzt durch Metall (Geld). 

3490. Anasagashi, l Lochsucher. 

Einer, der nach den Fehlem oder Schwächen anderer sucht. 

3491. Aodake no tesuri de namazure. fftir<S 2 £»T£'J k ft Als 

Geländer aus grünem Bambus ist es schon jung 
abgerieben. 

Von jungen Taugenichtsen, naseweisen Mädchen u. dgl 
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349 2 * Ära so l no hashi wo trikidasv. *PcA€><BV;J[ÄT Den Rand 
(das Randende) des Streites herausziehen. 
Slreit anfangen. 

3493. * AH atsumatte taiju tvo karasu. täSMo'C^Äfctöfcf 

Wenn viele Ameisen zusammenkommen, machen sie 
(selbst) einen grossen Baum welken. 

3494. * Art no amakt ni atsumaru ga gotoku. H3>1f£ l-tfei iffcj < 

Wie wenn sich Ameisen auf Süssigkeiten versam- 
meln. 

" Wie Fliegen nach dem Zucker". 

3495. * Art no ana kara tsutsumi ga kowarrru. Ü©>K« % &£t>*#Ha 

Durch Ameisenlöcher bricht ein Damm zusammen. 
Vgl. No 2559. 

3496: Am migi, pt hülari. «fc^Ä Am Morgen links, am 
Abend rechts. 
Wie No 258. 

3497. Asane hachi-koku vo sott. Langes Schlafen 

(eigtl. Morgenschlaf) bringt acht Koku Reis Verlust. 
Vgl. No 94 und 95. 

3498. Ashi no ura ni kontetsubu ga tsuita yö. Ä0f*i:*Ä**4Jv 

t:Ä Als ob an der Fussohle ein Reiskorn klebte. 
Für etwas Lästiges; vgl. No 2243. 

3499. Asu no hyaku yori bna no gofü. 9! B £>W l *) 4*2) 3tt* Lieber 

jetzt fünfzig als morgen hundert. 

" Ein Sperling in der Hand ist besser als eine Taube auf dem 
Dache." Vgl. No 2797. 

3500. Atama no kuroi nczumi. K©3fi*\E Eine schwarzköpfige 

Ratte. 

Scherzhaft für "Dieb," Näschcr schwarzköpfig, da die 
Japaner alle schwarze Haare haben. 

3501. Awatemono hanninsoku. IRS^AÄ Der Confuse (zählt 

nur als) halber Arbeiter. 
Weil er viele Fehler macht 
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3502.* Ayamachi wo aratamuru ni habakaru koto nakare / 
m***V*imn*iH\ Schäme dich nicht, einen 
Fehler wieder gut zu machen. 



B. 

3503. Baka ni mo ütoku. Äftül-a Auch der Dumme hat 

eine Tugend. 

3504. Baka no sambai-jiru. ÄJfeOHäEft Die dreimalige Suppe 

des Dummen. 

Scherzhafte Entschuldigung, wenn man sich (was selten vor- 
kommt) bei einer japanischen Mahlzeit die dritte Schale Suppe 
geben lässt. 

3505. * Bidai furmvasu. fekfälfP Wenn der Schwanz (im 

Verhältniss zum Kopf) zu gross ist, rührt sich (das 

Ganze) nicht. 

Es ist nicht gut, wenn die Untergebenen klüger oder tüchtiger 
sind als der Vorgesetzte. 

3506. * Bijo hakumei öslti. m*m&Zl Ein schönes Weib hat 

im Leben viel Unglück. 

Besonders für ein armes Mädchen ist Schönheit eine ver- 
derbliche Gabe, vgl No 420. Dem Sinne nach verwandt auch 
No 2455. 

3507. Blkkuri shite skakuri ga tomatta. fl« L-C**«jfc *of: 

Vor Schrecken hat der Schlucken aufgehört. 
Scherzhaft für: ich bin sehr erschrocken. 

3508. Bombu mo satoreba Hotoke nari. Auch 

ein gewöhnlicher Mensch ist, wenn er zur Einsicht 
kommt, ein Buddha. 
Vgl. No 799. 
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3509- Bonnö no inu ocdomo sarazn. Wenn 
man den Hund der Sorgen auch verjagt, er geht 
nicht weg. 

Die Sorgen wird man niemals los. Ebenso das folgende: 

3510. Bonnö wa kubi ni noru. ÖltSUÄl-** Die Sorge sitzt 

einem (das ganze Lebenlang) auf dem Genick. 

35 11. Bosatmi mi ga ireba utsumuku, ningm mi ga ireba 

aomuku. *Mt*Anifl»<»AIBlÄ»«Ariltirpfai< Wenn der 
Reis Früchte bekommt, so neigt er sich ; wenn der 
Mensch reich wird, so blickt er (stolz) in die Höhe. 

Bosatsu (sanscr. bodhisattva), Titel der Heiligen, die nur noch 
eine Stufe zum Buddhathum (Nirvana) zurückzulegen haben ; hier 
als Ehrenname des Reises, ein Ehrenname, der, besonders auf 
dem Lande, noch heute üblich ist. 

3512. Bözu marumöke. #±AßÄtf Beim Priester ist alles reiner 

Gewinn. 

Er hat bei seinem Geschäft keinerlei Auslagen oder Unkosten , 
da alles von den Gläubigen bezahlt wird. 



C. 



3513. Chujin. &A Thcemeister. 

Ein absonderlicher, excentrischer Mensch. Dafür scherzhaft 
auch muchajin (|R2fcA). verrückter Mensch {mucha= verwirrt, 
verrückt). 

3514. Chi no namida. Jfc^Ä Blutige Thränen. 

Dieselbe Bedeutung wie im Deutschen. 

3515. ChidorUashi ni aruku. =N*£i:#< Mit Regenpfeifer- 

Schritten gehen. 

Die Beine über einander setzen, wie der Regenpfeifer, d. h. 
betrunken sein. 
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35 16. Chie nai kamt ni eine wo tsukeru. fcJK^itl 

Dem Gotte, der keine Klugheit hat, Klugheit geben. 
Variante von No 224. 

3517. Chikushö no sakasa-urami. Der verkehrte 

Hass des Thieres (auf seinen Wohlthäter). 
Vgl No 2275. 

3518. Chöai köjite ama ni ttasu. CCJEitft-f Wenn die 

Liebe zu gross wird, so macht sie (die Tochter) zur 
Nonne. 

Weil den Eltern keiner für ihre Tochter gut genug ist, so 
bleibt diese schliesslich sitzen. 

3519. Chöja nidai nasin. fi*-(VX l Der Reiche hat keine 

zweite Generation. 

Was der Vater erworben hat, bringt der Sohn wieder durch. 

3520. *Chügen mitni ni sakarau. .Rlf^l-äSi» Treue Ermah- 

nungen widerstreben den Ohren. 
Vgl No 2441. 



D. 

3521.* Daikai no mizu wo shijwri-gai de kaidasu yö. ^J&^tK 
frli£"CiXth-f öl Als ob man das Meer mit einer Shijimi- 
Muschel ausschöpfen wollte. 
Vgl. No 2394. 

3522* Daikai wo U nite seht. "C*< Der Meer mit 

der Hand eindämmen. 

Auch : daikai wo te de fusegu, das Meer mit der Hand ab- 
wehren. 



ized by Google 



Dainan no shönan. Das kleine Unglück des 

grossen Unglücks. 

Das Unglück hätte noch weit grösser sein können; "mit 
einem blauen Auge davonkommen". 

Daiya no o-kachi de age-soko da. *M-Wft~?±&t! Da 
es der Reiskübel des Bordells ist, so hat er einen 
hohen Boden. 

Er sieht aus, als ob viel Reis darin wäre, enthält aber nur 
wenig, weil der Boden stark erhöht ist Von Dingen, über deren 
Grösse oder Inhalt man sich leicht täuscht (daiya ist ein Spei« 
sehaus, das Essen Tür Bordelle liefert.) 

Damaritnono no he wa nanuka kusai. R#e>ÄU-fcB£v* 
Der Wind (crepitus) des Schweigsamen stinkt sieben 
Tage. 

Wenn einer, der sonst immer zu schweigen pflegt, seinem 
lange unterdrückten Arger endlich einmal Luft macht, so ge- 
schieht dies in besonders heftiger Weise. " Stille Waaser sind 
tief". 

Damatte iru hito ni yudan suruna! 1koXMlA\'fä&? 
Ht Vor einem, der nichts redet, sei auf der Hutl 

3527. Dango mo mochi no tsuki-ai. iü^fl*^ Auch ge- 

wöhnliche Reisklösse verkehren mit Klebreiskuchen. 

Anch Leute in geringer Stellung können mit Höhergcstellten 
Umgang haben. Klebreis ist der Name einer Reisart (Oryza 
glutinosa). Zugleich ein Wortspiel ; tsuki-ai kann auch bedeuten 
" zusammen gestossen werden " ; der Reis, sowohl der gewöhn- 
liche als auch der Klebreis, wird durch Stossen in einem Mörser 
in Teig verwandelt 

3528. * Dansiii no ichigon kintetsu no gotoshi. »TO-WfcHOJtoL 

Das Wort des Mannes ist wie Metall und Eisen. 
Vgl. No 200. 

3529. £>ö no suwatta Mio. fflO&liof.A Einer mit gesetztem 

Rumpf. 

Ein bedächtiger, kaltblütiger Mensch; einer, der sich nicht 
aus seiner Ruhe bringen lässL— Statt dö, Rumpf, auch hara t 
Bauch (vgl No 568). 



3523.* 
3524. 



3525. 



3526. 
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3530. Donehö-shibai de hanamichi ga nai. ISJÄ^AST^Ü^fx^ 

Beim billigen 'Theater giebt es keinen Blumenweg. 

hanamichi, "Blumenweg,'' (ein erhöhter Gang im Theater, 
auf dem sich die Schauspieler nach der Bühne begeben) kann 
auch "Nasenweg" heissen. Scherzhaft von jemand, der eine 
flache, plattgedrückte Nase hat 

3531. Dorobö ga nawa wo uramu. ^K^'H^ttt* Der Dieb 

hasst den Strick. 

Vgl. die Anm. zu No 2195. 

3532. Dorobö-zake no dekinu mono. ifcl&JÖ^UiJfc»* Einer, der 

kein heimlicher Trinker sein kann. 

Von jemand, der schon von ganz wenig Sake ein rothes 
Gesicht bekommt. 



E. 

Bbi odorcdomo, kawa wo idczu. tttällri s* i Jilfrfl? Wenn 
der Krebs auch (im Flusse) tanzt, geht er doch nicht 
aus dem Flusse heraus. 

Seine Natur kann niemand aufgeben. Vgl. No 2273. 

Echigo~utnare no mono wa abarabone ga sambon tarinu, 
«aAM0*UIlr#»*5*£»J» Leute aus Echigo haben 
drei Rippen zu wenig. 

Soll heissen : es fehlt ihnen an Versland. 

Edo to senaka ga mite shmitai. Öl/* 2 Wt>*JUJEi:t:*> 
Wenn ich Edo und meinen Rücken gesehen habe, 
will ich gern sterben. 

Ein Spr. der älteren Zeit ; charakteristisch für die Schwierig- 
keiten, mit denen früher (d. h. vor etwa 30 Jahren) eine Reise 
nach Edo verbunden war. 



3533- 



3534- 



3535- 
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3536. Edokko wa kttcfti bakari. ÜF^ttPlt«*»; Die Edo-Leute 

haben es nur mit dem Munde. 

Aus folgendem kyöka : Edokko wa \ satsuki no koi ho | 
fuki-nagashi, J kuchi-saki bakari, \ Iiaraivata wa nashi; die 
Edoleute sind wie die flatternden Karpfen des 5. Monats: nur 
ein Mundstück, aber keine Eingeweide.— Am 5. Tage des 5. 
Monats lässt man auf allen Häusern, in denen während des 
letzten Jahres Knaben geboren worden sind, grosse buntbemalte 
Papierkarpfen wehen. Diese sind hohl, mit ringförmig aufge- 
sperrtem Maule, sodass sie vom Winde leicht aufgeblasen und 
hin- und hergeweht werden. 

3537. * Eiko scisui khuamari nashi. &*Äfi&«»Jt£l Blühen und 

Welken, Gedeihen und Verfall haben keine feste 
Grenze. 

Sie gehen unmerklich in einander über. VgL No 195 1 u. a. 

3538* Enryo nakereba, kin-yü ari. äUlttiJfttt«2t*<>»J Wo 
nicht ferne Überlegung ist, ist naher Kummer. 

Chinesische Lesung von No 3064. 

3539. Etart, kashikoshi! fcf:»JKl Ich habe es bekommen, 
ich bin sehr klug ! 

Ein scherzhafter Ausruf, wenn einem etwas gelungen ist und 
man sich darüber freut. 



F. 

3540. Eüfu futa-omote nashi. L Mann und Frau 

haben nicht zweierlei Gesichter. 

Sie sollen immer übereinstimmen, immer denselben Willen 
haben. Vgl. No 2146. 
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354 1 * Füfu wa kuraku wo tonto ni su. %.UX ! £%hr&\--t Mann 
und Frau haben Leid und Freud gemeinsam. 

3542. Fuftt wa nise no chigiri. ***U-tt©S»J Mann und Frau 
(schliesscn) einen Bund für zwei Welten. 

S. No 2139. 

3543. Fujisan no mimt kwti e wa bijin ga dekinu. *±llje>Jl 

^iBMl^WÄ*» In den Provinzen, die man vom 
Fujisan aus erblickt, giebt es keine schönen Frauen. 
Schöne Frauen giebt es nur im Westen ; vgl. No 141. 

3544. Fundoshi wo shimetc kakarti. fS>irSU»«*4 Den Len- 

dengurt festbinden. 
Einen Entschluss fassen. 



G. 

3545. Ga zvo harn. Sein Ich ausbreiten. 

Selbstsüchtig sein. Vgl. No 407. 

3546. Gateüryoktt yori kinryoktt. l »J Reichthum gilt 

mehr als Wissen. 

Ein Spr. ganz modernen Ursprungs. 

3547. Gakusha 0 vi (w)o wo osoreru. »#*i:**»ri& Der 

Gelehrte ängstigt sich wegen dis o (*) und (w)o (*). 

Diese beiden Kana-Zeichen werden oft verwechselt. Ein Spott 
über pedantische Gelehrsamkeit. 

3548. Gan ga tobeba, istdgame mo jüianda fumu. IBtrJR'^llT.Tife 

i CttU3BL* Wenn die Wildgans wegfliegt, so hebt 
sogar die steinerne Schildkröte die Füsse. 

Wenn ein anderer Glück oder Erfolg hat, so bekommt man 
Lust, es ihm nachzuthun, wenn man auch ganz und gar nicht im 
Stande dazu ist; man möchte es auch so gut wie andere haben» 
hat aber keine Aussicht dazu u. dgU 



Digitized by Google 



— 39^ — 

3549* Gebamsusume. TÄfc Die Sperlinge des Vorplatzes. 

geba (für gebajo) ist der Platz vor dem Hause, wo man vom 
Pferde steigt ; wenn der Herr einen Besuch macht, wartet der 
Diener hier mit dem Pferde. Wenn nun mehrere solche Diener 
zusammen sind, so pflegen sie sich eifrig und laut (daher 
"Sperlinge") zu unterhalten, besonders über die Angelegenheiten 
ihrer Herren. Man sagt auch : geba-hyb (TJGf? ). das Urtheil, 
die Kritik des Vorplatzes. 

3550. Gehö no kiidari-saka. JHfcOT'J« Die schiefe Ebene 

des Gottlosen. 

Es nimmt mit ihm ein schlechtes Ende. 

3551. Genkin, kakcnc nashi. ^ftiÄ&tt L Baarzahlung, kein 

Uberpreis. 

In Laden findet man öfter Schilder mit dieser Inschrift (vgl. 
unser " Feste Preise "). Scherzhaft von einem ganz zuverlässigen, 
grundehrlichen Charakter. 

3552. Go shichi wa ame no, yatsu hideri, tnutsu yotsu naraba, 

Üsumo ö-kaze. S-fclt«<D.A*.;*Htt bixm l*Ä (Ein 

Erdbeben) um 5 (8-10) oder 7 (4-6) Uhr bedeutet 

Regen, um 8 (2-4) Regellosigkeit, um 6 (6-8) oder 

4 (iO-12) bedeutet immer Sturm. 

Wie aus diesen Memorirversen hervorgeht, soll ein Erdbeben 
je nach der Stunde, in der es eintritt, das Wetter vorherver- 
kündigen. (Die eingeklammerten europäischen Stundenzahlen 
beziehen sich sowohl auf die Stunden vor, als auch auf die nach 
Mitternacht. Es fehlt 9 (12-2).) 

3553. Gogwcttsu no nakaba ni kokoronasH ni yatomaruruna ! 

XJi0*U**li:«lta » tc In der Mitte des 5. Monats 
vermiethe dich nicht einem Gefühllosen ! 

Ein gefühlloser Herr lässt seine Diener vom frühen Morgen 
bis zum späten Abend ohne Unterbrechung arbeiten; in der 
Mine des 5. Monats (nach europäischem Kalender Juni), wo die 
Tage am längsten sind, verlangt er also die meiste Arbeit. 
Als Klage über unbarmherzige Herren, oder als Warnung vor 
solchen.— Das Gegenstück dazu siehe unter Jügwatsu. 
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3554« Gokuraku negawan yori jigohi wotsukurunat tt^sfäl* 
&£4JMft>ffS6tt Statt das Paradies zu ei beten mache 
dir lieber keine Hölle 1 

Rechtschaffen handeln ist mehr werth als beten. 

3555 * Gort muetm. MRH Auf fünf Ri im Nebel. 

Rathlos, ganz im Dunkel sein. 

3556. * Gort no iagai senri no ayamarL 3LM£>»cA^m©f*'J Ein 

Unterschied von fünf Meilen macht (nachher) einen 

Fehler von tausend Meilen. 
Vgl. No 936. 

3557. Goshö da kara. Da es ein zukünftiges Leben 

giebt 

Wenn man sehr dringend um etwas bittet ; wie man bei uns 
bittend oder beschwörend sagt : " um Gottes willen", " um Ihrer 
Seligkeit willen" u. dgl. {goiho hat auch die Bedeutung: ewige 
Seligkeit) 

3558. Goshö daiji ya, karte 1 10 sin ya ! tft£:MK>,&(2 L** Das 

zukünftige Leben ist wichtig, (aber auch) Geld möchte 

man haben. 

Von solchen, denen Geld über alles geht. 

3559* Gwashin, shotan. BtfÜttW Auf Reisig liegen, Galle 
lecken. 

Ein Ausdruck für: grösste, bitterste Noth. (Vgl. No 3123.) 



H. 



3560. Hada e (od. nt) awa ga dekiru. fU:Xtrtt&& Auf der 
Haut kommen Hirsekörner hervor. 

(Vor Furcht) eine Gänsehaut bekommen. Vgl. 2259. 



3561. Jladashi de ttigeru, UMfcTjäSif h Barfuss davonlaufen. 

Sich für besiegt erklären ; " sich vor jemand verstecken müs- 
sen." 

3562. * Haikan wo mimthi. WfffrAflU Lunge und Leber durch- 

schauen. 

Jemand ganz durchschauen. 

3563. * Haikan zuo toro sunt. *WF^»tIR f 4 Lunge und Leber 

von sich geben. 

Seine ganze Meinung sagen, "sein ganzes Herz ausschütten." 
Vgl. No 485 und 11 86, 

3564. Hajime kara chör? m wa narenu. iSA*»' 5>&^l-U£rt» 

Man kann nicht gleich anfangs ein Abt werden. 
"Lehrjahre sind keine Herrenjahre.'' Vgl. No 2586. 

3565. Hahoiri-wusume ni musJti ga tsuku. «A»J*i:A**#< 

An ein gar zu sorgfältig gehütetes (eigtl. in den 

Kasten gethanes) Mädchen kommen die Insekten. 

Grade ein solches Mädchen lässt sich wegen seiner Uner- 
fahrenheit leicht verführen. 

3566. Hakone kara higashi ni bakemono nashL 6 jEl-ft -S 

U t Von Hakone nach Osten giebt es keine Ge- 
spenster. 

Soll den Sinn haben, dass die Gegend östlich von Hakone 
sehr aufgeklärt, auch sehr bevölkert (also für Gespenster nicht 
einsam genug) ist— Statt /ligashi auch kochi, was eigentlich 
"Ostwind" bedeutet. 

3567. Hau wo kashite mo, hüo-uke suruna ! HfcR L*C t * U 

Selbst deinen Stempel magst du (einem andern) 
leihen, aber bürge niemals für einen Menschen ! 
Vgl. No 1 172, auch 902. 

Hana (Nase). 

3568. Hana ga oc/iint. Die Nase fallt. 

Der Hochmuth legt sich ; kleinlaut werden ; vgl. No 3364. 

Hana (Blumen). 
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3569« Hana hassöbai. ftAJffffif Blumen (kosten) das Achtfache. 

An Blumen wird unverhältnissinässig viel verdient. Meist 
als Zusatz zu No 167 1; auch gleich diesem durch Wiederholung 
derselben Silbe " allitterirend." 

3570. Hatta to saki, hana to chini. #S£$?Eitfc& Wie Blumen 

blühen, wie Blumen verwehen. 

Mit Blumen sind die Blüthen d^r Kirschbäume gemeint, deren 
Pracht nur wenige Tage dauert. Ein Ausdruck für die Ver- 
gänglichkeit der Dinge. 

3571. lianashi ga shimo-gakari ni inircba, shimai ni nartt. 

Bl**T»»Ji:*ttlfttÄK*X* Wenn das Gespräch von 

unten anfängt, so ist es {bald) zu Ende. 

Wenn in einer Gesellschaft die Unterhaltung, nachdem der 
anderweitige Gesprächsstoff ausgegangen ist, auf schlüpfrige 
Dinge kommt, so erfolgt bald der allgemeine Aufbruch. 

3572. Hanatare mo jun-okuri. JMSlfäiS'J Auch Nasentropfen 

fallen der Reihe nach. 

Eigentlich : haben Beförderung nach der Reihe. Von Un- 
fähigen, die befördert werden, nur weil sie grade an der Reihe 
sind, {hanatare ist auch ein Ausdruck Uir " Dummkopf".) 

3573. Hanshö-ttorobö. 4*&&BS Dieb der Feuerglocke. 

Scherzhafte Bezeichnung fiir einen sehr langen Menschen ; 
er ist so lang, dass er eine Feuerglocke von dem hohen Ort, 
an dem sie angebracht ist, herunternehmen könnte. 

3574. * Hantoku no guchi. £8fö£>$<ö Die Dummheit Hantoku's. 

Hantoku soll ein Schüler Buddha's gewesen sein ; seine 
Dummheit ist ebenso sprichwörtlich geworden wie die Weisheit 
Afonju's, eines anderen Schülers von Buddha (s. No 2499). 

3575. Hara no kmva ga hareba, me no kawa ga tantmu. 

&**mx\t&®&* < ftV Wenn sich die Haut des Bauches 
spannt, wird die Haut des Auges schlaff. 
Nach dem Essen wird man schläfrig. 

3576. Hari-tsumeta yumi wa itsuka ymvaru. SSM fö/> f:9Hffl 

Sl£ Der zu stark angespannte Bogen wird einmal 
schlaff. 

Er verliert schliesslich seine Spannkraft. Sinn: man muss 
sich dann und wann Erholung gönnen. 
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3577» Saru hana sakanu ki wa aki minorazu. ♦lE^'JQÄü 
h T Der Baum, der im Frühling nicht blüht, trägt 
im Herbst keine Frucht. 

3578. Ha&hi orureba, oya ni Jtanare; kushi no ha kakureba, 

ko ni wakarti. «r*WriU'-»x. «^««<nif^i:OT6 
Wenn ein Esstäbchen zerbricht, so scheidet man von 
den Eltern (d. h. sie sterben) ; wenn ein Zahn des 
Kammes ausbricht, so stirbt einem ein Kind. 

ni hanare[rü) und ni itMikaru (jetzt wakartru) sind Euphe- 
mismen für "durch den Tod verlieren". 

3579. Hato ga mame wo kirou yö. <$«*H^rJ&^ äl Wie wenn 

eine Taube Erbsen aufpickt. 
So schnell essen. 

3580. Hato no niame-zttkau Wie die nach Erbsen 

geschickte Taube. 

Von einem Boten, der das Gekaufte unterwegs aufisst. 

3581. Hayaku shinu ko wa rikö na mono. -9< JEo^ UftfPtt 

Das früh gestorbene Kind war das klügste. 
S. No 2650. 

3582. Haya-meshi, haya-kuso, haya-zanyd. 

Schnelles Essen, schneller Stuhl^ang/schnelles Rech- 
nen. 

Drei Fertigkeiten, die ihrem Besitzer manchen Vortheil 
bringen. 

3583. Haya-oke ni kata-as/ii. Ein Fuss im Sarge. 

Gleich unserm "mit einem Fuss im Grabe stehen"; beson- 
ders von schon sehr alten Leuten gesagt. 

3584. Haya-oki nie no kusuri. Frühaufstchen ist 

gesund für die Augen. 

Scherzhafte Ermahnung zum Früh aufstehen. 

3585. Haya-cki sanryö, sekken goryö. ¥^3PH.©fö£S9 Frühauf- 

stehen ist drei Goldstücke werth, Sparsamkeit fünf 
Goldstücke. 
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3586. Hcta ga kaette jözu. T^vÜK-t?- Grade der Dumme 

ist der Gescheite. 

Mancher Kluge vertraut zu seinem Schaden auf seine Klugheit 
zu sehr. 

3587. Heyazuinl sannen wa yamabushi no mitte- iri. SWlttHif- 

UOlffc;o#A>) Drei Jahre bei den Eltern zu leben 

gleicht der Berg-Askese des Yamabushi-Mönches. 

heyazumi : ein erwachsener Sohn, der ohne zu arbeiten bei 
den Kitern wohnt. Die Yamabushi Mönche begeben sich zu 
gewissen Zeiten auf die Gipfel heiliger Berge, um dort eine Zeitlang 
ein religiösen Übungen gewidmetes, asketisches Leben zu führen. 

Iii (Feuer). 

3588. Hi ga fnttc mo, yari ga futte mo. k^foX i .lt*<|$t t 

Selbst wenn es Feuer und Spiessc regnete. 
Vollständige Form von No 3352. 

3589. ///' no te ivo agirtt. fcV^-kWih Die Flammen anfachen. 

/// tio /<; eigtl. "Hände des Feuers" = Flammen. Gleich 
unserm " ins Feuer blasen *' (zum Streit aufhetzen). 

3590. Hi %va himoto kara sawagi-dasu. ZcHjMw Das 

Feuer vom Ursprung des Feucis aus lärmend ver- 
künden. 

Der Schuldige (hier ein Brandstifter) sucht durch scheinbare 
Entrüstung über die That etc. den Verdacht von sich abzulenken. 
Vgl. No 876. 

3591. Iii 7co mitara kivaji to otnoc ! jkYJLf: fc/cV«®'* Wenn 

du irgend ein Feuer siehst, so halte es gleich für eine 

Feuersbrunst ! 

l'csser zu viel, als zu wenig Vorsicht. Vgl. No 2100 und 3383. 

/// (Sonne). 

3592. Hi no moto wa entta narade wa, yo mo hi mo akenn. 

R©*|l*fxc>-CU.«IB int?» Wenn es im Sonnen- 
aufgangslatide keine Frauen gäbe, so nähme weder 
Tag noch Nacht ein Ende. 

Das Leben wäre ohne Frauen sehr trauiig. Schon unter No 
2293, doch ohne die Worte hi no molo loa, ohne die die Re- 
densart unvollständig ist. 



Digitized by Google 



— 40 2 — 

3593» Hideri ni amc no yö. ^I-Bi^tft Wie ein Regen in der 
Dürre. 

Vgl. No 2856. 

3594. Jligatihi ni chikakereba, nis/ti ni töshi. *r-äfi«»iTnilM5r- 

»S L Wenn es nach Osten nahe ist, ist es nach Westen 
weit. 

3595. Jlikage no haß %vo hi-onto c dasu. n&^St? ^Hai^Ät 

Die Schande des Schattens in die helle Sonne bringen. 

Vgl. unser " seine schmutzige Wäsche in der Öffentlichkeit 
waschen''. Variante von No 16 14. 

3596. HikUlashi-chigai. tt£Ht0 Eine Schubkasten- Verwechs- 

lung. 

Eine getäuschte Erwartung; eine Hoffnung, die auf einem 
Missverständniss beruhte u. dgl. 

3597. Hiru-andon. SffS Eine Laterne am Tage. 

Etwas Unnöthiges. 

Hito (Mensch). 

3598. Hito uo kokoro ga wakaranakneba, tomodachi wo miro / 

A©***fr&ftimit.*Ä*Jl.a Wenn dir der Charakter 
eines Menschen nicht klar ist, so sieh seine Freunde 
an ! 

Vgl. No 698 und No 3463. 

3599. Hito no shinan to sunt, sotio koto ya yos/ii. K°>%UAtt-t h 

rt^jj L Wenn ein Mensch im Begriff ist zu ster- 
ben, so sind seine Worte gut (aufrichtig). 

Wenn es sich um etwas sehr Wichtiges handelt, es einem 
" an den Kragen geht ", so kann man annehmen, dass es dem 
Menschen ernst ist mit dem, was er sagt.— Nach suru ist toki 
um hinzuzudenken. 

3600. Hito no sen-aku wa narai ni yoru. A^&ffilfBl-ft * Gut- 

oder Bösesein der Menschen hängt von der Gewohn- 
heit ab. 

"Gewohnheit wird zur zweiten Natur*'; vgl. No 2061. 
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360 1. Hito to iremono wa ari-shidai. Ai AM i OlX'ft&ff Men- 

schen und Gcfässe (gebraucht man) so viele als da 
sind. 

Diener und Cefässc (Töpfe, Schüsseln, Küsten etc.) kann 
man nie zuviel haben. 

3602. Hito wa liitonaka, ta wa tanaka. AltA'1 1 . W(I Der 

Mensch gehört unter Menschen, das Reisfeld unter 
Reisfelder. 

Man muss danach streben, in eine grosse Stadt zu kommen ; 
auf dem Lande kann man es zu nichts bringen. 

Hito (andere ; die Leute). 

3603. * Hito ni tsurakereba, hito m.ita wäre tti tsuraslii. jifeAI-83 

UfilX.fillAX$fit-fi£L Wenn man gegen andere hart 
ist, so sind die andern auch hart gegen einen. 

3604. Hito no fundoslu de giriwo kaht. ttAOWCäÜ < Sich 

mit dem Lendengürtel eines andern revanchiren. 

Gleich No 702 und 1961. (Eigentlich gtri wo sunt ; iaku 
steht hier nur wegen des vorangehenden fundoshi.) 

3605. Hito no hae yori jibun no hae wo oe / illlA^HX »J flfrO 

i>B4•i^l.' , * Verjage lieber deine eigenen Fliegen als die 
Fliegen anderer ! 
Variante von No 2315. 

3606. Hito wo cha ni sunt. flfi\fc&i-*f£ Jemand zu Thee 

machen. 

Jemand lächerlich machen, ihn zum Besten haben. — cha ist 
vielleicht Abkürzung von omoch r, Spielzeug. 

3607. Hito ivo mckura ni sunt to, mckura ni sarertu ÄAVfH- 

t S£.tfU3ti& Wenn man andere blind macht, wird 
man (selber) blind gemacht. 

Wer andere betrüg», wird von ihnen wieder betrogen ; " wie 
du mir, so ich dir'*. 

3608. Hito wo tasnkuru wa shnkke no yaku. ÄA*H* Hfl«®« 

Den andern Menschen beizustehen ist die Pflicht des 
Priesters. 



Digitized by Google 



— 4 04 — 

Oft in tadelndem Sinne : es sollte zwar so sein, aber die 
Priester handeln nicht danach. 

3609. Hitori yögari. »8 5 **»J Es selber für gut halten. 

Mit etwas zufrieden sein, unbekümmert wie die andern darüber 
denken, ob sie auch darüber spotten etc. 

3610. Jliyori wo mite fune wo dasu. B«fcÄ/C Das 

Schiff herausholen, wenn man gutes Wetter sieht. 
" Das Eisen schmieden, wenn es warm ist ''. 

361 1. llokke hone nashi. ft^tyKc L Die Hokke-Priestcr haben 

keine Knochen. 

Einer der allittcrircnden'*, gegen Priester gerichteten Spott- 
verse (vgl. No 1958, 3010 und 3476). "Keine Knochen haben'* 
bedeutet " liederlich sein " (vgl. No 787) ; dass die Hokke-Priester 
in dieser Beziehung in schlechtem Rufe stehen, zeigt auch No 
773- 

3612. Hörnum hito wa kau tameshi nashi. Ifc* AUR-M*!*/ L 

Es giebt kein Beispiel, dass einer, der lobt, gekauft 
hätte. 

Variante von No 2630. 

3613. llCtslii no kushi-dakumi. jfcfö^fölS Des Priesters Ge- 

schicklichkeit, Kämme zu machen. 

Er empfiehlt seine Kämme anderen, abet benutzt sie nie selbst 
(da er kahlgeschoren ist) ; anderen gute Lehren geben, sie aber 
nicht selbst befolgen. (Vgl. No 193 etc.) 

3614. Höshöji no Nyüdö saki no Kwambaku Daifidaijin. ifett 

*OA*fle>H£ljt:*;fcB Der in den Tempel Höshöji 
eingetretene fiühcre Regent und Ministerpräsident. 

So heisst im Ilyakutün hshu der Verfasser des 76. Gedichts ; 
für ungewöhnlich lange Namen oder Titel sprichwörtlich ge- 
worden. 

3615. HotoJx'e mo kinshoku ni on-kotemo wo aratamn. Äl'fcti 

i:9l$fr&L' Selbst ein Buddha verschönert sein Kleid 
durch Goldfarbe. 

Selbst er (sein Bild) bedarf des Goldes, um bei den Leuten 
im Ansehen zu stehen. Vgl. No 3489. 
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3616. Hotoke ni naru mo shami wo licru. fflll-J&S t.$38M2£ 

Auch wer ein Buddha wird, muss (vorher) durchs 
Noviziat hindurch. 
Vgl. No 2586. 

3617. Hotoke 110 Jükari yori kaue no hikari. ft2>3fc*J I»J&03fe v J 

Der Glanz des Geldes ist besser als der Glanz Budd- 
ha's. 

Vgl. No 3489. 

3618. Hotoke no mae ni oni ga suvut. i&OS'll- ifc^ttt; Vor dem 

Buddha wohnt ein Teufel. 

Vgl. No 239; erinnert auch an das spanische Spr. " hinter dem 
Kreuz steckt der Teufel ". 

3619. Hotoke no tnane wa suredo, chöja no meine wa naranu. 

Bv&mt'Tti£ßL%®XmttiLt>n Man kann zwar einen 
Buddha nachahmen, aber nicht einen Reichen. 

Einem Reichen vermag man es nicht gleich zu thun, wenn 
man nicht selber reich ist. Vgl. auch No 2009. 

3620. Hotoke no naki dö e viairu. $v>U Einen Tempel 

besuchen, in dem kein Buddha ist, 
Variante von No 802. 

3621. Höyu wa rikushitt ni kanau. JHÄltÄÄUÄ-fc Ein Freund 

wiegt die ganze Familie auf. 

Unter rikushitt, den " sechs Verwandten," versteht man Vater, 
Mutler, ältere und jüngere Geschwister, Frau und Kinder.— Vgl. 
No 3068. 

3622. Myaku-tnon iss/tö de o-kotowari WÄ-ftTtoK») (Jemand) 

mit hundert Hellern und einem Mass Reis abfinden 

(eigtl. ablehnen). 

Um auszudrücken, dass man nur seine Schuldigkeit thun will, 
nur soviel geben wie dem andern zukommt u. dgl., aber nichts 
darüber.—" Hundert Heller und ein Mass Reis " betrug früher 
der niedrigste Satz für das Geschenk, das man dem Priester 
machte, wenn er beim Bonfest (Todtenfest) ins Haus kam und 
eine Seelenmesse [Ayi— vgl. No 704) las. 
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3623. * Hyaku-nin wo horosamba, yoki isha ni narenu. TfA^rUS 

»lt\IHB4SI"JfcttJQ Wer nicht hundert Menschen um- 
bringt, kann kein guter Arzt werden. 

D. h. che ihm nicht hundert Patienten gestorben sind. 

3624. Hyaku-ryd no kata ni amigasa ikkau ?fffl<?)i£föl* JB&-'£ 

Als Tfand dir hundert Goldstücke einen geflochtenen 
Hut (anbieten). 

Variante von No 2569. 



I. 

3625. * I wa jinjutiU. IfUfcföf Die Heilkunst ist eine menschen- 

freundliche Kunst. 

Ähnlich wie No 3608 gewöhnlich mit tadelndem Nebensinn : 
den heutigen Ärzten ist es nur um das Honorar zu thun. 

3626. * Jhatsu wo ttku. #ci**.3£< Priesterkleid und Schüssel 

empfangen. 

Amtsnachfolger werden ; ursprünglich nur in Bezug auf Priester, 
jetzt allgemein gebraucht. 

3627. Ima-Btnkti, Hin heutiger Benkel. 

litnkei, der treue Begleiter Yoshitsune's, war berühmt wegen 
seiner Stärke.— Zwei andere sprichwörtlich gewordene Personen 
sind der Dichter Xarihita und die Dichterin Otto no Komachi, 
beide wegen ihrer Schönheit ; man bexeichnet daher einen durch 
Schönheit ausgezeichneten Mann als fma-Nari/iira, " heutigen 
Narihira ", und ein ungewöhnlich schönes Mädchen als Ima- 
Kotttachi. 

3628. Imawa no netnbutsu dnre rno tonaem. -ttR^Ätft.lU »fia 

Das Gebet der Sterbestunde spricht jeder. 

Jeder betet in der Sterbestunde ; " Noth lehrt beten Vgl. 
No 1652. 
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3629. * Ingwa öhö. Ursache und Wirkung entsprechen 

sich und vergelten einander. 

Ein buddhistischer Ausdruck; zu in^iua, "Ursache und Wir- 
kung," vgl. die Anm. zu No 851. Oft mit No 1030 und 1054 
gleichbedeutend. 

3630. *Ingwa wa kuruma no wa. 0&ltJ£?>IÄ Ursache und 

Wirkung sind wie ein Wagenrad. 

Sie drehen sich stets um einander, folgen einander unauf- 
hörlich. Buddhistisch, in dem Sinne: alles, was der Mensch 
thut, hat eine gute oder böse Folge. 

3631. Iranu kamisan de mo sambyaku sutcta yori os/n'i. Afctt 

v*^-ClHWttf:i *JtSv* Selbst um eine Frau, die 
man nicht braucht, thut es einem mehr leid als um 
300 weggeworfene Heller. 
Variante von No 1011. 

3632. Ivo no kuroi wa nikumarenu ga, kuchi no wand ni ni- 

kumareni. fc<DÄv»ll»*n»t>*. POB^UIUn* Nicht 
die schwarze Farbe wird gehasst, man wird wegen 
des bösen Maules gehasst. 

Der Rabe ist nicht wegen seiner schwarzen Farbe, sondern 
wegen seines beständigen Krächzens unleidlich ; der schlimmste 
Fehler einer Frau ist nicht Hässlichkeit, sondern ein böses Maul. 

3633. * Ishi ni tatsu ya mo an. £i"Ho$c l #>»J Es giebt auch 

Pfeile, die im Steine haften. 

Beruht auf einer chinesischen Erzählung. Jemand schoss auf 
einen vermeintlichen Tiger im Gebiisch, fand dann aber, dass es 
nur ein Stein von tigerähnlicher Form gewesen war. Trotzdem 
aber war der Pfeil nicht abgeprallt, sondern haftete im Stein. 
Dieses Wunder ist (nach chinesischer Anschauung) nur dadurch 
zu erklären, dass der Mann im Moment des Abschiessens den 
festen Willen gehabt hatte, den Tiger zu durchbohren.— Vgl. No 
2101 und 2535; auch wird man an unser "der Glaube versetzt 
Berge" erinnert. 

3634. Ishiki sannen, Giu/ta kachinen. #ÄH¥.tR$A¥ Das 

Ishiki (zu verstehen) dauert drei Jahre, das Gusha 
acht Jahre. 



Digitized by Google 



— 408 



hhiki-ron und Gusha-ron sind die Namen zweier buddhisti- 
scher Werke. Der Sinn ist gleich dem von No 1946 (woran 
auch die Form erinnert) : ohne Geduld und Ausdauer kann man 
nichts erreichen. 

3635. Isörö ni okubi-tiari no mochi. &i*l-Ä#<?>t* Dem unge- 

betenen Kostgänger giebt man die dreieckigen (d. 
h. die angebrochenen) Stücke mochi. 

Ein isörö ist einer, der kürzere oder längere Zeit bei Verwandten 
oder Freunden auf deren Kosten lebt okubi-nari " Gestalt des 
okubi" (okubi : ein dreieckiger schmaler Brusteinsatz des Kleides). 
Der Mochi -Kuchen wird in viereckige Stücke zerschnitten, eine 
dreieckige Form haben nur Bruchstücke. 

3636. Isörö oitc awasu, üe awazu. H1£&.^1&l~P*feX&[l~P 

Einen isörö zu halten und es zu sein ist (gleich) 
unerwünscht. 

3637. Isörö sambai-me ni sotto dasu. SfÜHiEBi: \-ot ftt Wenn 

der isörö (bei der Mahlzeit) zum dritten Male Reis 

fordert, so hält er die Reisschale schüchtern hin. 
Er ist seiner abhängigen Stellung eingedenk. 

3638. Isörö wa, um ni mo kawaigarareyo ! Siftlt^l- lK!ftt*6ix 

l Wenn du ein isörö bist, so mache dich selbst beim 
Hunde beliebt! 

Weil selbst der Hund im Hause eine wichtigere, geachtetere 
Stellung einnimmt als der isörö. 

3639. * Isshin, dötai. -'t»BIÄ Ein Herz, derselbe Körper. 

" Ein Herz und eine Seele "; besonders von Eheleuten gesagt* 

3640. Itago ichimai sluta tva jigogu. — #Tlti4fif Unter der 

Schiffsplanke ist die Hölle. 

Andere, gebräuchlichere Form von No 385. 

3641. Itolco hatoko wa michibata no inu no kuso. U£Jl$fö*5L& 

II Vettern und Vetterskinder sind (so häufig 

wie) Hundemist am Wege. 

Zu entfernte Verwandtschaft hat keinen Werth. 

3642. Tu koto yasushi, okonai katashi. W^*$L.tf OHL Reden 

ist leicht, Handeln ist schwer. 
Vgl No 425, 1587 und 1596. 
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3643. Izatte aruku to izari ni natu. Wffo-C#ff < ifi:«s 
Wenn man auf den Knieen rutscht, so wird man ein 
Krüppel. 

Als scherzhafte Warnung zu Kindern gesagt, die beim Spiel 
nach Art von Krüppeln auf den Knieen rutschen ; ohne sonstige 
Bedeutung. 



3644. Jarajara-ivarai 110 yatiuzura-ltarashi. C^&C^&ÄtfO 



AffiflS h L Das Anschwellen der acht Gesichter dessen, 
der (sonst immer) lustig lacht. 

" Anschwellen der acht Gesichter " (oder " Backen ") bedeutet : 
in heftigen Zorn gerathen. Leute, die leicht lachen, werden auch 
leicht zornig. 



3645. Jibun no kura ni hi ga tsuita yö. ÖfrOfrli/ca'flvf:« 

Als ob das eigene Magazin in Brand gerathen wäre. 
Von grossem Schreck. 

3646. Jiyoku gokuraku wa kokoro ni ari. &$tö9!lt»t»U M 

Hölle und Paradies sind im Herzen. # 

3647. Jigoku no uc no issoku-tobi. *fe$0_t©-;£3ftü>* Mit gleichen 

Füssen in die Hölle springen. 

Sich in eine gefährliche Unternehmung stürzen. 

3648. * Jigwa, jisan. UMUVk Eigenes Gemälde, eigenes Lob. 

Von jemand, der sein eigenes Werk lobt ; auch als scherz- 
hafte Entschuldigung, wenn man etwas lobt, was man selbst 
gemacht hat. Vgl. No 2980. 

3649. Jihi ga acta ni Jiarit. J6ft»*fti:Ä4 Das Wohlwollen 

gegen andere wird zum Feinde. 

Für Wohlthaten Undank und Feindschaft emten. Vgl. No 
1122, 2274 und 2473. 
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3650. * Jlndo ni kegareru. Ä±l-Äft* Vom Erdenstaub be- 

fleckt sein. 

Buddhistischer Ausdruck für: mit irdischen Mängeln be- 
haftet. 

3651. * Jltishin wen no gotoslü. A^ffiOtal Die Herzen der 

Menschen sind wie ihre Gesichter. 
D. h. ebenso verschieden. 

3652. * Jiset8ti törau MJfl'fc Das Kommen der (guten) 

Zeit. 

Oder : die gute Zeit wird kommen ; d. h. nur Geduld, die 
Zeit wird alles bringen. Auch sagt man : jisetsu torai, uma no 
orai, das Kommen der guten Zeit, das Vorbeikommen des Pferdes ; 
die drei letzten Worte sind ein reimender, bloss scherzhafter 
sinnloser Zusatz. 

3653. * Jitsugetsu imada chini odtiziu Sonne und 

Mond fallen noch nicht auf die Erde. 

Der Rechtschaffene hat nichts zu fürchten ; zuletzt behält doch 
das Gute die Oberhand über das Schlechte. Vgl. No 1023. 

3654. Jiigwatsu no naka no tbka ni kokoronashi wo yatouna ! 

+^O*0+Bi:.t«tel*«M^X In den mittleren 10 Tagen 
des 10. Monats miethe keinen Trägen ! 

kokoronashi, in No 3553 = Gefühlloser, bedeutet hier: gleich- 
gültiger, träger Mensch. Da die Tage sehr kurz sind, so würde 
er so gut wie nichts leisten. Die Redensart ist weniger bekannt 
als die unter No 3553 ; statt des 10. Monats, der im alten 
Kalender ungefähr dem November entspricht, sollte man den 
11. Monat - unserm Dccembcr erwarten. 

3655. Jüröku-niclii wa jigoku no kama no futa mo aku. 

BU*im^2£<!>25t<.iJIK Am 16. Tage öffnet sich selbst 

der Deckel des Höllenkessels. 

Mit dem "16. Tage'" ist der 16. des 1. und der 16. des 7. 
Monats gemeint. Nur an diesen beiden Tagen, d. *h. am Ende 
der Neujahrszeit und zur Zeit des Bon-Festes (der japanischen 
Allcrseclenfeier) dürfen die Dienstboten, Ladendiener etc. von 
der Arbeit ruhen und ihrem Vergnügen nachgehen. 
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3656. Jiixu bakati de os/tö wa dekimu &ttlJ>*»J TWftiJ Ä*n 
Durch den Rosenkranz allein wird man nicht Priester. 

Nicht äussere Abzeichen, sondern die Gesinnung macht den 
Priester. " Die Kapuze macht nicht den Mönch." 



K. 

Kado (Ecke). 

3657. Kado ga torertt. Ä^ftfi* Die Ecken werden abgenom- 

men. 

Abgeschliffen, vernünftig werden ; " sich die Hörner ablaufen." 
Kado (Thor). 

3658. Kado ni tatsu, Hl-£o Am Thore stehen. 

Bettler sein. 

3659. Kaka-Daimyöfin. XWft Die Frau, die grosse glän- 

zende Göttin. 

Dnimyojin : " grosser glänzender Gott '' ist ein Ehrentitel so- 
wohl shintoistischer als buddhistischer Gottheiten. Scherzhaft für 
eine Frau, vor der der Mann grossen Respekt hat ; vgl. No 2203. 

3660. Kami no tsuna wo, Jwtokc no tsuna mo kirc-hatsu, 

<9*U.t*e>*H^ftfto Das Seil der Götter wie das 

Seil der Buddhas rcissr. 

Das Seil, durch das man an sie geknüpft war. Von jeder- 
mann im Stich gelassen werden. 

3661. KamUau inu wa yobi-gatashi. «*i*:fclH*G v Ä l Hunde, 

die sich beissen, sind schwer zu rufen. 
Vgl. No 2927. 

3662. Kanemochi wa mawarbnochi. fe#ltÄ»J#5 Gcldhaben 

geht die Reihe herum. 

Reichthum wechselt leicht seinen Herrn ; vgl. No 3019, auch 
35 «9. 
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3663. * Kangen mimi ni sakarau. Ermahnungen 

sind den Ohren zuwider. 

Schon unter No 2441 als zweite Hälfte ; wird auch selbständig 
gebraucht. (In der Anin. zu No 2441 muss es statt "Gebräuch- 
lich ist nur" heissen: "Gebräuchlicher als das Ganze ist") 

3664. Katahi mono koware-yasushi. Harte Dinge 

zerbrechen leicht. 

3665. Kazamuki ga warui. Etfl*t> f Ä^ Die Windrichtung 

ist schlecht. 

Es weht ein ungünstiger Wind, d. h. die Verhältnisse sind 
zur Zeit nicht günstig. 

3666. * Keiroku wa sutegatashi.. ttüfctf&SIL Huhnrippen mag 

man nicht gern wegwerfen. 

Obgleich nur wenig Fleisch daran ist, ist es doch immer noch 
besser als garnichts. 

3667. Kenkwa ni hana ga saht. fil^i-fev&i Auf dem 

Streite blühen Blumen. 

Der Streit ist noch heftiger geworden, ist auf seiner Höhe. 

3668. Kl no tnata kara umarenu. *>£*ftrt (Ich bin) 

nicht aus der Gabel eines Baumes geboren. 

D. h. ich bin auch ein Mensch, habe auch menschliches 
Gefühl. Vgl. No 691. 

3669. * Ki shizuka naran to hossuredotito, käse yamazu ; ko yashina- 

wan to hossundomo, oya matazu. S3fi?tt ^4&"f rt£* i , HL 
iL*?, fiiaitttnst, mti? Obgleich der Baum 
wünscht, ruhig zu sein, hört doch der Wind nicht auf ; 
wenn der Sohn die Eltern auch pflegen will, bleiben 
sie (ihm) doch nicht. 

D. h. sie sterben. Vgl. No 1482. 

3670. * Kiko no ikioi yamu bekarazu. «ttot^JkteJv &? Dem 

gewaltigen Lauf dessen, der auf einem Tiger reitet, 
vermag (der Reiter) nicht Einhalt zu thun. 

Man wird oft wider seinen Willen durch die Gewalt der 
Umstände fortgerissen. 
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3671. * Kimi s/iitt tarazarcba, shin sliin tarazu. h ?fx!f»E 

Bf: Wenn es dem Herrn an Wahrhaftigket fehlt, 
so ist der Diener kein (guter) Diener. 
Wortspiel mit den verschiedenen shin und tan/. 

3672. Kisha no ato-oshi ivo sunt. Ä^^Utff^'f h Den Nach- 

schieber der Eisenbahn machen (wollen). 

Bei der in Ostasien wohlbckannlen Jinrikisha — einem kleinen 
zweirädrigen Wagen, den ein Kuli zieht— schiebt oft ein zweiter 
Kuli hinten nach. Für: von seinen Fähigkeiten oder seiner 
Wichtigkeit eine lächerlich hohe Meinung haben. 

3673. * Kitsune s/u shite oka zvo makura ni su. ÄÄLt£<rttl- 

*T Der sterbende Fuchs nimmt seinen Hügel zum 
Kopfkissen. 

D. h. den Hügel, in dem er wohnt. Jeder wünscht in seiner 
Heimath zu sterben. 

3674. Kocbishahu de te ga tsukerarenu. JEfSftT^VfJ-lf f,n« 

Da es ein Dünger-SchöpflöfTel ist, mag ihn die Hand 
nicht anfassen. 

Von Menschen, mit denen niemand etwas zu thun haben will. 

3675. Kokoro ivo tomeru. »r>kik*4 Das Herz (bei etwas) 

anhalten. 

Seine Aufmerksamkeit auf etwas richten ; = [kokoro) 100 
tsuketu (No 1356). 

3676. Kono yo %va kari no yo. ÄOlftllfSO» Diese Welt ist 

nur eine zeitweilige (vorübergehende) Welt. 
Als Trost im Unglück gesagt. 

3677. Korobeba kuso no uc. fS^ltJlOJi Wenn (er) hinfallt, 

(fallt er) auf Koth. 
Von jemmd, der immer Pech hat. Vgl. No 2030. 

3678. Kuchi ga chigau. Der Mund ist verschieden. 

Die Aussagen widersprechen sich. 

3679. Kuchi to fundoshi wa kataku shimu beshi. 

t'3I L Den Mund und den Lendengurt muss man 
fest zubinden. 

Vgl. No 1599 und 2393. 



ized by Google 



— 4H — 



3680. Kuchi to saifu wa shima u ga tobt. Ui W#UÄ 

Heim Mund und beim Geldbeutel bringt Zubinden 
(Verschlossenhalten) Gewinn. 

3681. Kuchi wa de-hairi ni to wo tatcro / nilfh&A») \'~J***lLtb 

Beim Munde mache eine Thür gegen Aus- und 
Kingang ! 

3682. Kushalcu ni-ken ni to ga ichi-mai AR— BSlUj^-tfc 

Neun Fuss (breit) und 12 Fuss (lang) und eine Thür. 

Spöttisch für ein sehr kleines, armseliges Haus; oder als 
Entschuldigung, dass man eine so enge und schlechte Wohnung 
hat. Abgekürzt : kushaku niken. 

3683. * Kwanri tentö. W&Wti Umkehrung von Mülze und 

Schuh. 

Verkehrung der Begriffe ; das Hohe gering, das Geringe 
hoch schätzen. 



M. 



3684. Manie wo kutteru. EfcÄ<>*C* Bohnen gegessen haben. 

Es ist Sitte, am Neujahrstage so viele Dohnen zu essen, als 
man Jahre zählt ; der Sinn der Redensart ist : schon oft Neujahrs- 
bohnen gegessen haben, d. h. schon alt sein. 

3685. Marne wo kuwaneba naranu. E'irftlt JllttC fi» Er muss 

erst Bohnen essen. 

Er muss erst älter werden ; er ist noch zu jung, zu unerfahren. 

3686. * ManryoJai-söchü kö itten. fött^H— Mitten im über- 

all grünen Grase ein rother Punkt". 

Für etwas, was in seiner Umgebung auffallt, was aus der 
umgebenden Mittelmässigkeit hervorragt, z. B. ein begabter Schüler 
in einer Classe von Dummköpfen. Vgl. No 459. 



Digitized by Google 



— 4»5 — 

3687. Matsnrl yori mae no hi. 8»Ji*Jtt©B Besser als das 

Tempelfest ist der vorhergehende Tag. 
Hei jeder Freude ist das Beste die Vorfreude. 

3688. Migt to ieba hidari. Wenn man rechts sagt, 

(sagt er) links. 
Gleich No 2793. 

3689. Minu ga hotoke, shiranu ga kamu JlJQVffc.fci fcjotrj* 

Wer nichts sieht, ist ein Buddha, wer von nichts 
weiss, ist ein Gott. 

Nicht so gebräuchlich wie No 1894 resp. No 2661. 

3690. Mlsoauri-büzu i*»8ffi k J#± Der Priester, der Bohnen- 

sauce reibt. 

Eiu junger Piiester, ein Priesterschüler, der noch zu solchen 
Arbeiten verwendet wird; dann überhaupt ein scherzhafter Aus- 
druck für : Neuling, Anfänger. Vgl. No 3205. 

3691. * Moto dai tiarcba, ri mo den nari. Ä*;M,CftIt. MIM*) 

Wenn das Capital* gross ist, sind auch die Zinsen 
gross. 

3692. Moto mo ko mo naku sunt. *t ; ftM<t4 Sowohl Capi- 

tal als auch Zinsen zu nichte machen. 
Alles cinbüssen. 

3693. * Mttjö jinsoku, fcfclfcü Der Tod ist schnell. 

3694. * M/t/ö no kase wa toki ivo crabasu. M'^ÄU tfMflf"?' 

Der Wind des Todes wählt sich die Zeit nicht aus. 



N. 



3695. 3 f a ga tatsu. *t>*£o Der Name erhebt sich. 

Immer in schlechtem Sinne : einen schlechten Ruf bekommen. 
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3696. Nagasaki kowameshi. Der furchtbare Reis aus 

Nagasaki. 

kowameshi, " steifer Reis '' (Reis mit rothen Bohnen zu- 
sammengekocht) kann auch heissen " furchtbarer", " graulicher 
Reis". Wenn Kinder eine Gespenstergeschichte oder sonst etwas 
Gruseliges hören wollen, so giebt man ihnen dies als scherzhafte 
Antwort. Auch : Nagasaki no kowai zako, der harte (od. gruse- 
lige) kleine Fisch von Nagasaki. Warum aber grade Nagasaki, 
blieb unerklärt. 

3697. XTai ko ni wa nakaJe, am ko ni naku. tCwTitltttvT» 

to&Tl'iiLi Man weint nicht darüber, dass man keine 

Kinder hat, sondern darüber, dass man welche hat. 

Als Klage über die Last und den Ärger, den man mit Kindern 
hat, so dass man manchmal wünschen möchte, keine zu haben. 
Ähnlich wie No 2021, doch ohne dessen gute Bedeutung. 

3698. yanufca no seppö um ni nasn. -bn4>ft$£fei-ft~f Eine 

siebentägige Predigt zu nichtc machen. 
Bedeutung wie die von No 813. 

3699. Navawann kyö wa yomenu. IffllJOlSlia*» Die Sütra, 
die man nicht studirt hat, kann man nicht lesen. 

3?a8s7to kara os/iö. IÄ9f* % £*Ufi8fr Aus einem Priester- 
schüler (kann nicht gleich) ein Priester (werden). 
Variante von No 2586. 

Netauh'e* Nctsukc. 

Ein oft sehr kunstvoll geschnitzter Knopf aus Elfenbein etc., 
der mit einer Schnur am Tabakstäschchcn oder anderen Uten- 
silien, d e man im Gürtel trägt, befestigt ist, um zu verhindern, 
dass sie durch den Gürtel hindurchschlüpfen. Ein scherzhafter 
Ausdruck für den Begleiter (gewöhnlich eine alte Frau) eines 
jungen Mädchens (junge Mädchen oder Frauen dürfen ihres Rufes 
wegen nie ohne passende Begleitung ausgehen) ; auch im Allge- 
meinen wie unser " Anhängsel " eine zugehörige, abhängige 
Person bezeichnend. 

3702. Kichirenshü iva Tcndaishü no mushikui. H££li3*c£& 
0 Att Die Nichircnsektc ist der Raupenfrass (der Ruin) 
der Tendaisektc. 
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Die N. sekte ist aus der T. sekte hervorgegangen und gelangte 
zu grosser IJlüthe, aber auf Kosten der T. sekte, mit der es seit 
Gründung der N. sekte immer mehr bergab ging. Ebenso ist 
zu verstehen : Jkkbshu iva Jadoshu no mushikui, die Ikkö-(Monto 
oder Shin) sekte ist der Ruin der Jödosekte, und Yamabushi wa 
ShingonshTt no mushikui, der YamabushiMönchsordcn ist der 
Ruin der Shingonsektc. 



3703. Nikui mono wa iketc viiyo ! fiv^lt^-if'C&I Wenn du 



jemand hassest, so lass ihn weiter leben ! 

Vielleicht bessert er sich mit der Zeit, oder man gewöhnt sich 
mit der Zeit an ihn. 



3704.* Ningen no hakktt. A(5jOA^ Die acht Leiden der 



3705. Nijii-go no bosatsu mo sore-zore no yaku. — 



*nt"rie># Auch von den 25 Bosatsu hat jeder sein 

(besonderes) Amt. 

Jeder soll thun, was seines Amtes ist. (Über Bosatsu s. No 

35"0 



3706. O'kyaku Daimydjin. ^^kW^ Der grosse glänzende 



Gastgott. 

Scherzhaft für : " der geehrte Gast '* ; vgl. No 3659. (Nur 
von Gästen eines Wirthshauscs etc.) 



3707. Oni mo tsuno oru. ÄlÄtfrS Auch der Teufel bricht 

sich die Hörner. 

Wenn er " sich die Hörner abgelaufen" hat, wird er fromm. 

3708. Oni ni sembei, Al-JKlDf Dem Teufel Sembei (geben). 



sembei : sehr dünne Kuchen aus Rcismehl, die zum Thee 
gegessen werden. Für : nur eine Kleinigkeit essen oder zu essen 
anbieten. (Meist in der Form : oni ni sembei da kara, da es nur 
sembei für den Teufel sind.) 



Menschheit. 

Ein buddhistischer Ausdruck. 
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3/09. Oya ko wa isse, shi wa sause. H^lt-Üt.fitfllHft Eltern 

und Kinder sind für eine Welt, der Lehrer ist für 

drei Welten. 

Vgl. No 859 und 2597. 



R. 



3710.* Böshö fuß. Alt und Jung (stirbt) ohne Regel. 

Der Tod macht keinen Unterschied. (Vgl No 1706.) 



S. 

371 1. Sainbö mo vwtenashi kara. H.Ä i iXU L«'& Auch die 

drei Schätze hängen von der (guten) Aufnahme ab. 

Unter dem buddhistischen Ausdruck " drei Schätze '* versteht 
man Buddha, die buddhistische Lehre und den buddhistischen 
Priesterstand. Selbst ihr Ansehen richtet sich nach der Werth- 
schätzung, dem Unheil der Welt. 

3712. Samurai no ko wa hara ga Zielte mo himojü nai. fö©^ 

UÄt>*i*ot t CA t C? Wenn das Kind des Samurai 

auch nichts im Magen hat, ist es doch nicht hungrig. 

Ahnlich wie Ko 204 und 2877 : ein Samurai muss auch in 
der Noth seines Standes eingedenk bleiben ; wenn ihn auch 
hungert, darf er es sich doch nicht merken lassen. Die Redens* 
art soll aus dem berühmten Schauspiel Sendai Hagi stammen. 
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3713 * Sangai ni kaki nasJri, rokudö ni hotori naski. 3$-\'-Wi 

»JURI Die drei Welten haben keinen Zaun, 

die sechs Wege haben keinen Rand. 

Es ist keine feste Grenze zwischen ihnen, man kann leicht 
aus der einen Welt resp. dem einen Weg in den andern über- 
gehen. (Die drei Welten : die jetzige, die vergangene und die 
zukünftige Welt ; die sechs Wege : die sechs Zustände, in deren 
einen nach buddhistischer Lehre die Seele nach dem Tode über- 
geht.) 

3714. Saru tio toshi ni wa enzuki wo senu. #-W-lt»*VtfJO 

Im Jahre des Affen schliesst man keine Ehe. 

Man glaubt, dass eine solche Ehe nicht von langer Dauer 
sein würde, und zwar deshalb, weil das Wort für ** Affe ", saru, 
auch "weggehen, sich scheiden" bedeutet. 

3715. Sa war u ni bonnd. 3lt5i:JÄ1S Wenn man daran rührt, 

hat man Kummer. 

So wie man sich in eine Sache etnlässt, sich mit etwas be- 
fasst, so beginnt auch schon Sorge und Kummer; am besten ist 
es, mit der Welt und ihren Versuchungen nichts zu thun zu 
haben. 

3716. * Sei 8ha hitswnetsu, eslia fori. &#&H.##5£Ä Alles Le- 

bende muss vergehen ; was zusammenkommt, muss 
sich trennen. 

Buddhistischer Spruch bei Todesfällen. Vgl. No 134. 

3717. * Senxai ükigü. ^ä-ä In tausend Jahren einmal vor- 

gekommen. 
, So gut wie niemals. 

3718. Shaka ni mo kyö no yomi-chigai. fSiiSi- t&e>i3U&r> Selbst 

Shaka (Buddha) hat beim Lesen der Sütra's Fehler 
gemacht. 
Vgl. No 1434. 

3719. * Shimo wo fnndc kempyö no itaru wo s/äru. ÄfcBX^TS 

fcOÜS^&a Wenn man auf (den ersten) Reif tritt, 
so weiss man, dass (bald) festes Eis kommt. 
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3720. *Shtn arcba toku ari. töfcrun»*>*J Wo Glaube ist, da 

ist auch Gewinn. 

Frömmigkeit bringt Segen. 

3721. * S/iin wa sögon yoti okoru. ISHtMU »Jfr* Der Glaube 

geht aus der Pracht hervor. 

Äussere Pracht der Tempel, Geräthe, Priesterkleider etc. thut 
viel, übt auf das Gemüth eine starke Wirkung aus. 

3722. Shitart-gao. lf:4fl Ein Gesicht (dem man ansieht): 

ich habs gethan ! 

Ein Gesicht, dem man die Freude über einen gehabten Er- 
folg ansieht. 

3723* Shiyö ni wettern. ttJKd^ÄS Zu Zweigen und Blättern 
ubergehen. 

D. h. tu den weniger wichtigen, nebensächlichen Fragen oder 
Angelegenheiten. (Als Hauptsache ist in diesem Bilde der 
Stamm gedacht.) 

3724* Shubisen to sei-kurabe. a«IUli3t< Sich an Grösse 
mit dem Shubisen messen. 

Shubisen : Name eines hohen Berges in Indien. Von einem 
sehr langen Menschen—vgl. No 3573. 

3725. * Sö nilü ari, »r.fct>»J Das Gesetz (die Religion) ist 

bei den Priestern. 

Auch eine gute Religion hat wenig Werth, wenn die Priester 
nichts taugen, da sie in ihren Händen ist; ebenso gute Gesetze 
in den Händen schlechter Richter u. dgl. mehr. 

3726. Sumi wa gaki ni surase, fude wa omni toraseyo / ftlttt 

*i:»&T£.*UAi:ft*tti Die Tusche lass von einem 
Hungrigen (Schwachen) reiben, den Pinsel lass von 
einem Teufel fuhren ! 

Man soll die Tusche schwach anreiben, den Pinsel kraftvoll 
führen.— Über gaki vgl. No 409. 
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T. 

3727. Taröbö mo tobi to narite wa, tobi dake no eine. 

S*Ä»KH.*Ktf®*£ Selbst ein Taröbö hätte, wenn 
er ein tombi würde, nur den Verstand eines tombi. 

Taröbö ist der Name des Tengu (s. No 3014), der der Sage 
nach den jungen Yoshitsune im Fechten unterrichtete ; tombi der 
Name eines in allen japanischen Städten sehr gemeinen Raub* 
vogels. Der Mensch und sein Verstand wird nach seiner Stellung, 
nach der Rolle, die er in der Welt spielt, beurtheilt. Im Sinne 
verwandt sind No 660 und 1 165. 

3728. Tora no kawa no fundoshi wo shimenu )Jt J 0&O%ftSt& 

Den Lendengurt aus Tigerhaut umbinden. 
Verstärkte Form von No 3544. 

3729. * Tora wa senri Ute stnri kaeru. Ifcll^mffo t^Sföa Der 

Tiger läuft tausend Meilen hin und zurück. 
Wie No 3097. 
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BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE 



zu No 1—3483. 



No 26. In der letzten Zeile der Anm. lies wa statt wo. 
„ 34. Mehr in dem Sinne: von seiner Macht unrechten Gebrauch 
machen ; den Schwachen, der sich nicht wehren kann, unter- 
drücken 11. dgl. 
52. Statt fuka-nasakc besser ihinjö zu lesen. 
„ 64. Auch : jemand sicher machen. 
„ 71. Schon unter No 2272 berichtigt. 

„ 116. Besser : Den Kopf verstecken, aber den Hintern nicht verstecken. 
„ 117. Besser: Sich an der Suppe verbrannt haben, und dann auf 

namasu blasen. 
„ 146. ga nach kusuri zu streichen. 

„ 147. Besonders von einem Diener, der, was ihm gesagt wird, thut, 
aber nie von selbst auf etwas kommt ; dem alles ausdrücklich 
gesagt werden muss. 

„ 160. Die Form baji tofü ist besser. 

„ 165. Wahrscheinlich nur Übersetzung (vielleicht aus dem Englischen), 
und daher besser zu streichen. 
171. Statt "Wie 48" lies "Wie 51 

„ 176. Bimbo-gaki heisst nicht " Kakifrucht des Armen", sondern ist 
der Name einer geringwerthigen Kaki-Sorte. Hinzuzufügen ist 
noch, dass die Bedeutung der von No 178 gleich ist. 
190. Statt "Wie 100" lies "Wie 103". 

„ 191. Statt " Gleich 69 " lies " Gleich 72 

„ 204. Statt kuwanu to besser ktru/antäo. 

„ 209. Abgekürzt: byobu-daoshi. 

„ 211. Besser: Thee pulvern. 

„ 215. Bedeutet: die Folgen einer bösen That durch eine neue böse 

That beseitigen wollen. 
„ 240. Statt nari lies miru. 

257. Statt der jetzigen Anm. zu setzen : Eine Sache, die gedeiht, bei. 

der man vorwärts kommt 
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No 259. "(sagen)" ist zu streichen, und statt " Unzuverlässig sein " zu 
setzen : Von einer Sache, die, statt Fortschritte zu machen, 
Rückschritte macht. 

„ 282. In der letzten Zeile der Anm. ist " oft=" zu streichen. 

„ 294. Die Bedeutung ist nicht wie angegeben, sondern gleich der von 
No 1873. 

„ 328. Kann auch heissen: Die Leute aus Edo sind schnell von Ent- 

schluss, sind resolut. (Vgl. No 1320.) 
362. Von dieser No gilt dasselbe wie von No 165. 
370. Nach "(so schwach)" zu setzen " od. so wenig "; statt " man 

" es ". 

„ 422. Statt mo lies wn. 

»» 433« g* r i bedeutet nicht "Schuldigkeit" oder " Prh'chterlullung '", 
sondern nur die Pflicht, sich (z. B. für ein Geschenk — vgl. 
No 1961) zu revanchiren, überhaupt "sich nicht lumpen zu 
hassen ". Am ehesten lässt es sich durch " Anstandspflicht " 
wiedergeben.— In der Anm. muss es statt " nicht umbinden, 
weglassen heissen " nicht weglassen, umbinden". 

„ 436. Auch diese No ist als unecht zu streichen. 

„ 440. Statt " 5) glückliches Lebensende " richtiger : " Lebensende durch 
hohes Alter.'' Die Aufzählung dieser "fünf Güter" findet 
sich in einem chinesischen Werke. 

„ 442. (und 443). Diese Redensart stammt aus dorn Buche Moshi 
(Mcncius). 

„ 526. Abgekürzt : fiana ni aras/ii. 

t , 556. Bedeutet: etwas vollständig begriffen haben. Auch: hara ni 
ochiru, in den Bauch fallen. Statt hara t Bauch, auch ntutu, 
Brust. 

„ 576. In China hat das Spr. die Bedeutung: ohne Capital kann man 
nichts anfangen ; also ungefähr wie " aus nichts wird nichts'". 
600. Hatte 1110 ist zu übersetzen : selbst wenn es kriecht. Dabei hat 
man sich zu denken, dass vorher ein Streit darüber stattfand, 
ob der betreffende schwarze Gegenstand ein schwarzer Käfer 
(oder sonstiges mushi— Insekt), oder eine schwarze Bohne 
sei. 

653. Hierher auch die Redensart : hikage no vii {%) to ttaru, ein 
Körper des Schattens (" einer im Schatten ") werden, d. h. 
sich in die Verborgenheit zurückziehen. 
697. Schon unter No 3098 berichtigt. 

705. Bedeutung besser : in das Gebiet eines andern, in fremdes Bereich 
übergreifen. 
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No 802. Besser: Einen Tempel besuchen, in dem kein Golt ist. 

„ 828. Eine Abkürzung hiervon ist: hybtan namazu, Flaschenkürbis 
und Wels ; für jemand, der nicht zu fassen ist, der immer aal- 
glatt ausweicht. 

„ 845. Statt katni lies käme. 

„ 1002. Statt nobtint lies nobu (oder auch nobiru). 

„ 1022. Auch : ja wa sun ni s/ti/e sono ki -wo arawasu, die Schlange 

zeigt ihre Natur schon, wenn sie einen Zoll lang ist. 
„ 1025. Schon unter No 3454 berichtigt. 

„ 1030. Auch dies ist (wie No 1054) buddhistischen Ursprungs und ent- 
spricht, wie No 1054, dem biblischen " was der Mensch sät, 
das wird er ernten ''. 
1044. Besser : Weder Räucherholz verbrennen, noch einen Wind lassen ; 

und dem entsprechend in der Anm : Sich in nichts auszeichnen, 
weder im Guten noch im Schlechten. 

„ 1078. Auch : jübun ni nareba kobore-yasui, wenn es voll wird, läuft es 
leicht über. 

„ 1099. Statt '« Gleich 10S9 " lies " Gleich 1098 ". 

„ 1 1 1 5. In der Anm. ist kage de iva Benkel no gotoku ibaru besser zu 
übersetzen: wenn der Feind nicht da ist, so gross thun wie 
Bcnkci. 

„ 1143. Auch hier (wie bei No 328) kann es statt "fassen schnell auf" 

etc. auch heissen: "sind resolut." 
,, 1 146. Nach Kaminari lies ga statt wa. 

„ 1207. Bedeutung : selbst ein dürrer Baum ist immer noch besser als 
gar keiner; meist auf Menschen angewendet. 

„ 1281. Die Anm. ist dahin abzuändern: Der Ausdruck, der "ein sehr 
schönes Weib" bedeutet, bezieht sich auf eine Favoritin, die 
beherrschte und richtete. 

„ 1294. Statt "Vor" lies "Von". 

„ 1304. In derselben Bedeutung auch koisvniku (fl*ft), Knochen und 
Fleisch. 

„ 1307. Zweifelhaft, ob nicht hana, statt mit "Blumen", mit "Nase" zu 
übersetzen ist, denn die Redensart soll auch heissen: ki de 
hana 7iM twgutfa yd, als ob man sich die Nase mit Holz 
abgewischt hätte. Dies könnte Parodie sein ; doch existirt 
auch folgende, in der Piovinz Sagami gebräuchliche Redens- 
art : koppa de hana wo kaimt yb, als ob man sich die Nase 
mit Holzspähnen schnaubte. Der Sinn bleibt übrigens der 
nämliche. 
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No 1320. Zur Erklärung hinzuzufügen : " Auch : geistig geweckt, schnell 

von Begriffen sein 
„ 1376. Andere Redensarten mit kiku sind : 

kiku ga tatanu, Cirkel und Viereck stehen nicht; 
kiku ni hazureru, von Cirkel und Viereck abweichen ; 
kiku wo ftazusu, Cirkel und Viereck nicht innehalten ; 
alle mit der Bedeutung: nicht regelrecht, nicht vorschrifts- 
mässig. 

„ 1419. Bedeutung: so fest entschlossen; "koste es was es wolle". 

„ 1427. In der 3. Zeile der Anm. lies statt oya : mi. 

„ 1444. Statt neko ni wa inashi besser neko yeri mashi da, 

„ 15 12. Besser: sich beruhigen. 

„ 1559. Die Bedeutung ist einfach "sterben". (ko/o steht hier für 
" Leben ",\ 

„ 1584. Bedeutet nur: zu viel reden, schwatzhaft sein. 
„ 1591. Bedeutung richtiger: in jeder Beziehung tüchtig sein. 
,, 1618. Besser: eine Sache kurz zu Ende bringen, oder auch: sie einst- 
weilen abbrechen. 

„ 1623. Statt "Sehr gross sein" besser "Sehr hoch sein" (z. B. von 
einem Thurm). 

„ 1628. Statt itadakczu besser itadakazu ; statt " empfangen (in der 

5. Zeile) besser: "tragen". 
„ 1660. Kürzere Form : Ichi homerarete, ni nikumarett', sam bercrareie, 

yo kaze kiku. 
„ 1685. Statt il<o lies wa. 

„ 1686. Die Existenz dieser Redensart scheint zweifelhaft; wohl nur 

missverstandiiehe Verdrehung von No 1687. 
„ 1740. Statt Magure-atari zu setzen Magure-zahvai. 
n 1793- Slalt g* lie s no, 

„ 1800. Die gewöhnliche Ikdeutung ist: ein zorniges Gesicht machen. 

Dasselbe gilt auch für No 1802 und 1803. 
„ 182 1. Auch: Mekura hebi ni özezu (!ff,ti*T). der Blinde kümmert sich 

nicht um die Schlangen. 
„ 1858." Statt " anvertrauen " besser " unterwerfen ". Bedeutung w ie No 

1749. 

„ 1905. Nach Mitsugo lies ni statt 700. 

„ 191 1. Statt " Ein Verhältniss" besser "Eine Freundschaft ".—Ebenso 
in No 191 3. 

„ 1930. Auch in lobendem Sinne angewendet. 

„ 1962. Nicht mit 1963 gleichbedeutend, sondern immer nur in verächt- 
lichem Sinne, von jemand, der sehr habgierig ist, der alles 
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nimmt, was er kriegen kann, selbst das, was kein anderer 
haben will. Die Übersctiung sollte daher lauten : Wenn 
es ein Geschenk ist, so ist ihm sogar ein Begräbniss am Neu* 
jahrstage recht. — " Einein geschenkten Gaul " etc. ist also 
hier zu streichen, und dafür bei No 1963 anzuführen. 
No 1977. D. h. ein ideales Land, wie es auf Erden nicht zu finden ist. 

„ 2030. Statt nakizura besser nakitsura. 

., 2071. Statt "der Pferde" besser "des Pferdes". 

„ 2090. Statt " Lied von der Pupille " muss es heissen " Lied vom Auge ". 
(" Pupille " heisst nicht manako, sondern hitomL) 

„ 2122. In der 1. Zeile der Anm. ist nach " haben '* und " Unbeliebtheit " 
je ein Komma zu setzen. 

„ 2142. Dieses Spr. bedeutet in China: überladener Reichthum, ge- 
schmackloser Luxus u. dgl., hat also in Japan eine ganz andere 
Bedeutung erhalten. 

„ 215a Nach Nito ist wo hinzuzufügen. 

„ 2160. Statt Naja besser Nojo (UfeÄ). 

„ 2209. Soll vielmehr die Bedeutung haben : wenn man jemand etwas 
einräumt, so verlangt er gleich mehr. 

„ 2215. Besser: Nach dem Falle die Höhe fürchten. 

„ 2252. Sehr häufig auch für : jemand etwas zum Geschenk anbieten. 

(Auch die bekannte Redensart goran ni ireru hat neben 
ihrer Hauptbedeutung " zeigen " die Bedeutung " schenken.") 

„ 2255. Leute aus Ise parodiren das gehässige Isc-kojiki in Ise-ko 
sh'ojiki : Ise-Leute sind rechtschaffen. 

„ 2274. Auch in der Form : On ni mukuyuru ni adn wo motte su, die 
sogar, wenigstens unter Gebildeten, gebräuchlicher sein soll. 

„ 2276. Wird gesagt, wenn man von einer Sache gar keine Unkosten 
hat, wenn alles reiner Gewinn ist. 

„ 2278. In der Anm. ist Gewöhnlich sagt man jü-hac/ti" zu streichen, 
und dafür zu setzen : " Abgekürzt : oni mo ju/un /ti." 

„ 2289. 1« der letzten Zeile der Anm. lies statt " No 906 " : " No 905 "• 

., 2295. Besser: Wegen einer Frau seinen unglücklichen Zustand (seine 
Armuth) verhehlen, d. h. sich reicher stellen als man ist. 

„ 2312. Statt kasake, Ausschlag, auch yamai, Krankheit. 

„ 2334. Die Stelle " wird zum (od." besser zu streichen. 

„ 2348. Statt /tikii lies s/ük//. 

„ 2387. Statt Raku no lies Raku ha. 

„ 2392. Statt nari lies no.ru. Ebenso in No 2396. 

„ 2402. Nach " Sic können " einzuschalten : " nach chinesischer An- 
schauung ". 
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No 2408. Gebräuchlicher : Rissui no chi (J|) wo nas/ti, man hat nicht 
einmal Platz, einen Bohrer zu stellen. Statt chi auch yochi 
(ffttt), überflüssiger Platz. 
„ 2422. Statt "Beweise"* besser " Thatsachen " oder " thatsächliche 
Beweise.*' 

„ 2423. Gebräuchlicher ist Rongo-yotni no statt Rongo-yotni ga. 
„ 2426. Auch : dbrui (RJÄ) ni atsutnaru, sich mit derselben Art zu- 
sammenfinden. 

„ 2427. Die Worte "noch gefährlicher" nebst der darauf folgenden 
Klammer besser zu streichen. 

„ 2430. Ry'oba ist nicht ffi* zweischneidiges Messer), sondern 

zwei Blätter (die Cotylcdonen), was gewöhnlich futaba gelesen 
wird. Die Ubersetzung sollte daher lauten : Wenn man 
(einen Baum) nicht im Cotyledonen-Zustande abschneidet, so 
etc. 

„ 2431. Statt " l^thenc'' besser " Entscheide ''. 

„ 244r. Schon unter No 3663 des Nachtrages berichtigt. 

2480. Statt "(od. kitanaki-monoY lies "(od. kifana-kimono)" . 
„ 2491. Besser: "kann man es das ganze Leben nicht vergessen (ver- 
lernen)". 

„ 2565. Statt Scnnyu lies Sennyit. 

„ 2573. Zur Anm. hinzuzufügen: daher für zu grosse Dinge in zu kleinem 
Raum. 

„ 2586. Abgekürzte Form: shami kitra chord. 

„ 2600. Meist verächtlich, von Dingen, auf die man keine Rücksicht zu 
nehmen braucht. 

„ 2636. Besser: Wie wenn man in einen tiefen Wasscrschlund hinab- 
blickt. 

„ 2686. Auch sagt man : shita e ok trenn mono, einer, den man nicht 
nach unten setzen darf ; d. h. einer, den man nicht unter- 
schätzen darf, vor dem man sich in Acht nehmen muss. 

„ 2720. Statt Jushigi auch kitoku (£ffö). 

,, 2749. Matt des Hinweises auf No 108 1, der nicht zutreffend ist, wäre 

besser auf No 2757 zu verweisen. 
„ 2765. In der Anm. nach "Leben'' zu setzen: "und daher auch für 

die Zukunft von Bedeutung." Ausser auf No 851 ist auch 

auf No 390 hinzuweisen. 
„ 2S0S. Besser: Der (Frau), die man liebt, seine Armuth verhehlen [mi 

hier - ukitni). Die Redensart ist nur Variante von No 2295 

(vgl. oben unter den Berichtigungen). 
u 305t. Ist folgendermassen zu ändern: Möge jedenfalls im Dorfe (od. 
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in der Nachbarschaft) nichts passircn ! d. h. möge das Un- 
glück wenigstens uns verschonen! — Der Hinweis auf "der 
Fuchs raubt nie auf seinem Bau" fällt demnach selbstver- 
ständlich weg. 

No 3317. Statt unikoro, Seeigclschale, ist zu setzen untkoru (vom lat. uni- 
cornu, Einhorn), der Zahn des Narwal (Monodon monoecros). 



Hiermit sind, bei der mannigfaltigen Anwendung mancher 
Sprichwörter und Redensarten, die möglichen Erklärungen 
wahrscheinlich noch nicht erschöpft; auch ist nicht ausge- 
schlossen, dass noch immer einige Missverstandnisse unberichtigt 
geblieben sein mögen. Die ev. Berichtigung derselben, sowie 
die Berichtigung kleinerer, leicht erkennbarer Versehen und 
Druckfehler muss einer zweiten Auflage vorbehalten bleiben ; 
ebenso die Berichtigung der in den chinesischen Zeichen noch 
vorkommenden Druckfehler, die Vervollständigung der Hinweise 
auf sinnverwandte Sprichwörter und Redensarten, und die 
strenge Durchführung des Princips, alle aus China stammenden 
Sprichwörter und Redensarten durch einen Stern kenntlich zu 
machen. 



Knde. 



Digitized by Google 



I 



1 



f . 

i 



¥ Googl 



JUL 1 18t'!' 



1. Japan. 



Seite 1 



»» 



»» 
»» 



Seite 2 



Busse, (L.) Japan. (Sep.-Abdruck aus Meyer's 
Conversationslexicon, V. Aufl.) 

Chamberlain and MaSOn, Handbook for Travel- 
lers in Japan. (IV. Aufl.) 

Chamberlain, (B.H.)Tlie Lucbu Islands and their 
Inbabitants. (S. A. aus Royal Geograpbicol Society, 
Proceedings, London 1895.) 

CuTZOn, Problems of the Far Easi London 1896. 

DickSOP, (W. G.) Gleanings from Japan. Edinb. 
und London. 1889. 

FiSCher, (A.) Bilder aus Japan. Berlin 1897. 
(Geschenk des Verfassers.) 

FiSCher, (J- F. van Overmeer), Bijdrage tot de 
Kennis van het japanscbe Rijk. Met Pladen. Am- 
sterdam 1835. 4°. 

Imbaillt-Huart, (C.)"LHe Formose, Histoire et 
D<5scription. Mit einer Bibliographie von H. Cordier. 
Paris 1893. 4°. 



• Die beigeschriebenen Seitenzahlen beziehen sich auf das Verzeichnis« der 
Bücher und Zeitschriften in der Bibliothek der Deutschen Gesellschaft für 
Natur- und Völkerkunde Üntnsiens, Tokyo 189-2 (Preis 1 yen oder 2 M. 50 Pf.) 
Das " Verzeichnis " ist so eingerichtet, dusg die obigen Büchertitel ausgeschnit- 
ten und auf den leergelassenen Seiten an richtiger SteüVeingeklebt werden 



! 



Digitized by Google 



NaurttxtrbtM BfH'htr. 



2 



Mackay, (G. L.) From FarFormosa. The island, 
its people and niissions, New York. 1896. 

MacritChie, (D.). The Ainos. Leiden und Edinb. 
1892. 

MarOn, (D. H.) Japan und China. Reiseskizzen 
entworfen während der Preuss. Expedition nach 
Ostasien. Berlin 18(53. 2 Bände in einem Bande. 

Siebold, (Ph* Fr. von) Archiv zur Beschreibung 
von Japan. 2te Auflage, herausgegeben von seinen 
Söhnen. Würzburg und Leipzig 1897. Zwei Bunde. 
(Geschenk der Herausgeber.) 

ÖOZy (F.) und Molkenboer, Muscorum fron- 
dosorum novae species. Leiden 1844. 

Grasmann, (F.) Forstliche Zeitfragen in Japan. 
Tokyo 1895. (Geschenk des Verf.) 

Kellner, (O.) Bulletins of the Imperial College of 
Agriculture and Dendrology. Tokyo 1888 — 1893. No 
2 und 4 — 12. (Geschenk des Verf.) 

Miauet, (F. A. G.) Catulogus Musei Botanici 
Lugdun o-Batavi. I. Flora Japonica. 

Miura, (■&•) Über Taenia nana. Tokyo 189G. 
(Geschenk dos Verf.) 

Miura, (K.) Über Kubisagari. Tokyo 189G. 
(Geschenk des Verf.) 

Seebolim, (H.) Birds of the Japanese Empire. 
•London 1890. 

SpÖrry Und Schröter, Katalog der Spörryschen 
Bambus-Sammlung nus Japan. Zürich 1895. 

SteamS and PÜSbry, Catalogue of the Marine 
Mollusks of Japan. Detroit 1*93. 

Bertin, (I* F.) Les grandes Guerres Civiles du 
Japon (113<;-1392). Paris 1*94. 

Easllake (F. w.) and Yamada, (Y.) Heroic 




.gle 



Neuenoorlrw RUcker. 



3 



Japan, a History of the War botween China aud 
Japan. Yokohama 1894. 
Seite 8 History of the Empire of Japan. Compiled for the 
World's Columbian Exposition by order of the De- 
partment of Education. Tokyo 1893. 

GamOt. L'expSdition Franchise de Formose. 
(1884—1865) Mit Atlas. Paris 1894. 

HofTmann, (J ) Blikken in de Geschiedenis ent 
Staatkundige Betrekkingen -van het Eiland Groos- 
Lioekioe, naar Chiuesche an Japansche Bronnen. 
(S. A.) 

s vür MÜlmann, von. Der Chinesisch-Japanische 

Krieg 1894—95. BerUn 1895. 

NachOd, 0. Die Beziehungen der Niederländ. 
Ostind. Compagnie zu Japan im 17. Jahrhundert. 
Leipzig 1897. 

SalOh, (H.) Agitated Japan. Tokyo 1896. 

THsinCjh, (M.) Memoire» et Anecdotes sur la 
dynastie regnante des Djogouns. (ed. Itemusat.) 
Paris 1820. 

Vladimir. China-Japan War. London 1896. 

[Wald Ihausen, (J- von)] Der Satsuma- Aufstand. 
(S. A.) Berlin 1892. 
Seite 10 AlCOCk, (Iiutherford), Elements of Japanese 
Grammar. Shanghai 1861. 

Campbell, (W.) The Gospel of St Matthew in 
Formosan (Sinkang Dialect). 4° London 1888. 

The Gospel of St. Matthew in Formosan, ed. 

from Gravius' edition of 1661. London 1888. 

Campbell, ("W.) The Articles of Christian Instruc- 
tion in Favorlang-Formosan. Dutch and English, 
with Psalmanazar's Dialogue and Happart's Favorlang 
Vocabulary. London 1896. 




»gte 



Neumcorbniw Jlilclwr. 



4 



Seite 10 I 
Seite 11 

>» 

>> 

Seite 12 
>» 
»» 

Seite 13 
♦ » 

Seite 14 
Seite 15 
»i 

>> 
>> 

»> 
»» 



JimbO, (K.) Namen der geographischen Relief- 
formen in der Ainusprache. (S. A.) Tokyo 1895. 

Sdidel, Grammatik der japanischen Sprache. 
Leipzig. 

Sermrier, (L.) Encyclop&lie Japonaise. Mit 
Atlas. 2 Bde. »Leiden 1875. 

VÜS, iß> J- der), Fonnosansche Woorden-List 
volgens het Utrechtsch Handschrift. Soeracarta 
1842. 

Florenz, (K..) Dichtergrüsse aus dem Osten. 
Leipzig 1894. 

Florenz, (K.) Weissaster, ein romantisches Epos. 
Leipzig 1895. 

Florenz, (K.) Bunte Blätter. Tokyo 1896. 

Stoenacker (F.) and Ueda, (T ) Cent Proverbes 
Japonais. Paris 1885. 

Wenckstem, (F. von), A Bibliography of the 
Japanese Empire. Leiden 1895. 

Blirly, (Ph.) Objets d'Art Japonais. Paria, 

BliCkley, (E.) Phallicism in Japan. 

CraSSet, Histoire de l'Eglise du Japon. 2 Bde. 
4° Paris 1715. 

Fujishima, L * Bouddhisme Japonais. 

HendSChel, Relation von der frewdenreichen 
Bekehrung des Königreichs Voxu in Japan. In- 
golstadt 1617. 

Mamas, F. La Religion de Jesus (Jasoja-Kyö) au 
Japon. Paris 1897. 2 Bde. 

SalOW, (E. M. ) The Jesuit Mission Press in Japan. 



1591-1610. 1888. 



^igitized by Google 



Neuerworbene Bücher. 



15 

Seite 16 



>» 

»» 
»» 

»> 
»» 

»» 



»» 



Seite 17 



>> 



»» 



>» 



»» 



Schede], J. Phallus-Cultus in Japan. (S. A.) 
Yokohama 1896. 

Arimori, (S.) Das Staatsrecht von Japan. 

BaCOIl, (Miss A.) Japanese Girls and Women. 
London 1894. 

BatChelor, (Bot. John.) The Ainn of Japan. 

Boegel, (F. N.) Equivalents of the Principal 
Japanese and Foreign Measures and Weights, 4 
Tafeln. 1894. 

Bolljahn, J. Japanisches Schulwesen. Berlin. 1896. 

Borchardt, 0. Das Japanische Handelsgesetz- 
buch, 1. 2. 3. Berlin 1896. 

Celebrated Geisha of Tokyo. 

Coen (J- P) C°rt Verhaal vant Proflijt dat de 
Nederlandsche Coinpagnye in Japan sonde mögen 
genieten. (S. A. ) 1622. 

DickinS and Lane-Pole, The Life of Sir Harry 
Parkes. 2 vol. London 1894. 

Gardiner, &) Japan as we saw it Boston 
1892. 

General View of Commerce and Industries in 
Japan. Tokyo 1897. 

Heam (I*) Glimpses of Unf amiliar Japan. 2 vol. 
Boston and New York. 1894. 

HeCO, (J-) The Narrative of a Japanese. 2 vol. 
Tokyo 1891—93. 

Kishi, ( K -) J^as Erbrecht Japans. Göttingen 
1891. 

Kusaka, (J- c ) Das Japanische Geldwesen. Jena 
1890. 




ogle 



Neuenvorbcne BUchm. 



Seite 18 



»» 



Seite 19 



>» 



Seite 20 



»» 



Seite 22 



»> 



Seite 23 
Seite 24 



>» 



»» 



Rathgen, (K.) Die Entstehung des modernen 
Japan. Vortrag. Dresden 1896. 

ÜChimura, (K ) Japan and tbe Japanese. Tokyo 
1894. 

BretSChneider, (E.) Map of China 1896. 

ClirZOn, Problems of the Far East London 1896 
*MartinillS, (M.) Novus Atlas Sinensis.Gr.Fol. 1655. 

Lindau, Rud. Aus China und Japan. Berlin 1896. 

Martin, W. A. P. A Cycle of Cathay. Edinb. 
and London 1896. 

BretSChneider, (E.) Notes on Chinese Medieval 
Travellers to the West Shanghai 1875, 

C00ke, (&• W.) China, being " The Times" special 
correspondeuce from China in 1857 — 58. London 
1858. (Mit Karten). 

De Maiila and GrOSier, Histoire Generale de la 
Chine, ou Annales de cet Empire, traduites du Tong- 
A'im-A'mg-mo u , 2 vol. 4° Paris 1777. (Nur bis zum 
Jahre 141 v. Chr.) 

Gundry, (R- S.) China Present and Fast London 
1895. 

St. Aulaire, (R- J de) and Groeneveldt, (W. P.) 

A Manual of Chinese Running Handwriting. Am 
sterdam 1891. 

Endlicher, (St) Anfangsgründe der chinesischen 
Granunatik. "Wien 1845. 

GabelentZ, (G. v. der.) Chinesische Grammatik. 
Leipzig 1881. 

MöllendorflT, <*• v.) A Manchu Grammar. 
Shanghai 1892. 



Neiummrbfnw JHlcfor. 



Seite 24 MöllendorfT, (P- G. On the foreign languages 
spoken in China and Chinese Dialects. Shanghai 
1896. 

*<ito 2 Cordier, (Henri) Bibliotheca Sinica, Supplemeni 

Fase. 1. 2. Paris 1893. 

: 11 - 7 Pemy, (P- ) Proverbea Chinois, recueillis et mis en 
ordre. Paris 1696. 

ä u 2n Hirth, (F.) Ancient Porcelain. 1888. 

Hirth, (F.) Über fremde Einflüsse in der chinesi- 
schen Kunst. 1896. 

Seite 29 Hllth, (G.) Geschichte des Buddhismus in der 
Mongolei. Aus dem Tibetischen des " Jigs-med nam- 
mk'a. Strassburg 1892. 

Seite 30 MöllendorfT, (P. G. v.) Das chinesische 
Familienrecht. Shanghai 1895. 

Seite ;n Brandt, (M. v.) Aus dem Lande des Zopfes* 
Leipzig 1894. 

Brandt, ( M - ▼•) Zukunft Asiens. Stuttgart 
1895. 

Brandt, (M. v.) Chinesische Madchen und Frauen. 
Sittenbilder aus China. Stuttgart 1895. 

Clllin, (St.) China in America. Philadelphia 
1887. 

GileS, (H. A.) Chinesische Skizzen, übersetzt von 
W. Schloesser. Berlin 1880 

Hirth, (F.) Chinesische Studien. Band I. 4°. 
München 1890. 

HolCOmbe (Ch.) The Keal Chiuaman. New York 
1895. 

Julien, (St.) Le livro des Iit'eompenses et des 
peines eu Chinois et en Franrai«. London 1835. 



ßjaitized by Google 



Netten o o rb enc. Jifwfwr. 8 

Seite Lockhart, (J. St.) Currency of the Farther East 

vol I. 8° vol II. Folio. Hongkong 1895. 

Parker, (E. St.) A Thousand Years of the Tartara. 
Shanghai 1895. 

Seite Broek, (▼■ d.) Gezantschappen uit Korea in Japan. 

(S. A.) 

Courant, (M-) Bibliographie Coreenne. 3 vol. 
Paris 1895—97. 

Attack on the Royal Palaco at Seoul. 1895. (S.A.) 

A Manual of Korean Geographical and other 
Proper Names Romanized. 4°. Yokohama 1883. 

Clllin, (St.) Korean Games. Philadelphial895. 

*UnderW00d, (H. G.) A concise Dictionary of 
the Korean Language. 2 vol. Yokohama 1890. 

UnderWOOd, (H. G.) An Introduction to the 
Korean Language. Yokohama 1892. 

Seite 34 KretSChmer, Die Entdeckung Amerikas in 
ihrer Bedeutung für die Geschichte des Weltbildes. 
Festschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 
1 Bd. Folio und 1 Bd. Atlas (40 Tafeln.) 

Rein, (J ) Geographische und Naturwissenschaft- 
liche Abhandlungen. Leipzig 1892. 

ElÜOt, (H. W.) The Seal Islands of Alaska. 
"Washington 1882. 

Seite 36 LinSChoten, (J- H.) Navigatio ac Itiuerarium. 
Folio, Haag 1599. 

Linschoten «ehe auch Hughues, 

La Hongrie a la vieille du Millenaire. Budapest 
1895. 



»» 



Spilleier. (C) Der Gotthard Fraucnfeld 1897. 





ogle 



9 



»• 



Suite 40 



Seite 38 Clinningham, (A.) The ancient Geography of 
India. I. The Buddhist Period, inchiding tho cam- 
paigns of Alexander and tue Travels of Hweu- 
Thsang. London 1871. 

Ehlers, (O. E.) Im Sattel durch Indo-China. 2 
Bde. Berlin 1894. 

Seite 39 Foreman, (J ) The Phürppine Islands. London 
1890. 

Fä-hien, A Record of Buddhistic Kingdoms, 
being an Account by the Chinese monk Fä-hien of his 
Travels in India and Ceylon(399 414), translated and 
annotated by Legge. Oxford 1880. 

Milbum, (W.) Oriental Commerce, containing a 
Geographica! Description of the principal places in 
the East Indien, China and Japan. 2 vol. fol. London 
1S13. 

Seite 41 SariS, (•!•) Agtste Oost-Indische Reysop Kosten 
van d'Engelseho Moatschappy. in't Jaar 1011. 
Leiden 1707. 

Schulze, (W.) Ostindische Reise. Amsterdam 
107(5. Zusammengebunden mit MontanUS. 

Selenka, (E. »»• &) Sonnige Welten, Ostasiatische 
Reiseskizzen. 4° Wiesbaden 189(5. 

KingSley, (Mihh M. H.) The Ascent of Came- 
roons Tenk and Travels in French Kongo. Liver- 
pool lh9<5. (S. A.) 

Ehlers, 0. S. Samoa, die Perle der Südsee. 
Seite 47 Scheliwien (Ii) ^ r Darwinismus und seine 
Stellung in der Entwickelung der wissenschaftlichen 
Erkenntnis, lieipzig 1890. 
Seite 49 Loew, The Energy of Living Protoplasm. 
London 1800. 



Seite 43 



10 



»» 



» » 



seit,- i Verbeck, (R- D.) and Fennema, (R) Descrip- 

tion geologique de Java ot Maduras 2. vol und Atlaa. 
Amsterdam 180C. 

Das K. K. Quecksilber-Bergwerk zu Idria in Krain. 
Wien 1861. 

FritSChö, (H.) Ueber den Zusammenhang der 
erdmagnetischen Horizontalintensität und der Inclina- 
tion. Petersburg 1895. 

Engl6r U. PrantI, -Die natürlichen Pflanzenfami- 
lien. Theil in. Erste Hälfte. I, 1. III, 4. 5. IV, 1. 

2. 3. 4. 5. 

Höhn, (V.) Culturpflanzen und Hausthiere. 2te Aufl. 
hrg. von Schräder und Engler. Berlin 1894. 

Mueller, (F. von.) Selected extratropical Planta. 
Melbourne 181)5. 

Berge, (F.) Schmetterlingsbuch. Stuttgart 1889. 

Wissenschaftliche Meeresuntersuchungen der 
Deutschen Meere. Bd. 1. 1. 2. Bd. II. Kiel 1894—97. 

Bastian, (A) Denkschöpfung umgebender Welt 
aus kosmogonischen Vorstellungen in Cultur und 
Uneultur. Berlin 1890. 

V. d. Steinen, (Karl.) Unter den Naturvölkern 
Brasiliens. Berlin 1804. 

Schell Wien, (R) Der Darwinismus und seine 
Stellung in der Entwickelung der wissenschaftlichen 
Krkenntnis. Leipzig 1896. 

BirdWOOd, (G.) The Dawn of British Trade to the 
East lndias, as recorded in the Court ^ünutes of the 
East India Company. 1599—1603. London 1886. 

Seite 58 HoWOTth, (H. H.) History of the Mongols. Part 
I and II (3 vol.) London 1876. 



Seite 50 

Seite 51 
i» 

Seite 52 

Seite 53 

Seite 54 

Seite 55 

Seite 56 

Seite 57 




Digitized by Google 



11 



Seite 58 



» » 



Seite 59 
Seite G2 



> » 



Seite (15 



»> 



Seite o<; 



Seile (57 



»» 



> < 



*> 



Mueller, (J.) Erinnerungen eines Achtundvier- 
zigers. Clevebind (Ohio.) 1896. 

Pflugk-Hartlung. Krieg und Sieg. 1870-71. 
Berlin 189(5. 

Theal, (G. M.) The Story of South-Africa. New 
York 1894. 

*Yule (H.) and Bumell, (A. C.) Ibbson-Jobson, 
being a Glossary of Auglo-Indian Colloquial Words 
aud Phrase*. London 1£8G. 

Tombör^. Codices Arabiei, Persici et Turci 
Bibliothecae Regiae Universitatis, Upsala. 

BrintOn, (D. G.) The Myths of the New World. 

Cowell, (E. B.) Buddhist Malmyana Text. (Sacred 
Book-K of the East. vol. 49. Oxford 1894.) 

Monier-WilliamS. Buddhism. London 1890. 

Msing- A Record of the Buddhist Religion 
as practised in Iudia and the Malay Archrpelago (A. 
D. (571-09").) transl. by J. Takakusu. Oxford 189G. 

Bibliolheca Orientalis. big. von Ch. Friedend. 

G Bde. Leipzig 187(5-8:). 

Orientalische Bibliographie, hrg. von. Aug. 

Müller. (5 Bde. Berlin 1887-93. 

Orient Und Occident. Vierteljahrsschrift herausg. 
von Tb. Henfey. 3 Bde Güttingen 18G2-G4. 

Verzeichnis* der in Deutschland erschienenen 
wissenschaftlichen Zeitschriften. Berlin 1895. 

DziatzkO, (K.) Die wissenschaftlichen Bibliothe- 
ken Deutschlands. Leipzig 1895. 

Kaufmann, (G) Geschichte der deutschen Uni- 
versitäten im Mittelalter. 2 Bde. 




Digitized by Google 



Neutnrvrhuc fiürhcr. 



12 



Seite 07 



>> 



Seite 68 



> > 



>» 



Seite 08 



> > 



»> 



»» 



Lex is, (W.) Die deutschen Universitäten. Berlin 
1893. 

Schräder, (W.) Geschichte der Friedrichs Uni- 
versität zu Halle. 2 Bde. Berlin 1894. (2 Exemplare) 

Die Kgl. Friedrich-Wilhelms Universität zu Berlin. 

Rethwisch, (C) Deutschlands höheres Schul- 
wesen im 19. Jahrhundert. Berlin 1893. 

Schneider (K.) und Petersilie (A.) Die Volks- 

und die Mittelschulen im preussischen Staate im 
Jahre 1891. Berlin. 1893. 

List of the Books of Uefereuce in the Reading 
Boom of the British Museum. London 1871. 

Die Weltausstellung in Chicago. Offizieller Bericht 
der Deutschen Commission. 2 Bde. 1895. 

FemOW und Roth. Ember, Characteristic Pro- 
perties of Wood, Washington 1895. 

Waercker, Unsere Schutztruppe in Ostafrika. 
Berlin, o. J. 

Uhl. Deutschlands Seemacht. Bamberg 1895. 

Reich, CE.) Politik der Bevölkerung und Gesell- 
schaft. Berufsarbeit und Gesittung. Leipzig. 1896. 

Vogel, (A.) Die höchsten Fragen beleuchtet von 
den grössten Denkern der Neuzeit. Berlin 189(5. 

Ibsen, Catilina (Drama). München 1896. 

Maier, (G.) Der Kampf ujn Arbeit. Berlin 1896. 

Olberg, (Oda.) Das Elend in der Hausindustrio 
der Konfektion. Leipzig 1896. 

Schroeder, (E. A.) Diis Rcc'it der geschlecht- 
lichen Ordnung. Berlin 1893. 



Netifiricork'ne Bfaher. 



13 



»» 



Seite C8 Secretan. (Ch.) Soziale Schriften, übersetzt von 
Platzhoff. Freiburg 1896. 

Tille, (A.) Von Darwin bis Nietzsche. Leipzig 1895. 
Thudichum (ö.) Weib oder Persönlichkeit? 
München 1896. 

Seite 70 .-. Die wahren Ursachen vom Tode Lassalles. 
Leipzig 1895. 

Altenburg. 

Mittheilungen aus dem Osterbinde. Neue Folge. 
Band V (1892) u. ff. 

74 Batavia. 

Dagh-Register. Casteel Batavia. 1623—1629. 1640. 

Chicago. 

The Monist, a quarterly Magazine. 

Seite 76 Freiburg i/B- 

Berichte der naturforschende u Gesellschaft Bd. 
VH (1893) u. ff. 

Göllingen. 

Orient und Occident. Vierteljahrsschrift, herausg. 
von Th. Benfey. 3 Bde. 1862^1864. 

Seite TT Hermannstadt 

Jahrbuch des Siebenbürgischen Karpathen- Vereins. 

Jena. 

Mittheilungen der geographischen Gesellschaft für 
Thüringen. 

Seite 78 Kiel. 

Wissenschaftliche Meeresuntersuchungen, heraus- 
geg. von der Kommission zur wissenschaftlichen 
Untersuchung der deutschen Meere. 



J ! 



Digitized by LjOOQIC 



Ne.uerivorfrne Bacher. 



Seite 78 



Seite 79 



Seite 81 



Seite 82 



Seite 83 



»» 



Leiden. 

Internationales Archiv für Ethnographie. Bd I 
(1887) u. ff. 

London. 

Transactions and Proceedings of the Japan Society, 
London. 

MadiSOn (Wisconsin.) 
Transactions of Wisconsin Academy of Sciences, 
Arts, and Letters. vol VIII ff. 

Marseille. 

Annales de la Faculte des Sciences. Bd L u. ff. 

Minneapolis- 

Bulletins of the Minnesota Academy of Natural 
Sciences. 

New York. 

Annual Reports of the New York State Museum. 

Philadelphia. 

Proceedings of the Academy of Natural Sciences. 
1895 u. ff. 

St. Louis. (Ohio). 

Transactions of the Academy of Science, vol. VL 
(1893) u. ff. 

S. Paulo. (Brasilien). 
Kelatorio Annual da Instituto Agronomico etc. Bd 
VII (1894) u. ff. 

Sant Jago. 

Sot-iete" Scientifiuue du Chili, Actes. 1892 u. ff. 



Digitized by Google 




ogle 



Seite 85 



Seite 8f, 



»> 



Seite 87 



Seite 94 



Seite 04 



»» 



Stockholm. 

Kgi. Academie der Wissenschaften etc. Antiquiirisk 
Tijdskritt Heft 13 u. ff. Monadsblad 1887—1892. 

Stuttgart. 

Verein für Handelsgeograplue. Jahresberichte Bd 
Iu. ff. 

Sydney. 

The Australian Anthropologieal Journal. 1897. 

Tokyo. 

Annotationen Zoologieae Japouenses. 1897. 
Japan Times. 1897. 

Trenton. 

Natural History Society, Journal. 

Upsala. 

Bulletin of the Geological Institute. 

Dai Nihon ZenZU (Karte von ganz Japan), von 
Yanagi. 1879. 

JiSSOku Nippon ChiZU. Kinai, Tokai, Tosan and 
Hokuriku. 

KÖyasan Saiken Öezu (genaue Karst« von 
Köyasau). Aus dem Jahre 1813. (Bunkwa 10 non.) 

Önawa Zumen (Topographische Karte von 
Tokyo.) 

Yamanaka (T.) und FeSCa (M.) Agronomie 
Map of Biugo and Aki provinces. 



Digitized by Google 



■ 



Neueruvrbmf Btochtr. 1(5 

Seite 95 May et, (P») 8 Hefte Übersetzungen der Arbeiten 
des Verfassers. 

Seite 130 KondO (Krfxö) und Mochizilki, (K ) Wa-Kan-Yö- 
Nempyö. (Vergleichende Geschichtstabellen für Japan, 
China und Kuropa.) Tokyo li>7ti. 

Seite 138 YoyO nO hikari. (Keproduction japanischer 
BUder) Heft 1—10, Tokyo 1893. 

Seite 141 Ninagawa, (Noritami). Kwan ko Zusetsu. (Japa- 
nische Alterthümer.) Theil VI. Keramik. G Hefte. 
Tokyo 1879. 




kJ by Google 



- 



Digitized by Googl 



